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Vorrede .

wahrbeit -- und Heylsbegim'M
Leser /

r .

ist du würcklich ein solcher / wie ich
dich hier nenne , dann siehe ein we¬

nig still bey andächtiger Lesung dieses Büch¬
leins , dessen Titul zu versprechen scheinet ,
daß es dir eine Anweisung gebe zu dem ,
was du suchest . Zwar , da du in deinem
Laufs durch den Zrr - Garten dieser Welt ,
schon mehrmalen durch schöne Titul uns
Versprechungen magst betrogen , und in ei¬
nen weg eingeleitet worden senn , der nichts
weniger als ein weg der Wahrheit gew »,
sen ; so muß ichs GOtt und deinen ; Ent¬
schluß überlassen , ob du es einem ungenan¬
ten Menschen Zutrauen werdest , daß er dir ,
Mit GOtt , den Weg der Wahrheit zu dei-



Vorrede.

wem Heyl anweisen werde . Allein , die
U? ahrheic / die du suchest , und dem
Heyl , womach du begierig bist , werden
dir verhoffentlich so schön und als unent ,
behrlichvordem Gemüthe schweben , daß du ,
solche zu suchen , nicht so leicht den Much
wirst stricken lassen , und wenigstens die Mü¬
he auf dich nehmen , diese wenige Blatter
durchzulesen , ob dir vielleicht selbige eine dienli¬
che Nachricht , zu deinem Zweck zu gelangen ,
geben mögten .

2 . Der Titul dieser Schrift , Weg der
Wahrheit / die da ist nach) der Gottse ^
lrttkeit , soll uns gleich anfangs dieses ein -
scharfen , daß alle Wahrheit , oder Erkäntniß
der Wahrheit , welche nicht aus der Gottse¬
ligkeit entspringet , und die Gottseligkeit zum
Ziel hat , das nicht sey , was sie genantwird ;
sondern entweder Jrrthum und Betrug ,
oder nur ein nichtiger flüchtiger Schein und
Schatten . Fürwahr die Erkäntniß der
Heiligen ist allein Verstand / Sprüch . 9 , 1

Dencke ihm doch jetzt mit einem freyen
Gemüthe nach , wie Du es mit mir , wann
wir dcrmaleins vor dem Thor der Ewigkeit
stehen werden , mit grossem Ernst wirft be¬
kennen und einstimmen müssen , daß kein
Ding werth sey , Wahrheit / oder Erkänt-
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niß der Wahrheit , zu heissen , was uns
nicht Gottselig macht , was uns nicht zu
GOtt und unserm Seelen - Heyl leitet , was
uns nicht auf eine so gründliche Weise beru¬
higet und vergnüget im Leben , daß wir oh¬
ne Furcht ftyn können , es werde uns verlas¬
sen im Sterben . Alles andere Wissen der
Dinge , ( das nicht GOtt und der Gottse¬
ligkeit gewidmet wird , ) ist eitel ; das ( s )
Auge sicher sich nimmer satt r und die
daraus wachsende Selbst - Einbildung und
Lob der Menschen , ist Eitelkeit der Ei -- ^
rclkeiten / deren man über wenige Tage , i
und forthin in einer gantzen Ewigkeit , gar ^
nicht mehr , oder nur mit Hertzeleid , rin-
gedenck se » n wird .

z . Ja , nimm auch dieses , bey dem
Eintritt in den Weg die Wahrheit zu suchen,
tief zu Hertzen , daß all dein Suchen nach
Wahrheit , eine sehr eitele und vergebliche
Bemühung se » n werde , wo du nicht vor al¬
len Dingen , und mit Ernst , der rechtschaf¬
fenen Gottseligkeit nachjagest , und die ( b )
Furcht desHErrn deiner Weisheit An --
fang seyn lassest . Salomo betheuret solches ;
und unser Hepland , der mehr ist dann Salo «

* z mo ,
( b ) Spruch ','.' .( >) Prcdi ' Sal . i , 8 .



Vorrede .

l ! nw , sagt em gleiches , daß wir erst müssen ( -0
seine Jünger werden , bevor wir die frepma -

, chends Wahrheit können erkennen . Die s

i ungefärbte , innige Gottseligkeit , ist allein V

vermögend , unsere so tief eingedrungene Vor -

urtheile , und sonst unüberwindliche Hinder¬

nisse in der Erkäntniß der Wahrheit , aus >

dem Wege zu räumen , und durch die Ge - §

meinschaft mit und Wandel in Christo , >

. dem ursprünglichen wesenrlichen Lichte und

^ Wahrheit , die gewisse Erkäntniß und den

seligen Genuß der Wahrheit selbst , mit - ^
'' zutheilon . Die Heil . Schrift bezeugets ; in

diesen Blättern wird solches auch hin und ^

wieder erwiesen ; aber der beste Beweis hie - j

von , beruhet auf der glückseligen Erfahrung .

H . Schrift voran gesetzet worden , soll so

viel bedeuten , daß ich dieses Göttliche Buch

für die eintzige ohnsehlbare Richtschnur er - ^
kenne , den Weg der Wahrheil nach der

Gottseligkeit zu finden . Je länger ich lebe ,

desto mehr werde ich befestiget in der Erkänt - ,

niß des Göttlichen Ursprungs und ausneh¬

menden Vorrechts - dieses Buchs über alle ,

menschliche Bücher . Ein rechtes Wunder « sBuch ! Ein unerschöpflicher Schatz aller ur - ^ >

4 . Daß eine Abhandlung von der ü
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sprünglichen Kraftvollen Wahrheiten ! Ein
Meister - Stück der Göttlichen Weisheit ! Wo
dieses Buch gering geachtet wird , da erwar¬
te man nichts grosses : die häufigen Proben
liegen am Tage . Nur lerne mans recht
brauchen , und spare das Gebät nicht .

s . Im zweiten Stück / wird die Un¬
zulänglichkeit und der Berrug der natürlichen
Vernunft / näher angezeiget , und daß nicht
dieselbe , oder die Bemühung unseres wirk¬
samen Verstandes , das eigentliche Mittel
und Weg ft » , die Erkäntniß GOtteö und
feiner Wahrheit zuerstnden ; sondern daß ^
die Wahrheit , als GQttes ( s) Gnaden- ^
Geschenck , von ( b ) oben herab / VOM
Vater der Lichter empfange » werde ,
und wir derselben , allein durch den Weg
der Gottseligkeit und des Gebäts , empfäng¬
lich gemacht werden müssen .

6 . Sodann wird im dritten und vier¬
ten Stück/ die Gottseligkeit , alsderGrund
und das Ziel aller Wahrheits - Erkäntniß ,
beschrieben , und das Wesentliche derselben
von dem Nichtwesentlichen und Zufälligen
unterschieden . Im fünften / sechsten und

* 4 sie-

( s ) äxeruil Oeur oculos kvminis LÜHULnao , A no -
rionem veiitsUL rnunus suum fecit Lc .
I . . I . La ^. I . ( V>) Jac . i , 17 .



Vorrede .
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siebenten Stück , werden dergleichen Un¬
terschiede noch weiter und näher vorgestellet ,und verschiedene Irrungen und Mißverständ¬
nisse in der wahren Gottseligkeit , aus dem
Wege geräumet : bis endlich im achten
und folgenden Stücken / zur geraden Her -
Hens - Uebung der wahren Gottseligkeit /
und mithin zur genußbaren Erkantniß der
Wahrheit / eine kurtze Anleitung und Auf¬
munterung gegeben wird . Derohalben , ob¬
gleich nur die drey ersteren Stücke dieser
Schrift , unter dem Mul des Weges der
Wahrheit nach der Gottseligkeit / vor¬
mals gemein gemachet sind ; jo vrrmeyne
ich doch nicht , daß dieser Mul sich jetzt deß-
wegen weniger darauf schicke , weil so manche
andere . Stücke hinzugekommen sind .

7 . Der Augenschein und der folgende
Inhalt zeigets , daß ich diese Sachen nicht
zu einer Zeit und in solcherOrdnunggeschrie¬
ben , indem ich sie entweder als Vorrede «
vor andere von mir herausgegebene Bücher ,
oder als Briefe aufgesetzt habe , welche her¬
nach stückweise , theils mit rheils ohne meinVorwissen , hin und wieder gedruckt worden .
AufVerlangen verschiedener Freunde aber ,
gebe ich jetzt diese Stücke , zusammen heraus ,
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wie schon mit verschiedenen derselben in an¬
derer Sprache geschehen -ist .

Die in den ersteren Editionen aus eini¬
gen kuroritrus angeführte Lateinische Stellen ,
hat man in den letzteren , verschiedener Leser
halben , Deutsch gesetzt .

Der HErr begleite dieses Zeugnis;
feiner Wahrheit mit der 2xrafc seines
Geistes an die Herrzen der Leser / damit
dieser unbetrieglich>e Führer selbst uns
weist ( 3 ) feinen U ) dg / daß wir gdttst --
lr'S wandeln in stiner wahryeit /

erwartend die stlige Hoffnung des
ewigen LebMS !

Amen .

In
( z ) Psalm 86 , il .
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V - rbericht ; umt . Stück .

- Li --

Wahrheitliebender Leser ,
skese kurtze Vorstellung von der Heiligen

Schrift, welche jetzt mit einigen Ver¬
mehrungen ans Licht kommt, ist anfangs als
eine Vorrede zu einer Deutschen Bibel auf¬
gesetzt, und bekant gemacht worden ; wobey
man auch weiter keine Absicht hatte , als nur
denjenigen damit zu dienen , welchen diese Bi¬
bel etwa zur Hand kommen mögte. Da nun
aber diese Schrift auch weiter bekant worden ,

^" fimd nicht nur in Teutscher , sondern auch in
Holländischer Sprache gedruckt ist , und die
Cxemplarien aWngen , nun auch von ver¬
schiedenen begehret worden , selbige abermals
m Deutscher Sprache herauszugeben : als
habe ich die Hand der Göttlichen Vorsehung
darin erkennen , und selbiger beydes mich
selbst und diese Blätter überlassen müssen
mit demüthiger Hoffnung und Bitte , daß
GOTT sie mit seinem Segen begleiten ,
und allen Mangel , durch seine Gnade und
Salbung , in den Hertzen der Leser reichlich l
ersetzen wolle . '

Von dem Inhalt und Zweck dieser M
Handlung hätte man noch folgendes anzu»
deuten :

dtD !
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Vorbericht zum I . Stück .

In - er ersten Abtherlung wird zuvor¬
derst di§ gebührende Hochachtung , welche
j' ederman gegen die Heil . Schrift zu hegen
schuldig ist , dargethan und bestätiget .
Dadurch könte nun , unter andern , eines
Therls begegnet werden dem schädlichen
Jrrtbum derjenigen , welche aus geistlichem
Hochmuth , oder aus Unbescheidenheit, von
dem geschriebenen Worte GOttes , unter
scheinbarem Vorwand , mit ungeziemender
Kleinachtung halten und handeln , zur
Verwirrung und zum Schaden ungeübter
Seelen : „ Welchen allen , ( sind Worte
„ eines gewissen ( s ) Gottes - Gelehrten , )
„ die solche Wohlthat und Gabe GOtteS
„ nicht so ehrerbiethig angenommen haben ,
„ wohl zu wünschen , daß sie dieselbe , so wol
„ als andere Gnaden » Mittel , in gebühren «
„ dem Werth halten lernen , dieselbe aus na¬
türlichem Hoffart , Eigensinn und Ueber«
„ klugheit , nicht verkleinern oder vernichten ,
„ aus der Einbildung , ob wären sie schon
„ weit über die Schrift hinaus ; sondern
„ daß sie glauben lernen , wie sie vielleicht
„ noch nicht die erste Buchstaben der Gött¬
lichen Wahrheit recht in der Kraft » erste«
. . hen , geschweige lebendig erfahren . "

A 2 2l»v
^ ( ») ämvia Irrungen und Abweg « t . Puch, Lap. s.



vsrbericht ; Nin I . Stück .

Andern Theils könte auch hierdurch
der Unfug der Verläumdung anderer abge-
lehnet werden , welche diesen Irrrhum allen
denjenigen gern beymeffen wollen , so auf ei¬
ne gründliche Heiligung , Erleuchtung und
innere Erfahrung dringen , und etwa wider
den Mißbrauch und verkehrte Handlung der
Schrift zeugen ; eben als verachteten oder
verwürfen sie damit das Wort GOttes
selbst : welcher Verdacht gantz lieblos und oh¬
ne Grund ist . Dann gewiß , alle solche See¬
len , welche sich durch die Schrift auf Chri¬
stum weisen lassen , damit sie in demselben
das Leben haben mögen , achten die Schrift
ungleich höher * und brauchen sie seliger , als
alle , die sich der äussern Erkänrniß der
Schrift zwar rühmen , die innerliche aber
verwerfen , und dergestalt am Buchstaben
der Schrift hangen bleiben , daß sie drüber
versäumen zum inner « Erkantniß und Ge¬
meinschaft Christi überzugehen . Heißt
das nicht die Schale lecken , und den Kern
verachten ?

Wie sonst erleuchtete Seelen jederzeit
so treulich vor Verachtung des Göttlichen
Worts gewarnet , könte mit sehr vielen Zeug¬
nissen dargethan werden . Nur eines eintzi «
gech von L. uürsro selbst hochgerühmten

Di , !"lE
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Vorben' cht zum l - Stück . ?

rons , zu gedencken , welches den letztgemeld ,
ttn Leuten zur Nachricht , und auch den er,

znimE c ^ steren zur Warnung dienen kan : "In - er
^ ^ li - soch „ geistlichenHoffart , sprichtder ^ ucorder
A « MkWzL »Rutschen Theologie ( g ) , - läset - er Leu -

^ ^ ^ „ fel - em Menschen ein/ - aß er sich - e -
-MtMiMzü „ düncken läßt / er je ? auf das Höchste
M »aechM Ä „ und Nächste kommen / und dürfe we --
^ Eöork Ml „ der Schrift noch Gesetze / noch dißki Work M „ der Schrift noch Gesetze / noch diß
M /MM «! „ und das hinfüro mehr / und sty auch
irEÄt/MG „ ttantz dürflos worden . Aber wo « eist ^

„ siche Armuth und wahre Dcmuth ist /
,l lie in tmD „ da ist cs viel anders / rc . " Siehe auch
chMÄHI ' Luleri Predigt am 18 . Irwir .
Ä Ä M , ^ In der zweiten und dritten Abthei--
:n > Äka »W ^ lung dieser Abhandlung , wird eine Anwei-
tir lME ^ sung gegeben , wie ein jeder Gläubiger , auch
KD ZuMohne Anstalt menschlicher Gelehrsamkeit,

M ße vm zum rechten Verstand der Heil . Schrift, und
mV N. mithin zur Erkäntniß GQttes und der

^ kWahrheit ohnfehlbar gelangen könne . ES
^ , BwAist glaublich , daß wenn man nur durch die ,
^ ' sen Weg imd Mittel den Verstand der Heil.

durch so viel Jrrthümer , Zanck,

Car. rz .

M Schrift gesuchet hätte , es würde die Chri -^ ^ -^ ttenbeit dtipktr ax „ ist



Vordericht zum 7 . Stück .

rüttet worden seyn . Inzwischen kan diese
Vorstellung den Pelagianisch , Gesinnten ,
und solchen , denen ihre Schrift - Erkäntniß
nur Geld und Kopfbrechen gekostet , nicht
anderst als seltsam Vorkommen . Die hoch¬
mütige Natur will lieber alle ihre Dinge
selbst erwerben und erkaufen , als von dem
lieben GOtt erbetteln und Ihm nach den
Augen sehen . Daß uns GOtt durch seinen
H . Geist müsse erleuchten , damit wir sehen
die Münder in seinem Gesetz , u . s. w . das
will man endlich gern gestehen , und solches
auch ivol als ein Gebat vor Lesung und Be¬
trachtung Heiliger Schrift gebrauchen ; aber
so genau auf die züchtigende Gnade im Her ,
tzen acht zu geben , und eine geraume Zeit
auf das innere Hertzens - Gebät und stille Ge«
muths - Sammlung zu wenden , sich daben
in so ernster Selbst - Verläugnung rc : zu
üben, und dann , nach dem Rath der ( » )
Weisheit , an den Pfosten ihrer Thür , weiß
nicht wie lange , zu warten und zu erwarten
wie und was einem GOTT geben und be «
kant machen wolle ; das wäre den meisten
wol gar ungelegen , und/ aufs beste genom «
men , ein verdrießlicher Umweg und Zeit «
Verlust : da könne man ja ( wie man in sei «

ner

(») Spruchw . 8 / Z4 .

WMj



Vorbericht - um ! . Stück .
^ btück ,

«i2a !§ner Blindheit wähnet , ) seine Zeit besser an «
r Alil .T legen mit Nachschlagung so schöner Bücher,
«ixn ^ die man in der Menge um sich herum hat , wo «
lew,«.» A ?! durch man leichter und geschwinder zurecht zu

in .' i ^ kommen vermeynet . Allein , lieber Mensch ,
sev dessen versichert, du wirst bey deiner na «

au WK türljchen Blindheit , und durch allen ange «
lichil wandten Fleiß , aufs allerbeste genommen,

» MtWs« nur ungewisse , todte Schatten - Bilder und
« A mislil Concepten der Wahrheit ergreiffen , wobey

NH , L fw . !i deine Seele doch nimmer satt noch selig wer¬
ten , MM den kan ; da du durch den angezeigten Weg
ec kW MB Und Mittel , welcher in der That viel leichter
l Bracher ,' ck und kürtzer ist , die Wahrheit selbst , aus
übuÄrmHii Göttlicher Gnade , wesentlich erkennen und
rr , grrame Ali geniesten kämest , zum Heyl und gründlichen

M M Tl Vergnügung deiner Seelen .
«kn , !>ö dck Endlich werden in der vierten Akther -
zMunz rr » luttg dieser Abhandlung , einige einfältige

lei !> Erinnerungen gegeben , welchergestalt . man
eaLW N >^ die Heil . Schrift lesen > handeln und sich zu .

Nutze machen sollet zielet alles kürtzlich da -
bin , wie wir , ohne viel mit der Schale und

B Bildern uns aufzuhalten , nur für unsere See «
^ le Nutzen , Nahmng und Besserung , in der .

E Schrift suchen , auch zu dem Ende nur kurtz .
e und einfältig bey uns selbst in unfern Hertzen
B ^ i bleiben müssen, damit wir solchergestalt wahr-

A 4 neh«



vsrberichtzuml . Stück -

nehmen mögen , wie vermittelst des äussern
Worts , unser Hertz dem wesentlichen Worte
GOttes, AEsu Christo , aufgeschlossen wer¬
de , und wie sich dasselbe bey uns anmelde
durch Bestrafung , Lehre , Dost , Eindruck ,
Gemüths - Sammlung , oder einige andere
Göttliche Wirckung ; um demselben ohne
Widerstrebung Raum zu geben , im Glauben
zu folgen , und also immer mehr und wesentli¬
cher zu Christo selbst zu kommen , damit wir
das Leben haben mögen in seiner Gemeinschaft,
wohin die gantze Schrift weifet .

- N / , » L§ , . « Lk.f
L . LSc ..

Das

" Demüthiger Dancf sty dir / lieber
„ IEfu / für die wertheGabe deines ge--
.»sthriebenen Worts / si> du als einen Lre -s
, bes --Briefuns ausgewandtenCreaturen
* vom Himmel zugefandt / durch» deine
" « userwählteBoten / uno dadurch» zu Dir
„ selbst / zu deiner Liebes --- Gemeinschaft
, »m Geiste, wiederum einzuladen und ein<-
, zuweistn . HErr / thueuns das Hertz
„ auf / daß wir drauf ach»t haben / und es
, auch alles vom Vater selbst Horen und
, lernen / und alsoz » Dir kommen mögen .
»Amen .

Wl

l' -l-io

>!I, Zx, .



I . 8t . vom rechten verfi . rc . der S . Schr . K

" Das I . (Lapitel .
Gebührende Hochachtung / so wir ge -

>», ^ 2 di - H . Schrift zu hegen schuldig ;
! - -de «» , » und wie w -r dieselbe anzuse «
lOm - ini
mhiGchnüMir» , d» !r
imerZMiW

M .

l ßv dir / li'eöei
Mdimsge
- » als einend
MakeatW
dr , durch dm
^ d^ urch ; uD :
H , <§lUiu !ch^

-chr ^ ^ '

L 5 ^

Ewigkeit können wirs GOtt , dem un-
^ r/ > endlich -gütigen Menschen -Freund , nicht
« nugsam verdanken , daß er uns dieses un¬
schätzbare Kleinod, sein geschriebenes Wort,
durch seine auserwahlte Werckzeuge aufzeich¬
nen lassen , und bis daher, über und wider alles
Ächten und Trachten ( *) des Reichs der

_ A 5 Fin -
( * ) Man sehe nur an , wie jederzeit die Verfolger der Kit «

chen , aus , Antrieb des bösenFeindes , mit List und mit ' / r
Macht drüber ansgewesen , die Bücher derHeil . Schrift
gu verderben und auszurotten ; wie also , zu den Zeiten
der Maccabäer , ^ vrioctiur der Edle die Bücher des Ge «
setzes auffuchen , zerrcissen und verbrennen ließ ; und
Me dieieiilgen todtcte , bcv welchen er selbige verborgen

- Hmd , i Maccab . i , 59 . so . Ein gleiches geschähe zur1 i , 59 . bo . Lin gleiches
Zeit der ersten Christen , z. E . unter der Verfolgung
vioclsrisii ,, , m Jahr gor . u . f . da man mit nicht min -

^ '^ I ^ ^ ? >^ " ^ " ^ " H . Schrift , als gegen die
^ Elu fclbsten verfuhc , dieselbe mit den avscheu -

forderte , « uffuchte , und auf
Marckt durch des Scharfrichters Hand

verbrenncte , zu grossem Schrecken der Gläubigen . Das
^ Gut senn , was der Satan so sehr hassrr

« uv furchtet . Bedrucket man nun dabcp , wieGOu , die¬
sem



» » ! . Stück . Vom rechten verstand

Finsterniß, durch seine wunderbare Vorsehung
vbrig behalten hat . Das erkennet nur der¬
jenige , der den hohen und heiligen Endzweck
GOttes , in diesem cheuren Gnaden - Geschenck
Und Heyls - Mittel , in dessen Furcht betrach¬
tet ; nemlich , den gefallenen Menschen da¬
durch wieder zu locken , anzuweisen , und zu
gängeln zu Ihm selbst , und zu seiner innigen
und ewigen Vereinigung und Gemeinschaft
in Christo JEsu .

2 . Daß der Mensch , in seiner jetzigen Un¬
empfindlichkeit , tiefen Finsterniß und Ver¬
wirrung , ohne Anweisung und Hülss - Mittel
von Seiten GOttes , unmöglich dahin gelan¬
gen könne , wird niemand läugneu dürfen »
Daß aber diese Göttliche Anweisung nicht al¬
kin unmittelbar und innerlich , sondern auch
zugleich äusserkich fevn müsse , erfordert aber¬
mals der gegenwärtige Zustand des gefallenen
Menschen ; da derselbe nicht nur mit seinem

Sinn ,

sein ohnerachtet , die Bücher der Schrift , nach seiner son¬
derbaren Vorsorge , bis auf unsere Zeiten hat wissen zu
erhalten , und wie so vieler Märthrer Blut darüber ver¬
soffen worden , welche lieber ihren Leib als die Bücher der
Schrift zu verbrennen dahin gaben , wovon die angewie¬
senen Geschichte ( kumsrk . äoV Ivlar «. psz . ) 1 s . ; 8 2 .
406 . 409 . ) erbaulich nachzulesen sind : , so müssen wir
idrwahr durch eineHochachtung dieses Göttlichen Buch -
gerühret / lind alsbald überzeuget werden , es muffe GOtt
ohnstreitig was grosses zu unserer Seelen Hepl mit dem -
iÜbw im Buge haben .
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Sinn , Gedancken , Andacht und Liebe , so jäm¬
merlich von GOtt und seinem Inwendige »
ins Aeussere ( *) gekehret, und in Mannigfal¬
tigkeit zerstreuet stehet ; sondern auch durch
das unaufhörliche Treiben und Poltern der
mancherley Lüsten , Begierden , Affekten , Ei¬
genwillens, Selbst -Liebe , rc. in einer so ent¬
setzlichen Unruh , Unordnung , Schwindelund
Trunckenheit, nach seinem Inwendigen lebet,
daß es die pure Unmöglichkeit ist, so lang es
dergestalt mit ihm bestellet, GOtt selber, ( der
ein Einfältiges Geistliches Wesen ist, ) und di »
unmittelbare Stimme seines Geistes, ( die nur
in der tiefsten Stille gehöret wird , ) zu verneh¬
men oder zu unterscheiden , ohne Beyhülfe ei¬
ner äussern Anweisung.

z . GOtt muß sich herunter lassen zudem
gefallenen Menschen , wo er anders je wieder
aufgerichtet und zu dessen Gemeinschaft erha-

A 6 den

( * ) .Weil die Menschen , da sie die Dinge begehren , die ^ ^
draussen sind , aus ihnen selbst des Landes Verwiesen «

< « xuIeL ) geworden ; so ist auch das geschriebene Gesetz ge -
geben . Nicht darum , als wenn es im Hertzen nicht g »- "
schrieben wäre ; sondern damit du , der du ein Flüchtling
von deinem Hertzen wärest , mögtest von dem , derallenn -
halben ist , ergriffen , und zu dir selbst hinein berufen wer -
dcn . Deßwegen , was ruft das geschriebeneGesetz denenzu ,
die das im Hertzen geschriebene Gesetz verlassen baben rLehrer «vieder .ihrUeberrrerer, in euerAertzl

Lu ^ uümur i» klalm . z 7 ,
re



i r I . Stück , vom rechten verstand

ben werden sok . GOtt muß mit dem ausge«
kehrten Menschen fo reden , daß ers höret und
verstehet , das ist, auf eine äusserliche , bildliche ,
lautbare Weise, damit er durch ein solches Ge,
tön ( daß ich so rede ) aufgewecket , und ju meh¬
rerer Stille und Aufmemung gebracht werde,
rvahrzunehmen und zu unterscheiden die Re¬
gungen der Göttlichen Gnade in seinem Her-
itzen und Gewissen : wodurch er dann ferner an
der Hand geleitet , und , bey treuer Folgung,
zubereitet wird zur wesentlichen Erleuchtung
und Gemeinschaft GÖttes im Geiste ; da
dann erstlich die schöne Concordantz des we¬
sentlichen und ewigen Worts GÖttes mit ^
dem äußerlich geschriebenen , nicht ohne innig - .
sie Bewunderung und Vergnügung , ersah,
ren und eingesehen wird.

4 . Drucken wir nun diesem ein wenig
tiefer nach , sowerden wir leichtlich die Nicht,
schnür finden , wie dieses Göttliche Buch an -,
Zusehen / zu verstehen / und zu gedrau-r
che « fey .

Die Heilige Schrift ist r ) ein immer^
« ährendes unverfälschtes ( *) Denck-,maal

Wenn diekexteso viel hören reden von den verfehle »
, 7 , s . denen Lesungen in der HeiliqenSchrift , ( da ncmlich

M dem einen allen Eremplar bisweilen ein Wörtleiir
« ndrck

« Mit

iü i '



u nötzl . Gebrauch der Sehr . <tap t . » ;

n» Utts !/ m .ral des wahren Drey -Eiuigen GOr --
res und stmes Dienstes / wider allen Un -
glauben und Aberglauben . Ach GOlt !

'OWG welcher dicken -Fmsterniß der Unwissenheit ,
der Abgötterey , des Jrrthums und der Gott -

"MlWnch losigkeit, leben nicht diejenigen Völcker insge«
tW - m t.'e H mein , denen dieses Licht nicht scheinet ! Aber wie
«« m Wem Hex, viel unverantwortlicher ist unsere Undanckbar -
hnkmstW -, keit, wann wirs haben , und doch nicht brauchen;
ly mn ^ W wann wirs brauchen , und doch nicht folgen .

Dieses Denckmaal bnngst du uns /
tim W ; t» - HErr / vor die Ohren / vor die Au -
WMlxs iH gen / und in unstre Hände ; und den -

Wlli mit noch ) vergissct man deiner / und lebet
als ohne GOtt in der U^ elr / wie die

>WDg , O übrige Heyden . Eröffne uns die Augen ,
0 HErr / daß wir Dichaus deine « Wort

« Nlöhr nur als einen GOtt erkennen / s<m-
S « dm « auch Mrb - rri , ch - » mösc < °) / Dir
W W » dirmnd wie d » rs forderst „ > d - rSichnstA 7 nem -

anders gefunden wird als im andern , ) so druckt der A°
, . rheistische Sinn im Menschen immer , ob wäre wegen sol-

tcher Verschiedenheit wol alles in der Schrift ungewiß
^ und verfälscht ; so daß auch ungeübte und schwache Gs-

kN l / mulher dadurch irre gemacher werden können . Allein ,
man kan ihnen mit Wahrheit versichern , daß fast alle
verschiedene Lesungen von gar geringem Gewicht find,
und denen wesentlichen Wahrheiten des- Glaubens nicht
die geringste Klarheit oder Gewißheit bcnedmen , sondern
vielmehr dieselben bekräftigen und erläutern .

H) Röm . r, , r . c «</ - >' 2: . re -



k4 l . Stück . Vom rechten Verstand

» -remlnh / im Geifk rnrd in der wahr »
ß heik ( -i ) / mit einem aufrichrigen/ remen/
i. und Dir ergebenen Hertzen .
^ s . Die Heilige Schrift ist 2 ) das aus ^gedrucktes) Gesetz GOrres/ die eintzi»
^ ge , unfehlbare Richtschnur und Spiegel
"! unseres Lebens . O wie so nöthig ist es

dem verderbten Hertzen , daß es durch die stren-
Ä ge Zucht eines so heiligen Gesetzes zmückge -
§ halten werde , damit es nicht, durch die Aus-
n brüche derSünde undLaster, immermehrver-
; wildere , und seine Bande so viel härter mache !
j Wie so heylsqmund köstlich sind nicht die Gott-
^ sichen

/ ( a ) Ioh . 4 , 24 . » « a ' 7 » » 1
, <* ) Dieses aosgedruckte Gesetz GOtteS , muß uns ein »
j, AeVruckt oder inSHertz geschrieben werden durch den

, H . Geist : d . i. derselbe muß solchen Sinn , Neigungen ,
! und Gestalt in uns wircken , als das Gesetz von uns for¬

dert ; sonst ist uns das Gesetz , beydes des Alten und de -

' Neuen Testaments , nur ein rödtender Buchstabe .
« Weil nemlich das Gesetz auch einen innerlichen Gehör - ,
j sam von uns fordert , so verkündiget selbiges uns überall
l Mich , Tod , und Verdamniß , indem wir uns überall

als Uebertreter schuldig finden . Es schlägt das Her -
! nieder durch Furcht , Traurigkeit , Zweifel , und läßt de »
ii, Menschen in seinem Sünden - Tod und Ohnmacht wie

- erschlagen liegen . Drum sollen wir nicht mit einem
! ungeänderten Hertzen und eigenen Kräfte » die Gebote
V der Schrift angreijseu ; sonders , es soll uns alles nur zu

HEsu treiben , mit dcmuthigeM Glauben uns Ihm zu
m übergeben , und an Ihm zu hangen , daß Er unser Hertz er -

« euren , und die Gerechtigkeit , vom Gesetz erfordert , u »D MS erfülle » möge. Aöm . s.



v . „ ätz1 . GedrattchderK . Schr . Cap. r. » f

? ? glichen Sitten - Lehren und Lebens - Regeln die«
l ^ igen/ntzses Buchs , uns zu zeigen und anzupreisenden"Yen. schönen Weg der Gottseligkeit und der Tu«

genden , wobey alle Pralereyen der Welt «
Sn«/ - ,c ^ Weisen nur leere Spreu sind ! Aber auch , wie
>MonSSM ^ lebendig kan Ms nicht dieserSpiegel über,
e ls zeugen unsererelendenUngestalt, wann wir uns

mitHertzens - Andachtdavorstellen ! Mögten
M ^ mÄ wir uns nur diesem Göttlichen Gesetze stets
tl, 2 8 unterwerfen , und nicht länger dem Gesetz der
« Sünden folgen ! Mögten wir nur nach die-
2̂2 !! ftr Richtschnur unser Leben einrichten , und

nicht nach den Gewohnheiten der Welt ,
MMM und nach dem Trieb der verderbten Natur !

^ Mögten wir uns in diesem Spiegel recht be-
' schauen , und nicht vergessen , wie wir gestaltet
- ^ . °- „^ 5nd O ) ; sondern endlich durchschauen in das

§ ,̂ 2 vollkommene Gesetz der Freyheit, welches die
Liebe ist ! Alst »/ HErr / laß dem Work

Llcht aufunserm Wege ( b ) .
6 . Die Heil . Schrift ist z ) die Vev

kündigungdes einigenMittels und heyl ,
samen Raths GDttes zu unserer Erl - F
sung und Seligkeit . Darinnen höret der

^ ^ .DiM verlohrne arme Sünder von demHevlande
3Csu , und von der Vergebung der Sunden ,

di <

( -) Jacob , r , 24.
( b ) Psalm n§ , ivx .
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die allein in seinem Namen ( s ) ist ; woran er
l.! wol sonst ins * ) Ewigkeit nicht hätte mögen ge .
H dencken . Darinnen wird ihm angerathen und
^ angeboten der wahre Glaubest , ) anJE ' um ;
!j ! wie er nemlich bußfertig zu demselben feine Ar .
i - ucht nehmen , und in Verläugnung seiner

' s selbst und aller Dinge , den reinen Wirckun .
^ gen seines Geistes ftkn Hertze einerZeben solle ,

dadurch gründlich ' beruhiget ,' geheitiget und
'̂ ^ mit GOtt vereiniget zu werden ; damit also
^ " GQtteö Licht, Liebe, Friede , Freude und ewk ,

^ ges Leben , hier und dort, seine Seele erfüllen
^ möge , zur ewigen Verherrlichung GOtteS .
!! Ist das nicht ein herrliches Evangelium des
^ seligen GOtttS ; ein theureS Wort , das al,
i, 1er Annehmung ( c) werth ist ? Wie wollen
) wir aber entfliehen , wann wir eine so grosse

Seligkeit aus der acht ( 6) lassen , und die-
!/ ftn

( -») Apvst . Ge sch» 4, ii . e » S )
l *) Das Gesetz vom Bise » und Guten , liegt in «kW-

^ ^ in aller Menschen Gewissen , nach Rom . 2 . Abe »
das Evangelium , oder die Erkänrniß des einig «»
Mittels zur Erlöst , » « von Sünden und zur Seligkeit,
durch den wahren Glauben und Vereinigung mit JEsu,
kommt allein auS Göttlicher Offenbarung. Dieses thrur »
Wort desEvtmgeliirms hat GVkt einmal geredet in
der Schrift ; wir müffens aber, mit David ( Psalm ür,

' r2 . ) zvmandernmal hören m unstrnHrrtzen , wenö
« icS recht verstehen und schmücken wollen .
< b ) Apvst . Gesch . 17 , Zl , ^c) i LlM» t , 15»
< <i) Hebe . 2, - »

" r >?

i v :« " :

-

! >» » s .
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sen Rath GOtles widrr uns selbst ( s ) ver-
achten ?

rcht ' i>V?A 7 - Die Heilige Schrift ist 4 ) eiu von
. <8 Ott geheiligtes und gesegnetes Mit -»

( * ) zur Erweckung und Stärckung
« ^ m der Gottseligkeit ; eine Hand ^ LertUkM
" «lmM .H zu GOtt s 'elbsken . Ist es nicht wahr ?
^ Mekn /i>l Nimmt nicht öfters der Heilige Geist einen
A MM m Spruch der Schrift , und scheußt ihn wie ei -

dM Ä uen scharfen Pfeil ( b ) durchs Hertze , daß bis -
K MtiOkn weilen der gantzeMensch davon beweget und
sme AeieeM verändert wird ? Wird nicht manchmal einer
Klching M « bedruckten oder angefochtenen Seele ein
ei hMiM k Trost -- Sprüchlein eingefiösset ( c ) , das wie
>rüM , W « ein Balsam alle ihre Schmertzen lindert, hei -
tzD MM let , und sie freudig und getrost macht in dem
» « « > »< HE - m ?

' ( * ) Die Heilige Schrift ist das herrlichste und gewöhn -
-ir - lichste Mittel » ir Bekehrung , Erweckung , Stär »

ckung , re . des Menschen . Doch nicht also zu vecsts -
he » , als wenn GO « nicht auch wol durch andere Mi »
kel , ja gar ohne Mittel , wircken kinn « oder wolle .
GOtk har sich in der gantzen Schrift nirgend darzu ak>
soluk verpflichtet ; wird sich auch durch menschliche Sa »
ve die Hände nicht binden lasten . Der Wind seines Gei¬
stes bläser wie und wo er will . Man kan nicht immer
in der Kirche sitzen , oder die Bibel in der Hand haben :
» nd wie mancher Frommer wird von GOtt gekehrer ,
getröstet , gestärckck , ohne daß er eben zu der Zeit an die
Worte der Schrift gedencket , ob es gleich alles aujS
genaueste mir derselben überein kommt , und überem
kommen muß .

( b ) Psalm 45 , ; . 6 . ( e ) r « c. 7 , 4 L. 5-r >
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HErrn ? Sie , die H . Schrift , bindet, über«
weiset und beruhiget ( durch GOttes Se«
gen ) Hertz und Gewissen weit mehr, als alle
Bücher, Überredungen und Gründe derMen «
schen ( s ) . Durch sie ruft und locket der ewige
GOtt den ausgekehrten menschlichen Sinn
M Andacht aufseine guteRegungen in unsere
Anwendigen ( b ) , Ihn selbst und sein wesent «
liches Wort zu suchen , zu finden , und zu hö¬
ren in unferm Hertzen , worin allein ewiges
Leben ( c ) bestehet . Wir thun demnach wohl,
wann wir acht geben auf dieses Licht , das da
scheinet in einem dunckeln Mt ' , bis dass der
Tag anbreche , und der Morgen - Stern
( JEsuö selbst ) aufgehe in unseren He »
tzen ( 6 ) .

8 . Die Heil . Schrift ist s ) eine or-«
bcntlrchc Abhandlung / Abbildung / und
Vorbildung der Wege GGttes / die er
gehalten hat / nuN hält / und bis zumEn ^
de halten wird / über seine Rirche möge -«
mein / und über alle und jede Gläubige
insbesondere . Oslenärirlum uni -
versgle psrperuum est 8 . 8cri' prurs . ) Sie
ist die richtigste und älteste Kirchen « Historie,
die bis ans Ende dek Welt reichet, voller Le,

benS,

-
M '. - -

-s ( ») Psalm i -, 8 . s . ^ P?alm '̂^ s , 9 A.' ( b ) Sprüchw .
r , , ra » r ; . ( c ) 3oh . r . 4k> («I) » Petr . 1, l »

. !r - ' '

lCL-
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^ Ä ^ ^ ^ ens - Veschreibungen der Heiligen . Aber es
nicht blosse Historien ; sie bedeuten alle

,. 77 ^ ckn - ch etwas anders / ( siche Gal . 4/ 24 . im
^ Mch ^ Griechjsch . ) Die Geschichte der Schrift ge»

^ iM ^ d schehen immer wieder aufs neue , wo nichtäus«
A ferlich und nach dem Buchstaben , dennoch in»

WMmvch nerlich und nach dem Geist ; und die Lebens
". E jem wch Beschreibungen , Worte , Wercke und Leiden
UlAsOĵ ider Heiligen , müssen wieder in uns ihre Erfül «

»M ülliin miß lung finden 0 ) . Und so wirds bleiben , bis
i' mttMchMi HlmmelundCrdevorbey ^ ehet , daß nicht der

Hk , dar ! kleineste Buchstabe nochTuttelvom Gesetz vor«
Lu , MO key gehe ^ bis daß es alles (auch in uns ) ge--

l Ä » , W sHehe ( b ) .
< wmmLr HErr GOtt / laß uns anbäten dre^ '

^ ft Tiefen deiner Weisheit . Lehre uns /
W . ) « als geistliche Menschen / alles Feiste
AöÜ - U °» ^ ansehen und richten : Du aber wir -cke dergestalt in uns durch deure GnaF

m- bisMÄ
' cMe 'W - <, Die Heil . Schrift ist endlich 6 ) ein

77 . ,, de / daß dein Wort / gleichwie ausser uns /
aljö auch in uns erfüllet werde .

stetiges Zeugttiß unstrer inwendigen
Erfahrung . Keiner stehet so niedrig , und

^ Mnk keiner ßeigt so hoch in der Gnade , daß er nicht
' A »

^ < ( ^ ) Rim . 4 , 2z . 24 . i Cor . io , 6 . i r .
V ( b) Malth . 5, i 8 . Siche hiervon ein mehrereS driup

' ttn Lap . lH . s . 6 . 7 .
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sein Zeugniß in der Schrift finde : und darum
kommt eigentlich keiner über die Schrift . S
GOtt ! wie siärcket und vergnüget es nichtei¬
ne Seele , wann sie durch einen Aufschluß des
Geistes, eben die Wahrheit , eben die Worte,
eben den Stand des Gemüths in der Schrift
ausgezeichnet findet , wie sie es innerlich erfah¬
ret oder erfahren hat ! da es sonderlich nach
seltsamen Leidens - Proben öfters gar tröstlich
be » der Seelen ( wiedort von Christo ) heisset :
Als- ists geschrieben , und aksö hast du müssen
leiden und auferstchen ( g ) ; da sie sichzurZeit
der Noch wol gar nicht drin finden konte . Ja ,
auch in den innigsten Mittheilungen GOttes,
da bisweilen eine Seele innerlich , durch dis
Salbung des Heil . Geistes , wol gnugsame
Gewißheit ihrer Erfahrung haben mag , so

,- ist es " nichts destoweniger ungemein nützlich
und vergnügend , wann es ihr auch durch ein
Zeugniß der Schrift gleichsam unterschrieben
wird , daß es also wahr und keine Lugen sey ,
wie die Salbung sie lehret , und daß sie nur
dabey bleiben solle ( b ) . Eine jede streitende
Parthev suchet in der Schrift Beweis -Grün¬
de und Zeugnisse , ihre besondere Concepten
und Meinungen zu befestigen , die oft zum
Wesen des Cyristenthumö mehr schädlich als

för-
«-» >« .

( -,) Luc . 24, 4L , c >7 ) 5 ) (b ) i Ioh . » , »7 . l "P -)
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vbcf ^ A ^ förderlichsind . Ach dass wer so sorgfältig wä ,
' ^ m ^ ren , zu prüfen , ob auch unsere Erfahrung ,
' tM » >2 ? Stand, Leben und Wandel, mit dem Zeug -

nrß der Schrift könne bewiesen werden .
Sehet da , wie wir die Schrift zu ach ,

. Een und anzusehen haben . Lasset uns nun auch
/."^ ^ untersuchen , wie wir dieselbe recht verstehen

und nützlich gebrauchen sollen ; woran unswsl
« M ^ meiste gelegen ist .

Das H . tLaprtel .
, allgemeiner und ohnfehl-

2 barer Weg zur Erleuchtung , Md zum
Äsl G wahren Verstand der Heiligen

Schrift zu gelangen .
' MMW MÄt I .
- ih' iich tllO der Sache genau zu reden , so wird
»jW MMM zum rechten Verstand der H . Schrift,
nv kiM W ^ ( wie auch GOttes und aller GöttlichenWahr-

nur ein zwiefaches Mittel erfordert :
hr « nv< W nemlich , von Seiten GGttes , dessen gnä -

drge Erleuchtung ; und von unserer Seiten ,
iMi NB die erforderliche Beschasseirheit des Ge «
um , die oll !k mürhs , dieser Göttlichen Erleuchtung theil«
-> , saftig zu werden . Wirkönnen nichtsehen ohne

h' cht ; wir können auch nichtsehen ohnegeöff-
k4t<



« r I Stück Vom rechten verstand

« et « unv zum Licht gekehrte Augen . Beydes

fehlet uns allen von Natur : wir sind in der

Finsterniss , und die ( a ) Finsterniss selbst ; der

Gott dieser Welt hat auch der Ungläubigen

Sinne verblendet , daß sienichtsehendas Helle

Licht des Evangeliums ( b ) . GOttmuß einen

Hellen Schein in unsere Hertzen geben ( c ) ;

Er muß uns geben erleuchtete Augen un¬

seres Verständnisses ( cl ) , sonst können wir

nicht sehen die Wunder in seinem Ge¬

setze ( e ) .

Mit denjenigen , welche , wider diese und

so viele andere ausdrückliche Zeugnisse der H .

Schrift und der Erfahrung , die Verderbniß

und Blindheit des natürlichen Verstandes

im Geistlichen , und die unumgängliche Noth -

Wendigkeit der gnädigen Erleuchtung GOt -

kes , läugnen dürfen , haben wir hier nichts zu

thun ; die Gesunden bedürfen des Artztes nicht .

Aber in Ansehung derjenigen , welche dieses

mit ihrer Zustimmung in der Lehre beken¬
nen , in praxi aber , und Ausübung , so sehr dar -

wider angehen , hätte man hier Gelegenheit

ein Wort zu reden , von dem Gebrauch ) und

Mißbrauch ) des Verstandes / und der

durch Fleiß erlangten Erkäntmß derwahre

MM

t» !?:

pM

( -) Ephes. 5 , 8 . ( b) » Lvnnth . 4, 4 . ( c) ikiä . v>
( .ä) Ephks. l , 18 . ( e ) Psalm US, iS.



nLtzl . Gel >rat »ch der ZZ . Schr tap ! t . rz

2 ^Wahrheit , wo anders der Raum solches zu ,
lassen wolle . Eines unerleuchteten Menschen
Verstand muß sich eben so verhalten , wann
erbegehret GOlt und das Helle Lrcdr des
Evangelmnw zu sehen , wie einBlmdgea

W borner / damit er zur Erkäntniß des naa
türüchcn Lichts gelange . Sehet einen sob

mM » chen an , er höret vom Lichte reden mit aller
^ , siM « Auftnercksamkeit ; er fasselalle zu ihm geredete

ui Düi Worte in sein Gedächtniß ; er macht sich eine
Vorstellung und Begriff von dem Lichte , so

A , M weit , daß er so gut davon schwätzen "kan als
chZWch ein Sehender . Solte nun ein solcher sich dem«

nach einbilden , nun habe er eine gute Erkänt«
niß vom Lichte ? Würden wir nicht Mitlei¬
den mit ihm haben ? Und siehe , eben also
macht mans insgemein in der Bestrebung
nach der Erkäntniß GOttes und seiner Wahr¬
heit : Man greifst die Sache an , durch die un «
Mge Wircksamkeit seines Verstandes ; man
begibt sich mit dergrösten Bemühung und
Anstalt aufs Forschen und Nachsinnen ; man
macht sich tausend Bilderund Concepten vo »

M GOtt und Göttlichen Dingen ; und solch eine
dtniÄevrM ftlbstgefaßte Form des Wissens und unge ,
siundcs / misse Bilder , halt man denn für eine richtige
ii, ErkaiM Erkäntniß der Wahrheit , welche einem Glau ,

higen so nützlich und vöthig sey . Welche
Blind ,



l . Stkcr . Vom rechten Verstand

Blindheit ! Wäre es nicht besser, daß dieser
Blinde , ( unser unerleuchteter Verstand ,)
wenn ihm anders noch zu rachen wäre, nach¬
dem er von andern Sehenden die Nachricht
bekommen , daß ein so schönes und vergnu »
gendes Lichtst » , in weichem man auch so viele
anmuthige Vorwürfe sehen könne , er aber
sey ein elender Blinder, der solches entbehren
wüste , es wäre doch aber ein Artzt , der ihn
ohnfehlbar würde sehend machen , u . s. w .
ich sage , wäre es nicht besser, daß, nachdem
dieser Blinde solchen allgemeinen Unterricht
bekommen hätte , er sich nur alsobald zudem
Artzt hinführen liefst , und , ohnesich weiter mit
feinen ungewissen Begriffen von dem Lichte
aufzuhalten , dem Artzt stille hielte , und nach
dessen Rath die Genesung einfältig abwar¬
tete ? Ja , wäre eS nicht besser , daß , wann der
Blinde schon ein schwaches Schimmer -Licht
bekäme , so daß er die Menschen wie Bäume
vor sich sähe , er sich dennoch nicht sobald für
einen Sehenden achtete, noch den Artzt und
dessen Artznep -Mittel verliefst ; sondern daß
er noch ferner dem Artzt stille hielte, und ja fein
blödes Gesicht nicht zu vielgebrauchte , so lan¬
ge bis er eine völligere Genesung überkom¬
men ? und würde er nicht alsdann , ohne sein
Bemühen und Kopfbrechen , das Licht erken¬nen

AE
iWiiü

KM

« "" HÄ

r-Hl



u nünl . Gcbranckder ^ . Schrift . <5ap . lt . r ;
- - - -

kltiichltler gv! um und dessen Kraft erfahret ! , und , wo es
^ tülfkn ? riöihig , auch andern verkündigen können,

rvas er mit seinen Augen gesehen ? vi6 .
i> ü , L ' 3 » h . Di - Applicalw » ist sticht zu

ni - ch - >u ,
MI tlM , x ,

E« tniW , hn
Mtfai , u.i

ötlsss, öchch
szmmm M .'«
»MMM

tsckfMO »!

e'M-ichl

MM ^

Mt !

"« »' L

Gewißlich , es ist Unverstand , durch die
Wirksamkeit des Verstandes die Erkanntniß
GOttes und seiner Wahrheit zu suchen . Kan
W doch nicht allein kein Blinder , sondern
nicht einmal ein Sehender , durch Kopfbre¬
chen und Studiren , das imtnrk'cbe Lr'cht ,
vder eine zulängliche Erkantniß von demsel¬
ben , zuwege bringen ; viel weniger wir, vom
Görelrcheu . Man fülle denn doch seinen
Kopf nicht so voll ; sondern leere ihn viel¬
mehr aus von allen vorgefaßten Bildern .
Unsere Glaser sind gar zu bunt bemahlet ; es
ist dem Licht nur hinderlich . Wir haben so viel
zu thun mit unfern Puppen im Lopf , daß
wir drüber versäumen der ewigen Wahrheit
Raum zu lassen , welche fo gern einen Hellen
Schein geben will in unsere Herizen . Doch
wir kehren wieder ; n unserer vorgenommenen
Ordnung , und besehen dann nun die Wege
und Mittel , der Göttlichen Erleuchtung und
der Erkantniß feiner Wahrheit theilhaftig zu
werden .

s . Diese Erleuchtung nun geschieht nicht
B guf



r6 l . Stück . Vom rechten verstand

auf Einmal , sondern stuffenweis , nach der
Beschaffenheit oder Fähigkeit der Seelen :
und eben also verstehet man auch die Schrift
nicht auf Einmal , sondern nach dem Maaß
der Gnade und der Erleuchtung , und nicht
mehr . Die erste Erleuchtung oder Licht der
Gnade , ( welkes allezeit so wol und
mehr aufs Gemüth als auf den Verstand
wircket,) ist eine zuvorkommende Gna¬
de ; es ist da keine Würdigkeit noch Zu¬
bereitung von unserer Seite vorhergegan¬
gen . Es ist Gnade : eine Frucht des Ver¬
dienstes Christi . Das Licht scheinet in die
Finsterniß ( s ) . Es kommt nemlich GOttdem
Leser oder Hörer des Worts zuvor, mit eini¬
gen dunckeln Blicklein seines Lichts , wodurch
derselbe, meistaufeine gantz allgemeine , con -
fuse und schwache Weise , gewahr wird , was
ihm GOtt in und durch die Heil . Schrift
sagen will : daß er nemlich blind , verdorben,
elend und verdamnißwürdig sey ; daß er sich
müsse bekehren , sich selbst verlaugnen , sich zu
GOtt wenden , u . s. w . Dieses wird er so
überhaupt und manchmal nur gar im Vorbey -
gehen gewahr ; da er wol noch wenig mit Un¬
terscheid weiß , was GOttes Geist in der
Schrift durch Bekehrung , Ver .' äugnung, ,, Glau -

ßW

« Ml,
M ,

k

,

( s ) 2vh ' l , ; >



u nützt - Gebrauch der ö? Schrift <tap H. r ?

Glauben , Heiligung , u . s. w . sagen wolle,
ob er sichs gleich wol einbilden mögte . Soll

rii, er dahin von Grad zu Grad gelangen , so ist
- nöthig , daß er dieser erleuchtenden Gnade

E ' GOttes Raum gebe in seinem Hertzen , und
durch deren Beystand trachte alle Hindernis-

. sen wegzuräumen , und dergestalt in die erfor -L^ lll >s . . ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ . . .

^ üllf ^ ^ pErte Gemüths - Beschaffenheit einzugehen,
"km »« e dieses Licht immer lebendiger und kräftiger in
VM M ! seinem Inwendigen zu erfahren .
Alt w » z . und da kommen uns dann nun zu
M MittöD betrachten vor, die nöthige Mittel von unse-
M Wi il! l rer Seiten , zur wahren Erleuchtung und mit»
LVÄ ^ chin zum rechten Verstand der Heil.

Schrift .
Wir setzen billig oben an das demüthü -

Gebät : da nemlich die Seele diesem zu ,
> ^ M »vorkommenden allgemeinen Licht und Ein -
^ dt ^ l- ^ Druck der Gnade aufrichtig stille hält , und

M , pÄeichemselben Platz lässet, (HErr , ( 3 ) rede / dein
l ^ M , k4 kr >B .necht höret ; ) dabey ihre eigene Untüch ,

- . Öligkeit , und bisher gehabte finstere, unzuläng,
«liche , ungeziemende Begriffe , Gedancken

. ^xund Vorurtheile von GOlt ,
Willen und Wegen , erkennet , . . . .

sc' -^ .̂ M >«dumm ( b ) , ich weiß nichts / und bin

von dessen

z' wie ein Thier vor dir ; ) und demnach mit
k V 2 dem

( ») i Sam . z , is. Psalm 7Z , » r .



28 I . Stück . Vom rechten Verstand

dem aufgehenden Lichtlein sich innigst zu

GOtt wendet , von dem es herkonrmt , und ,

wie ein arnies nichtswissendes Kind , Hertz

und Verstand Ihm bloß darlegct , mit herz¬

lichem Verlangen , dasi Er sie mit seinem H .

Geist wolle erleuchten und bewircken , und

bcy dem Lesen oder Hören seines Worts , ihr

dessen Sinn und Kraft ins Hertze emdrürkm ,

soviel ihr zu ihrer eigenen Besserung . und

GOttes Verherlichung mögte nöthig seyn ,

rnit einem aufrichtigen Willen , GOtt gerne

zu folgen . ( HErr / was wüt Du / O )

dass r' ch , nicht nur wissen , sondern rhmi

soll ^ ) Gehet die Seele dergestalt zu Wcrck ,

so gut sie es verstehet , so lasset GOtt nicht

nach , mit mehreren : Licht und Eindruck sei¬

ner Wahrheit ihr Gebat zu beantworten ,

so viel ihr nemlich zu der Zeit nöthig und dien¬

lich ist . Fahret sie nun ihres Orts auch als¬

dann weiter fort , in eben gemeldter Gemmhs -

Gestalt sich zu GOtt wenden , so beant¬

wortet GOtt auch ihr Verlangen abermals

mit seinem Licht , daß die Seele noch » mehr

von ihrem Elend und von den Reichthümern

GOttes und seiner Wahrheiten einzusehen

bekommt . Und also gehts dann immer fort

von einer Klarheit zu andern ( b ) ; da man
ttim -

>7 » rs ( s ) Vposi , Vesch . ? , 6 , O ) ^ Eyrmth . z , 18 '
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n . nüttl Gebrauch de «' A ,Schrift - Lsp H . r -

^ K ? nimmer drucken darf, ob batte man den Sinn
des Geistes in der Schrift gantz eckant oder

MMes , i erschöpfet . Und wann man meyner , . was
grosses zu sehen , so überzeuget einen ein fol-

ef ö >:! mi s« - gender Aufschluß des Geistes , wie duncke ! und
m schwach das vorige Lichtlein gewesen sey . Ach
rAi M 'H "- daß die verwirreten , eigensinnigen Menschen -

Kinder, solches erkenneten , wie bald würde
alles unnützge Zancken über die Meynungen

MW der Schrift ein Ende nehmem
Ä , 4 » Mit diesem ersten Mittel zum rech --
^ 7 H' teu Verstand der H . Schrift , ist genau

vverknüpfet ein zweites , nemlich die treue
- ? ' Ich .«WAusübung dessen / wäs man jchsnver --

stehet / und wovon man schon überzeuget ist ;
- ' ^ L > !Itiach denen ausdrücklichen Worten unserS
f - i iri? Heylandes : Go jemand will deß willen
>.Ä « ettM thuit / der mich gesandt hat / der wird
7 innen werden / ob diese Lehre vonGVtt

Es ist eben berühret , daß die zu -
vorkommende Gnade dem Menschen eine all -

i - M ' ^ gemeine , dunckele , schwache Einsicht feines
. Elendes , wie auch des Willens und der
i v , All ! M/ Wahrheit GOttes , in Heiliger Schrift ge -

de . Ast nun der Mensch diesem Licht getreu ,
bekennet sein Elend , zum Cxempel , daß er bis ,

^ iv «! her die Welt geliebet, und daher die Liebe GOt-
B - - °«



; a I . Stück - Vom rechten Verstand

tes nicht in ihm gewesen sey ; verlaugnet auch
demnach die Welt , und strecket sich in Auf¬
richtigkeit aus nach der Liebe GOttes , nach
seinem Licht und Fähigkeit : stehe , so lernet er
immer genauer erkennen die geheimen Bande
der Welt - Liebe in seinem Hertzen ; erführet
auch darneben bey solcherUebung in der Liebe
GOttes, immer mehr , daß dieselbe gar was
anders , was gründliches und wesentlicheres
sey , als er je gedacht hatte . Und also verste¬
het er dann erst recht , und immer mehr , die
Schrift , wann sie erinnert : In welchem
die Liebe der Welt ist/ in dem ist nicht
die Liebe des Vaters ( a ) ; Lastet uns Ihn
lieben ( b>) / u . s. w . Ja , eben die Treue an
dieser Wahrheit , machet ihn dann auch fähig ,
mehrere andere Wahrheiten zu erkennen . Ist
er aber dem zuvorkommenden Licht der Gna¬
de GOttes in seinem Hertzen untreu , mercket
nicht darauf , kehret sich davon ab durch Zer¬
streuungen oder falschen Trost, und führet fort
in seinem eitelen Welt - Sinn ; so verlieret
sich , bey immer wiederholter Untreu , das ge¬
habte Licht je länger je mehr , und bleibet er ein
blinder Mensch , der die Schrift keineswegs
verstehet , wie gelehrt er auch sonst seyn mög-
te . Und ein solcher glaubts dann wol gar

-7 - 5 -s iIvh . 2, l5 . ( b ) i Ioh . 4 , rs .



u . nützl . Gebrauch der A Schrift . <kap n .

nicht mehr von sich , daß er die Welt lieb ha «
'r be , sondern bildet sich ein , er liebe GOtt , weil

/ er ein so vorbeygehendes Lichtgen und Ein «
druck davon gehabt hat ; wie dann fast die

^ ^ gantze Welt in einem solchen blinden Wahn

- / - Urld so sehen wir erstlich , wie daß die
Ausübung und Erfahrung dessen , was die

' küe. >,^ Schrift sagt, eben die beste Erklärung ( Eom-
' lÄwMM lnenranus ) der Schrift sey . Wer das
-.-„M ^ vl menschliche Elend nicht erkant hat underken «

uet in seinem Hertzen , der stehet es nimmer in
' ' - . 2 -4 der Schrift : hingegen wer Buffe thut, der

erkennet immer mehr die Busse ; wer sich selbst
persäugnet , der erkennet immer mehr die

u . nützl . Gebrauch der A Schrift . <kap n .

Selbst - Verläugnung ; wer bätet , glaubet
und liebet, der lernet baten , glauben , lieben,
u . s. w . und erkennet immer mehr und tie «

^ .nlE me. fer, was die Schrift damit meynet , mW sonst
«it E nimmermehr . Und diß wäre eben die rechte

§ hohe Schule , worin alle 8m6ioü1' beoIoZiL
( und wir mit einander nicht ausgeschlosien , )

, ftlten geführet und geübet werden , ehe sie
Meister in Israel würden . Dann die GOt ,
tes -- Gelehrtheit , oder das Christenthum ,

, bestehet gantz in der Erfahrung . Erst muß
schmücken , und dann sehen , wie bit-

s ^ " ter die Sünde , und wie freundlich der
B 4 HErr



zs 7 . Stück , vom rechten verstand

HErr ( s ) fcv : und wann man dann GOt -
Ws N? drt im Hcrizcrr hat / ( wie dis
Schrift ( b ) spricht, ) dann kan mans auch an¬
dere wieder kehren . Bey andern aber gehts ,
wie schon der alte klsc§rnis ( c ) gesagt :
„ Wann einer dasWott der Wahrheit reden
„ will , gleichwol aber das Wort GOttes
„ nicht in der Kraft und Wahrheit in sich selbst
„ besitzet , sonder n sich nur der Worte , die er
„ in allerhand Schriften gelesen , erinnert und
„ sich derselben bedienet , oder dasjenige , was
„er von geistreichen Männern gehöret hat, er¬
zählet und lehret , der scheinet zwar anders
„ zu erfreuen ; aber , nachdem ers gejagt hat,
„ so gehet ein jedes Wort in seinen eigenen
„ Ort, woher es genommen war, und er bleibt
„ wieder bloß und arm , u . s. w : " kfow . » 8 . ,.

6 . Zum andern sichet malt hieraus , wie
daß die Ausübung und Erfahrung einer
Wahrheit , der Schlüsse ! fty , - nicht nur zur ge¬
nauem Einsicht eben derselben LVahrhcit, son¬
dern auch zur Erkantniß einer andern .
Das nmrschliche Hertz ist gleichsam umhülletmit

( s : Psalm Z4, 9 . ( l, ) r : ) »o > 6 , 6 . 7 . im Gr :
'Zivil !, io , 8 - , . ,

>( c°) Lain ^ e » . Virnn ^ i nennet den !c7ncaiium « I-
eum ssnäiNirriüm > und zeucht ihn allen Guccln -
schcn zrirchcn . WN rrii vor , 1 !ieol . pracdi
vrictnc .



« nütz ! Gebrauch der A . Schn' ft . 5üp . I ?. ZZ
tnit unzählbaren Decken : ( o wieweitläufftig

' ' 7 II'.,-!,- würde ich fallen , wann ich auch nur einen

^ .' .' tküspz -

^ Theil derselben benennen solle . ) Es muß
7 ^ das Licht nothwendig dem armen Gemüthe

, dunckel und schwach Vorkommen , das ihm
durch so viele dicke Decken einscheinen soll.

" - ? E .7 Nimmt man die erste Decke weg , so stehet
man die zweyte ; nimmt man auch diese hin -

! weg , so stehet man die ditte , und so ferner :
i und je nachdem eine oder mehrere Decken

i weggethan werden , nach dem Maasse wird
auch das Göttliche Licht mit mehrerer Kkar-
Heit , Wärme und Kraft, Hertz und Verstand

'ckDÄMch berühren können , und solches von einer Klar-
' o - i -ziÄ « heit zur andern ; stehe 2 Cor . z , 14 . bis - 8 .

Wer stch sein Elend von GOtt läßt aufde -
i - ' stoir . ' l cken , der bekommt ein Gesicht von der Busse ;

' wer in die Buffe eingehet , der stehet endlich
was Glaube se » ; wer sich im Glauben übet,
der lernet was IEsus sey : nach der Uebew
Windung einer Verdorbenheit , sehen wir eine
andere ; sind wir auch darin getreu , so sehen
wir immer ein mehreres ; und also gchrs im¬
merfort aus einer Tiefe in die andere : wer in des
SchuleJEsu eineLection gelernet , demwird
eine andere aufgegeben . Blindheit ist es deß-
wegen , die Schrift erklären wollen , andere
Mw , bekehren und richten wollen , da man

B l selbst
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; 4 t . Stück . Vsm rechten Verstand

kaum erste Buchstaben Göttlicher
Lehre in würcklicher Erfahrung gelernet hat ;
siehe Apost . Gesch . 1 , 21 . 22 . Unverstand
ist es auch darum , und die pure Unmöglich¬
keit , erst alles wissen wollen , ( a cspire sci crl -
eem , ) ehe man ans Werck gehet ; da so man¬
cher über seinemForschen dahinstirbet , und
nimmer die Erkäntniß der Wahrheit erlanget
hat . Siehe auch Psalm 25 , 14 . Psalm
» ii , io . Pred . Sal . 2 , 26 . iJoh . 2 , 4 .

7. Ein drittes , und mehr besonderes
LNittes , zum rechten Verstand derHerlö-
gen Schrift / ist die stetige Uebung in der
Verläuttnung seiner selbst . Keine andere
wird GOtt lehren das Erkäntniß Seiner und
feiner Wahrheiten , und keinen andern wird
rr zu verstehen geben die Predigt , als nur den
Entwöhueten von der Milch , denen , die von
den Brüsten abgesetzet sind ( s ) . Durch die
gründliche Selbst - Verläugnung wird das
Hertz gereiniget und gestillet : Gereinigct /
vom Unflat der Welt, der Sünden , und um
zähligen Verdorbenheiten und Eigenheiten ,
welche dem armen Gemüthe wie Koth und
Lehnen vor den Augen sitzen , und die Einsicht
in GOttes Geheimnissen durchaus verhinde¬
ren ; sogar, daß auch eine einige Anklebungan

Ä>. H
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an derCreatur , eine einige falsche Lust oder un¬
lautere Absicht bey gläubigen Seelen, sonder¬
lich wann dergleichen etwas Lcheget wird ,
schon gnugist , das reine Göttliche Licht mehr
oder weniger zu verdunckeln , wie dieienigen
allein wissen , die was nahe bey ihrem Hertzen
zu bleiben gewöhnet sind . Ein ungestorbe¬
ner Mensch ist ein blinder Mensch : und wann
er auch die Schrift vom Anfang bis zum En¬
de wüßte , so ist sie ihm doch ein versiegeltes
Buch . Dann die weisheitkommt nim¬
mermehr in eine boshaftige Seele / und
wohnet nicht in einem Leibe der Sün¬
den unterworfen : derH . GeistderZuchk,
fleucht dieFalfchheit / und entzeucht sich
den thorichten Ueberlegungen ( s) . Die ,
so reines Heryens sind / fchauen allein
GOtt ( b ) und seine Wahrheit , und zn
dieser HertzensMeinigkeit gelangen wir , wann
wir unser Hertz in gründlicher Verläugnung ,
durch GOttes Gnaden -Kraft, abspehnen von
allen vergänglichen Lüsten , und >l8. GOtt
allein lernen meynen und lieben . Da wird
dann das Auge des Gemüths immer mehr of¬
fen und Helle werden, und der Grund des Her -
Hens heiter und rein , daß sich dir Klarheit des
HErrn darin spiegeln kan .

B 6 Deß-
< b) Matth. 5, »-( --) WeiSH . i , 4. 5 .



; 6 I . Stück . Vom rechten Verstand

Deßwegen sagten die ersten Christen
nachdrücklich : " Wer zum Verstand der H .
„ Schrift gelangen mll , muß sich nur mit
„ allem Fleiß und Andacht auf die Reinigung
„ von Sünden legen . Dann der H. Geist
„ hat uns dieselbe nicht zu dem Endeaufschrei -
„ ben lassen , daß sie uns unbekant und dunckel '
„ seyn solte : dis Schuld liegt an uns , daß
„ sie uns daher dunckel wird , weil unseres
„ Hertzens Augen durch die Decke der Sün -
„ den verhüllet sind : werden die nur wieder
„ geheilet , und von Lastern gereinigt, so siehst
„ man die Geheimnisse der Schrift gleichsam
„ wie natürlich . Alsdann hat man keine '
„ Commencarien nöthig ; eben so wenig als
„ das natürliche Auge einer Unterweisung be-
„ darf , um zu sehen , wenns nur von seiner
„ Blindheit oder Flüssen befteyet worden ."
östian . Instir . Cid . V . Cap.

8 . Gestillet wird auch das Hertze durch
die Verlaugnung r da sonsten die Vorwürfe
von aussen , meist aber die mancherley Lüste
des Fleisches und der Sinnen , die verschie¬
dene unordentliche Gemüths - Bewegungen
und Affekten , wie auch Eigenwille , Selbst-
Liebe und andere Eigenheiten, dem ungesisr -
benen Gemüthe tausenderley Verwirrung,
Alteration und Unruh verursachen . Nmi b <-
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dencke mans doch , wie kan einmal die Son »
ne der Göttlichen Klarheit - und Wahrheit
gesehen werden in einem so ungcstümmm
Dreck - Wasser ? und wie will man diese
köstliche Perle der Wahrheit , auf dem Bo¬
den eines solchen Wassers ( nemljch des un¬
reinen Hertztns ) recht erblicken und erkennen ,
wann selbiges durch stetiges Schütteln und
Poltern der so mancherlei) Verwirrungen,
trübe gehalten wird ? Ach l wer glaubts ,
ohne der es erfahret , wie so wenig ein unge¬
storbenes unruhiges Hertz fähig ist , die
Wahrheit , auch nur irftdem Buchstaben der
H . Schrift , zu erkennen . Die wahre Snl --
le ist die Mutter der Weisheit ( a ) , sagt
ein gottseliger Kirchen - Lehrer . Lasset uns
GOtt selber hören : Geyd stille / und er --
kennet / ( oder , so werdet ihr erkennen , ) daß
Ich GOtt bin ( b ) . Werden wir diesem
Worte GOttes folgen , und durch die wahre
Absteckung oder Verlaugnung unserer selbst ,
nebst beständiger Gebäts - UebunZ , in die wah¬
re Stille trachten einzugehen ; alsdann wer¬
den wir beyLesung der Schrift , nnt einem
innigen stillen Anblick eines Sprüchleins,
manchmal mehr Lichts , Salbung , Kraft und
Segen , darinnen finden , als wann wir zwan-

tzigV 7
Mus . ( I)) Psalms , l ! -



; 8 I Stück vom rechten Verstand

tzig der berühmtesten Autoren drüber nachge¬
schlagen hätten . Kurtz , würduemerlruch -
rerer Merrsch jeyn / sc» erachte erst ein ab¬
gestorbener Mensch Z « werden / sonst bist
du es nimmer.

9 . Das vierte Mittel / oder erforderte
Gemüths - Grstalt / die Wahrheiten GDr -
res in Heiliger bhn 'fc recht zu verste¬
hen / ist die besondere Fnkehr zu GÖee
inr Geists / durch eine innige Samm¬
lung und Andacht des Hertzens zu
demselben / oder zu seiner Gegenwart
in uns . Wann wir uns so zum HErrn
kehren , dann wird die Decke weggenommen
von unfern Augen ( 3 ) . Und solches hat die¬
se Ursachen : Erstlich / weil GOttes Licht
und Gnade nicht abhängt von einigen unse¬
rer Wircksamkeiten ; auch ist sein Licht und
Gnade mit keinem einigen äußern Mittel , so
wir gebrauchen , unzertrennlich verknüpfet .
Wir mögen uns derohalben hin und her
wenden , wie wir wollen ; wir mögen auch
allerhand äussere so genante Mittel zur Hand
nehmen , und unfern Kopf zerbrechen durch
taufend Nachsinnungen und Betrachtungen
unserer Vernunft ; so können wir doch,
durch unser Wircken und Bemühen , GOt¬

tes

< » ) rTorimh . Z/ iL c «7 » 5 )
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tes Licht weder in uns bringen noch vermeh¬
ren ; aber wol verhindern und aufhalten .
Alles was wir , durch die zuvorkommende
Gnade , darin thun können und sollen , ist ,
daß wir die Gemürhs - Augen uird An--
dach>r abwenden von allen andern Vor --
würfen / und selbige sachte zürn Lichte
GDttes hrnkehren und offen halten /
in demüthiger Gelastenhetk die wir --
ckungcn des Lichts und der Gnade
GGtres erwartend . Dieses ist die näch¬
ste Disposition oder Fähigkeit , der Göttli¬
chen Erleuchtung theilhafrig zu werden ; und
eben dasjenige Mittel zum Verstand der H .
Schrift, welches wir jetzt vor uns haben .

iv . Die andere Ursache ist , weil man
kein Buch , vielweniger die H. Schrift, recht
verstehen kan , wenn man nicht , wenigstens
einiger Massen , eingehet in die Gemülhü -Be-
schaffenheik und Sinn desjenigen , der es ge¬
schrieben hat . Nun können wirs nicht Dau¬
ben , in welch einer abgeschiedenen , andächti¬
gen , lautern, und Göttlichen Gemachs - Ge¬
stalt, die H . Schreiber damals gestanden , wie
sie die Bibel geschrieben haben : und in eben
diesen Sinn , Affect und Stand , müssen dar¬
um auch alle Leser trachten einzugehen , wann
ste derselben , oder vielmehr des Heil . Geistes
Worte , recht verstehen wollen . r i .
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ii . Die dritte Ursache ist , weil auch
die H . Schrift handelt von geiMch -err und
Göttlichen Wahrheiten , übernatürlichen Din¬
gen , Dingen einer andern Welt , die wir
nicht recht ^imd gründlich verstehen können ,
oder wir müssen gleichsam ( soviel anunsist )
ausgshen aus dieser Welt , und eingchen in
einen übernatürlichen geistlichen Stand .
Ein eitelec zerstreuetsr Sinn verstehet nichts
rechtes , wenigstens nicht in geistlichen Din¬
gen ; aber Hertzens - Andacht und Samm¬
lung bringt Lichr . Man versuche es nur ,
wann man Sinnen und GedanckendesHer-
tzens vor allem unnökhigen Ausschweiftn eine
Zeitlang bewahret, und sich vor GOltes Am

! gesicht andächtig gehalten , ob man dam
- nicht weit mehr in Heiliger Schrift schmü¬

cken und sehen könne , als wann man nach
langwieriger Zerstreuung , Sorgen , Handel
und Wandel in äussem Dingen , über die
Schrift kommt . Achbey solchen Zer¬
streuungen ist der Kopf voll , das Gemüth
eingenommen , der Sinn wird durch man -
cherley hin und her gezogen ; man ist nicht
gm rechten Qrt , im Geiste , da man allein
geistliche Dinge sehen lind verstehen kan .
D - mmet , und dann jeher ( s) . Inwendig

»Mr ^

hWkchftli

E« ch ln

WüMi ; ,

< , ) Psalm 46, y. c >7 » 5 )



' ^ in stiller Sammlung , da muß man , mit dem

" ^ Propheten , stehen auf ferner Hur / und

u nützl . GevrLttck »der - 5 ? Achn ' fr <5ap . II . 4r

ii

treten auf ferne 'Veste / und fo Wachs

^ ' 7 . ' dr haltend kan man erst sthcn / was unsGDtS

^ « .M !» st . gen will ( k>) . Wie so gerade unsere Heu -
^ 7 HÄ « tige Schriftgelehrtcn wider diese Regel Han -

dcln , da sie sich , um den Sinn der Schrift zu

' Mckm ^ sinken , erst in tausend unnöthige Zerstreuun -

^ M 'chui gen einlaffen , und den Kops mir allerhand
seltsamen Bildern anfüllen , davon wärevie -

M EZ ies zu sagen . GOtt wolle ihnen ihre Thor¬

ax , "M ^ r sieit entdecken ! O wie viel besser ist es , wann

war : Martha laßt wircken , und sich beun - -

um viele Dm§e / und fctzet sich

( auchwann man die Schriftlimt ) mirMa --

) : ^ « a fein stille hin zu den FüssenIEfu / und

^ Ä l! höret also sturer Rede zu ( d ) . Wahrlich ,
wann mans fassen kan , es ist auch nur dieses

' Eine noch / die Schrift gründlich und hevl -

m , samiich zu verstehen . Dann wer im einfälti -

n 2 ^ "/ , gen Grunde des Hertzens bey GOtt bleibet ,
5 " ^ 77 ,̂ der stehet im Lichte ; ^ wovon es heißt : Irr
1 deinem Licht feHerr wir das Licht ( c ) ;

rM stÄ « >' und nachdencklich beym frommen l< empi8 :

aezciN „ Je wehr ein Mensch ihm felst vereint
" 3 ^ / und innerlich vercürfältiget ist /

, «« L . . . , . d - «r »

! </ . P ' alm zü , w .

, K) Luc . io,
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„ best - grössere und höhere Dinge ver¬
gehet er ohne Arbeit und Mühe ; dann
„ er empfähet das Licht des Verstandes
„ von Oben herab ( s ) . "

ir . Ein fünftes , und das letzte Hülfs-s
LNittel , zum rechten Verstand der H .
Schrift zu gelangen / ist das liebe Lreny
von aussen und von innen . Anfechtung leh¬
ret aufs Wort mercken ( b ) . So lange der
Mensch in seinem unachtsamen ungebrochenen
Sinn so ruhig dahin gehet , hat er wol wenig
Lust , den Rath GOttes zu seiner Seligkeit
aus seinem Wort zu vernehmen ; was er auch
noch darin thut , geschicht alles mit einer an¬
dern- Absicht , und ohne wahre Andacht : so
bald greifst ihn aber GOTT nicht an durch
Widerwärtigkeit , Armuth , Kranckheit oder
andere Trübsalen , so gibt ers schon besser
Kauf ; er sucht die Bibel hervor , gehet fleißiger
zur Kirchen , u . s. w . Ob nun zwar solche
Andachten manchmal nurHeucheley sind , so
siehst man doch daraus , was Creutz und Trüb¬
sal kan. Ernstlicher gehets schon her , wann
man bey anfänglicher Busse , durch GOttes
Gnade , in schmertzlicheö Gefühl seiner Süru
den , Elenden und grossen Seelen - Gefahr , ge -
setzet wird ; wanns einem so recht durchs

' Hertz

Ws

U Ä

st » , Ä

NI. sWRrr

Aintzk
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Hertz gehet , und guter Rath theuer ist , wa5
man thun soll , daß man selig werde ( g ) : da
kernt man dann auch die Bibel mit mehrerer
Begierde und Andacht behandeln ; da sichet

, . man sie mit einem andern Auge an ; da
brtn Vi'chn !̂ schmückt einem das Wort ; da fangt man an

iji - Ms die Schrift zu verstehen , die einem bis daher ein
Wir vechegeltes Buch gewesen ist . Siehe , so bringt

-'ist '. uns die innere Noch zum rechten Licht .
l Z . Aber damit hat man noch nicht aus -

gelernt . Man hüte sich ja vor diesem schäd -
EM lichen Irrthum ; es folgen noch allerhand

-^ !i ' W' 5 - Proben , Versuchungen , Dunckelheiten ,
Aengsten und Leiden vor: allen Seiten , wor -
^ us erstlich das reineste Licht und dis tiefste
Einsicht in Heiliger Schrift , von Grad zu
Grad ausgeboren wird . Auch ein Frommer,

^ der noch nicht versucht ist/verstchet we --
nig0 ) : und dennoch sind wolkeine , die
mehr meynen zu wissen . So lang uns die

- "^ ^ Versuchung nicht aus dem Irrthum geholfen
da hat man oft viek Lehrens ; ja /

« man ist so gelehrt , daß mans nicht alles
sagen kan , ( wie es k. uckeru8 im folgenden
Vers beym Sirach artig ausdrücket . ) Nach
der Probe aber , dann lernt man , mit dem lie «

^ n Err !̂ > den Hiob , die Hand auf dem Mund legen , und
n >ch° «1b -.

Apoft . tzScsch . i 6 , zo . ( b) Sirach . Z4, io . i2 .
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bekennet sein Elend und Blindheit ( .1) . Das

ist einmal gewiß , so manchmal eine gläubige

Seele in einer Crrutz - Probe wohl uusgehal -

ten , so oft bekommt sie eine reinere und gründ¬

lichere ErkantmßGOttes , ihrer selbst , und al¬

ler Wahrheit , auch in Heiliger Schrift ; so

daß es einem hernach noch ws ! Ireb ist / mit

David , daß ( d ) einen GOtt also gede ^

müthiget hat / damit man seine Rechte

lerne ( ' ) . Wer demnach die Heil . Schrift

gründlich verstehen will , der mache sich zuvor

gefaßt auf Creutz und Leiden ; sonst geschieht

es nimmermehr . Er lasse sich von dem Geist

der Zucht in die wahre Busse einführen , und

beuge seinen Nacken unter Christi Creutzcs -

Ioch , so wird ihm gewißlich daß Licht ausder
s ( s) Hiob ; y , Z7 . Z8 . ( b ) Psalm IIY , 71 .

Dieses erfuhr und betaute nachdencklich von sich
selbst der gelehrte ^ nclres5kiver . nach ausgestandenen
schweren Leibes - und Eeelen -Nöthen , auf seinem Tod -
Bette , wann er also zu GOtt sprach : " Du bist der
" Lehrer der Geister . Ich habe mehr von der Theologie
" gelernt , in diesen zehen Tagen , da Du mich besuchet hast,
" als ich vorder nicht in ; c>. Jahren gethan habe . Du
" hast gemacht , dap ich eingcgaigen bi » in mich selbst.
" Ich war nicht ln mir ; ich war in der Welt . Nun
" bin ich in der Schule Meines GOttes , derselbe lehret
" mich auf eine gany andere Werse , als alle die voÄmes
" gcrlian haben , welche nachzulcsen ich so viele Zeit an-
" gewendet habe . Wie viele Eitelkeit ist nicht in alle
" dem , das von demGeist deLMcnschen herkvmmt ! n .s.w ."
peen . Ireue . 67 . Ach warum macht man sich
solche aufrichtige Zeugnisse nicht bey Zeiten zu NuU .
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der Finstemiß hervor kommen 0 ) Wo
Creutz ist , da ist Licht . Siehe auch Sirach
4 , i8 - 2 > . Cap . 6 , 25^ 25?-.

14 . Und dieses wären dann ( nach unserer
Einsicht ) die nächste und absolut notwendi¬
ge Mittel und Wege / zum rechten und gründ¬
lichen Verstand derH . Schrfftzu gelangen ,
nemlich die fünf Classen der himmlischert ho¬
hen Schule . Dann eine dergestalt 1 ) im
Bären , 2 ) im Thun , z ) im Vcrläugnen /
4) im Gammlcn / s ) im Leiden sich üben¬
de Seele , wird der Göttlichen Erleuch¬
tung immer mehr fähig und theilhaftig ; da
ihr l -ndentlicher Verstand , oder das Auge des
Gemüths ( K ) , von dem unbetrieglichen Licht
der Wahrheit erwecket , eröffnet , und verklä¬
ret wird : welches Göttliche mitgetheilte Licht
aber nicht bloß speculativisch ist , ( wie etwa die
Selbst Liebe meynen mögt« , daß nran nur so
ein hauffen Dings wüßte , davon schreiben
und reden , und sich selbst darin gefallen kön -
1e ; ) sondern zugleich , als eine Salbung von
dem / der da heilig ist ( c ) , alle übrige See -
len -Kräfte , ja , den gantzen Menschen , nach
und nach durchdringet , heiliget , und vergnü¬
get in der Erfahrungs - Eckämm' ß der Wahr -

_ heit .
( a) 2 Connkh . 4, 6 . ( b ) Ephes. I , 18 . ^
( c ) 1 2vh . r , 20 .
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heit . Daher eine solche Seele dann Mg
weiß , i Joh . 2 , 20 . nemlich , so Zureden, ein¬
gewickelt, ( implicire , ) weil sie das Lrillcs .
xmm . den Schlüssel und Gnmd aller natür¬
lichen und übernatürlichen Wissenschaften in
sich hat ; sb sie zwar sonst ( explicire ) in al¬
lem nichts mehr weiß , und auch nichts mehr
wissen will , als was ihr GOtt zu entdecken
beliebet . Ein solche Seele hat , nach dem
Maaß ihrer Heiligung und Erleuchtung , den
Sinn GOttes und seines Geistes in ihr ( 3 ) ;
darum kan sie denselben auch ohne Mühe und
mit vieler Gewißheit in Heiliger Schrift fin¬
den ; da zudem ihre besiändi'geCrfahrung ein
lebendiger Ommemgrüis ( oder Erklärung )
der Schrift ist. Und solle ihr insbesondere
der Sinn dieses oder jenen Spruchs in der
Schrift , mit dem ersten Anblick so klar nicht
fallen ; so darf sie , statt alles Studirenö ,
denselben nur zum Lichte bringen , oder , me
Assaph spricht , mit demselben ms Heilig -
thum GOttes eirigehen ( b ) , durch eine
einfältige Einkehr , und Darstellung vor
GOtt im Geiste , so mag sie bald den wah¬
ren und klaren Grund - Text finden .

Wer dieses alles für Phantasie und Irr -
thum halten will , der mag es auf seine Ge¬

fahr

i'.M , klkL.»

» ?ZSN :

»ViL » ,

.- t-
s) 1 Lekinch . 2 , 1 t . ( b ) Psalm 7Z , r ? .
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fahr thun , bis ihm GOtt die Augen öffnet .
-u . nützt . Gebrauch der S . Schrift . Lap . Ii . 4 ?

^ 'Ik Man muß nicht zürnen , sondem Mitlklden
haben mit solchen Blinden , welche , weil sie
selbst nicht sehen , meynen , es wäre alles auch

- " Einbildung , was ein anderer von der Farbe
i' -'E >H ..«. ' oder vom Licht erzählet .

. ^ is . Aber wie , wird man hier einwenden ,
. IM dann das erste so gar vergessen und bey

Seite gesetzet werden ? Oder sind nicht die
, > uMWM ^ nschaftender Grund- Sprachen, derHi -
E^ / -^ V storien , die genaueste Erforschung der Zeilen,
' ' ^ EVOrten , Personen , Red - Arten und Gebräu ,
- .7 zu Mchen der Völcker , und andere Umstände jedes
. LA ^ chMiOrts , wie auch der Gebrauch der besten Com ,

>' i-v A ^ nentarien , nebst fleißiger Betrachtung, u . s. w .
-: Ä it : Mauch als nochwendige und treffliche Hulfs ,
- meeBisMittel zum rechten Verstand der Schrift
^ WaMoben an zu setzen , und bestens zu recommendi -
1-5 M M ' ren ? Antwort : Wir vergessen solche Din -

M ge keineswegs ; es war aber hier erstlich der
^ MWköcMrt , mit wenigem zu untersuchen und zu sa ,
" ?^ , Uh !gen , ob und wie fern sie darzu nützlich sind

NeiiM oder nicht . Dasjenige , was bisher ist vor ,
sÄ WWsiellet worden , ist das Erste , das Vornehm ,

'Ä M » das unumgänglich Nothwendige , ja , das
^ lÜünslickEantze / zum rechten und gründlichen Ver -

stand der Schrift zu gelangen : wer sich des-
a 54 » sen ( nemlich der fünf obgemeldten Mittel ) be¬

dienet
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dienet, der wird ohnfchlbar ein wahrer 'l ' heo .
ilo ^ us und Schrift - Gelehrcer zum Himmel¬
reich gelehrer , wann er gleich von den Grund -
Sprachen , Critiape , und andern mcnschli ,
chen Wissenschrssren , nicht das geringste wüß¬
te . Wer aber dieses alles weiß , undläffa
nicht das Gebälk die Arrslkbrrn§ / die Der -
läugnvrtg/ dis Gainmluntt/ die Aufireh «
rnmm des Lreurzcs , sein Grstes und Vor¬
nehmstes seyn , dem nutzet solches alles weni¬
ger als nichts ( * ) : der verstehet die Schrift
nicht ; er ist blind , und ein Leiter der Blin¬
den ( 3 ) , wann ihn auch alle Welt für hoch¬
gelehrt und erleuchtet hielte . Undvon solche »
Leuten kommt ( nach Aussage der Schrift )
nichts als Heuchelei) ( b ) , Sünde ( c ) , Iw
thum ( ä ) , Ketzerey , Zanck ( e ), Verfolgung

dtt

i-BÄzü
MlW ^ i

»«Uli!

5 ( ' ) Gcsegr , man hätte ein Schiff, Las nicht ( zu schirm)
^ beladen , auch sonst mit Steuer - Mann , Boots - Lru-
^ tcn , Schiff-Tauen , Ancker und allem versehen rrärc,

cs wäre aber gar kein Wind ; ist da nicht alle , uck
so grosse Zurüstung , nur ein Aufenthalt , wenn kr
Wind nicht zu Hülse kommt ? Eben alsopstegkcS <u«t
zu geschehen , wenn gleich ei » grosser Vorrath zimi M
den , ( serrnom ; anrpla su ^ cllex ,) tiefer Sinn , N-
redsamkeir und Verstand da ist , der H . Geist M
»licht dabey ist , so richten alle diese Dinge nichts «uh
LlrrvstrU eie 5 ^>ir . 8 .

Matth . 15 , 14. < bb Icrcm . 2z , 15 .
^ c ) Esaia 2e>, 21 . ( el( Ierem . 10 , 21 ,

( e) i Tim . 6 , z . 4 . 5 , / »ja,
-»—u ^ »»»L . iL. r , , <; -
«V . « n >
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^ ^ der Frommei , ( 3 ) , und alles Unheyl in der
. ^ ) gqntzen Welt her .

' ' i § . Mar , dencke ihn , doch in rechtem
' - - ^ ' Ernst nach : GOttes Geist will uns durch die

Schriftzu erkennen geben seinen Willen , stl>
. ' Ü-Lü-! L nenSinn , seine Gedancken : nun kan ja gewiß -

E- -:Äal -ich ein natürlicher Mensch nicht vernehmen
- die Dinge, die des Geistes GOttes sind ( k>) ;
' iWÄs der Sinn und die Gedancken GOttes sind

nicht unsere Gedancken ( c ) ; es sind solcheDin -
7 ge , die kein Aug gesehen , kein Ohr gehöret , und

keines MenschenHertz aufgestiegen sind ( 6 ) ;
7 es sind Dinge einer andern Welt , wovon wir

^ "7--. d ' ^ uns keine Idee oder Begriff machen können .' - Da gehe man nun hin , und lerne alle Orien -
. talische Sprachen , alle Kirchen - und Profan -
- Historien , man schlage alle l- exioä und dienek -

_ teste Heydnische ^ uroees nach , und was auch
' sonst beliebet : würde das nicht eine artige

iE Methode seyn , den Snm des Geistes GOttes
in derH . Schrift zu finden ? GOtt helfe den

i 7 / 7 Armen und Ungelehrten , wann solche Dinge
erfordert werden , die Schrift zu verstehen , die

' s ^ doch ja allen Menschen , und nicht nur den
. - , Gelehrten , geschrieben ist .

C ry . Gar
( il) 2oh . 16 , 2 . z - c -irs ) iCorittkh . 2 , 14 .
( e ) Ief . 55 , 8 . ( cl) i Evrinrh . s - "
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17 . Gar ein anderes wäre es, wann eine
gläubige Seele in der Jugend , oder vor ihrer
Erleuchtung , solche Dinge gelernet hätte , her¬
nach aber des Göttlichen Lichts theilhastig
worden wäre . Eine solche Seele , nachdem
sie vorher diese menschliche , aufblähende 0 )
und zerstreuende Wissenschaften , als Schaden
und Dreck , mitPaulo , erkant und verläugnet
hätte gegen die überschwängliche Erkäntniß
JCsu Christi ( b ) , dieselbe , sage ich , würde
von hinten nach solcher Dinge sich , in gehöri ,
ger Ordnung und Maasse , wol mit Nutzen
gebrauchen können . Sie würde z . E . durch
die Erkäntniß der Grund - Sprachen , ihrem
Nächsten einen nicht geringen Dienst erwei¬
sen können , in treuer Uebersetzung der Bibel
in die Lands - übliche Sprache , zur Beförde¬
rung der Erkäntniß in anderen ; sie würde,
durch eben dieses Mittel, bisweilen ein sonder¬
bares Geheimniß , Nachdruck , oder sonst et¬
was zur Erbauung , in einem Ort entdecken
können , welches kein anderer darin sehen solle ;
sie würde , durch Erwegung der Red - Arten
und Gebräuche eines Volcks , wie auch der
Orten , Zeiten , und anderer Umstande , biswei¬
len einen s» nst dunckeln Spruch können auf- ,
lösen und klärer machen , u . s. w . Und derowe-

gen
' ( ») i LvNlllh . 8 , r . ( d ) Philip , z , 8 .
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gen sind in so weit, und in solchen (a) Arsonen ,
dergleichen menschliche Wissenschaften , bey
Erklärung derH . Schrift , nicht so schlechter¬
dings und ohne Unterschied zu verwerfen ; son¬
dern man lasset billig solche erlangte , als auch
andere geheiligte Natur - Gaben , die dermas¬
sen zum Dienst des Heiligthums gewidmet
werden , ihren gehörigen Werth und nützlichen
Gebrauch behalten . Allein , es sind doch al¬
les nur gar zufällige Neben - Mittel , die nicht
absolut nothwendig sind ; es ist auch eigent-

. . lich nicht denselben , sondern dem Göttlichen
5i ^ Gnaden - Licht zuzuschreiben , wann eine glau¬

bige Seele , vermittelst solcher Wissenschaften ,
etwas in Heiliger Schrift entdecket ; so gar ,
daß sie auch wol sehr vorsichtig Wacht zu hal¬
ten hat , daß sie nicht zu viel Wercks von sol-

C 2 chm
kah Wenn d»i den Geist des HErrn hast , so werden dir

- Sprachen seb̂ nützlich werden , daß duda -
M M ^ zz. manchmal einige Schrift - Oerrcr erwas leichter

geschwinder begreiffc » kanst : aber den leichten
5 M ^ verstand selbst , kan auch geben , , a gibt auch öfters

eben derselbe Geist , selbst ohne die Sprachen . . . .
' " , Dann wo du nicht den Geist GOttes selbsten hast , s»

^ sind dir die Sprachen ; mn todtlichen Buchstabe » wor.
" ^ . den , t ülftso lunr nl)i mornlerL . ) und kan nim -

' mer geschehen , daß du durch alle Wissenschaft der
Evache » , den Geistsoder Verstand dcS Geistes ) auch
nur eines halben Versgens aus der gantzcn Bibel fas¬
sen köillest . kranc . Lamberti 6e kroxberi » "Lra <ft,
tl . Lux . s .
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chen Sachen mache , daß sie sich nicht zu sehr
dadurch vermannigfaltige , oder sich zu lange
damit aufhalte / sondernd^ . von Zeit zuZeit
solche ihre Wircksamkeiten einstelle , um sich
mit einem kindlichen , blossen und leidcntlichen
Grund des Hertzens, dem inwendigen Lichte
GOtteS wieder darzulegen , wo sie nicht in die
gröste Gefahr und Jrrthmn gerathen will .

, 8 . Unser rvr'rcksirmer Verstand / oder
Vernunft , ist wie ein activer Mahler , der im¬
mer geschäfftig ist , allerhand Portraiten zu
schildern , nachdem die Vorwürfe sind , die
ihm Vorkommen , und worauf er fallet , geistli¬
che , leibliche , böse , nichtsnutzige , gute oder bes.
sere . Ist nun unser letdentlr'chcr Verstand ,
welcher dieses Mahlers Auge ist , in Ansehung
der geistlichen Vorwürfe , ( weßwegcn er auch
von Paulo das Auge des Verständnisses
genant wird , ) von GOtt aus Gnaden eröff¬
net und erleuchtet, daß wir in seinem Licht die
Wahrheit erkennen , und wie vor unfern Au¬
gen gegenwärtig sehen , so kan und mag der
gcmeldte Mahler , nachdem er diese schöne
Jungfrau ( die reine Göttliche Wahrheit )
lange genug in der Stille mit unverwandten
Augen angesehen , auch wol ein Portrait von
derselben machen , solches andern , die sie nicht
kennen , zu zeigen, und selbige dadurch zu ihrer

Liebe

MM
M S .'

MM
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^Liebe anzulocken : allein , wann er selbst , un¬
ter seinem Mahlen , nicht von Zeit zu Zeit , ja
öfters , seine Arbeit unterbrechen , und seine Au¬
gen wieder auf das Original richten wolte ;
welche Mler und Mißstriche würde er bege¬
hen ! Und wann ers dann nun endlich aufs
beste getroffen , und wolte demnach von seinem
eigenen Abriß und leblosen Bilde mehr
Wercks machen als vom lebendigen Original ,
selbiges auch kaum mehr anzusehen würdigen ,
sondern sich nur mit seinem Bilde schleppen ,
und daran künsteln ; wie thöricht ginge doch
ein solcher zu Merck ! Darum so lasset uns obi¬
ge Erinnerung tief zu Hertzen nehmen ; wie
ich dann noch , zum Beschluß, selbige befestigen
wiHchnrch das Zeugniß eines berühmten En¬
glischen GOttes - Gelehrten 0 ), welcher also
spricht : " Ein Lehr -Jünger der himmlischen
« hohen Schule , muß seine Augen , oder viel¬
mehr seine Blindheit , dran geben ; er muß
« zu allerZeit feinen Verstand beydes gefan¬
gen und lerderrtkch dem Göttlichen Geiste
« darlegen , und das kleine Füncklein des Gei-
« stes , so er bekommen , wohl pflegen , und nicht
« zulassen , daß selbiges ersticket werde durch
« die wircksirmkeie seiner eigenen Ver--

' Nmifc ; sondern die Wahrheit beurtheilen ,
C z « nur

( a ) kr . koru Lc , <Zsm , c « I , Lsx . VH - MV ü'fl » c
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„ nur mit dem Auge / so er von GOtt em»
„ pfangen . " u . s. w .

Das m . Laprte ! .
Ob die H . Schrift dunckel ? Wie man
diese oder jene Stelle zu verstehen ? Und

ob auch ein geistlicher geheimer
Sinn in der Schrift sey ?

r .

und bevor wir weiter fortfahren, eini,
gen Unterricht zum nützlichen Gebrauch

der H . Schrift zu geben , wird e 6 nicht undien¬
lich seyn , allhier folgende Fragen kurtzlich zu
erörtern : i ) Ob / und woher es komme /
daß die Schrift : an manchen Orten dun¬
ckel sey ? 2 ) wie man den eigentlichen
Sinn des Geistes in diesem oder jenem
Spruch wissen könne ? und z ) Ob auch
ein geistlicher oder geheimer Ginn in
der Schrift zu finden sey ?

2 . Auf die erste Frage laßt mans zu¬
vorderst billig bey dem Alten , daß nemlich die
Schrift in denen Dingen , die zur Seligkeit
nothwendig sind , einem jeden Leser klar und
verständlich gnug sev und werde . Daß sie
aber sonst an so manchen Orten dunckel schei -

net,

GM

lil' W , ^

DD / ^
WsMük :
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net , ist Fürs erste nicht der Schrift zuzu -
schreiben , sondern der Dunckelheit und Un¬
tüchtigkeit des menschlichen Gemüths , geist¬
liche und Göttliche Dinge zu begreiffen ;
und dem ist durch keinerley menschlichen
Witz , Kunst , Mühe , oder Wege zu helfen,
als nur allein durch treue Wahrnehmung
obgestellter Mittel, als wodurch man , besag¬
ter Massen , Göttlicher Erleuchtung fähig
wird , daß uns die dunckelsten Sprüche , zu
seiner Zeit , nach Göttlichem willen , klar,
angenehm und kräftig werden ( s ) . Ich sage
es noch eins : Alles Kopfbrechen , Forschen
und Fragen , heißt sonst nur die Pferde hinter
den Wagen gespannt , und hilft weniger als
nichts . Zum andern / die Schrift ist. für
allerhand Menschen , für allerhand Stände ,
und allerlei) Umstände und Zeiten geschrieben .
Alles gehöret eigentlich nicht zu jeder Zeit für
alle : was uns aufgeschlossen und aufs Hertze
gedrücket wird , das gehöret für uns ; das
andere eben zu der Zeit noch nicht , woran wir
uns auch oft ärgern , und es zu unserm Scha¬
den anwenden würden . Deßwegen hat nun

C 4 die
( »d Ein neues Auge , ein neu Gehör , ein neuHerymuß

lid senn , wenn das , was des HErrn Jünger gc >M -
nM Nw ^ ^ -cher Weise reden , hören , thun , durch den Glaube »

- / ^ sz - und Vcrständiiiß gesehen , gehöret , begriffen Werdens » » ,
gll » ^ LIem . ^ lex . Lcroua . I . . I1 .

>KlteI .

' 7 :7 B »
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s6 I . Stück , vom rechten verstand

die unerforschliche Weisheit GOttes die all¬
gemeine und erste Wahrheiten , die allen zu
wissen nöthig sind , in der Schrift gleichsam
offen und oben auf ( in lüperstcic ) gelegt , daß
sie ein jeder drin sehen käme : die mehr beson¬
dere , tiefere oder letztere Wahrheiten , liegen
unter jenen mehrentheils verborgen ; oder
aber sie sind unter der Decke der Sinnbilder ,
Gleichnissen , und , wie es scheinet, gar dunckel
und fast nur mit einem Wortlein beschrieben ;
und solches sind manchmal ( wie gesagt ) die
theureste und Göttlichste Wahrheiten . Da
verstehet nun ein jeder zwar, wie und was er
verstehen soll ; das andere aber müssen nicht
nur Heuchler , Spötter und alle Gottlosen ,
mit hörenden Ohren hören , und nicht verste¬
hen 0 ) , damit sie nicht , wie Schweine , sol¬
che tbeure Perlen mit Füssen treten ( b ) , und
ihreVerdamniß schwerer machen , wann sie
wider ein grösseres Licht sündigten ; sondern
die ewige Weisheit hats auch deßwegen in
der Schrift so eingerichtet , daß selbst den
Jüngern JEsu vieles ( c ) manchmal darin
verborgen bleiben solte , zu ihrem Besten , weil
sie es noch nicht tragen können : kommt aber
die rechte Zeit , alsobald wird das Dunckele
gantz klar , daß man sich auch verwundern

Ioh . 12 , 40 . ( d ) Matth . 7 , 6 . ( c ) Jvh . 16 , II .
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muß , warum man solches vorher nicht sehen
können .

z . Aus eben diesem Grunde können wre
nun auch unsere zweyre Frage aufiösen :
wie man nemlich wissen könne / was
der eigentliche Sinn dieses oder jenes
Orts sey ? Ich antworte kurtz : Der ist es
mir , den mir GOttes Gnade und Licht zu
meiner Erbauung darinnen zeiget . Dann
die Schrift ist nicht nur denJuden , den Rö¬
mern , den Corinthem , u . s. w . sondern ( wie
gesagt ) allen Menschen , und also auch mir
geschrieben . Einem andern könte vielleicht
GOttes Geist , durch eben denselben Spruch ,
einen andern Aufschluß und Eindruck geben;
einem dritten wiederum einen andern , u . s. w .
und doch hätten wir alle dergestalt den rech¬
ten Sinn getroffen , und würden uns mit
einander in Liebe erfreuen können über die
mannigfaltige Weisheit GOttes . Dann
wer wolte den Geist GOttes meistern , und
sagen , er hätte den rechten Sinn nicht getrof¬
fen . " Die Wahrheit ist weder dein , noch
„ mein , sagt der H . kutzuiiinus ) 0 ) , oder die -
„ ses oder jenes ( sein Eigenthum , ) sondern un -
„ ser aller , die du ( o HErr ) öffentlich rufest
» zu ihrer Gemeinschaft, und uns mit grossem

C 5 „ Ernst
( ») Lovteid. i-. xn . e . ss . ie ; «>. ,7 , ;



sr I . Stück , vom rechten verstand

„ Emst erinnerst , daßwir uns ja nicht dersel¬
ben allein anmassen sollen , damit wir nicht
„ gar drum kommen . . . Sondern lasset uns
„ alle, von welchen ich bekenne , daß sie in dei¬
nem Worte was wahres ( obgleich verschie¬
denes ) einsehm und reden , unter einander
„ uns lieben , und zugleich dich , unsern GOtt ,
„ lieben , die Quelle der Wahrheit , so wir an ,
„ ders nach Wahrheit , und nicht nach Eitel¬
keiten , dürsten .

4 - Wen GOttes Geist bestrafen will,
der findts in allen Sprüchen ; und wen er trö ,
sten will , der findts auch auf allen Blättern .
Wer in der Busse stehet , dem predigt alles
Busse : wer unterm Gesetz stehet, dem ist auch
das Evangelium Gesetz ; und wer unter der
Gnade des neuen Bundes stehet , der findet
auch das Evangelium in Mose . G Tiefe der
Weisheit und der Erkäneniß GGc -
res ! wer hat des HErrn Ginn 0 ) er -
kant ? Da laß nun alle Vernunft sich zu To¬
de forschen , und zancken ; sie Werdens nim -
mer alle ausfinden , determiniren , und drüber
einig werden können , was der Sinn der
Schrift sey . Das Gesetz ist sehr weit ( b ) ;
es leidet keine menschliche Schrancken , daß
man sagen könte : Diß hat GOtt im Auge

ge -
( » ) Röni . ir , Z 4 . ( b ) Psalm ny , - 6 «
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gehabt, und jenes nicht ; da sein Geist weiter
stehet als wir alle . Das lebendige Wort
GOtkes ist das Brot, so unsere Seele näh¬
ret in der Wüste dieser Pilgerschast auf Er¬
den . Die Eigenschaften , welche uns der
Schreiber des Buchs der Weisheit Cap .
i6 . von dem Israelitischen Manna erzählet,
finden wir gewiß in dem Gebrauch der Heil .
Schrift : Du sandtest ( spricht er zu GOtt)
deinem Volck Brot vom Himmel / wel¬
ches ohne ihre Arbeit zubereirek war /
und in sich hatte die Rraft allerhand
medlicher Speist » / und sich bequemste
mich eines jeglichen Geschmack . Durch
dieses dein selbständiges ( substantiali -
sches) Brot offenbareres! du deine Süß-
sigkcit gegen deine Rinder ; denn es be -a
quem etc sich nach dem Appetit ( und Ge¬
schmack ) desjenigen / der es nahm / und
ließ sich zubereiren/ nachdem ers wolte.
Lasset uns nicht darüber zancken , wie das
Brot schmücket , wann wir nur dadurch ge -
stärcket und erquicket werden .

s . Wir schreiten aber nun auch zur
Beantwortung unserer dritten Frager Ob
dann nemlich auch ein geistlicher oder
geheimer Ginn in der Schrift zu finden
rev ? Dadurch will man eigentlich so viel ftp

E 6 gen :
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gen : Ob nicht alle Geschichte , Ceremonien,
Weissagungen , Sinnbilder , Gleichnisse und
Reden der Schrift , ( nebst ihrer historischen
» der buchstäblichen Wahrheit , die sie haben
in denen Zeiten , Orten und Personen , so
dabey benant werden , ) auch nach der Absicht
des Geistes auf etwas mehrers zielen , und
auf eine geistliche Weise ihre Wahrheit ha -
Den in dem inwendigen Menschen , oder in den
geistlichen Uebungen und Führungen einer
gläubigen Seelen , zu allen Zeiten ? Solches
kan man nun nicht anders als mit Ja beant¬
worten ; wie auch aus bisherigem Vortrag
gnugfam zu ersehen ist . Zuvorderst aber be -
dinge ichs mir aus , daß ich damit nicht die¬
sem oder jenem Menschen , sondern der Sa¬
cheselbst , in ihrem rechten Gebrauch , das
Wort reden will . Es ist nicht zu laugnen ,
daß man durch übermassiges Allegorisircn,
wann man den historischen Verstand der
Schrift gar be » Seite setzt, oder sonst, ausser
Der Regierung des Geistes der Wahrheit,
Durch feine eigene Vernunft so was nachaffen
will , um nur seine Geistlichkeit Md Verstand
sehen zu lassen , sich gewißlich wol vergehen ,
rmd die Wahrheit GOttes prostituiren kan .
Allein, diß ist ein Mißbrauch , welcher den
rechten Gebrauch der geistlichen Deutungenreu
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keineswegs aufheben darf ; da man nemlich
in der Furcht GOttes , und in Einfalt des
Hertzens , seine Erbauung und Nahrung in der
Schrift aller Orten suchet und findet , zur
Verherrlichung der mannigfaltigen Weis¬
heit GOttes ; wie dann solches auch noch
durch folgende Gründe bestättiget wird :

6 . Zum geistlichen und geheimen Sinn
der Schrift gibt uns i ) der H . Geist selbst
Anleitung ; weil man in etlichen gantzen Bü¬
chern der Schrift , als im Hohenlied / in der
Offenbarung Johannis / ja , in allen Ce-
remonien und Gleichnissen derselben , noth -
rvendig einen tiefen und geistlichen Sinn er¬
kennen muß . Die Art und Natur derselben
nöthigt uns darzu . Es ist kein Schatten oh¬
ne Leib , kein Vorbild ohne Gegenbild , und
keine Ceremonie oder Gleichniß ohne Wahr¬
heit . Sie hätten auch sonst keinen Nutzen oder
Erbauung in sich . 2 ) Das Gesetz ist
geistlich ( n ) / und hat demnach mehr in sich
als das Aeussere , als den Buchstaben , und
zielet in allen Worten und Umstanden auf
den Geist, aufs Inwendige , z ) Alles / was
vorhin geschrieben ist / das ist uns zur
Lehre geschrieben / sagt Paulus ( b ) . Dar¬
aus Erstlich folget : Daß in allem , was die

C 7_ Schrift
( .») Mm . 7 , 14 . ( b ) Rim . 15 , 4 . li ») Rim . 7 , 14 .
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Schrift sagt , eben wir gcmrynet sind , und

nicht nur die vorige Welt : §u «ii andern /

daß , weilen unter den Gläubigen verschiedene

Grade und Sruffen sich finden , und etliche

mehr oder weniger gcittlich sind ( 3 ) , dem¬

nach auch nothwendig für die ersteren ein geist¬

licher Sinn in der Schrift seyn müsse ;

sonst ginge sie die Schrift nicht mehr an ,

und würden weder sie , noch Paulus , sagen

können : Es ist uns zur Lehre geschrieben .

Besser sähe es der H . ein , wann

er spricht : " Die Schrift ( b ) wachset

„ mit dem Rleinsd auf . Beym er -

„ stell Eintritt ist ste niedrig ; beym

, ' Fortgang ist ste erhaben / und hat lau -

„ ker Geheimniste unter ihrer Decke ."

4 ) Daß alle Ceremonien , Handlungen , und

Weissagungen des alten Vslcks Israel ,

gantz vorbildend sind , wird niemand läugnen ;

daß -dieselbs auch vornehmlich zielen auf die

Kirche des Neuen Testaments , und aufderen

mancherlei ) Gestalten , Begebenheiten , und

Führungen bis ans Ende der Welt , solches

läßt man nun auch ftey paßr ' ren , und man ver¬

bildet sich , nach der neuen Mode , nur gar zu

sehr

Aerii » , LoiU '. I - , II / . Lap . s .

l«ich /L '."

lllÜkL '

l Comtth . 2 , 15 .

' Inceilu Numil » , üiccessu excel / s , velskL w )s»
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sehr darin . Aber wie , solte dann GOtteS
Geist , der ( wie man gestehet) in dem allem die
Kirche Neues Testaments hat wollen abbil -
den , das Vornehmste und Wesentlichste , ja ,
das Alleinwesenlliche dieser Kirche , dabeyver¬
gessen haben ? Oder achtet er das Aeussere
der Kirche mehr als das Innere , daß er sol ,
ches nur ' allein solte im Auge gehabt haben in
den Geschichten und Vorbildern der Schrift ?
da vielmehr alles Aeussere , bey Ermanglung
des Innern , nur ein Schatten ohne Corper,
ein Leichnam ohne Seele ist . Ja , es ist das
Aeussere der wahren Kirche Neuen Testa¬
ments , mit allen seinen Gestalten , selbst ein
Schatte und Vorbild des Inwendigen .
Dann alles , was äußerlich ist, ist nicht we¬
sentlich , sondern hat alles seine Absicht und
Grund in und aufs Geistliche . Ist es dem¬
nach gantz ungereimt , den geistlichen Sinn
der Schrift laugnen wollen , s ) Wir ha¬
ben auch die Apostel offenbar zu Vorgän¬
gern , die Schrift und derselben Geschichte
geistlich zu verstehen . Man schlage nur nach :
Gal . 4, 22 . 2 z . 24 . im Griechisch , i Cor.
, O , s . ii . Hebr . 4 , 2 . r Cor . 9 , 9 . io . und
andere dergleichen Sprüche ; da es sonderlich
in dem letzter » Spruch heisset : GGer sage
es allerdings um unjcrr willen ; es ist » m

unser-
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unsere willen geschrieben ; anzudeukm ,
daß es nicht nur jo eine ftlbsterdachte guteAp »
plieation ft » , wann ein geistlicher Mensch die
Schrift geistlich verstehet ; sondern es fty der
eigentliche und rechte Sinn des Geistes GQt -
tes . Kurtz , sehet hier , worin das gantze Ge¬
heimnis' lieget : Ein jeder stehet nachdem sei¬
ne Augen sind : ein geistlicher Mensch ur -
rheilet alle Dinge geistlich ; und der sichet
auch in der Schuft einen geistlichen Sinn :
ein natürlicher ( seelischer ) Mensch aber,
vernimmt nicht die Dinge / die des Gei¬
stes GOttes sind ; und einem solchen ist es
wol recht ein geheimer ( mystischer ) Sinn , wo
nicht gar eine Thdrheir ( s ) .

7 . Wie ich dieses schon geschrieben hatte,
kommt mir zu Gesichte ein treffliches Zeug¬
nis ; eines gelehrten Mannes unserer Zeit, von
dieser Materie , womit alles , was davon in
dieser Schrift bezeuget worden , gnugsam be «
sättiget wird . Es lautet also : " Wahrlich ,
„ ( spricht er, ) es sind krmerley Bücher zu stu¬
nden , in deren Ordnung und Beschreibung
„ die Göttliche Weisheit sich so tief eröffnet
„ undausgebreitet hat , als in den Büchern
„ der Heil . Schrift ; wobey diese oberste
„ Weisheit nothwendig gegenwärtig ftyn

„ musie,

,Olde<
,D , ,-

.MWZ -,

t ») i Lvrinrh. 2, 14, Li7 » r- )
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„ muste , da GOtt wolte , daß dieselbe nicht
„ nur dem einen oder dem andern Men¬
schen , ja / nicht nur allen zu einer Zerr leben-
„ den , sondern allen zu aller Zerr lebenden
„ Menschen , nützlich seyn solte , wie aus der
„ Schrift selbst erhellet . GOtt , sage ich ,
„ wolle erstlich / daß ein jeder in der Schrift
„ finden solte , was zu seinem wahren Gut und
„ Fortgang könte verlanget werden , indem
„ Stande , worin er sich befindet : Er wolte
„ ferner/ daß ein gewisses , zu der Zeit leben «
„ des gantzes Volck , in dem Zustand , worin
„ es sich damals befände , feinen Nutzen schö¬
pfen solte , aus dem , was er damals reden
„ oder schreiben liesse : Er wolts auch end --
„ lich / daß in eben demjenigen , welches entwe¬
der zu einem Menschen , oder zu einem Volck,
„ oder Gemeine , zu einer gewissen Zeit gesagt
„ zu seyn schiene , die Menschen aller folgenden
„ Zeiten , bis zum Ende der Welt , antreffen
„ Men die Nachrichten und Zeugnisse von al¬
le dem , was sie anginge , und was ihnen nütz¬
lich wäre , beydes zu wissen und zu thun , so
„ wol innerlich als äußerlich , insgemein und
„ insbesondere , wie auch alles , was GOtt bis
„ zum Ende der Welt thun und wircken wolte.
„ Welches alles wahrlich von keinem , als von
„ dieser obersten Weisheit , eingerichtet wer-

„ den
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„ den konte . Dann gleichwie die Weisheit
„ GOttes allein die Zustände und Wege ei-
„ nes jeglichen , und auch aller Menschen und
„ Zeiten, durchschauet , samt alle den Wercken ,
„ welche GOtt , in Ansehung ihrer , zu den ver¬
schiedenen Zeiten , bis zur Vollendung der
„ Welt auswircken würde ; so konte dieselbe
„ auch allein , in einer und derselben gesproche,
„ nen oder geschriebenen Rede , entweder auf
„ eine vorbildliche ( r ^ pico moäo ) oder mehr
„ eigentliche Weise ausgedruckt, so mancher -
„ ley Sinn verfassen , als nur immer dieVer -
„ schiedenheit der Menschen und Zeiten es er«
„ fordern mögten . " rc .

Das IV . Laprtel .
Unterricht zum nützlichen Gebrauch der

Heiligen Schrift .
i .

jum Beschluß wollen wir nun noch einige
kurtze und einfältige Erinnerungen ge¬

ben , wie eine GOttbegierige Seele die Heil.
Schrift mit Nutzen lesen und gebrauchen kön¬
ne . Die andächtige Ehrerbietung ist zu¬
vorderst höchstnothwendig und billig beymLe¬
sen der H . Schrift . Die Bibel ist das Buch

mit

» L !
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mit Nachdruck ; ein Buch GOttes , gegen
Hs« "^ welches alle andere Bücher keine Bücher zu
>- ^ nennen sind ; es ist eine Heilige Schüft, die

' . - ' ' ,7 ^ nicht nach menschlichem Willen ist heworge-
bracht , sondern es sind heilige Männer

. '7 .-̂ - GGttes gewejAr , die sie geredet haben/
und zwaren auf sonderbares Anrreiben des

Geistes ( a ) : und demnach muß es ange -
M , und gelesen werden nicht als eines Men-

' 7H ' ? ^ schen , sondern als GGteesworr ( i) ) . Wer
;M , ji! iNsolts derohalben nicht allen Respect vor selbi -
. " ick M haben ? Es halt in sich , dieses Buch , den

gnädigsten Wistm , den theuren , heylsamen ,
freundlichen RaHGOttes an dich Md mich ,
lieberLeser, wie deine und meine unterm Fluch
gefangen liegende, verdorbene , verirrete Seele ,

^Mti. wieder könne und solle erlöset , geheiliget und
also selig gemacht werden . Das ists, was

v° " ^ ^ dir dein Schöpfer und Erlöser , wann du die
^ " 5 Schrift hörest und liesest , gern sagen und er -Wen will durch seinen H . Geist ; an diesem
. « i' MMWorte hängt Leben und Tod , Seligkeit oder

Verdammniß deiner unsterblichen Seelen .
Darum , wer das liefet / der mercke

^ Wtc dranf ( c ) . Sey nicht so unehrerbietig in
' 7 ^ . drittem Bibel- Lesen wie die mehrestcn , welche
« Bch - -
W >slW ' ^ ( 0 2Petr , i , Li .

-̂ ( c ) Matth . 24 , 15 .

-( b ) i Thcff. r, iz .
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die Schrift mit weniger Andacht und Begier¬
de lesen als eine Post - Zeitung , oder Kauf¬
manns -Brief ; die auch nur mit Ungestüm
drüber Herrauschen , und hernach wol wenig
Nachdrucken oder fühlen , wczs gelesen ist . Ru¬
fe du zuvorderst deine Sinnen und Gedan «
cken von allen aussern Zerstreuungen zurück ;
setze dich recht mit Maria als zu den Füssen
JEstl im Geists nieder ; und liß sodann mit
möglichster Andacht und Bedachtsamkeit die
Worte der Schrift von ausje " / in Erwar¬
tung , daß dich GOtt zugleich vernehmen ich
die Worte seines Geistes innen .

2 . Wir müssen alleMe die Schrift le¬
sen mit Zueignung auf uns selbst / aufun-
sere Person , Stand und Nothdurst . Bleibch „
nicht lange stehen bey denen Personen , Zeiten
und Umstanden , von und zu welchen es gvUcAM ,' !
schrieben ist . Dann ob man wol auch ditf,eM "" -'
Wege GOttes über seine Kirche darin sehen '
kan und mag , so muß solches doch unser Vor¬
nehmstes nicht seyn . Alles , was in da
Schrift stehet , ist dir und mir zur ( a ) Lehre
geschrieben ; sie ist ein Spiegel ( b ) , worin
wir uns selbst sollen beschauen und erbauen .
Gehet dir ein Lichtlein darinnen auf, so wende
es alsbald an zu deinem eigenen Nutzen ;

nicht,

. Lurche l
IstimiM

M ,'
E: -- 5

( b ) 2 " . i , 2r .Röm . 15 , 4.
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' ' nicht , andere nur darnach zu besehen und zu

richten , zu lehren und zu bekehren , sondern

dich selbst ; du bist der Manu der gemey -

' . liet ist . Wie so viele sind nicht unter Leh -

LS ,^ - xxm und Zuhörern , welche die Schrift täglich
und handeln ; bleiben aber doch bey al -

^ MiiU : jem todt und blind , und bringen weder ihnen

selbst noch andern den geringsten Nutzen , nur

, . . . ^ weil sie das ? crrenäs libi ipst ( 3 ) ( habeacht
> MiWauf dich selbst ) vergessen , und die Schrift

" -Wssm itt nicht ihnen selbst lesen und betrachten . O

^ .' ÄM Ä - orheit ! einen andern lehren , und sich selbst

tMin » nicht lehren . Siehe Rom . 2 , 17 - 2 z .
»U N z . Brauche dir die Schrift / wsrzu

sie dir von GDtt gegeben ist . Sie ist uns

r gegeben , daß wir durch sie sollen bestrafet ( b ) ,unterrichtet, erwecket , und gestärcket werden
MGottseligkeit ; daßwirsie sollen beleben

- in K / K und erfahren . Älle Wahrheit GOttes ist ei -

ne Wahrheit zur Gottseligkeit ( c ) : wer dem ,

nach nur eine bloß Theoretische Hirn - Erkänt ,

« S ' uiß >n der Schrift suchet , , der mißbrauchet die

, Schrift . Sie ist uns gegeben , daß wir ver -
mittelst derselben von unfern mannigfaltigen

^ Zerstreuungen in Sinnen und Gedancken , und

^ von den elenden Wirksamkeiten unserer blin -
den

( r ) 1 Tim . 4 , 16 ,

. ) Tit . i / i .

( l>) r Tim . z , 16 .
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den Vernmrst , sollen zurückgerufen undge-
sammlet werden zu GOtt in unser Hertz , sei¬
nes Lichts, seiner Liebe , und seiner Gemeinschast
wieder theilhaftig zu werden . Wann wir nun
aber im gegentheil durch die Schrift Anlaß
nehmen , in allerhand eigenes Forschen , Spe,
culationrn , Meynungen , oder andere derglei¬
chen Wirksamkeiten , uns nur noch mehr von
GOtt und unserm eigenen Hertzen zu zer¬
streuen , so mißbrauchen wir die Schrift . Die
Schrift ist uns gegeben , daß wir draus lernen
sollen , GOtt und unfern Nächsten lieben ( «) :
diß ist das Gesetz und die Propheten ( d ) , ( lli .
düs in compsncüo . ) Wann wir aber im
gegentheil nur Zanck - Gründe darinnen suchen,
unsere besondere Meynungen eigensinniger
Weise zu behaupten , unfern armen Nächsten
zu bestreiten , zu schmähen und zu verketzern ;
so mißbrauchen wir dis Schrift , welche ein
Artzney - Laden, nichteme Waffen -Kammeriß .

4 - Dis
( a) DieLiebc ist des Geseke » Ende . . . . Wem : du dem-

nach nichr kaust die ganhe Bibel durchbiätrcrn , ft k >
" wahre die Liebe , in derselben wirst du alle Erkäimnß D

Scn . /euZuliin . cleremp . Lerin . z ^ . Wer sich lalsel
büncken , er habe die Göttl . Schrift wohl verstände »,
ist aber durch solchen Verstand nicht erbauet zur Liest

' , GOtres und des Nächsten , der har sie noch nichr M
standen . Iciem cla cicntdr . clirWall . Ü , I . L . z 6. Li / ,

( b ) Matth , rr , 40 .
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^ ^ 4 ' Die Schrift sollen wir lesen mir er-
" E mm begierigen und gch - rssnnenHertzen.

Damnffmuß es uns nur zu chm seyn , daß
' uns G -Ott seinen Willen möge zu erkennen

geben , um uns demselben alsbald und unbe -
.. ' dingt zu unterwerfen . Das Wort der Pre -

digt half jene nichts, und hilft uns auch nichts,
wo es nicht mit einem thätigen Glaubens-

' " r> Gehorsam verpaaret wird ( a ) . Nicht müssen
' l-NiEStzivir immer wollen scrupuliren und speculiren

jn und bey demjenigen , was wir noch nicht in
' MM allem fassen können , und welches uns auch oft
chchich noch nicht angehet . Was uns bey andächti -
ÄMM Lger Lesung und herzlicher Betrachtung der

Schrift dunckel bleibet , das können wir nur
' ,'"N M vhne Anstoß und Schaden vorbey gehen , in

-̂ s ^ demürhiger Erkantniß unserer Blindheit und
rr? ? röUnfähigkeit . Wir müssens nicht verstehen

K ' wollen , was uns GOtt noch nicht zu verste -
,' aM» hen geben will ; der Tag wirds klar machen .

' ^ ^ Vielweniger aber sollen wir, wo uns GOL --
tes Wort trifft , allerhand Ausflüchte der Ver -

D - nunft suchen ; da der arge Sinn öfters froh
i ^ ist , wenn er entweder bey sich selbst , oder bey

^ ^ " 5 andern , oder gar im Buchstaben der Schrift,
einen scheinbaren Einwurfsindet , damit man

^ ^ nur der Ueberzeugung , die man im Hertzen füh -

re ( a ) Hebr . 4 , 2 , c>7 ^
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let , nicht Raum geben dürfe . GOtt bewahre
uns vor so schädlichem Selbst - Betrug ! es
würde uns ein solches Wort richten an jenem
Lage . Wollen wir die Schrift heylsamlich

lesen , so muffen wir uns der Wahrheit alsbald
gefangen geben , wo sie uns trifft , und dasje¬
nige , so uns bekantgemachet wird , durch GOt-
tes Gnaden - Kraft auszuüben suchen .

MM "AD
MW

s . Hüte dich aber , daß du nicht mit dei¬
nen eigenen Kräften und Wircken auf dieGe -
bote derSchrift fallest, in Meynung , du wol¬
lest und könnest das nun so thun , und dich so
stellen , wie es GOtt in der Schrift und im
Gewissen von dir fordert . Das Gesetz muß
dich nur wie ein Zuchtmeister leiten und trei¬
ben zu Christo ; sogar , daß du , bey einer je¬
glichen Überzeugung und Anforderung der
Gnade , dich nur alsobald in deine eigene Ar-
muth und Ohnmacht ersencken , und dich dem
HErrnJEsu gantz innig überlassen must , daß
Er in dir werde daß Wollen und das Voll¬
bringen . Er will es alles selbst in dir thun ,
was dem Gesetz ohnmöglich ist . Ja , je mehr
dich das Gesetz über deine Unart und Untreue
ängstigen und Niederschlagen will , desto de -
müthiger und tiefer ersencke dich in JEsu
Blut und Gnade . Bleibe nur dergestalt,
durch gläubiges Hungern , Bäten und War¬

ten,

L
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len , in Ihm / so wirst du schon Früchte
tragen : zu seiner Zeit wird er dir feine Lie¬
be ms Hertz geben ; da du dann sein Wort
wirst halten ( a ) mit willigem Hertzen, und
alles vermögen , durch Ihn , der dich inwen,
big mächtig macht.

6 . Die Schrift muß man batend le¬
se , : / und lesend bäten : weil alles Licht , Se¬
gen und Nachdruck, allein von dem H . Gei¬
ste aus Gnaden herzu kommen muß . Wer
die Schrift nicht liefet mit einem zu GOtt
gekehrten bätenden Hertzen , der gehet von
einem vollen Tisch leer, matt und mager, wie¬
der zurück, wie viel auch der Kopf mögte ge ,
sammlet haben . Wenn wir die Bibel recht
lesen , so redet GOtt zu uns ; undalles , was
wir lesen , soll uns auch Anlaß geben zu reden
mit GOtt . Alle Verheißungen und Gebo¬
te sollen wir zuGebätlein machen ; und durch
geheime Geistes - Gespräche , und Hertzens,
Lrhebungen zu GOtt , unser Lesen öfters
unterbrechen . W - r also vor GOtt und mit
GOtt liefet , der findet überall seine Weide,
da er mit dem Hirten aus - und eingehet ( b ).

D
7 . Halte

0 ) Joh . io , 9 .
( ») Job . 14 , rz .
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7 . Halte dich nicht auf mit vielen und
mancherlei ) menschlichen Erklärungen der
Schrift : die meisten schaden und verwirren
mehr als sie nutzen . Selbst in den besten
verbilde dich nichtgar zu starckund immerdar :
der Geist der Gnaden wircket in einem ieden
nach stimm Gefallen , nachdem esZeit , und
Stand , und Umstände erfordern . Bringe
deine eigene vorgefaßte Bilder nicht in die
Schrift : du must die Schrift nicht formen
wollen nach deinem Sinn , ; sondern dein
Sinn , Hertz und Wandel , muß sich formen
lassen nach der Schrift , durch den H . Geist .
Bitte GOtt um diesen Geist der wahren Er¬
leuchtung ; und in dessen Erwartung liß mit
einem freyen , stillen und gehorsamen Gemü -
the . Laß es ihn selbst dir aufschliessen , und
aufs Hertze drücken ; das schmücket und siär -
cket viel besser , als wanns einem nur alles so
vorgekäuet wird ; das bekleidet und bleibet,
daß mans öfters sein Lebetag nicht vergessen
kan . " Das Wort GOtteS ( spricht l- u -
„ rderus ) ( s ) ist ein unendliches Wort , und
. .will mit stillem Geist gefastet und betrach -
„ tet seyn , wie der 8 s . Psalm sagt : Ich will
„ hören , was GOtt selbst in mir redet - Es
„ begreifst es auch sonst niemand , denn ein

„ solcher

«Ms
W »

MN ::

OEM

( , ) 1om . nov , ü » U , s . r6r ,
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,", solcher stiller betrachtender Geist . Wer
„ dahin könte ohne Glossiren und Auslegen
„ kommen , dem wäre mein und aller Men «
„ schm Gloffiren gar kein noch , ja , nur hin¬
derlich . "

8 . Bemühe dich nicht so sehr die Wor¬
te der Schrift ms Gedächemß zu fasten /
als deren ( » ) Sinn und Kraft ins Herye zu
bekommen . Oft kan man die Worte ver¬
gessen , und doch die Kraft derselben im Her -
tzen haben ; und wer bisweilen die wenigsten
Schrift - Worte im Gedachtniß und im
Munde hat , besitzt oft das meiste vom Sinn
und Geist der Schrift in seinem Hertzen .
Auf den Eindruck, Licht und Salbung , wel¬
che benm Hören oder Lesen der Schrift in un -
serm Grunde sicheröffnet , darauf muß man
am meisten mercken und solches bewahren ;
das ist die Substantz oder Kraft des Brots ;
ein Wort , so aus GOttes Munde gehet ,
wovon man alleine lebet ( b ) , nicht aber vom
äussern Schall , oder leeren Bildern im Kopf.

D 2 9 . Wird
Das Lesen des äussercnBuchstabcns schmückt gar wenig

. M M ( mo ^ cum sapia .i eN leöUo exreriori ; lirer « , )^ ^ tvo nicht derjenige , der da liefet , die Erklärung und
i-/ inneren Sin » aus dem Hertzen nimmt. Licala Usr » 7

öö a >ü t) . VI . incerscri^>ca8 . Üerr>sitliLL ^ uAulHnr ,
tb ) Matth . 4 , 4 , e >7 » ^ >.c'
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9 . Wird dir nun irgendwo ein Spruch,
lein aufgeschlossen, und aufs Hertze gedruckt,
so darfst du es eben nicht stracks andern vor ,
schwätzen, dich damit sehen zu lassen : spiegle
und verbilde dich auch mit deiner selbstliebi,
gen Vernunft nicht darin ; sondern laß den
Saamen des Worts tiefer hinunter fallen
kW . in dein Hertz ; erwege solche Wow
ee / mit Maria , fein in deinem Heryen ;
ja , mercke es dir auch in deiner Bibel , oder
auf eine andere Weise , ob dir vielleicht ei «
solches Bröcklein zur rheuren Zeit noch einst
wieder zur Nahrung mögre dienen können.
Vor allen Dingen aber bewahre dein Hertz
daß arge Raub - Vögel das gefäete Wort
nicht wieder heraus reisten ( s ) , oder die Dor¬
nen der Welt - Sorgen , und der Betrug des
Reichthums , diesen Saamen nicht wieder
ersticken . Es ist ein Worr GOttes an dei,
ne Seele ; ein kleiner Saame , aber ein '
Gaame der Wiedergeburt ( K ) , der ein
Baum werdeu , und viele Früchte bringen
kan , wann er wohl gewartet wird .

10 . Ll'ß nicht z« viel auf einmal/
( wie manche dergestalt ein Capitel nach dem
andern daher raspeln , als wann sie es GOtt
in Rechnung bringen wollen , wieviele Ca¬

pitel

MP
MM

i Malkd , iZ / 4 , lS > ( l>)
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pitel sie in der Bibel gelesen hätten . ) Liß
wenig ; aber das wenige mit so viel grösserer
Andacht und Bedachtsamkeit . Die Bibel
ist durch den Geist der Weisheit so ringe ,
richtet , daß zwarn alles darin in einer scho¬
nen Verknüpfung und Ordnung an einander
hänget , wie die Perlen an einer Schnur ,
ob wir es gleich nicht überall so sehen können ;
daß aber auch zugleich fast alle und jede Ver¬
se so viel kurtz« Sprüchlein , als soviel eintze -
le kostbare Perlen an und für sich selbsten sind .
Deswegen kan man sie bisweilen lesen mit
dem Aufschlagen des Buchs , und in der
Furcht GOttes erwarten , was uns etwa zu
unserer Erweckung , Unterricht , oder Stär¬
kung zugetheilet wird ; ein andermal kan
man sie auch lesen im Verfolg , und diese
schöne Perlen -Schnur in ihrem Zusammen
Hang beschauen : alles aber mit einem dernü ?
thigen und kindlichen Sinn ; nicht , den
Kopf nur anzufullen , sondern das Hertz zu
nähren , und dadurch zu GOtt selbst ange¬
leitet zu werden .

i r . Dann diß ist der eigentliche Haupt -
Zweck GOttes , und der endliche Sinn
des Geistes in der Schrift / wohin die gan -
tze Bibel , und alles was darinnen ist , zielet,
(wie wir auch im Anfang Vieser Abhandlung

Dr be-
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bemercket haben , ) nemlich , uns durch dieses
theure Heyls , Mittel , aus unserer jäm¬
merlicheil Entfernung und Zerstreuung in
Creatur und Eigenheit , wiederum zu locken
und zu leiten zu Ihm selbst, zu seiner innigen
Gemeinschaft in Christo IEsu . Diesen
Endzweck müssen auch wir , beym Gebrauch
der Schrift , nimmer aus den Augen lassen ,
oder wir lesen sie vergebens , und sie wird
uns , an statt eines Mittels , zu einem Auf¬
enthalt ; und es gilt uns dann die Bestra¬
fung , welche der Heyland dort den Juden
gibt : Ihr forschet in der Schrift / (sS
solte es billig gegeben werden , ) daim ihr
meyner / ihr habt das ewige Leben dar¬
innen . . . . Aber zu Mir wslt ihr
nicht kommen / daß ihr das Leben ha¬
ben mogtet i» . Die Schrift kan uns
das Leben nicht geben , sondern Christus al -
lein , von dem die Schrift zeuget . O Seele ,
gehe zu Christo , vor , unter , und nach dem
Lesen der Schrift . Geschieht es etwa , daß du
unterm Lesen gerühret , gestärcket, gesammlek
wirst , daß dich die Salbung des H . Geistes
inwendig lehren will , daß du auf eine son¬
derbare Weise von GOtt und dessen Gegen¬
wart , oder von einigen seiner Vollkommen¬

heiten /

( 2) Ich . 5, 39 - 42 .



) ,

kksA « ii>
l'k , M!>^
^ jli » /
iÄ»I i/ t K
iiüklitliK
In Ach /
MH «
Rlz<bllü
, !Ä

tr . nützI .Gebl -alich der A . Schrift . Lap . tV . ? -

Heiken , gerühret , einwärts gezogen , und im
Geist damit beschäfftiget gehalten wirst ; ey
so liß doch aus Unverstand nicht immer wei¬
ter , damit du solche kostbare Salbe nicht
wieder verschüttest , sondern halte da stil¬
le ( 3 ) ; dann der Urheber der Schrift ist dir
alsdann selbst gegenwärtig : stille , mit alle
deinem eigenen Dencken , Wollen und Wir -
cken ; und laß dich gantz solchen theuren
Wirckungen GOttes und seiner Gnade , um
m innigster Stille und Abgeschiedenheit , mit
David , zu h§rm / was der HErr selber
redet ( Ir ) . Lege ihm deinen Grund nacket ,
offen und stille dar , wie ein weißes Papier ,
daß Er selbst dir fern Gesetz ms Hertz
schreibe ( c) durch den Finger seines Gei¬
stes , damit du selber eine Heilige Schrift
werdest , und in deinem gantzen Wesen und
Wandel ein Brief , der gelesen mag werden

D 4 von

IlIiUtiE** » a:.>

0.1 -

' 7»>-( - ) , Wie , ich droben gesagt habe , also vermahne ich
abermal . ^Ob der Heili Geist iintec fd'lchen Gedancken
käme , und selbst anfing in deinem Hergen zu predigen
mit reichlich erleuchteten Gedancken , ( cum tplenüi -

eil ; Sr lunimoü ; coZirarir .) so erweise ihm die Ehre ,
daß du deine gefaßte Gedancken fahren küssest . Sep
Me , » nd höre Ihn , zu , der besser predigen kan denn
du ; und was er prediget , das merck und schreib ev
auf , so wirst du Wunder erfahren , L-urkeru - low , ,
Vl . XicenI, . 6,I . 47z . "

( b ) Psalm . 85 , 9 .

i

( c ) Slöm . S, is , ^ >7 - s "
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von allen Menschen . Da bleibet einem
zwar die Schrift , nach wie vor , ein theures
Zeugniß von Christo ; doch glaubet man
fort nicht mehr allein um ihres Worts willen ,
sondern man hat Ihn selbst auch gehöret und
rrkant ( s ) .

F / K

iL . Besser weiß ich diese AbhandluH
nicht zu beschliessen , als mit einigen schönen
Worten des gottseligen Xempis , welche zu .
gleich als ein unvergleichliches Gebät bey Lc.
sung Vek Heiligen Schrift können gebrauchet
werden ; GOtt drücke deren Sinn tief in
unser Inwendiges , and lasse uns die Erfül,
lung derselben würcklich erfahren :

« Rede / HErr / dann ( K ) dem
« Riiecht höret . Ich bin dein Knecht ;
„ gib mir Verstand , daß ich deine Zeugnisse
„ wisse . Neige Mein Hertz zu den Worten
„ deines Mundes . Deine Rede flieste wie der
« Thau . Dort sprachen die Kinder Israel zu
« Mose : Rede du mit uns , wir wollen
« dich hören ; und laß den HErrn nicht zu
« uns reden , wir mögten sonst sterben .
« Nicht also , HErr, nicht also bäte ich ; som

« dem

,.A P «
,,VrM

>M /!Z
Di

D !mß
' sk» i

»

Xenr ^ ir III . Buch / r . E' UP.
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» .dem mit dem Propheten Samuel flehe ich
„ vielmehr demüthiglich und sehnlich : Re-
„ de/ HERR / dann dein Riecht ho-
„ ree. Moste rede nicht ( allein ) mit
„ mir/ oder einer aus den Propheten ; son¬
dern rede Du vielmehr , HErrGOtt , du
„ Eingeber und Erleuchter aller Propheten ;
„ dann Du allein kanst mich ohne sie vollkoni-
„ mentlich unterweisen ; sie aber können gar
„ nichts ohne Dich nützen .

'chkmiM

LirsiM

^ 11,1 sss bc

„ Worte können sie wol schallen lasten ;
». aber den Geist mögen sie nicht geben . Sie
» .reden wol schön ; wann Du aber schwei ,
„ gest , so entzünden stk das Hertz nicht .
„ Sir geben den Buchstaben ; Du aber er¬
öffnest den Sinn . Sie legen Geheimnif-
„ se vor ; Du aber schleußst den Verstand
„ der versiegelten Dinge auf. Sie verkün¬
digen deine Gebote ; Du aber hilfst sie
„ vollbringen . Sie zeigen den Weg ; Du
„ aber gibstKraft , darauf zu wandeln . Sie
„ handeln nur äusserlich ; Du aber unter-
„ weisest und erleuchtest die Hrrhen . Sie
„ befeuchten äusserlich ; Du aber gibst das
„ Gedeyen darzu . Sie rufen mit Wor¬
ten ; Du aber gibst dem Gehör das Vrr -
„ständniß .

D f „ Dar -
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„ Darum / nicht ( allem ) LNoses
„ rede zu mir ; sondern Du , mein GO 'LT, "
„ die ewige Wahrheit : auf daß ich nicht
„ vielleicht sterbe / und ohne Frucht bleibe ,
„ so ich allein auswendig vermahnet , und in «
„ wendig nicht entzündet würde ; daß mich
„ das Wort dermaleins nicht richte , das ich
„ gehöret , und nicht gethan ; das ich er,
„ kennet , und nicht geliebet ; das ich ge,
„ gläubet , und nicht gehalten habe . Dek
„ rohalben rede / HERR / dann dem
„ Riecht höret ; dann Du hast Worte
„ des ewigen Lebens . Rede Du zu mir ,
„ zu allerley Trost meiner Seelen , und zur
„ Besserung meines gantzen Lebens ; Dir

„ aber zum Lob , und Glorie , und ewi -
. „ ger Ehr und Herrlich ,

„ keit »

- K- .

Swe ^
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Vorbericht .

^ Jolgendes Send « Schreiben , so von mir
*Z ) ehedem Holländisch abgefasset gewesen ,
hat man auf Begehren , in Hoffnung eini¬
ger Erbauung , Teutsch übersetzen und ge¬
mein machen wollen . Man wird mir zwar
vielleicht vorwerfen , ich widerspreche und
verwerfe die Vernunft durch die Vernunft :
allein , ich verwerfe die Vernunft keineswegs ;
sondern zeige nur an derselben Fähigkeit /
Gebrauch und Mißbrauch in » Göttli¬
chen ; zeige anbey , wie uns von GOTT
« ine weit edlere Gemüths - Kraft gegeben
worden , Ihn selbst und die übernatürlichen
Dinge , wesentlich und seliglich zu erkennen.
Daß also der Argwohn wol gar unvernünf¬
tig ist , wenn die Leute fürchten , man wolle
sie durch dergleichen Vortrag zu dummen
tzhieren machen ; da man ihnen vielmehr
dm wahren Verstand / und den Weg,

« M !M

GM
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wie derselbe gefunden und brauchbar ge ,
macht werde , bekant zu machen suchet .

Nun habe mich zwar allerdings in etwa
fügen wollen nachher Fähigkeit derer , wel ,
che gewohnt sind , die Sachen im Lichte und
Spiegel der Vernunft anzusehen ; es ist
aber solches nur an einigen Orten geschehen ,
und zwar in der Absicht , ob solche etwa
mögten bewogen werden , vom Bilde zum
Wesen und Original umzukehren , und zu
werden wie die Kindlein , welche in ihrer
Unschuld die Mutter kennen , lieben , und
aus ihren Brüsten genahret werden , ohne
Kunst , ohne warum , und ohne Bemü ,
hung , bloß folgend ihrem aus der Geburt
herstammenden natürlichen Instinkt und
Triebe . GOtt gibt seinen , aus dem Wort
der Wahrheit übernatürlich gebornen Kind ,
lein , einen dergleichen Instinkt , Trieb oder

i ÄW Mt
IwIkÄMs
6 rliM '

AS

Eindruck des Glaubens ins Hertze , wo ,
durch sie Ihn und feine Wahrt , eit immer
mehr erkennen und erfahren , über allen Ver¬
nunfts - Begriff ; und wenn sie diesem Licht
des Glaubens , ( welches keine Einbildung
oder selbstgemachtes Ding , sondern ein be¬
ständiges wejen ist , Hebr. n . ) und die ,
sem innigen Zug, sich mit geschloffenen Ver,

D 7 MNstS ,



Vorbericht zum H . Stuck .

nunfts - Augen lediglich überlassen und folgen,
so wandeln sie nicht in Finsterniß , ob es
gleich bisweilen so scheinet ; sondern der H.
Geist der Wahrheit , führet sie von Grad 'zu
Grad aus aller Eitelkeit , Jrcthum , Bil¬
dern und Selbstheit , in die Wahrheit , und
in das rechtschaffene Wesen , so in Christo
ist . Sie lernen sich dergestalt immer mehr
entäussern alles eigenen Vermögens und
Witzes , um nur zu hoffen auf den Na¬
men des HErrn / und sich zu verlassen
auf ihren GOtt . Denen andern aber,
welche sich dem Glauben nicht unterwerfen,
sondern hartnäckiger Weise dem Lichte ihrer
Vernunft folgen wollen , mfet der Geist
durch Jesaiam Cap . 50 . ernstlich zu : Sie¬
he / ihr alle / die ihr ein Feuer anzün¬
det / mit Funcken umgeben / wandelt
hin im Licht euers Feuers / und in den
Funcken / die ihr angezündet habt .
Solches widerfahret euch von mei¬

ner Hand ; in GchmertzM müßt
ihr liegen .

Wm §

ÄiiEE
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In der Gnade des HErrn Geliebter

^ Freund und Bruder ,

n Seinem letzten Schreiben hat Ck mir
, so viele und wichtige Fragen vorgelegt ,

daß ich hätte wünschen mögen , daß solche an
jemand gethan wären , der nicht allein mehr
Zeit, sondern auch mehrere Tüchtigkeit , als
ich, hätte, dieselben zu Seiner Vergnügung
zu beantworten . Um gleichwol zu zeigen mei -
ne Bereitwilligkeit Ihm zu dienen , da ich zu¬
mal einige Freyheit dazu in meinem Gemü -
the zu finden scheine , will wenigstens ein
Stück von Seinem Brief zu beantworten
vor mich nehmen .

- « 2 . * Er begehret zu wissen meine Gedan -

^ I " cken , über die Erkänrmß unserer sclbsren /
die Erkänrniß GDttes / ( oder , nach

M .^ Seinem Ausdruck , über die Theosophie , ) und
welch ) Mittel oder wir auf

^ « unserer Seite zu dieser Erkäneniß kom --

« men müssen . Und insonderheit verlangt Er

« meine Gedancken zu wissen von der Ver¬

nunft / ob dieselbe nicht einiger Massen

« bequem sty / die Wahrheit zu erkennen /

nmd worin man derselben folgen / oder

lfnlÄifka !

LI >M « ! >

«ck »

gegen



iS H . Gt . von der Vernunft , deren Fähigkeit ,

! ?

Fegen dieselbe arrgehen möste /^ Und was
eigentlich zu verstehen durch das Ge-
mürh / Geist/ U . s. w . H gegen die Ver¬
nunft angehcn soll / Ich will einen Der,
such thun , ob ich hierin , unter GOttes Vey»
stand, Ihm meine Gedancken eröffnen kan .

r .

z . Wann Er ( wie es scheinet ) durch
die Erkäntniß unserer selbst keine Morali-

-7 » ^ . sche oder Sittliche Erkäntniß verstehet , (die
'^ ' allerdings nöttzig ist, ) sondern eine genaue

Erkäntniß unserer Seelen - Kräfte , derselben
Benennung , Unterscheid , Ordnung und Ge¬
brauch ; und durch die ( * ) The§sophie/ ( M
mans insgemein thut, ) eine distincre gründli¬
che Erkäntniß von GOttes Natur , Eigen¬
schaften , Wirckungm , Offenbarung , u . s. w .
so sage , daß GOtt beyderley solche Ekkäntniß
von dem Menschen nicht fordert , noch for¬

dern

HnO

MD«

^ SS'. s *) Es ist sonst der Gebrauch dieses Wortes Ikeostxlii »'
mehr als einerlei ) : di « Allen pflegten insgemein da¬
durch die Theologie , oder die Erfahrungs -ErkLick
niß GOttes und Göttlicher Dinge zu verstehen ; wie
solches auch einige Neuere rhun : heutzutag aber » er- ,
stehet man dadurch insgemein , die aus Göttlicher Eröff¬

nung und Schauung entstehende wahre Philosophie
oder Metaphysic ; wie es auch allhier st genom¬
men ist . Daß sonst einige st gar der gemeinen .Gchul -Theolsgie den hohenTitul der Theostpv "
verlegen , kommt gar zu albern heraus . '
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Gebrauch u UiißbrLuch im Göttlichen 8 -
dem kan . Erfordert sie nicht ; weil man
heilig und selig werden kan , ohne dieselbe zü
haben : Er kan dieselbe auch nicht fordern ;
weil man dieselbe ( sonderlich eine solche Cr -
kantniß GOttes ) nicht lernen kan , wie mm »
eine andere Wissenschaft oder Kunst lernet .
Der Mensch kan dieselbe durch sein eigen
Wircken nicht zuwege bringen ; GOlt allein
kan dieselbe gebm, wann und wem Er will .

4 . Was die wahre Erkäntniß GOtteS
anlanget , die müssen wir zwar alle haben ,
hertzlich wünschen , und uns darzu gebührlich
schicken ; in derselben ist alle Seligkeit aufge¬
schlossen : und diese Erkäntniß erlangt man
eintzig und allein , wann GOtt sich würcklich
uns offenbaret und mittheilet, wie er solches
thun will, nicht den Klugen , sondern den Un¬
mündigen , Matth . 11 ; denen , die Ihn lie¬
ben und sein Wort halten , Ioh . 14 .

^ si Aber die Theofsphre ist gantz was
anders, ( nach dem gemeinen Gebrauch dieses
Wortes . ) Man verstehet dadurch auch wol
einen gründlichen , aber zugleich auch einen

unrcrscberdcntlrchen Begriff/ nicht
nur davon , was GOtt ist in Ansehung unser,
sondern auch von demjenigen , wie er in seinein
Wesen , Eigenschaften , und Wirkungen ist.

- Und
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Und eine solche Erkäntniß GOttes ist zur
Seligkeit nicht vonnöthm .

6 . Diese Theosophie - wenn sie in Wahr¬
heit gründlich soll genennet werden , muß sie
( so wol als die seligmachende Erkäntniß , ) .
aus einer , wiewol mehr ausserordentlichen in¬
wendigen Erleuchtung , Offenbarung und Be¬
schauung GOttes Herkommen : dergleichen
niemand in Eigenheit begehren muß , da¬
durch eigene Anstrengungen oder Verbildun¬
gen erlangen kan ; sondern GQtt gibt diesel¬
be wem Er will , nach seinem sonderbaren
Vorsatz über die Seelen . Und die Zahl sol¬
cher Tbeostphen ist sehr klein auf Erden .

7 . Was die Benennung und Unterscheid
der Seelen - Kräfte betrifft , so ist es auch
nicht nöthig , davon einen vollkommenen und
genauen Begriff zu haben . Die gröffesten
Heiligen haben dergleichen öfters nicht ge - >
habt ; und die gröffesten kkilotopki , wie ge - ,
nausie es auch gedenckenauszuziffern , Habens
noch weniger . Fragt einmal z . E . einen bloß
natürlichen ? kilo5opkum , was die inwe ».-
dige Ginnen / der reine Verstand / der
Grund der Seelen / die Spitze des Gei¬
stes u . s. w . sey ? Er wird euch belachen , als
ob ihr Worte vorbrächtet - die keinen Sinn
hätten , die ihr aus der Schule derEnkhusia -

steit
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Gebrauch u . Mißbrauch im Göttlichen yr

sten geholet : und gleichwol sind das edele
Kräfte in uns ; und diejenigen , welche davon
reden , wissen gar wohl , was sie dadurch verste¬
hen ; aber ohne Erleuchtung und Erfahrung
weiß es auch eigentlich Niemand.

8 Nun gibts zwar Scribenten , die aus
Göttlicher Erleuchtung , mit gutem Unter¬
scheid , von dergleichen Dingen geschrieben ha¬
ben ; es ist aber besser , daß wir uns dazu be¬
reiten und bereiten kaffen , derjenigen Göttli ,
chen Erleuchtung theikhaftig zu werden , durch
welche wir unser eigen Elend , die Gnade
GOttes in Christo , und die wunderbare
Wirkungen derselben Gnade und seiner Ge¬
meinschaft in uns erkennen lernen , als uns
vor der Zeit mit allerhand gebrechlichen Bil¬
dern von dergleichenDingen viel zu zerstreuen .

9 . Der Verstand kommt mit den Jah¬
ren : ich me » ne , lasset uns nur als jetzt gebog¬
ne Kindlein ( s ) begierig saugen an den Brü¬
sten der Fülle der Gnade in JEsu , um in Ihm
zuzunehmen , so wird das andere alles von
sechsten folgen . Ja , dergleichen Kinder ver,
stehen es alles am besten , ohne es jemals ge¬
lernt zu haben . Ich kenne unterschiedliche
fromme Menschen , die Ihm keine Beschrei¬
bung von der Verminst solten geben können ,an

( s ) iPerr . 2 , 2 .
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an denen gleichivol sehe/ daß sie bey Gelegen - !
heit schon ziemlich wissen , wo man ihr folgen ^
und nicht folgen müsse .

io . Wenn em Kind der Gnade hont
oder liefet, daß zu ihm gesagt wird : Du sole
lieben GGrc deinenHErrn vmr gantzem
Herrzen / von ganrzcr Seelen/ von gan--
tzem Gemürh / und aus allen demen
Rräfeen ; so zerbricht es sich nicht lang den
Kopf darüber, eine genaue Beschreibung und
unterscheidentlichen Begriff zu haben , ms
das Herrze / Geele / Gemuth / Rräfre / jedes
insonderheit sey : es verstehet wsl so viel dar «
aus , daß GOtt es alles und gantz habe »
wolle ; drum hat es nicht nöthig , emen grob
sen Umweg zu gehen, sondern scheidet nursei¬
ne Liebe von allen andern Vorwürfen , und
fasset gleichsam alle Seelen - Kräfte in ein
Bündlein , und gibt sie miteinander gantz an
GOtt über. Und ich solte » « heilen , daß es
darinnen viel verständiger zu Wercke gehr /
als ein anderer , der eine gantze Stunde p
bringet mit Erklärung , was diese Wörter,
jedes insbesondere , bedeuten , ehe er zur M
der Übergebung und Liebe GOttes selbsirn
kommt ; wenn er nur noch dazu kommt , und
nicht durch Erklärung , was das Hcrrze sry,
so ferne von seinem Hertzcn abgerucket wird ,daß

Wuchs«
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daß ers vielleicht gar nicht mehr finden kan ,
>. ' um es GOcc geben zu können . Ich sage diß

keinesweges aus der Absicht , um alle Erklä «
A ' d tx tzE rungen der Schrift gar zu verwerfen ; son ,

dem nur zu verhüten , daß man doch nicht
dem Rapse zu viel , und dem Herren allzu

7SccIn> wenig gebe , und nicht allzu grossen Umweg
§ ^ gehe , dg unsere Lebens , Zeit so eingeschranckt
^ ^ chirVkldOeuer ist.
M 'WM So wird auch in der Schrift mehr ge ,
MM sehen auf eine Beschreibung des Menschen
MW " ach stimm Verhalten, weich ein Menscher
M -Mi sto , und was Gutes oder Böses in dem

' it LZ » Menschen sey , als auf eine Beschreibung des,
^ selben nach seiner Natur , wie viel Seelen -

Kräfte in ihm seyn , was die für Namen ,
Wirckungen , u . s. w . haben ; weil an dem

. ..^ V ersten auch ^ ^ gelegen ist. ^
SS II .' Wie es null nach dem Ärsralischen
l Verstand nur zweyerley Art Menschen gibt,

^ M nemlich entweder gute oder böse , so finden
^ ' ^ M sich auch bcp dem Menschen , wenn er nach

feiner Natur und Wesen angesehen wird,
? ' "st , , x 'rwey unterschsedene Theile . " Der edelste

Hheil wird Gerft/ Henz / Gcel / Gemüth/
^ . »Ä Ekervisierr / inwendrFer Mcrrsch / Feiftli^

^ zcher Mensch/ der Mensch) des Herrzens /
, Bö genant ; und diese Worte bedeuten denn



A4 U .St vsn der Vernunft , bereu Fähigkeit,
meistens eine und eben dieselbe Sache . Wann
an einigen Stellen j . E . Geist und Seele
unterschieden werden , so verstehet sichs von
selbsten , daß alsdann durch den Geist der ( sj
alleredelste , und durch die Seele ein nicht so
edler Theil des Menschen verstanden werde .
Man solte das auch wol beschreiben könne »,
Wenns nöthig wäre ; aber weil schon viele er«
leuchtete. Seelen darüber geschrieben haben ,
und ohnedem sich niemand davon einen ge¬
ziemenden Begriff machen kan , wie diese
Theile unterschieden seyn , ehe daß sie durch
das lebendige Wort GOttes Hebr . 4, ir .
geschieden werden , so breche davon ab . Der
zweyte von den gemeldten wesentlichen unter¬
schiedenen Theilen in dem Menschen , wird ge¬
nant der auswendige Mensch / der na¬
türliche Mensch / der Leib/ die Glieder/
Fleisch / Fleisch und Blut / die Ver¬
nunft u . s. w . diß gehöret alles bcy ein¬
ander, und man verstehet meistentheilö einer¬
lei- dadurch .

12 . Doch die Vernunft wird nM
Zweifels ohnsehr übel nehmen , daß ich ihr hie
so einen niedrigen Rang gebe, da sie doch ge¬

wohnt

( s) excellenliur lüöt HUSM
r vkcli V . 2 ) - verbs iunc tok . Ilcnr . ltott 'mZcriia

" vir . LkrMülise . l ' ärr . U . Lsx . ; . r 4 .
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- A wohnt ist , in allen Affembleen oben an zu sitzen »
" Äeduld ! ich behandele sie ihrem Stande gei>

mäß , und nach der Regel der Schrift . Cr
wo die Schrift denn vonwird mich fragen ,

Vernunft spreche ? Es ist wahr , mein lie¬
ber Freund , ich erinnere mich auch nicht , daß

,z, das Wort Venrurrfr ( Kgrio ) ein eintzig
' ' !mWit mal ( * ) in der Schrift gefunden werde . Und

siehe , eben diß Stillschweigen des Geistes
w we m GÖttes , gibt uns schon eine starcke Vermu »
M U thung , daß die Vernunft in den geistlichen

Dingen des Heiligthums so hoch nicht zu
ÄWu achten , noch so viel Dienste thun könne, als
chkM man insgemein behaupten will ; sondern daß
ZMchr man dieselbe, aufs beste genommen , unter dis
MA ' Gibeoniren setzen müsse , die mit Holtzhacksn
Ws-- / !>c und Wasserkrsgen sich beschäfftidten ; und
A M sich nur dabey hüte , daß man im übrigen ih -
W / re »
isst!

HM

( *) Im Holländischen , worin dieser Brief geschrieben ,
erinnert Man sich nicht , daS Wort Vernutr , Ncerlen
sein Vermögen ftn Menschen dadurch auszudrückcn )
in der Bibel zu finden . Lenkoeur braucht das Wort
Vernunft einigemalen , wodurch er aber nicht so sehr

. das lVort / ^ ls wolden (Kinn des Apostels ausge -
drucket . kan auch nirgend Vernunft
heissen in dem Neuen Testament . Will aber ja die
Vernunft die Ehre haben , daß ihr Name in der Schrift
sich befinde ; so habe sie dann recht . Sie sage mir aber
zugleich , was denn wol der H . Geist irgendwo zu ihrem
Lob gedacht habe 2
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ren Schein - Gründen niemals Weiler glaube,
man habe denn erst den Mund des HCrrn
geftaget, Jos. 9 . Das Wort vernünftig
steht zwar ein - oder zweymal in der Bibel ;
aber , zu geschweige « , daß Piß Wort ver¬
nünftig öfters nur so viel heisset als billig/
geziemend / so hat man auch zu bedrucken ,
daß, wenn das Griechische Wort
durch vernünftig übersetzet wird , solches
alsdenn nicht dem Gebrauch gemäß überse «
tzet ist , den dasselbe , oder das Wort
in andern Schrift, Oertern hat .

Doch , obgleich das Wort Ver¬
nunft in diesem Sinn in der Schrift nicht
vorkommt , so wird doch die Sache selbst
anugsam darin beschrieben ; aber auf eine
solche Weise , daß man keine sonderbare Hoch «
achtung gegen dieselbe haben mag . Sie ist
LerEtgen - Dünckel / nach welchem man nicht
zu Werck gehen soll , s Mos. rr , z ; der
Verstand /auf den man sich nicht verlas¬
sen soll , Sprüchw . z , s . Sie wird gemey ,
net, durch die starcke Nollwercke - der Be-
vesiungen und Anschläge/ ( kgriocinslio -
nes , vernünftige Ueberlegungen ) die man
verstört » - der übern Haufen werfen soll;
durch die Höhen / die sich erheben gegen
das Erkämmß GGrres / ( so ferne M

daß
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daß die Vernunft uns solte die rechte Erkänt -
niß GOttes zuwege bringen ; ) durch den
Verstand / den man gefangen nehmen
muß unter den Gehorsam Christi/ 2 Co -
rinth . 10 , 4 . s . Sie ist das Fleisch und
Blut / mit welchen » man nicht muß zu
Rath gehen / Gal . i ; das Fleisch und die
überlegende Gedanchen / denen die Rin --
der des Zorns folgen / Ephes. r , z ; der
Verstand / der uns von GÖtt entsrcm --
dcthält / ja / zu seinen Feinden machet /
und zu böstnwercken verleitet/ Col. » , 2 r .
Kurtz , sie ist die Weisheit dieser Welt/
die GÖtt zur Thorhcit machet / l Co -
rinth . 1 , 21 ; die irdische Weisheit
( Jac . z . ) des natürlichen Menschen / der
nicht begreifst die Dinge / die desGci --
stes GDttes sind / die ihm eine Thorheit
sind / lmd welche er nicht erkennen kan /
i Corinth . 2 .

r 4 . Sehet , mein werther Freund , das
ist eine Schriftmäßige Beschreibung der Ver¬
nunft , so , wie sie jetzo in allen Kindern Adams
ist , nachdem die Vernunft unserer ersten El¬
tern dem Zureden der Schlange Gehör gege¬
ben . Und weil sie dadurch eine genaue Freund¬
schaft und Communication erlanget , so wol
mit dem Satan , als mit dem Geist dieser

E Welt,
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Welt/ und mit Fleisch und Blut ; so haben
auch die Frommen Ursache / niemals juviel ih»
rer Vernunft zu trauen / und derselben zu ge,
horchen / aus der nöthigen Veyjorge / daß
mcht/ gleichwie die Schlange die Evam
verführet hat mit ihrer Schalckheit /ah
so auch ihre Sirmen mögterr verrücket
rverden von der Einfalt / die in Christo
sst/ 2 Corinth . 11 , z .

, 5 . I «/ wenn man auch die Vernunft
<m sich selbst/ nicht wie sie verdorben / sondern
wie sie als eine Kraft in dem Menschen ist, be-
trachtet / ist sie gleichwol nicht geschickt , uns
die wahrhaftige und gründliche Erkantniß
GOttes und seiner Wahrheit zuwege zu brin¬
gen . Dieses begreifflich zu mache « / sage nur,
daß ein jeder Mensch dreyerle » Vermögen von
GOtt empfangen / etwas zu erkennen : i ) Die
Lästerliche Sinnen Haber , wik/ um di « sicht¬
bare und natürliche Dinge wesentlich und als
gegenwärtig zu erkennen : 2 ) Den reinen oder

Lj^ - lcidenclrchen Verstand haben wir / M
^- k ^ GCrr Md die unsichtbaren übernatürlichen

Vonvm ft wesentlich und als gegenwärtig
zu erkennen : und dann z ) Unsere Vennrnst
oder wirkenden Verstand und Einbildung
baden wir , um so wol die natürliche als über-
rratürlicheDlM / Vie nicht gegenwärtig sind ,

Plö

1^. ^

Mi
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tch . fUch . Ms als gegenwärtig vorstellen zu können , und
h Dieselben als in einem Spiegel oder Bild zu

beschauen .
rÄlriM 16 . Daß wir die leibliche sichtbare Din -
hmHG ge durch die äußere Sinnen wesentlich er -
«lchtoim kennen können , und nichtdurch dieVernunft /
M i»<tzü bas ist klar genug . Wer in der Sonne sie -

^ htt , und eine angenehme Speise genießet , er ,
kennet beyde Dinge lebendig und mit vieler

'."Mi Vk Empfindung . Die Vernunft kan mit aller
si - rÄrch ihrer Arbeit ihm keine mehrere Gewißheit -von

der Erkäntniß dieser Dinge zuwege bringen .
Da hingegen ein Philosoph , der bey der Ker-

' -' 4 h!.' oder in der Finstemiß, von der Sonnen am
scharfsinnigsten und aufs genaueste disputirte ,
da er sie nicht gesehen hätte , ( so wsl als ein
anderer , der von dem angenehmen Geschmack
einer Speise , die er niemals gekostet , viel

^ schwätzen wolte, ) nureinetodte , dürre Erkänt-
E und Einbildung von einer abwesenden Sa -
che hätte , von weicher man weder erwärmet

^ noch gesättiget wird .
^ ^ 7 - Daß wir aber auch einen reinen ler> ^
^ " ^ chcnklrchcn Verstand ( a ) in uns haben, wel- iL
cl ZA C 2 _ chen

ihn die neue Ge -

mürhs - .facultät , die geistliche , himmlische

GörrUcheLaculrär , welche allein ; mLcsch - u
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eben Paulus das Auge des Verstandes
Ephes. i . nennet, ( und wenn dieses Auge ge «
öffnet und durch GOttes Licht erleuchtet ist ,
auch der Glaube genennet wird , ) womit wir
GOtt und geistliche Vorwürfe und Wahr -
beiten als gegenwärtig , lebendig und wesent¬
lich erkennen mögen ; und daß dazu weder die
Sinnen , noch die Vernunft ( oder unser wir -
ckender Verstand ) geschickt seyn , düncktmir
unwidersprechlich zu seyn . Die Grimm
sind zu grob dazu ; die Vernunft aber ist ein
wirkendes Vermögen in dem Menschen , das
sich selbsten seine Vorwürfe machet : wer
dürfte aber nur drucken , daß er GOtt , das
Göttliche Licht , die Göttliche Wahrheit ,
durch eigene Wirckung hervor bringen könte ?
Darum muß nothwendig ein leidentliches
Vermögen in uns seyn , GOtt und geistliche
Dinge wesentlich und gegenwärtig zu erken¬
nen und zu beschauen . Und das ist der reine
Verstand , der von Natur in allen Menschen
verschlossen und unbrauchbar gemacht wor¬
den , bis daß GOtt uns wieder den Verstand
gibr / durch welchen wir so innig und wesent -
lrch den Wahrhaftigen erkennen , daß wirauch
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auch zugleich sind in dem Wahrhaftigen ,
I Joh . s , 20 .

18 . Unter diesen dreyerley Arten der Er -
käntniß , ist keine mangelhafter , ungewisser
und kodier als diejenige , welche man durch
die Vernunft erlangt . Was machet man
sich nicht mancherley seltsame Einbildungen
von Dingen , die man niemals gesehen noch
erfahren hat ? Und wann man auch eben die¬
selbe Worte davon zu sagen wüßte , die ein
anderer aus derErfahrung spricht, so hat man
gleichwol die wahre Erkäntniß von solchen
Dingen nicht , ja , nicht einmal den rechten Be¬
griff. Wir wissen E . alle zu sagen , daß
GOtt allgegenwärtig sey ; aber ich versichere
Ihn , hat uns GOtt nicht erleuchtet , und sich
selber uns offenbaret , so wissen wir es noch
nicht ; und wenn eS GOtt gefallen würde ,
uns die Gnade zu thun , wir würden offmher -
tzig mit Jacob bekennen müssen : Gewiß ist
der HErr an diesem Ort , und ich habe es
nicht gewusst / r Mos. 28 . Ehe man zue
Erleuchtung , oder zu derErfahrungs - Erkänt -
niß der Wahrheit gelanget , ist alle unsere Er -
kantniß nur Muthmassung und Meynung ;
und darum disputiren und fragen die Leute im¬
mer . Wer die Wahrheit erkennt , hat nicht
« öthig mit jemand zu disputiren ; was man

Ez ge*
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gesehen hat, das weiß man , darüber hat man
nicht nöthigzu zancken . Darum so mercke
ich diß hie bei- iauffig mit an , daß es nicht ab
ko wahrheitist , was die Menschen so nen¬
nen ; die allerwahrhastesten Conceptcn int
Kopf, verdienenden Namen der Wahrheit
nicht. Die Wahrheit ist entweder GQtt
selber , oder die wesentliche Crkantniß von
GQtt und Göttlichen Dingen ; davon weder
das eine noch das andere ein Vorwurf der
Vernunft ist.

19 . Dem ohnekachtet bleibt doch dieses
unwidersprochen , daß, wenn einer GQtt und
die Dinge des Geistes wahrhaftig erkant und
erfahren hat, er sich nach dem Maaß seiner Er¬
fahrung oder Erleuchtung ein wahrhaftes
oder eigentliches Gemählde oder Abbildung
? avon machen könne ; er kan davon raisonni-
ren und Schlüße machen , die mehr Grund
mrd Gewißheit haben als eines anderen . Ja ,
wann feine Erleuchtung etwas tief , klar und
gegenwärtig ist , fo würde er ohne mühsame
Wirksamkeit , gleichsam als mit einem Bück,
die Wahrheit m seiner Vernunft abgemahlt
finden , so wie man einen Cvrper im Spiegel
beschauet .

20 . Wann cs nun GQltes Wille ist,
so kan ein solcher erleuchteter Mensch einen

guten

WM «



Gebrauch u . Mißbrauch im Göttlichen , i » )

. - Fvterr Gebrauch von ftmer Vernunft
' ^ oder wirckenden Verstand machen : nicht al -

) ' - - chi lein dadurch , daß er für sich selbsien zuweilen
' die Wahrheit als in ihrem Gemahlde be -

stauet ; sondern auch vornehmlich , daß er
andern ( essey mündlich oder schriftlich ) die
Wahrheit vorstellen und lieblich anpreisen

) ^ 7 ) . kan ; welches nicht wohl solte geschehen kön -
^ . neu ohne sich einiger Massen des muckenden

- Verstandes zu bedienen . Doch hat sich ein
.. ^ ^ solcher wohl in acht zu mhmen, daß er solches

Ä/ ! niemals zu heftig , zu lange, noch zu viel thue ;
allein als ein NebemWerck , und von

^ 5 - ^ Zeitzu Zeitsi'ch wieder in seinHertzeeinsamm -
le, um wie ein Bilderloses , Willenloses , un -

!7 « wissendes Kindlein, dem HZrrn Raunr zu ge «
ben, undgleichsam einen Sabbath zu halten ;
sonst werden seine Ideen oder Bilder der
Wahrheit in seinem Kopfe , und alle seine
Wircksamkeiten , allmälig matt , dürre, todk ,

. ,-7: tt !' » ftuchklos , ja , für ihn selbst und für andere
schädlich und betrüglich werden . Darum

. - 7177 - auch wahrhaftig erleuchtete und innige Mens
- : .- -7 irAschm , niemals aus eigenem Trieb lausten , um
) ^ ,770 ihrem Nächsten im Geistlichen dienen zu wol¬

len, ( wie sonst wol von Anfängern und Halb «
. --:o .'.-- K <rleuchteren geschicht ; ) der HErr muß sie

^ -' Sleichsam ausstossen, um zu arbeiten in seinem
s E . 4 Weins-
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Weinberg . Sie wissen , daß bey aller Wirck .
famkeit Gefahr ist ; sie bleiben nicht gern zu
lang im Kopf ; das Wesen im Hsrtzen ,
schmückt ihnen besser als die Bilder im Kopf.
Solchen Menschen ist es eine unglaubliche
Verläugnung , wann sie um anderer willen
mit ihrem Verstände müssen viel wircksam
seyn . O wie so grosse Geduld , und wie ss
grosse Gnade ist ihnen vonnöthen , um solches
zu thun , und um es wohl zu thun .

21 . Ich sage auch nicht, daß derjenige ,
der noch nicht zur gründlichen Erleuchtung
und Erfahrungs - Erkäntniß gekommen ist,
seinen wirckenden Verstand gar nicht brau¬
chen solle ; keineswegs : ich glaube vielmehr , ,
daß eine gute Betrachtung oder Medita --
tion , zu seiner Zeit sehr nützlich seyn könne , es
sep , daß man sie hört, liefet, oder bey sich selb -
sten anstellet ; und daß dieselbe unter Göttli¬
cher Mitwirckung uns aufwecken und anleü
ten könne zur wesentlichen Erkäntniß und
Liebe GOttes . Soll aber eine Betrachtung
recht gut/ und , an statt daß sie uns vortheil -
haftig seyn solle, nicht gar hinderlich seyn ; ss
müssen wir beständig unfern so eben berühr¬
ten End -Zweck dabey im Auge behalten , um
uns nicht zu zerstreuen durch Betrachtung si¬
cher Dinge , die uns nicht heiliger machen ,noch

Ui

WB
sM,

BHj

'Ä

» MI

ß , » «

Ms
>W , U !
Mi ,



Gebrauch u . ußdrauch im Göttlichen 12 5

II! ?>

"- ÜkAw^

' - ->̂ >IIÄ!
- : ' Än ,w

I7 'ÄI«k,Ä
: !LÄ Ällch
u .«

eu . öM
7LNI « Äss

>-c : iÄr7
- -

Ä « EE

- --iE
: i°E

noch näher zu GOtt bringen . Wir müssen
nicht zu grossen Umweg nehmen . Die Me¬
dikation oder Betrachtung muß herrzlich
seyn , ohne viel Anstalt und Anstrengung :
stets müssen wir nur acht geben , was es für
einen Eindruck aufs Gemüth gebe , und dabey
bleiben . Kurtz , man muß nicht zu lange mit
dem Kopfe beschäfftiget bleiben ; sondern , so
bald möglich , sich wieder in sein Hertz sencken,
und zur Ausübung der Absteckung und zur
Liebe GOttes schreiten , als worauf es alles
zielen soll . Und diese Absteckung gehet end¬
lich so weit , daß man auch der Wircksamkeit
seines Verstandes absterben muß , um den
Wirckungen GOttes und seiner lautern
Wahrheit Platz zu geben .

22 . Schlüsse machen ist auch nicss
böse , wenn man nur in den Schmucken
bleibt ; daß nemlich unsere Schlüsse einfältig
seyn , so daß wir keine andere Gründe von den
Dingen geben , oder zu wissen begehren , als
die uns zur Erkäntniß unser selbst bringen ,
die auf GOtt zielen , und uns lehren auf Ihn
sehen , auf seine Vollkommenheiten und
Wohlgefallen . So schlosse z . E . Abraham
gar gründlich auf GOttes Allmacht/ und
stopfte damit der Vernunft den Mund , wie
er die ungereimt scheinende 2hat der Auf-

E r opft -
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spferung Jsaacs Vorhalte , und gedachte /
GtDtt kan auch w <- l von

dcn Tsdken auferwecken / Hebr . ri . Sol¬
chergestalt mögen wir auch Schlüsse machen ,
z . E . Warum lasset GOtt es den Gottlosen so
wohl gehen ? Weil GOtt langmüthig ist ,
und nicht will , daß jemand verlohren gehe .
Warum lasset GOtt den Krieg kommen ?
Weil wir gesündiget haben, und weil GOtt
gerecht ist . Warum besuchet mich GOtt mit
Kranckheit und Widerwärtigkeit ? Aus eben
derselben Ursache , und um mich zu bessern und
zu reinigen . Warum verbirgt GOtt feine
Wahrheiten den Weisen , und offenbaret sie
den Unmündigen ? Weil es also wohlgefällig
gewesen vor Ihm , Matth , n . rc . Wer auf
diese Weise Schlüsse machet und raifsnniret,
der hat den wahren Grund von allem , ohne
viel Kopfbrechen , bey der Hand ; und dadurch
wird das Hertz von GOtt nicht entfernet , soli¬
dem vielmehr hilft solches dem Grmuth ,
GOtt in allen Dingen zu erkennen .

2 z . Aber hie streubet sich die Vernunft ;
sie will kein Kind werden , sie will sich nicht so
genau einschräncken und gefangen nehmen las¬
sen unter den Gehorsam Christi . Und gleich -
wohwenn sie in diesenSchranckennicht bleibt,
so ist ihr Gebrauch lauter Mißbrauch , und eine
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Feindschaft wider GOtt und dessen wahrhaf¬
tige Crkäntniß . Und dieser Mißbrauch
der Vernunft ist so groß und allgemein , daß
derselbe nicht gnug kan beklagt werden ; und
so viel gefährlicher , je weniger derselbe erkant
wird . Ich will davon nur ein und anders
anführen .

II .
24 . Die erste Gmnd - Verdorbenheit

und Mißbrauch derVernunft, ist die Vermes«
' rchM senheitund falscher Wahn , daß man mepnet

Mi im Stande zu seyn , durch die Wircksamkeiö
n > seines Verstandes, ( durch Ueberlegen, Studi -
^ ü ^ rrkren und Nachforschungen, ) GOtt oder dis
L' u .r . L gründliche Crkäntniß GOttes und seiner
7^ . 2ür :' Wahrheit entdecken zu können ; wie das viele
- - : ^ L mit demMunde sagen dürfen , andere aber mit

ihrem Thun erweisen . Und diß ist doch weit
gefehlt , ja , ein höchst schädlicher Betrug . GOtt

^ ^ sein Göttliches Licht, können wir durch un -- 1" Wircken nicht hervor bringen ; wir müssen
' ^ 1, dasselbe als arme Blinde aus lauter Gnaden

^ erwarten und empfangen . Die Vernunft
^ ß^ iü '^ kan weiter nichts , als Bilder machen ; und
Hzkt ^ wrr etwa ein fleißiger , künstlicher Mahler ist,
M lMch meyne, wer eine wircksame , geschickte Ver -
5üclktK' Munft hat, und allerhand feine, schöne , natürli -

und geistliche Portraiten in seinem Kopf
ma -



rox Il -Sr vsnder Vernunft , deren Fähigkeit,

macken , unv dieselben so wol andern als sich
selbsten repräsentiren oder zu beschauen dar -
siellen kan , der ist tausenderley Gefahr von
Zeit -Verlust, Zerstreuung , und eigener Gefäl¬
ligkeit und dergleichen mehr unterworfen ,wo¬
mit ein anderer nichts zu schaffen hak : und cs
muß gewiß ein gewaltiger Bilder - Stürmer
in ihn kommen , wenn er jemals zur gründli¬
chen Erkäntniß GOltes und seiner Wahrheit
kommen soll . Und das ist eben die Ursache ,
warum keine Menschen schwerer zu derselben
kommen als die Weisen dieser Welt , und die ,
jenigen , welche der verdorbenen Wirksamkeit
ihrer Vernunft zu viel einräumen .

25 . Ein anderer Mißbrauch der Ver¬
nunft ist, dass man sie zu viel und zur Unrech¬
ten Zeit gebrauchet . Viele , die am hitzigen
Fieber kranck liegen , phantasircn , und wollen
nicht glauben , daß sie kranck seyn ; sondern
wollen aufstehen und arbeiten , und werden
wol böse auf diejenigen , die da sagen , daß sie
wegen ihrer Kranckheit dazu nicht im Stande
sehn , und daß sie müssen ruhig seyn , und ihre
Genesung abwarten , weil würcklich kein ande¬
res Werck von ihnen gefordert wird , als nur,
daß sie in Ruhe die Arheney brauchen , die ih¬
nen gegeben wird . Unsere natürliche Ver¬
nunft ist ein solcher närrischer , phantasirender
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Patient , der immer geschäfftig seyn will ; der
ä ?> ^ ;7 aber gewiß viel krancker werden wird , wenn

er nicht ruhen , und sich den Regeln des ober-
sten Achtes unterwerfen will , um also in

R v - der Stille die Erleuchtung von oben zu er -
warten .

^ .-rräjer . 26 . Es kommt artig heraus : die mei ,
' I-M 'L' sien Wissens wol zu sagen , daß wir von Natur

blind seyn , und daß uns GOtt erleuchtete Au -
-gen des Verstandes geben müsse ; und inzwi -
schen , ohneeszu erwarten , daß uns GOtt sol -
che Augen gebe , geht man schon frisch zu

^ ' ^ ^ Werck, und bildet sich ein , man sehe schon so
klar , daß man sich auch nicht mehr weisen läs-

^ '7^ ' set , noch etwas glaubet , das man selbst nicht
sehen oder begreiffen kan . Und ohnedem ,
wenn wir auch noch so hock erleuchtet wären ,
müssen wir gleichwol unsere Vernunft sehr
mäßig gebrauchen . Denn unsere Vernunft
livie schon oft angeführt) sicher GOtt und
die Wahrheit nur als in einem Gemählde ;
inwendig in unsernr Hertzen ist GOtt selbst
gegenwärtig , da will Er sich selbst « » und seine
Wahrheiten uns offenbaren . Wenn nun
jemand , da er seinen Freund gegenwärtig bät -
w , sich nur damit « ufhalten wolte , ein leblo -
ses mangelhaftes Portrait , das er von seinem
Freunde machte , auszufchmücken , ohne ihn

E 7 selb -
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ftlbsien einmal anzusehen ; was soften wir,
und ivaS foktr der Freund von einem solchen
urtheilen ? und soften wir wol glauben , daß
sein Gemahld « recht getroffen , oder nach dem
Leben wäre ? Die allererleuchteste Menschen ,
die zu viel im Verstände wohnen und wircken,
können am gefährlichsten verführet , und die
allergefährlichste Verführer werden .

27 . Auch ist das ein Mißbrauch der
Vernunft , daß man von GOtt und Göttli¬
chen Dingen einen disiincten Begriff und
Concept im Kopfe haben will , nicht allein
daß sie seyn, sondern auch wie sie ftyn ; und
folglich verwirft , was man nicht begreifst ,
oder, was in andern mit unserm Begriff nicht
überein kommt . Und diß ist eben ein Weg
auf tausend Irrungen , unendliche Disputen ,
ja , zur Atheisterey selbsten zu verfallen . Nicht,
als ob in GOtt oder in den Göttlichen Din¬
gen etwas wider die Vernunft wäre ; son¬
dern GOtt , und alles was Göttlich ist, das ist
über die Vernunft : die Vernunft ist uns da¬
zu nicht gegeben ; sondern es ist eine viel ede -
lere Kraft und Vermögen Ln uns , die uns,
GOtt und Göttliche Dinge zu erkennen , ge¬
geben ist . Die Vernunft stehet alle Dinge
bildlich und stückweis ; und so kan man weder
GOtt noch Göttliche Dinge geziemend er ,
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kennen . Was man recht kennen soll , da -
muß man wesentlich , und wie esgcmtz ist, be «
schauen . Da nun die Vernunft diß n'cht
kan , so macht sie sich entweder gar grobe und

' ' ' tMk!, ungeziemende Abbildungen von GOtt , von
seinen Vollkommenheiten , Wegen und
Wahrheiten ; oder sie stössct sich an dasjeni -
ge , was uns davon vorgcstcllet wird . Der
eine stehet mit seiner Vernunft die Dinge von

^ WK der einen Seite an , und reißt ein Theilgen von
der Wahrheit zu sich ; ein anderer sichet diesel¬

be! W ben Dinge von einer andern Seite an , und
77 '. , ch - i reissetauch ein Thcilgen zu sich : und weil man
rmV , diese Milzen nicht vereinigen kan , sozanckt
>rr und hasset man sich darüber zu Tode .

28 . So ist es gegangen mit der Lehre
bsn derH . Drcy - Emhel'e/ derErb -- Sütt --

^ de / der Gnade / dem fre ^ errlWillett / u . s. w .
HJa , ich weiß nicht , ob auch eine eintzige bckan -

> « Vollkommenheit in GOtt , ein Geheimniß ,
bder Wahrheit ist, beywelcher man nicht auf
solche Weise angelauffen , bloß weil man die
Vernunft ins Heiligchum eingelassen , und

. durch dieselbe hat Dinge begreiffen , auswi -
ekeln , Leurtheilen wollen , die man nurhätte
sollen glauben , und rnit Ehrerbietigkeit an-

^ !rr!c> nehmen , aus dieser eintzigen bündigen und
iß Mschindenden Ursache, weil es GOtt und seine
. .sis ^ ' Heiligen sagen . ' 29 .
» 1^
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29 . Hierbei ) erinnere ich mich einer neuen
( aber sehr schädlichen ) Ausschweifung derVer -
nunft , nemlich des Cririsirens über die Wor¬
te GOtles und feiner Heiligem die man schei¬
net weiter nicht glauben zu wollen , als man
sie begreiffen kan . Doch , es werden dieses
wenige von ihnen selbst bekennen wollen .
Dem sey aber wie ihm wolle , wer viel criti -
sirt , der will nicht ans Werck . Es soll zum
Schein seyn , das Dunckele zu erklären , und
die Zweifels -Knoten aufzulösen . Es glaube
es , wer da will : was mich betrifft , glaube
ich im gegentheil , daß die natürliche Ver¬
nunft und Critique nirgend wozu beauemer
ist , als daß sie das Klare dunckcl mache , und
daß dadurch mehr Zweifels -Knoten in die H .
Schrift eingebracht , als aufgelöset werden .
Denn über dasjenige , was einfältig und klar
ist , und das eigentlich für uns ist , undbey
welchem man mit seinem Gemüthe solte stille
stehen , um es zu schmäcken und auszuüben ,
geht man in eigener Weisheit überhin , und
hält sich auf mit Ausgrüblung dessen , was
dunckel ist , das uns doch wol vor die Zeit
noch nicht angehet : man mercket mehr auf
die Red -Arten und geringe Umstände, als auf
die Sachen ; man beißt an der Schale, und
laßt den Kern liegen . Da hingegen ein ein -
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fällig Gläubiger nur sucht dasjenige in die
Uebung zu bringen und zu erfahren , was er
versteht ; und was er noch nicht versteht ,
glaubt er doch , und bestehlet es GOlt , und
trägt sich nicht lang damit in seinem Kopf,
sondern lege/ mit Maria / die Worte iri
feitt Hertze : und auf diese Weise , da wir
dasjenige thun , was wir verstehen , wird
uns auch entdecket, was wir noch nicht verste¬
hen , Joh . 7, 17.

go . Za , wenn mans recht bestehet, wird
man bald gewahr, daß die Vernunft ( wie in
allen ihren Wirksamkeiten ) also auch im Cri -
tisiren , heimlich suchet der Eigenliebe und ver¬
dorbenen Natur das Wort zu sprechen .
Was man nicht gerne glaubt, und was man
nicht gerne thut , ( wie schon gesagt , ) darüber
critisiret man . Und durch diesen Weg , mit
der Vernunft zu Rath zu gehen , hat man
viele der Göttlichsten Aussprüche JEsu Chri¬
sti verdrehet, und ihnen dergleichen Sinn an -
grrichtet , der vor der Vernunft zimlichen
Grund zu haben scheinet , obschon sonst wol
kein Mensch würde daran gedacht haben ;
nur weil der klare offenbare Sinn allzustreng
und hart für die Natur war .

z i . Aus eben demselben Grund kommt
es , daß ein natürlicher vernünftiger Mensch ,

so
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so lange und so viel als er immer kam inZwei,
fel ziehet, oder gar verwirft, was ervonGOt-
teö Merck und Wundem in seinen Heiligen
höret : gleichwie auch die Vernunft jederzeit
raisonniren will über die Wunder GOttes
in der Natur, und sehr sorgfältig ist, von alle
vergleichen Dingen natürliche Ursachen zu su .
chen und zu ertichten . Dieses so wol als je¬
nes thut die Vernunft nicht nur darum , weil
sie blind ist an GOtt ; sondern auch vornehm¬
lich darum , weil sie wegen der genauen Gym ->
pachte und Verbindung mit Fletsch und
Blut , eine verborgene Armpachre und
Scheu hat vor allem , was nur ein Merckzei-
chen von GOtt gibt , von dessen Macht ,
Weisheit und Güte . Wer GOtt und sei¬
ne Ehre lieb hat , ist weit anders gestnmt.
Ein eintziger glaubwürdiger Zeuge ist ihm
gnug , um das zu glauben , was GOtt ver¬
herrlichen , und zu GOtt führen kan ; aber er
muß wol zehen dergleichen Zeugen haben , um
das Gegentheil zu glauben . Damm wird
man auch finden , daß die Vernunft ein leicht -
urtheilend Schalcks , Auge gegen den Näch¬
sten hat, und scharfstehct auf andere, über wel¬
che man nicht gesetzet ist : sie deutet alles zum
schlimmsten , und fällt ihr leichte, von einem
andern das Böse zu glauben , vornehmlich

M

V , W



Gebrauch u . Mißbrauch rm Göttlichem ri -

von Frommen ; aber nicht so leicht das Gute
iHy ' M zu glauben und anzunehmen , damit man nicht
^ durch das Licht möge bestrafet werden .
d » ' - Die Neugierigkeit ist auch keine ge -

ringe Verdorbenheit der Vernunft ; da man
geneigt ist / alles wissen , untersuchen , und

^ ^ begreiffen zu wollen , daran uns doch nicht ge «
legen ist ; worüber man glkichwol versäumet

-7'^ ^ dasjenige ins Merck zu richten , das wir schon
^ -»WLjvissen . Diese wWtts - Beaierde / ( die mit

Recht unter die Augen --Luft gerechnet wird,)
- ^ l W hat die Schlange unfern ersten Eltern ringe «
r « M blasen ; und es ist noch jetzo kein besserer Lehr«
'-- - e^ Lmeister als sie , der uns dazu reihet , um uns
> rr- lÄ ( dadurch aufzuhalten , und je länger je mehr
LcWu dvon GOtt zu entfremden . Man muß ein

TU iÄii lrKind werden , und auch sogar in geistlichen
M Dingen nicht verlangen dasjenige zu verste«
rächen , was GOtt noch nicht gefällt uns zu ent«

decken ; vielweniger sich aufhalten mit der
Untersuchung solcherDinge, die uns nicht hei -

Ö liger machen , noch näher zu GOtt bringen ,
zz . Auch entspringt das aus der vcrdor ,

,' ^ ^ 5 I^ benen Vernunft und Eigenliebe , daß man so
^/ MV' einen sonderbaren Gefallen hat an bündigen

is Schlüssen , netten Ausfindungen , Blümgen ,
' ü ^ ^ und hochtrabenden zierlichen Reden ; und daß

irn gegenthci ! einen heimlichen Abscheu
' ' und
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und Eckel ( als vor einer ungesaltzenen Spei ,
se ) hat , vor allem was nach der Einfalt
schmückt , was nicht schulmäßig eingerich¬
tet ; mit einem Wort , was der Verdorben¬
heit der Vernunft kein Futter gibt . Und diß
geht bev einigen so weit , daß , wenn sie aus
ihresHertzensGrund sprechen sollen , sie eben
das würden bekennen müssen , was ^ r,§rM.

in seinen Bekäncmß ^ Büchern von
seiner Person beklagt, daß ihm nemlich der
einfältige Styl der Schrift recht verächtlich
wäre vorgekommen , als welche gegen den 6 -
cno und seines gleichen beredte Schriften ,
nicht zu vergleichen wäre ( s ) .

? 4 . Doch , kurtz zu fassen , was ich noch
von dem Mißbrauch der Vernunft zu sagen
hätte , so gebe ich zu , daß die Schlüsse der
Vernunft wol manchesmal an und für sich
selbst wahr seyn können , die doch in ihrem

Zireck

UM

ML

la) Die Gelekrtcn ( sagt Licer » LlwiKianur , )
welche a » liebliche , geschliffene Red -Arren gewöhnet

If» r . »»os>,id , verachten die einfältigen und gemeinen Reden der
Göttlichen « Grift, als welk schnödes . Denn sie suchensie
nur was die Sennen kchelr . . . . Aber , kan denn
GOrr , der den Verstand , die Stimme und dieZunge
gemacht bat , selbst nicht auch zierlich reden ? Ja , cs
hat vielmebr seine weiseste Vorsicht es so geordnet , daß
die Göttlichen Dinge ohne alle Schmincke der Worte
vorgetcagen würden , damit , was er zu allen gesprochen ,
auch von allen verstanden würde . I -äctsnr . 1.. Vl ,
c . ii .
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' ^ - >. Zweck und Zueignung falsch sind . Und dar -
. > innen bestehet der gröste Mißbrauch und Ver-

/ v " . derben der menschlichen Vernunft , daß sie
- . nemlich , wegen der genauen Freundschaft und

7. Correspondentz mit Fleisch und Blut , auch
. - ^ insgemein , und zwar aufeine gar subtile , ver -
- ' deckte und arglistige Weise , desselben Jnte -

.̂ .1 resse und Vortheil suchet , und demselben in
glien ihren Ueberlegungen günstig ist . Alle

- Schlüsse und Ueberlegungen der natürlichen
Vernunft , lauffen endlich nur dahinaus , daß

' . ' A' l der schmale Weg soll breit werden , und die
' N Natur bey ihrem Leben bleiben . Darum hält

sich die Vernunft am liebsten auf mit solchen
- - Ueberlegungen , und nimmt diejenige Mey -

. ^ nungen am liebsten an , die der verdorbenen
Natur Freyheit geben , oderzu geben scheinen ;
und har im Grunde eine rechte Antipathie ge -

" gen solche Wahrheiten und Vorstellungen ,
- ' ^ die das Gegentheil thun : darum suchet sie
_ . solche auf alle Weise unkräftig und gehaßig

- - zu machen , bey sich selbst so wol als auch bey
' ' .andern .

g s . Kommts drauf an , daß man GOtt
- folgen soll , so geht man , durch eben diesen
' Betrug der Vernunft , erst hin , und fragt

^ - heimlich , was Fleisch und Blut dazu sagen ;
. f ob auch Schade , Schande oder Ungemach ,^ dabey
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dabeyzu erwarten sev ? Man überlegt es ,
was dieser oder jmer davon sagen werde ; und
ob nicht wenigstens auch für die Natur und
Eigenliebe etwas vottheilhaftes darin zu fim
den sey ? Findet mans so , so spielt man den
Frommen so gut mir als der Beste ; kan man
aber dergleichen nicht sehen , sondern man
wird gewahr , daß es in allen Stücken dem
Fleisch und Blut zuwider ist, so wird weiter
hemm gefragt , ob kein ander Mittel oder
Weg zu finden , um da vorbey zu kommen ?
Und da ist die Vernunft , als ein arglistiger
Adsocat , willig genug , ihre gute Dienste dem
Fleisch und Blutanzubirten , mitAussindung
allerhand Verdrehungen und verkehrter Aus.
kegungen , gegen ein solch Wort und Göttli.
cheUeberzeugung : Ja / ( druckt die Schlau «
gemVernunft , ) solre GOtt ( » ) solches ge¬
sagt haben ? Sol! es nicht jo oder an¬
ders können verstanden werden ? Solt »
auch wol eine Göttliche Ueberzeugrmg
stvn ? rc . da man doch in seinem Hertzcn
gnuqsam suhlet , was GOtt von einem so »
dcrt , und was Ihm am angenehmsten ftv ,
ließe man das Vernünftlen nur anstehcn.
Und dieses Vernünftlen und ( Plenen ) Ein .
würfe machen , währet so lange , bis dasUr .

theil

r W
>M§
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theil, so , wie es Fleisch und Blut gem hätte,
ausgesprochen wird ; und das untre dem
Schein , entweder, als obs unmöglich wäre,
(dg man es doch noch nicht einmal versuchet
hat ; ) oder, es sey wider die Vernunft , (weil
nnnlich dieselbe alles für thöricht und unver-

M nünftig hält, was dem Fleisch zu nahe komtz)
oder , aus einer selbstgemachten Furcht , um

- !>', jiürc nicht in Heucheln- ru verfallen ; und ich weiß
nicht , was für gefährliche Folgen mehr , die

^ tk -chr daraus solten entstehen können ; da man doch
, ^ - .'7 heimlich nur diese einige Gefahr fürchtet, daß
rrrLLÄ die liebe Natur mögt « Schaden leiden und in

den Tod müssen, rc . Und so wird denn in die-
- .' . ^ ser schädlichen Raths - Versammlung dem

^ armen Gewissen das Stillschweigen auferle-
^ ' ! get ; vornehmlich , wenn unser listiger Advo -

^ cat seine Sache befestigen kan mit dieser oder
jener Schrift-Stelle, die er nach seinem Sinn

' verdrehet , oder mit Darstellung der Exempel
dieser oder jener Frommen , die vielleicht eben

7^ .Ü? so untreu ; u Wercke gehen als wir thun .
^ > . ' . .'4 Solten wir hiebeynicht ausrufen : Wohl^ dem / der nicht wandelt in dem ^ ath

der Gottlosen l Pf . r , r . Wann « in jeder
ftme Gedancken und Überlegungen , die sich

>i.r.' " ' erheben gegen den Gehorsam IEsu Christi ,
L !F , also vor sich auf dem Papier sähe, dann solte
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der Betrug leichter gemercket werden ; aber
das ist das jämmerlichste , daß unzäblichder -
gleichen Ueberlegungen , ( und das öfters un¬
term Schein grosser Weisheit und Heilig¬
keit, ) bey dem Menschen so verdeckt Vorge¬
hen , daß ers selbst gleichsam nicht weiß , und
nicht wissen will .

z6 . Ich will über diese Materie nur
noch diß eine sagen , daß auch gläubige , in , in¬
nige Seelen , öfters zu viel , aber auf eine viel
subtilere Weise , ihrer Vernunft Platz geben ,
und dadurch das Werck GOttes in ihnen
mehr oder weniger verhindern , und sich selbst
in mancherlei ) Troublen , Angst und Gebre¬
chen bringen können ; und solches öfters in
der Meynung , es rechtgut zu machen . So ist
es z . E . öfters eine subtile Verleitung der
Vernunft , wenn Fromme in ihrem Thun
und Reden , Wesen und Wandel , so viele ei¬
gene Ueberlegungen machen , reflectiren und
hinaus sehen , wie und was man thut , thun
wolle , oder gethan habe ? was die Leute da¬
von urtheilcn , oder urtheilen mögten ? ob
manö diesem oder jenem auch recht mache ?
was etwa daraus erfolgen werde ? u . s. w . und
sodann nach dem mißlichen Licht und Urtheil
der Vernunft , oder gar der Menschen - und
Selbst -Gefälligkeit , sich und sein Thun for¬met

DM

Md
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2 met und einrichtet ; welches öfters sehr heim «
»- ^ lich , ja , « in und anders in guter Meynung

geschehen kan ; wodurch man aber nur in
' »k, Mle Zerstreuungen , Gebrechen und Beun -

ruhigungen gerälh , und das Schalcks - Au -
ge manche unlautere Neben - Absichten vor -
nimmt .

-5 tR ^ Z 7 - Allem diesem Schaden entgehet man
am besten , wo man nur fein in seinem Her «

- ' Ä ' A tzen zu bleiben sucht ; wenn mau das Auge
nur hinein gekehrt hält , gerad sehend auf

^ H GOtt und sein Wohlgefallen , als wenn wir
7'.^ ! nur mitJhm allein waren , und Ihn nur zu ver-
777 gnügen hatten . Bleibet unser Auge sol,
-"" ^ e chergestalt einfältig / so wird von sich selbst
^ 7 ,,^ der gange Leib und alles Aeuffere licht und
' '. -7 ^ recht styn/ Marth . 6 . 22 .

Z8 . Also auch , wenn eine gläubige See «
> le zu viel auf sich sechsten starret , auf ihre

7Schwachheiten , Elenden , Unvermögen , und
7 dadurch sich schwächen und zurück halten läs«

sit , dem HErrn treulich zu folgen in dem -
^ ! ^ igen , was Er von ihr fordert, und in seine

Güte ein völliges Vertrauen zu setzen ; das
kM ^ ist eine schädliche Reflexion der Vernunft .

' Der Glaube siehet und verläßt sich allein auf
x ^ i ^ GOtt in Christo ZEsu , und glaubt , daß er

Falles könne , in dem , der ihn mächtig ma -
F chet
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chet ( g ) , und suchet den Grund seines Ver¬
trauens nicht in sich felbsten . Auf solche
Weise können wir unsereElenden mit der Ver¬
nunft ansehen / und noch elender werden ; und
unsere Tugenden mit dergleichen Reflexion an ,
gesehen , verursachet kein geringeres Uebel .
Darum müssen wir allmählich uns vergessen,
um GOtt allein anzusehen im Glauben , ml»
ches alle Tugend und Seligkeit wircket .

? 9 . Es ist auch eine hinderliche Neugie¬
rigkeit der Vernunft , wenn auftrchtrgeGee -
Een allzugenau und stets sehen und untersuchen
wollen , ob GOtt auch in ihnen wircke , und
was Er in ihnen wircke ; und wissen und füh¬
len wollen , daß alles wohl gehe, und auch ins
künftige wohl gehen werde , wie weitste schon
tugenommen , u . s. w . wodurch doch meistens
entweder der Unglaube oder dieEigenliebe nur
gesiärcket wird : und wäre es weit besser, daß
man sich nur gantz an GOtt im Glauben über,
lassen könte, und Ahm , durch seine Gnade,
treulich suchte zu folgen und anzuhangen im
Gegenwärtigen . Dann das ist gewiß , daß
derjenige , der alles sehen , und von allem einen
begri ff haben will, was und wie es sev , nie¬
mals weit kommen werde . Die Wege GOl -
tes werden so viel unbegreifflicher , so viel Gött¬

licher

5D

MM«
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ticher als sie werden . GOtt bequemet sich
wol einiger Massen nach der Schwachheit ;
aber man muß doch endlich lernen sich über¬
lassen und verlieren . Selig sind / die mehr
sehen/ und doch glauben / Joh . 20, 29 .

40 . Die Überlegungen unserer Vernunft
können uns auchverleiten und beunruhigen in
Ansehung der Wege GOttes und seiner Vor¬
sehung über uns oder über andere ; wenn
man die Dinge allzumenschlich ansiehet und
überlegt, und alles begreissen , und die Ursache
und Grund davon wissen will , warum doch
diese oder jene Dinge geschehen ; warum es
uns doch so oder anderst gehet ; diß oder je¬
nes könne doch nicht gut seyn , oder zum Gu¬
ten mitwircken , u . s. w . welches lauter unnütze
Vernünftelungen sind . Der einfältige Glau¬
be ruhet nur in allem , was GOtt will und
thut , ohne es zu untersuchen . Gutartige
Hertzens -Kinder sagen zu allem , was der Va¬
ter will oder thut , ja Vater ! fragt ihr nach
dem Warum ? so sind sie mit der gründlichen
und bündigen Ursache fertig : Denn also ist
es wohlgefällig vor Dir / Matth , n , 26 .

41 . Diß sind, werther Freund, meine
Gedancken von der Vernunft , und von dersel¬
ben Gebrauch und Mißbrauch , so wol in Ab¬
sicht auf die Erkäntniß GOttes und der

L - Wahr -
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Wahrheit , als auch in Absicht aufdie prsxia
oder Uebung der Gottseligkeit , so viel ich
Ihm dißmal mit einem kranckm Haupt ( das
schon zu Messen verlangt , ) davon sagen
kan . Ich Hoffe wenigstens , Er werde hie »
durch überzeuget werden , daß nicht ohneUr »
fach die Vernunft bey mir übel angeschrieben
stehe ; weil ich nemlich glaube , ja , versichert
bin , daß man durch ein gantz anderes Mittel,
und durch einen gantz anderen Weg , zur Tr»
käntniß GOttss und seiner Wahrheit gelan¬
gen müsse .

M .
4L . Er fragt mich : welches denn

der weg sey / de » wir unser stits ein^
schlagen müsten / damit « ns GÖce durch
seinen Geist mit der Erkäntniß Seiner
so wsl als unser selbst erleuchten könnet
Diß habe ich nun bereits öfters, auch im öf¬
fentlichen Druck , nach meinem Maaß des
Lichts und der Gnade beantwortet ; doch ,
was niemals zu viel gethan wird , wird auch
nicht leicht zu viel gesagt ; darum wiederhole
ichs hienoch einmal, daß man nemlich GSkt
und seine Wahrheit allein und leicht finden
könne , durch den Weg der inwendigen
Absterbung / und des innern Gebärs /
beydes mireurnnder NUSgeübek-

4 ) '
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4 Z . Man trachte nur, durch die Gnade
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^ lind durch die Uebung , einen tiefen Eindruck
zu erlangen/ und durch stilleAndacht bey sich

> - k .« zu unterhalten , von dieser Wahrheit des
^ >kix Glaubens, daß GOtt überall Fegcnwär---

' ' rig/ und insonderheit , daß er auf eine unbe -
Missliche Weise auch uns gegenwärtig sey ,

- und kommen wolle in unser Hertz : und zwar ,
-E daß er uns zu dem Ende so innig gegenwärtig

Im K l. fev in Christo , daß Er uns liebe, und daß wir
- ' ' WÄM ! Ihn wieder lieben sollen . In diese Liebe

' müssen wir denn nur eingehen, so werden wir
> die Wahrheit finden.

44 . Äber , wer Ihn liebet/ der ka «
und wird auch stur Wort halten / Joh .
" , 2 Z . Darunr müssen wir nicht nur äus«
Irlich auf sein Wort in der Schrift, sondern

L î !' auch vornehmlich auf sein Wort , Ueberzeu -
Zung / Wirckung und Leitung in unserm Her -

' ^ tzen , einfältig acht geben , und dasselbe bewahr
ln«« !" .s ^ ; und folglich , bloß aus Hebe zu dem

GOtk, der uns so lieb hat, und uns so innig
rdsi ^ 'I nahe ist, unser Hertz und unfern Willen, und

uns selbst , gantz an Ihn geben und lassen , uns
in Aufrichtigkeit von dem allen abscheidend ,

^ daran wir mit unserer Liebe , Lust und Gefäl-
-s ^ ligkeit, ausser GOtt kleben mögten , und un -

fern eigenen Willen , unordentliche Paßionen
kV ^ imL
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und Neigungen , in allen Dingen verläugnen :
und insonderheit uns entschlagen und sanft
entweichen den vielfältigen Überlegungen,
Verbildungen und Wirksamkeiten des Kop¬
fes oder Verstandes, auch in geistlichen Din .
gen , um uns in unser Hertz stilliglich zu ver.
sammlen , und in demselben als bey GOlt zu
wohnen , so viel und so gut als wir immer
könnm . Und so trachtet man nur , als ein
« bgespehntes , Willenloses Hertzrns . Kind ,
in des Vaters Gegenwart sich stille zu halten,
als ein einfältiges Kindlein , das nichts weiß,
und auch nichts wissen will .

4 s . Solche Lander nun hat der Vs -
tcr lieb / ( sie mögens wissen oder nicht,) und
Er wird sich ihnen offenbaren / zu der
Zeit , auf die Weise , und nach dem Maaß , als
es Ihm belieben wird ; und damit sind die
guten Kinder gern zufrieden .

46 . Seher nun , mein lieber Freund , ist
das nicht ein lieblicher und sicherer Weg ? der
aber daneben so nZrhig ist , daß ( wie mehr ge¬
sagt ) GGkt und stifte Wahrheit niema -

>len recht und mit Gewißheit können er -
kaut werden / als in und von einem sol¬
chen Menschen / der durch Absterbung
stines Fleisches / seiner Sinne / Äffecten /
Begierden « nd Willens / sehr füll UltdmW

-«üAM

^ ikWkisl
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Ml « >, MMg gemachtworden ; wie auch durch
die Verläugnung der mannigfaltigen
Ueberlegungenundwircksamkeitender

2t ^ Vernunft / sehr emfaltlg Uttd klttd --
kick) geworden ist.

«tack 47 . Denn nicht im Kopf , sondern ün
Hertzen , entdeckt sich der reine und wahre

crungen des VerltandeS , die im Kopse gesuy -
let werden , gehören zur Vernunft ; durch da»

' ren Wircksamkeiten der reine Verstand ver -
( deckt, und als mit einerSündfluth vonUeber -

> legungen und Gedanckm überströmet wird .
! Und wie die Vernunft genaue Gemeinschaft
^ mit Fleisch und Blut hat ; so hat der reine

Verstand solche innige Gemeinschaft mit den»
^ ÄKLi Hetzen , daß es ist ob wäre er im Hertzen , jq,

rei 7-" das Hertze selbsten . Drum sagt die Schrift,
< ssckh«!' daß die Weisheit ruhe ( nicht im Ropfe/

sondern ) im Hertzen des Verständigen /
Sprüchw . 14 , zz . Darum klagt Paulus

. B über die Juden , die GOttes Wort sonst wol
öenug mit dem Kopf verstunden , daß sie daft

nicht mit ihrem Hertzen verstärk -»

KWH »! ^or ^ muv, um uuu 'L- vuim- r
--Mi .! ru erkennen ; daselbst ist das Auge des Ver --

standes/ das uns von GOlt muß geöffnsk
es, leicht tverden »
^ 1 48 . Die mebresien , oder aar alle Wir-
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den / und daß ihr Herye dicke wäre / Ap .
Gesch . 28 , 27 . Und von den grossen Weisen
unter denHeyden spricht erauch , daß ihr Herye
unverständig und verfinstert worden , Röm . r .

49 . Darum wünschet - ich in allen Stü¬
cken , daß wir was weniger Kopf , und was
mehr Hertz und Liebe hätten . Wir sind alle
dem HErrn noch zu klug . Vom Lopf ins
Hertz hinein ! Ach das ist solch ein schöner
und sicherer Weg ! GOtt hat die Herhens-
Kinder, so lieb ; Er erfreuet sich über und in sei¬
nen Unmündigen , und denen offenbaret Cr
dieDinge, die erden weisen verborgen hält,
Matth , r r , 25 .

so . Im Kopfe sind die todte , leere Bil¬
der der Wahrheit ; aber im Hertzen findet man
die lebendige Wahrheit selbsten , die Salbung ,
die uns alles lehret . Im Hertzen findet man
die lebendige Quelle des Lichts . Einer der in
seinem Hertzen eingekehrt bey GOtt lebt, wird
öfters mit einem Blick seines Auges mehr
Wahrheit einsehen , als ein anderer mit der
zrösten Anstrengung nimmermehr vermag .

51 . Eine eintzige That des Hertzens , eine
Tbat der Anbatung , der Liebe GOttes , des
Wohlgefallens und der Freude in GOtt, u .
s w . ist besser und nützlicher , als unzähliche
Betrachtungen im Kopfe . GOtt fordert nur

ViM
ME
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7Ur7 .'
c/ 7 .

! KlWM

len - Kräfte : geben wir nur unser Hertz in
Wahrheit an GOtt , das andere alles wird
wo ! folgen . . Unser Kopf und Vernunft ist
vornehmlich für die Dinge dieser Zeit ; aber
unser Hertz ist gantz für GOtt geschaffen . Wir
sind nicht allezeit Meister über unsere Gedan -
cken im Kopfe ; wir haben dieselben auch öfters
alle bey unfern Geschähen nöthig : aber mit
unsermHertzemund mit den Gedancken unsers
Hertzens , können wir uns beständig bey GOtt
halten durch seine Gnade , wenn wir uns ein¬
fältig daran gewöhnen .

- ? s 2 . DieUebertreter sollen nur wiederkeh -
ren m ihr Hertz / Jes . 4 s , 8 . Im Hertzen

? .' ? lässet uns GOtt seine Überzeugungen und « l -
le gute Wirckungen fühlen , die alsobald ge -

' ' - t ^ schwächet werden und verschwinden , wann
man zu viel in denKopfgehet . Im Hertzen

- ' / » 2»? höret man die Stimme GOttes ; aber im
^ x- M ' Kopf , die Stimme des Versuchers . Wer

eingekehrt in stimm Hertzen zu leben suchet ,
^ 7 . ^ ist sehr befreyt vor tausend Versuchungen ,
^ ' 77 - Verwirrungen , rc . davon ein anderer angefal -

len wird ; die Welt berühret ihn weniger , auch
M >' ' - sein eigen Fleisch und andere zeitliche Vorwür -
' > ft , und ist empfänglich der Göttlichen Wir -
/ M " ^ §5 ckvn ,
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ckungen : aber wer in seinem Haupt und Sw ,
ncn zerstreuet lebet, findet gerade das Gegen ,
Lheil . Im Hertzen will GOtt wohnen , da
will er sich uns mittheilen, und mit uns verei,
nigen ; welches im Kopfe nicht geschehen kan .
In unferHerH soll die GöttlicheWeisheit kom¬
men , Sprüchw . 2 , io ; in unserm Hertzen
soll GOttes Gesetz seyn , Ps . 37, ? r ; und mit
unserm Hertzen sollen wir seine Worte fest Hai ,
trn , Sprüchw . 4 , 4 . Ps . ns , n .

s z . Darum wiederhole ich noch einmal
meine Erinnerung , und will auch damit
schließen : Lasser uns nur ftey in unser
Henz sucken ernzukehren / und dann zu
wohnen ; nicht mit grosserGewalt oder An¬
strengung unserer Gedancken , sondern ( wie
gesagt - eines theils, durch diMerläugnung
unserer selbst und aller Dinge ; und zum
andern , durch) ein sanftes unassectirres
und gantz einfälrigesNiedersrncken oder
Zukehren unserer Liebe und Neigungen
zu GOtt / als in » ns gegenwärtig ; um
also in einem hertzlichen Glauben zu hangen
an dem Unsichtbaren , und Ihm anhangend ein
Geist mit Ihm zu werden , r Corinth . 6, 17.
Welche unaussprechliche Gnade erwartet, und
Euch von Hertzen anwünschet rc .
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Da ich noch sonsten an einem andern
Grte einiges / auf die Materie des
obgesetzten Briefs zielendes / ge¬
schrieben / so vermeyne nicht unnütz¬
lich zu seyn / daß solches hier mit
beygefüget werde .

I . Anhang.
Welchergestalt Gelehrtheit und Er

leuchtung , das wircksame und be¬
schauliche Leben , neben - und

unter einander stehen
können .

Gelehrtheit und Erleuchtung beüsam -^ ^ men Haben , ein wirksames uiid ein
beschauliches Leben zugleich führen , ist
nicht so leicht und sogemem als man dcncken
mögt « : aber noch weit seltsamer , und doch
sehr nochwendig ist es , daß, wo diese Dinge

F 6 bey-
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beysammen sind , selbige in rechter Ord¬
nung unter einander stehen . Man findets
noch wol , daß gelehrte Leute einiges Licht
von eben haben , bisweilen mehr , bisweilen
weniger ; allein , ihre Gelehrtheit , ihre durch
Fleiß erlangte Begriffe , Geschicklichkeiten
und verständliche Wircksamkeiten , unter¬
werfen sie nicht wahrhaftig dem Göttlichen
Lickt , und den Wirckungen der Gnade , wie
doch höchst billig wäre . Sie wollen nicht
immer wie die unwissende Schüler , von
GOttes Licht und Unterweisung im Hertzm
abhangcn , und an den Pfosten ( s ) seiner
Thür wachend und wartend die Weis¬
heit erbetteln ; sondern , wo man so im
Vorübergehen ein Lichtes , Strählgen von
oben bekommt , da reißt es der Verstand zu
sich , formet es nach seinem Gefallen , schmü¬
cket es ein , dehnet es aus , und machet
seine Sachen schön damit . Kurtz , der
wircksame Verstand ist Herr , und läufft
vor ; da er als Knecht dem Göttlichen
Licht unterthan sey » / demselben nur fol¬
gen , und nicht ohne Erlaubniß wircken sol -
te , und lasten so in G (Ortes Schein /
sein eintzigs Schau ' n und wircken

MMl 't !ÄMM

chl -W
«WlrA
ZWinch
AP Mi

( s ) Sprüchw. 8 , Z4.
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und deschäuUchen Leben . ' N

sey- r ; wie ein 0 ) Teutscher Poet recht ge¬
lingen hat .

Gerade so gehets auch mit dem wirck -
samen und beschaulichen Leben . Ich verste¬
he hier durch das rvücksrme Leben , die
Beschafftigung zur Bekehrung und zum
Heyl des Nächsten ; durch das beschauli¬
che aber , den geheimen Umgang mit GOtt
durchs Gebät : zu seiner Zeit kan beydes wohl
zusammen stet>en . Ich sage , zu seiner Zeit :
dann die unreife Lehr - und Bekehr - Sucht
gehöret nur zum Christenrhum , wie die
Kranckheit zum Leibe ; und drucke ich , es
müsse einer als so zimlich was mit JCsu 0 )
durchgewandert seyn , ehe er in die engere
Apostel - Wahl dürfe eingesetzet werden .
Hat doch der Sohn GOttes selbst , (.nicht
ohne Gcheimniß , ) dreyßig Jahr lang sich
verborgen gehalten , ehe er sein offenbares
oder wircksames Leben angetreten .

Und wann nun einer auch würcklich
vom Heylande zum Dienst und Aufweckung
des Nächsten berufen und gesandt ist ; so
muß dennoch das wircksame Leben / nach

F 7 wie
( s ) Lnseiu5 Lieüus , im Liede : LZochheiilFe Krey «

einigkeit .



, Z4 II St 1 . 2nh . dem wircksirmen re .

wir vor , dem beschaulichen untergeordnet ! !. !
bleiben , und dieses letztere sein Haupt . Ge ,
schaffte senil . Ich will sagen , es müssen WiN
solche Jünger nicht so immer anr Wircken , .
Herausgehen , und Reden bleiben ; sondern
es ist auch solchen Aposteln ( 2 ) nöthig , daß
sie oftmals sich wieder zu JEstr vcrsmum^ ?
llen / sich mir Ihm untcrreden / und an -D 3E
einem einsamen Grt ein wenig ruhen ;
damit also das Anhalten im Gebär/ je , hAM
derzeit mit der Bedienung des VOorrs
verpaaret , und voran gefttzet ( b ) bleibe .
Ja , auch sonst , in ihrem Umgang und Ar ,
beit an andern , müssen sie sich nimmer so -jMN'
gar heraus schütten , daß sie darüber das HM
( kttemle ribi ip6 ) ( c) Achrhaben auf KUM ,
sich selbst versäumen , oder dem Achtha, zMßtt
den auf die Lehre nachsetzen »vollen : dann
so käme es geschehen , daß man ( 6 ) andern MM
predigte / und selbst verwerflich erfun-
den würde .

il. An -
W «

rMßiW
Ä Hgst

( s ) Marc . 6 , ZV. ZI .

( b ) Apost . Gesch . 6 , 4 ,

< ci) I EvNltth . 9 , 27 .

Luc . ri , Z7.
( c ) i TiNI , 4, l6 ,
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Esus ist

Vom Amderwerdm
H . Anhang .

M - tz , LtEsus ist der alleinwürdige und unent ,
behrliche Vorwurf des Glaubens ; und

nnW . rwam JEsus gantz , und in allen seinen
' ln ««,,, » Ständen . JEsus der Gecreutzigte , ist « ine

volle offene ( » ) Brunn , Quelle der Gött -
^ ^ lachen Varmhertzigkeit , Liebe und Kraft .

Der Glaube siebet m Ihm , und nimmst
aus Ihm , die Vergebung aller Sünden ,

r die kindliche Zuversicht , und den freyen Zu -
^ gang zum geöffneten Vater - Hertzen ; aber

zugleich auch einen Reichthum der Kraft
- ÄWi und Willigkeit , mit IEsu zu leiden , und
cMM mit Ihm zu sterben der Sünde , der Welt ,

7 EL und allem Leben der Eigenheit , um allein
dem ( b ) zu leben , der für uns gestorben und

rcnM arrferwecket ist .

JEsus aber ist nicht nur Mensch wor¬
den , um für uns Menschen gccreutzigel zu

, werden . Da er ein Mensch ward , muste er
Hi ein kleines Kindlein werden ; und von feiner

Geburt an , war er schon eben derselbe unser



r ; 6 II . N Lnh Vmderwerden .

JEsus , uns vom Vater G ) geschencket
zum seligmachenden Vorwurf unsers Glau¬
bens . Er muste ein Kind werden , nicht
nur um unsere Kindheit - und Jugend -
Sünden zu küssen , und solche Lebens- Alter
durch sein Verdienst und Vorbild zu beili«
gen ; sondern er hat uns auch in seiner
Menschheit die Pforte unserer Wiederverei¬
nigung »nit GOtt eröffnet ; anbey auch ge -
zeiget , daß , gleichwie Er , eben in dem
Punct der Kindheit , die Menschheit ange¬
nommen , also auch wir , wo wir anders je
mit GOtt wieder vereiniget seyn »vollen ,
nicht müssen grosse und selbstkluge Leute
bleiben , sondern umkehrcn und werden wie
die Kindlein . Diß aber nicht allein ; son¬
dern es ist uns auch in der Geburt und
Kindheit JEfu , dieses Kinder - Wesen ,
das ist , die in Adam vcrlohrne Unschuld ,
wieder geschenckt ; das Kind JEms »st uns
ein Quell - Brunn der vollkommensten Un¬
schuld , Einfalt , Reinigkeir , Kleinheit und
Abhänglichkeit . Der Glaube kans da se¬
hen und nehmen . Wir sotten uns nur mit
diesem GOtt - Kinde vereinigen , st -biaes in
uns herrschen , leben , und von seinen Gött¬
lichen Kinder - Eigenschaften durchdringen ,

und

rß ; hßi
RzuW

rj Rick»

-Echlk ^r

( --) 2oh . z , i6 . Esai « s , L.



! l . St . H . Anh . vsm Amderwerden IZX
vly ^ . . . . .. '.
" > . .. / und nach diesem schönsten Bilde uns bilden

lassen ; um einmal , durch diesen unfern

ss , grossen Hersteller , dem Vater wieder einge -
händiget zu werden , in der Gestalt wie uns

seine Göttliche Hand anfänglich gebildet

- ( g ) Siehe / hier bin ich / und die

' Linder / die mir der HERR gege - »

den hat .

M , - ^ Doch , solche Kinder sind recht zum
Ferchen und Wunder in Israel wor <-

" rk 7i. Ä den . Dann wie JEsus in allen seinen

!k - i!i in N Ständen ein würdiger Vorwurf des Glau -

bens ist ; so ist hingegen , nicht nur JEsus

7 -7, ^ rL der Gecreutzigte , sondern auch JEsus im

Stalle zu Bethlehem , der Vernunft und

> ^ 7 dem Unglauben ( b ) eine Thorheit und Aer ,

. - gerniß . Linder werden ; das klingt selb

" . ^ sam . Einem Linde sich unterwerfen ;
in welchem Lande achtet man das raisonna -

bei ? Daß die Weisheit sich bücke vor

^ der Einfalt / der Reichthum und die

r ,H Hoheit vor der Armuth und NiedriF «-

^ keit ; wo hat man das gesehen ? Und hat
l '^ 7- man es etwa an jenen Weisen aus Morgen «

Land gesehen , wertst so weise und eoelmü -

thig , daß er ihnen mit innigster Wahrheit

§ !lli nach -

( >) Esaia 8 , iS . ( b ) r Corinth . i , 22.



i ; 8 H . 8t . H . 2nh . Vom ^ mbeewerdeft .

nachzufolgen das Hertz habe ? Einmal , ih <
rer ( » ) sind wenige , ( doch aber , GOtt
Lob ! noch etliche hin und wieder , ) die sich
glückselig achten , dieses GOtt -Kind zu ver-
ehren , welches schon bey ( b ) seiner Geburt Mr
angebätet haben alle Engel GOttes . .

Zum Schluß wünschen rvir niit ^

» etter ( c ) heiligen Seele : Viels Her - ,

tzen her ! viele Hertzen her ! die sich vn -- Du s
terrverfen zu den Füssen des Heiligen M l l

Lindes JEsu - Alle Geschöpfe müs - ^

stn seine Ober - Macht erkennen ! Alle

Geister müssen von Ihn ; abhänglich

werden ! Amen / IEsu ! ^

C2 ) i Connth . 26 .
( U) Hcbr . i , 6 . Lue . 2 .
^ c) Der Margar - von K - suns , im III . Band der kl-

bens - Beschreib . heiliger Seelen . p ^ Z . «Lo,

Dl»
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Duttes Stück.

Kurtze Abhandlung
von dem

W und Uutzm
der

wahren
vttftligkclk .

» Ämoth . 4 , 8 .
Die Gottseligkeit ist zu allen Dingm

nütz / und har die Verheissung diea
sts und des zukünftigen Lebens .



Die wahre Gottseligkeit oder GOt?
teödienstligkeit .

Wer GOtr furchtet , glaubt und liebet,
Ihm recht dient und Ehre giebet ,

Furcht bleibt im vorhofstehn , und sich von ferne bücke»;
Man schlägt , vor Reu und L cid ( a ) , aus seine Brust,

und klagt ;
Man mcidt , was Böse ist ( b ) , und sich zum Guten schicke»,

Und nach der Remigung ( c ) von todtcn Wercken ist)
tracht 't.

Der Glaub ins -Oeil 'ge dringt , und ( bättnd ^ )
aufwärts steiget .

Besprengt mitJEsuBlut ( e ), wie jener Rauch -Mar (i) ;
DaIEsuS selbst , als Brot Z), ihm Geist und Lebens )

reicher ,
Und das erleuchtend Licht ( ,) macht alle ( Y Wahr<

^ , heit klar .
Die reine Lreve darf ins Ällerheiligst treten ,
Da tiesimDunckeln ( l) GOtt im stille » Geist ( m)

will ruhn :
Der so vereinigt , kan die Gottheit selbst anbiten ,

Umfassen und beschaun , wie Cherubinen ^ n ) thun .
Diß sev deinGorresdienstssn diesen dreyenPflichten ;

Wird Vater , Sohn und Geist, verehret recht und rein :
Sonst Hilst keinHeuchel - Schein . Wc' r dieses kan verrichten ,

Der mag Gottselig ', und in GE ) kt recht selig styn .
Von

Ä - M
zWlllN

tim Ai
» « All !

Luc . » 8 , rz . ( ->) Sprüchw . S , iz . ( c ) rB - Mes .
zo , , 8 . -> Hebr . 6 , ri . ( c ) Hcbr . io , 19 21 .

: ^ r »-7< M ^ d . Mos . z -), i - lo . <L ) Hebc . «-, r . 2oh . 6, ; i .
st ( k ) Joh . 6 , 6z . ( i ) z B .Mosr4 , r . z . 4 . sic ) Irh . i6 , rz .

j i Job . 2, 20 . ( !) i Kön .8 , ' o . i i . ! 2 . ( m ) Pf 65 , 2.
'. Ps . iz2 , 14 . rCor .6 , i6 . ( n ) ^ B . Mos .^ z, rst - ru
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^ kü. ' I ch-'̂ L

/ Von dem Wesen und Nutzen der
..' F '^ wahren Gottseligkeit .

: . ^ ist wohl eine recht bekläglkche Sa »
. ' ^ 5 che , daß in diesen unfern letzten , fin ,

^ - slern , und verderbten Zeilen , die Gottseligkeit,
^ die Frömmigkeit , oder der wahre Dienst

und Religion , ( dieses alles ist eins
und eben dasselbe , ) so gar fremd und unbe ,
fant worden auf dem Erdboden ; ja , daß un ,

" l " '- ter Christen , unter dem Volck, dessen Pro-
. - feßion und eigentlicher Charakter (laut dem

- r̂ Morte GOttes ) ist, als Lichter ( a ) ulken an -
dern Volckern auf Erden die Gottseligkeit in
die Augen leuchten zu lassen , daß unter den -
selben , sage ich , die wahre Frömmigkeit oder

^« - Gottseligkeit so fremd ist , daß sie durchge*
hends vor dem blossen Namen der Pietät

-.'Knü -P schon einen Eckel bezeigen ; oder doch , wann
sie von Gottseligkeit reden , nicht einmal wis,

- —^ sen , was es vor ein Ding se » , wovon sie re -
- ' den ; und wo andere sich noch einen Begriff

! , - - davon machen , man doch bey genauer Unter,
suchung

( a ) Matth . 5, 16 . Ioh . is , r6 . Ephes .2 , 10 . Ph !lipp . r , , 5 .



« 4L III. Stück . Von dem Viesen und Nutzen

suchung in deni Lichte GOttes , bald wahr «
nimmt , daß ihre Begriffe davon mit dem «
Wesen der Sache selbst bey weitem nicht
überein kommen ; und daß bey dem gröffesten
äusseren Schein und Form derGorstliW
keie/ derselben Rrafr durchgehends unbe , ^
kant ist, ja wol gar als Einbildung und Iw
thum verläugnev ( » ) wird . Weßweaen
man sich gedrungen gefunden , ihnen solche« » «ilM
bey dieser Gelegenheit, in möglichster Kärtze, !ss
nach dem Maaß der Gnade und des Lickte, W : '"
so GOtt dargereichet , zu zeigen. Mgte
noch eine Gemeine der ersten Christen , so wie §l
sie in den zwey oder drey ersten Jahrhund«,
ten waren , irgendwo zu finden seyn , so könte MM
man dieser Mühe überhoben seyn ; und wür ,
de ich mich glücklich achten , von ihnen zu len
nen , und an ihnen , als lebendigen Brie,
fen / durch den Geist GOttes gescheit ,
ben/ dasjenige zu lesen ( b ) , wovon ich mit

zu germg unv umueyng aeyw .
2 . Wann man sich von der Natur , Art

und Wesen verwahren Gottseligkeit , einen
Begriff machen , oder einen recht gottseligen
Menschen beschreiben will , so ist es derVer,
Begriff machen , oder einen recht gottseligen
Menschen beschreiben will , so ist es derVer,
riunft gemäß, daß man seine Gedancken nicht

richtenU
Li.) r Litt «, z , 5 . - 2LvNNtl ) . Z, 2 .
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richten müsse - ) auf solche Dinge , welche
Gottlose und Heuchler mit wahren Gottseli¬
gen gemein haben können ; noch 2 ) auf et¬
was , das zwar nur wahre Gottselige haben,
aber nicht alle haben ; noch auch z ) auf et,
was , das sie zwar alle , aber nicht zu aller
Zeit, haben ; sondern man muß solche Eigen «
schäften suchen , welche wahre Gottselig« al¬
lein , alle allein , und alle zu aller Arik allem
besitzen . Dieses ist so klar , daß es niemand
wird widersprechen dürfen . Lasset uns in
aller Kürtze sehen , waö gus diesen Sätzen
folget :

Zum ersten / - re Gottseligkeit
ibestehet nicht in etwas / - ns Gottlose
und Heuchler mit wahren Frommen
gemein haben können . Daher , sich von
groben Lastern enthalten , nicht fluchen , nicht
sausten, nicht stehlen , nicht streuen , u . s w »
sondern ein äußerlich ehrbares, gerechtes , sitt¬
sames, eingezogenes , stilles, bürgerliches Le¬
ben führen , ist kein gnugsamer Beweis , daß
man fromm und gottselig sei- ; ja , wenn man
dieses alles hat , und nichts mehreres oder
wesentlicheres besitzet, so ist man ein Gottlo¬
ser und Heuchler .

4 . Man kan die äußerliche ( an sich
selbst gute ) Cemnonim , und gonsel -ge

Mch -
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Pflichten fleißig wahrnehmen ; man kan ge¬
tauft seyn , zur Kirch und Abendmahl ge¬
hen 0 ) ; man kan Gutes lesen , lernen , be¬
trachten , mündlich bäten , fasten , Allmosen
geben ; man kan die Frömmigkeit und From¬
men loben , und einiger Massen lieben ; man
kan mit ihnen umgehen ( b ) ; man kan viel
buchstäbliche Erkäntmß der ( c ) Wahrheit
haben , fromm zu reden wissen , und doch bey
dem allen im Gründe noch nicht fromm
seyn ( 6 >

5 . Man kan von GOTT und seiner
Wahrheit überzeuget werden ; man kan in
der Sinnlichkeit gerühret werden , zum Wei¬
nen oder zur Freude (e ) ; man kan bestrafet,
und beängstiget werden in seinem Gewis¬
sen ( k ) ; man kan begierig seyn , und einen
Vorsatz fassen sich zu bekehren ( x ) , und auch
würcklich im Aeussern sich ändern und bes,
fern ( b ) , und in die Augen fallende Sünden
meiden ; ja , man kan verborgene Sünden ,
( die ma » im Grunde liebet, ) aus Angst des
Gewissens und Furcht der Höllen unterlaß

sen,

L Wl
MM
MM '

« U , L

( ?) Matth . 22 , n . ( b -) Marc . 6 , 22. Matth . 25 , I . II. f-
( c) Rom . 1, 21 . Cap . 2, 17 . 18 . ( ct >̂ Apost . Gesch-
26 , 28 . Matth . 5 , 20 . ( e ) Matth . rz , 2o . 2i . ( t ) Ap-

' Gesch . 24 , 25 . I Kön . 21 , 2Y . ( x ) Spruch » . 21 , 2 ; .
Matth . 22, z » ( K) Match . 2z , 2, .
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sen , und doch noch nicht wahrhaftig gottselig
seyn . Dieses alles ist klar, und auch von 0 )
andern umständlicher ausgeführet worden :
und gleichwol , wen man alle diejenigen , so
nur solches , und nichts mehreres haben ,
überhaupt aus der Rolle der Frommen aus -

^ 7 ' .̂ mustern wolte , so würden vielleicht , in gan ,
7 ' ^ ^ tzen Städten und Ländern, nicht viele gottse -
" - l-rv . jjge Menschen übrig gefunden werden .
^ ch 6 . Zum andern / sagte ich , daß die

wahre Gottseligkeit : nicht bestehen kon ,-
ne in etwas / das zwar einige Gottselige
haben / oder gehabt haben / aber nicht
alle . Hieher mögen dann etwa gerechnet

27.«Ar werden , Entzückungen, Offenbarungen , die
k l ,: - :ckü Gabe der Weissagung , Wunder - Glauben,

ausserordentlichesLicht in Göttlichen Ge «
Heimnissen , ausleuchtende Gaben , ausbre -

M -U : chender Eifer im Aeussern , und sonst alle am
^ dere ausserordentliche Gnaden - Gaben GOt -

ÄZ : tes . Zn diesem allen bestehet die Gottselig «
keit nicht .

7 ' Derohalben muß man alle derglei -
^ .7 M : chm hohe Dinge nicht sonderlich begehren,

- und ja nicht neidisch werden, wenn man sol -
G che

: : : Me

,-z .

. ' ( - ) Siehe Bepnahc Christ , v Operier ;
Natur und Gnade . Kob . MILenlsn Pilgrams -

- ^ ^ Straffe der Heilige » , tl . a . in .
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che in andern sichet oder höret ; da oft die
Eigenliebe denckt : Ach hättest du solches
Licht/ solche Gabe und Eifer/ wie der und der,
dann würdest du recht fromm seyn , und an¬
dere erbauen können : ja / man solle wol biß
oder jenes gar nachaffen wollen / ohne Ruf
und Gnade GOttes . Solches alles ent¬
springt aus einem Grund voller Einbildung
und Selbstliebe / und ist eine recht gefährliche
Versuchung des Satans ; wogegen man
sich durch Gebät und Demuth waffnen muß/
und sich nur um das Wesen der Gottselig¬
keit bemühen ; indessen sich aber freuen über
die Gabem so GOtt andern mitgetheilethat.

8 . Wer dergleichen Dinge besitzet / hat
sich deswegen nichtseinzubilden , oder über
andere zu erheben ; und sich zu hüten / daß er
nicht daran hange , oder dabe » stehen bleibe,
oder sich dessen in Eigenheit erfreue , wie auch
.Hertz und Ohren vor dem Lob und Zujauch¬
zen anderer ruzustopftn ; Massen es nur Ga¬
den sind, die an sich selbst niemanden frömmer
machen , sondern woben man in grösserer
Gefahr stehet , als andere , die solche nicht
haben ( r) .

9 . Zum dritten / habe ich gesagt , das
Wesen der wahren Gottseligkeit : kauauch

AM 5

.«lWk

W , .On
WLv,

o ) ruc . lv/ ls , «r. Mtch - 7, nl ^
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auch nicht bestehen in etwas/ bas zwar
alle Frommen / aber nicht zu aller Zeit-
Haben . Alle Frommen, oder doch grösten
theils, haben manchmal geistliche und Göttli¬
che Tröstungen , Frieden , empfindliche Freu¬
digkeiten , Süßigkeiten , bisweilen Versiche¬
rungen , und mancherley andere Göttliche
Mittheilunsen und Gnaden - Güter . Ich sa¬
ge , sie haben dergleichen manchmal ; aber
nicht allemal und ohne Abwechselung : wor¬
aus folget , daß das Wesen der Gottseligkeit
darin nicht bestehen kan .

io . Und derohalben gehen die , meines
Erachtens , unvorsichtig zu Merck , welche,
weil sie selbst etwa dergleichen Gaben von
GOtt mögen empfangen haben , von densel¬
ben fast mehr, als von dem Wesen der Gott¬
seligkeit , reden und rühmen ; und dieselben
als gewisse Kennzeichen und wesentliche
Eigenschaften des Glaubens und der Gottse¬
ligkeit anzugeben scheinen ; ja , als das rechte
Ziel / wohin man immer streben , wornach
man trachten , und nicht ruhen müsse , bis
man selbiges erreichet habe .

n . Daher es dann kommt, daß manche
gutmevnende Seele , welche solches höret
oder liefet , und eben dergleichen empfindliche
Gnaden - Gaben noch nicht genossen hat , m

G 2 Much -



Iil -Stück . Von dem Wesen und Nutzen

Muthlssigkert / Traurigkeit und Zweifel
über ihren Zustand gerathen , wie auch im
Wege derVerläugmmg und des CreutzeS
zehemmel werden kan ; indem sie oft in Ci, D ^
genliebe nach Freude und Trost strebet , und
von allen Seiten Kennzeichen und Verficht
rrmgen ihrer Seligkerr herbey suchet/ mehr ME
als Kennzeichen und Eigenschaften der Gore -, D ^
selWeit .

! 2 . Hat man nun dergleichen Gnaden , reLM
Gabem so gefällt man sich durchgehends dar- W M
r , r / und denckt oft heimlich / man sw nun
GOttes Schooß -Kind / nun sey man heilig/ » R »
fa / besser als andere / und könne einem der ii« Mr
Himmel nun nickt entgehen . Da vergißt MrA
dann die Seele oft die wahre / und allein si - « ,M
ehere Wege der Verläugnung und des Creu, D W , s
tzes , und legt sich in Vas sanfte Bett der em, HWü
pfindl ' ^ ' - ^ - -
und i

« er Weröheik/ oer iseeren o , e Ätucy oer em , q
pfindlichen Tröstungen und Süßigkeiten / so
wird sie traurig , muthlos , unruhig / und will
dasjenige behalten und wieder haben , was ihr H ^
doch GOtt (weil es eine mächtige Stutze ih ,

vollen !
>

! " Wji
ii . Entliehet nun der HErr , nach sei, Äm ,

L » ') Mttd , l ? , 4 . t »7 » r )



k'-aljallü ^

IichchiZr
HÄM
i« Ä ^« >r
LlWik ' wt

«D . Ar

, M '

- K
2 *L-

der wahre »» Gottseligkeit . 14 -

res eigenm Lebens ist) entnehmen will , um
sie , ( gleichwie den Hertzogerr ihrer Selig¬
keit ) durch Leiden vollkommen zu ma¬
chen ( s) .

14 . Zwar bleibt es eine unläugbare
Wahrheit , daß in dem Laufs der Gottse¬
ligkeit durchgehends viele, grosse , und man «
cherley Gnaden - Güter angetroffen / und
selbst auf eine empfindliche Weise genossen
werden ; wie solches die gantzeheilige Schrift ,
unzählbare Zeugnisse der Heiligen in allen
Zeiten , und die würckliche Erfahrung bis aus
diesen Tag bestätigen : allein , solche Gnaden -
Güter werden angetroffen / sage ich , in dem
Lauffder Gottseligkeit / und find gleich¬
sam wie die Ruhe - Platze und Herbergen auf
dem Wege , welche weder der weg selbst ,
noch das Ziel des Weges sind , und wo mau
daher auch nicht immer bleiben darf , sondern
davon man nur dann und wann eine antrifft,
und sich derselben bloß zur lTrochdurfr / zur
Erquickung , und zur Wiedererholung der
Kräfte gebrauchen muß , um darnach seine
Reise ( b ) desto hurtiger fortzusetzen . Würde
man diesem Gleichnis ein wenig weiter Nach¬
drucken und es appliciren , so mogte man den
rechten Gebrauch der empfindlichen Gnaden ,

G z Gaben
Hehr, r , 10 .

( l>) I ÄÜN . 17 , 7 . n ? " -
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Gaben zimlich entdecken ; wovon ich allhie ^ E
nichts weiter sage , indem hievon anders¬
wo ( *) gründlicher Unterricht gegeben wird .

15 . Bisher haben wir dasjenige brü¬
hen , worin die Gottseligkeit oder Frommig .
keil könte gesetzet werden , und auch würcklich
von dm meisten gesetzet wird ; und welches
nichts destoweniger derselben Wesen keines¬
wegs ausmachen kan : fragt stchs demnach ,
worin denn die wahre Gottseligkeit bestehe ?
Nun ist es zwar gar nicht schwer, diese Frage,
eruch mit wenigen Worten , zu beantworten ;
aber schwer, ja gar unmöglich ist es , einen ge ,
ziemenden Begriff davor » demjenigen be » zu -
Lringrn, der dieGottseligkeit nicht selbst besi¬
tzet . Es sind Dinge / die des (s ) Geistes
GGttes find / welche kein natürlicher
rNensch verstehen kan . Er selbst , der
Geist GOttes , wolle den Verstand erleuch¬
ten in seiner Wahrheit , und das Hertz zum
Gehorsam kräftig lencken !

16 . Die

', -7, 5 . ( * ) In einem 1727 . hcrausgekommenen Trackat ,
der rrayr eu Gottseligkeit

! rin ^ »§ genant , hvelchem die >e Abhandlung alS eine Vorrede
' u . , , ^ r >orgesetzet worden ) hat der hierin erfahrne Autor dem¬

selben Büchleins , sehr nützliche Lrimiernng dam
gegeben .

r Lvrmch . r , 14 .

slllliHA
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der wahren Gottseligkeit . » 5 »
16 . Die wahre G- ttkeligkert (

-r <Ski « ) ist der innerliche/ vom H . Geist
Fewirckre Stand oder Beschaffeicheit -
nnd die daraus enkspringende Beschaff --
tignng der Seele / wodurch sie dem
Drey--Einigen GGtt wieder den Dienst
und Ehre abstattet/ der Ihm zukommt /
und der Ihm einiger maffen geziemend
ist . Sie bestehet in kindlicher Furcht und
Hochachtung , inr hertzlichen Vertrauen und
Glauben , und in innigem Anhängen und
Liebe GOttes : welche drey Stücke gleich¬
sam so viele wesentliche Theile des geistlichen
Tempels sind , worin GOtt gedienet wird.
Dann weil derselbe ein Geist ist / so muß
ihm auch nothwendig nicht auf eine bloß äuf-
serliche , Ceremonialische und heuchlerische
Weise , sondern inwendig , hertzlich , im Geist
und in der Wahrheit gedienet werden , wo
es anderst auf eine ihm geziemende Weise ge¬
schehen soll ; wie also unser Lchr - Meister JE ?
sus selber schließet , Joh . 4 , 24 .

17 . Der Heilige Geist ( sage ich ) wle¬
cket diesen Stand oder Beschaffenheit der
Seelen , indenr er ihr ( der einen Seelen nichts
und wie auf Einmal , und sehr kräftig , der an - "
dem mehr unvermerckt , nach und nach , ) auf
eine übernatürliche , lebendige und kräftig-

G4 - Weift,



i , r Hl Stück . Von dem Wesen und Nutzen

Weise , die Wahrheit , Herrlichkeit und Lu- ^
Lenswurdigkeit des Allgegenwärtigen Wr-
sens GOttes, innwendig zu erkennen giebet . DM

18 . Welches dann zugleich in der Se «> § i
len zuwege bringet eine unaussorechlich tieft
Hochachtung , Ehr-Furcht/ Bewundenrng , M Ä
kindliche Scheu , und innige Niederbeugung
alles dessen , was in ihr ist, vor der hohen und ^ ^
gegenwärtigen Majestät GOttes . Dieses
herrliche Wesen kommt ihr allein hoch und "E
groß vor ; und sie selbst , samt allen anderir „ Zikj
Geschöpfen , gantz gering , nichtig und klein. Mm
GOtt wird bey ihr erhoben und verehret ; sie
selbst wird gemedriqet in tiefster Demuch . « MM
Sie achtet sich selbst Staub und Asche , ja ,
noch geringer zu seyn ; und kan deßwegcn
nicht sehen oder hören , daß andere sie ehren M
oder achten . Dieser Majestät , erkennet sie ,
solten nach höchster Billigkeit , ( und diß ist m,
das Ziel ihres Verlangens, ) alle Knie im
Himmel , auf Erden und unter der Erden , L . . ' ",
sich beugen , und sie anbäten . GOttes weo § '
sin achtet sie fast allein für ein Weser , ; und
alles andere , in seiner Gegenwart angesehen , ^
für ein LTlichttvesin . Diesen GOtt zu be -
leidigen , dünckl ihr eine schreckliche und um ^ M
menschliche Bosheit zu seyn : tausend Web ^ »
ten würde sie nicht nehmen , und ein jo groß- W

fts
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sts Uebel ( s ) begehen . Sie schämet sich
deßwegenaufs innigste , in wahrer Demuth
und Wehmuth des Hertzens , wegen des Ge¬
sichts so wol ihrer in voriger Zeit begangenen
Sünden , als auch ihrer noch ankiebenden
Schwachheiten und Eigenheiten ; deren sub¬
tilste und erste Bewegungen ihr ein Abscheu
und die gröste Last sind , und nach deren gäntz -
lichen Zernichtung sie sehnlich verlanget und
wartet ( b ) .

19 . Diese Hochachtung GOttes ,
und Gering - ja Nichtachtung ihrer selbst und
aller Creaturen , wircket zugleich in der Seele
ein gäntzliches Mißtrauen an ihr selbst und
allem Geschaffenen , und einen wahren Glarv-
ben und Vertrauen zu GOtt Ln Christo
IEsir ; dem sie sich gantz und gar , nach Leib ,
Seele und Geist, im kindlichen Glauben und
Gehorsam , ergibt/ creditiret und überlässet,
um mir ihr, von ihr, und in ihr , in Zeit und
Ewigkeit , zu machen was Ihm gefallet ;
hoffend und vertrauend , daß Cr könne/ daß
Er wolle/ und daß Er werde alles zrmhrem
Vesten und seiner Verherrlichung aussuhrm .
Sie wircket ln derSeele einen Ausgang aus
sich selbst Und allem , was nicht GOtt ist , und
ein inniges Hungern , Dursten und Zußucht -

G x neh -
( ») IB . Mos. ZS, 9 . ( b ) Sprüchw . s , IzV >7 - '( ») » B . Mos. zs, s .



154 NI . Stück . Von dem Wesen und Nutzen

nehmen , ja , würckliches Em - ond Ueberge «-
hen in Christum IEsirm ; mit welchem
sie sich im Grunde vereiniget , und durch das
beständige Glaubens , Abhangen , Emkehren,
und ( s ) Jnnebleiben in Ihm , in " ihrem
Grunde , wahrhaftig und nicht in Einbil¬
dung , Gnade um Gnade nimmst , wesentli¬
che Geistes - und neue Lebens - Kraft und
Saft , womit sie durchdrungen und be¬
lebe«: wird ; so daß nach und nach alle inne¬
re und äussere Hhaten , Worte , Gedancken und
Neigungen , von diesem neuen Lebens . Ur¬
sprung ( oder prmcipio ) hervorgebracht und
beseelet werden . Weßwegen sie dann auch
diesem Göttlichen Ursprung , ( dem lebendig¬
machenden Geist des HErrn JEsu in ihr,)
alles Gute , so in ihr gefunden wird , und aus
ihr mögte hervor kommen , mit innigster Er-
käntniß ihrer eigenen Nichtigkeit und Ver -
derbniß , und mit hertzlicher Bekäntniß der
Lreyen Gnade GOrres , gantz willig zuschrci-
bet : da dann die Seele dem heiligen Paulo
endlich mit Wahrheit nachsagen kan : Ich
lebe/ doch nicht mehr Ich / sondern Chri¬
stus lebet in n ir ; und was ich noch le¬
be im Fleisch / d «rs lebe ich durch den
Glauben des Sohns GGttes ( b ) ; und

diese

Ioh . - 5, 5 - 7 .
dül. 2, 20. r «7^

d-rr .

k-tst ! >
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diese Worte Christi in der Kraft verstehen ler¬
net : wer in Mir bleibet / und Ich in
ihm / der bringet viele Frucht ; denn oh --
»ie Mich könnet ihr nichts thun ( ^ ) .
Und in Wahrheit/ diest wesentliche Glau¬
bens - Vereinigung mit Chri sto JEsn / rst
der einige Gnmd ( d ) aller wahren Gott¬
seligkeit ; und das daraus entspringen¬
de neue Leben / ist die wahre Gottselig -
keit selbst ; welche auch deswegen in öee
Schrift mit Nachdruck eine Gottseligkeit
in Christo IEsu ( c ) genant wird , um sie ,
als etwas lebendiges , kräftiges und wesentli¬
ches , von aller « selbstgemachten Scheinend
Schatten - Wesen zu unterscheiden .

20 . Anbei) fliestet aus obgedachter inwen¬
diger Erkantniß und Gesicht ronGOtt, daß zu¬
gleich das gantze Hertz gleichsam seliglich ge¬
fangen genommen, undgantz willig gemachet
wird , alle seine Begierden , Lust, Freude, Ver¬
gnügung und gantze Liebe/ von sich selbst und
allem , was GOlt nicht ist , in gründlicher
Verläugnung los zu machen und abzuwen -
den ; und solches alles diesem allein - alles-
wurdigen Wesen zuzuwrnden und aufzu-
opftrn , um nur Ihn zu lieben und Ihm an-

G 6 zuhan-
<- ) 2oh . , 5 , 5 .
( c ) » LlM . Z, 12 , < d ) r Corinkh . z , n . ^ 7 ---



r ? 6 IH . Stück . Von dem Wesen und raunen
kkk'

zuhange , r von gantzem Heryen / von

gantzer Seele / von gatttzenr Gemüch /

und allen Rräfcen ( g ) ; und nichts auOr

Ihm zu lieben , was sie nicht in Wahrheit in

Ihm lieben kan . Ein Gottloser ( üLM )

und ein Gottseliger stehen in der

Schrift gerade gegen einander . Ein Gott¬

loser , ist ein Mensch , der von GOtt los isi ,

und an sich selbst und der Creatur klebet ; ein

Gottfeliger / istein Mensch / der von sich

selbst und der Lreatur los ist / und an

GGrc mir aller Liebe hanget . Sein

gantzes Hertz sagt zu allem , was nicht GOtt

ist : Ich bin nicht für euch ; und ihr

stch nicht für mich . Ihr scyd es nicht :

ich kan euch alle entbehren . GGtt ist

es allein : Er ist mein Schatz ; Er ist

mein Alles ; Er ist der Ruhe -- Honet

( 0 « trrE ) meiner Liebe ; an Ihm allein

habe ich gnug . Dieses liebenswürdige

Zesen umfasset er mit allen Liebes - Kräften ,

- r

i !

OM

MBA
Mh !«
PülM

und suchet nur in Ihm Lust , Freude , Trost

und Vergnügen zu haben ; Jbm banget er

an im Grunde der Seelen ; in Ihn ersencket

er sich ; bis er endlich ( nachdem allcVer -

Mittelungen und Scheide - Wände der
Sun --

ft, !>

" l ; :i

HL ,, '.,

( >-») Marc , rr , ZV. c ' 7 » ^ - '
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Sünde und Eigenheit / unter vieler
Treue und geduldiger Aushärtung ( s ) /
durch die kräftige Wirckung der Gna¬
de GDttes / rverden rveggeräumet styn / )
mit GOtt gantz eins ( b ) / oder zu einem
Geist ( c ) wird .

21 . Dieses miteinander wird sonst in der
Schrift genant , ein Wandel vor GOtt /
vor seinem Angesicht , oder in seiner Gegen¬
wart ; und ist im Grunde nichts anders als
die wahre Gottseligkeit , der wahre Dienst
GOttes oder Religion , worinnen Enoch ( <l ) ,
Noah ( e ) , Abraham ( t ) , und alle Heili¬
gen ( g ) und Propheten ( ly im Alten Testa¬
ment , wie auch Msus Christus, unser Hey¬
land und Vorgänger ( i ) , samt den Apo¬
steln ( k ) , den ersten Christen ( l ) , und allen
seinen wahren Nachfolgern in allen Zeiten,
GOtt gedienet haben ; wie solches die unten
gesetzte Schrift - Stellen , dem , der sie mit

G 7 Be -
( s ) Hebr . 10, z6 . l b ) Ich . 17, 21 . ( c ) I Corintl).

Y5 . 6 , 17 . YI ) i B . Mos. 5 / 24 . ( e) Cap . 6 , 8. 9 .
( t ) i B . Mos. 17 , 1. ( § ) 1 B . Mos. 39 , 9 . Hebr.
11 , 27 . 2K011 . 20 , z . ( y Psalm . 16 , 8 . Psalm
2 ; , 15 . Psalm 116 , >, . Psalm 12z , 1 . 2 . 1 Kön .
17 , 1 . Cap . 18 , 15 . 2 Kon . z , 14 . Cap . 5, >6 . er -
( >) Ioh . 8 , 29 . ( K.) Ap . Gcsch . 17 , 27 . 28 . 2 Cor .
5 , 9 - Phil . 8 , 20. Hebr . 4 , 12 . iz . ( i) Hebr. 12,
22 . 2Z . iPerr . z , r . z . 4 .



lsS m . Stnck . vsndein Wesen und V7 lttzett

Begierde der Wahrheit / die nach der
Gottseligkeit ist ( s ) , nachschlägrt , dar-
thun werden .

22 . Ob nun zwar die wahre Gottselig ,
keit , nach ihrem Grund und Wesen , gantz
was Inwendiges ist ; so kan sie doch , als ein
Göttliches Licht , ohnmöglich so gar verbor¬
gen bleiben ( K ) , daß sie nicht ihre lebendige
Merck , Zeichen ( Lbsraüeres ,) oft ohne der
Seelen Wissen und Willen , solte von sich
strahlen lassen , in ihrem gantzen Leben , Reden,
Handel und Wandel ( c) , als welches von
dem Leben und Wandel anderer Menschen
dieser Welt ( 6 ) gantz unterschieden ist , und
demselben gerade entgegen stehet . Es blei¬
bet vielmehr bey dem Ausspruch Christi ( s ) :
Ern guter Baum kan nicht böse Früchte
bringen ; machet den Baum gut / jo sind
auch ferne Früchte gut . Wo wahre
Gottseligkeit im Hertzen wohnet , da wohnet
IEsus selber im Hertzen ; und da muß auch
notwendig ein Leben , das der Lehre und dem
Leben IEsu gleichförmig ist, offenbar wer¬
den ( 5 ) , und alle seine Tugenden hervor
leuchten , die Demuth , Sanftmuth , Liebe,

Ernst,

HMg
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Ml , ri

( -) iTl'm . 6 , z . ( K) Marc . 5, 14. ( - ) - Kön - 4, 7.
( 6 ) , Petr. 4, 4- WelSH . r, 15 . ( e ) Matth . 7 , iü . 18»
M r Lvrimh . 4, cv . L - 7 : ^
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Ernsthaftigkeit , Verläugnung der Ehre ,
Pracht, Schätze und Lüste der Welt , Ge¬
duld , Tapferkeit, Freundlichkeit, Barmher¬
zigkeit , Mäßigkeit , und alle übrige Tugenden
ZEsu Christi . Dann obgleich ein Heuchler
den aussern Schein dieser Tugenden in etwa
an sich haben kan ; so lasset doch auch ein
wahrer Gottseliger fein Licht nicht weniger
von sich leuchten 0 ) . Welches auch denen -
jenigen insonderheit zur Warnung gesagt seyn
mag , die von grosser und blosser inwendiger
Gottseligkeit reden wollen ; und übrigens
sich in Gleichstellung der Welt tausend Frey -
Herten anmassen , ja, wol gar einen ernsthaf¬
ten , verlaugnenden äuffern Wandel , als Heu ,
chelev und Verstellung anschen und gering
achten , wer da jagcr / daß er in Chri¬
sto bleibet / der st>! l auch wandeln / wie
Er gewandelt hat ( b ) .

2 z . Aus dieser inwendigen SeelemBe -
schaffenheit , oder Gottseligkeit , entspringen
auch von Zeit zu Ze -t, (ja , sie begreifft schon
in sich, ) alle innerliche Tugend - Uebungen ,
Pflichten und Thaten der Gottseligkeit ; als
da sind, die Pflichten der Demüthigunq vor
GOtt , der Anrufung , der Betrachtung , der
Beschauung , der Anbätung , der Dancksa-

gung ,

( ») Ph ' l . 2 / 15 . ( b ) i Ioh . - / S .
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gung , des Lobes , der Liebe , der Aufopfe . B
rung , u . s. w . Wie dann auch alle äussere
gottselige Pflichten/ als, Gutes hören , le- W , ö
sen , bäten , reden , singen und dergleichen, aus
einem solchen Grund und Hertzens . Gestalt
hervor fliesten , und hervor fliesten müssen , wo
sie anders mit Nutzen sollen ausgeübet, und
mit einigem Grund ein Gottesdienst ge ,
nank werden .

scheu Gottseligkeit hauptsächlich unter-
schieden sey , daß diese nur einen äussem "
Schein , Form und Larve hat , da indessen
das Hertz ungeändert , voller Welt - Liebe ,
Selbstliebe , und allen Greueln bleibet : jene ^
aber, die wahre Gottseligkeit, hat eine Gött- 77 ^
liche Rraft ( g ) bcy sich , und ändert den Wdch
Menschen von Grund aus , ziehet sein Hertz , N s >« >
Liebe , Lust , Vertrauen und alle Seelen -Kräst
te , mächtiglich von allem Geschaffenen ab,
und verbindet ihn mit GOkk , seuiem Ur - MD
sprunq , und versetzet ihn in ein recht heiliges U ; Ä
und Göttliches Leben und Wandel .

24 . Es mag aus dem , was bisher ge .
sagt worden , nun leicht erkan : werden , daß
die wahre Gottseligkeit darin von der sich ' , 7^ ^

kauvksäi'klti'k untsr- .

HI .

( s ) 2 Tim . z , 5 .
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. . 2 s . Und solte nicht , wer so Gottselig
L rst , in GOtk selig seyn ? Ja , selig ist er in

Wahrheit . Er erkermct GOtk/ undden
" ' Mi Er gcstrndt hat/ JEjüm Lhristunr ; wela

. ' ^ ches das ewige Leben ist ( a) . Der Verv
' stand / der so lange, mit vieler Mühseligkeit
n§E - und Beunruhigung , wie ein Blinder ( b )

nach der Wand getappet, in seiner stockdicken
natürlichen Finsterniß herum gelausten , und

M « bep dem Irr -Licht der Vernunft die Wahr --
»./>- M, beit gesuchet, und nur todte, kalte, ungewis-

se Bilder , Meynungen , oder Muthmassun -
gen gefunden hat, stehet alsdann ( ohne viel

^ H ^ eigenes Suchen und Bemühen , ) das LichtH - in dem Lichte GOttes ( c ) . Er erkennet
^ e Wahrheit ( 6 ) , und den Wahrhafti-

" gen ( e ) : von dem Schauen dieser Wahrheit !
^ wird das Auge des Verstandes erleuchtet, ^

^ ^ erfreuet und gesättiget , weil es seinen Vor-

' der Er ist ( ( ) / gibt unaussprechliche Selig - s
. ^ it demjenigen , welchem es der Sohn offen - j
7. . > - baret ( g ) ; und er kan nicht anders als von ^

Her-
( - ) Joh . 17 / z . ( b ) Ics. 5^ , 10 . ( c ) Psalm z 6 , 10 .
-i ( 6 ) Ivh . 8 , Zr . ( e ) i Jvh . 5, ro .
^ 2 / 14 - ( 8 ) Matth . H / 27 .
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Hertzen zustimmen und sagen : Ja / HErr /
es ist gur / daß Du bist / und derjenige /
der Du bist ; ja / Amen .

26 . Wann es die Seligkeit ist , ( wie cs
dann in Wahrheit ist,) alles zu haben , was
man will und verlangst ; so muß ja eine
Seele , welche die wahre Gottseligkeit besitzet ,
wol recht selig seyn , weil sie ihren willen
mit GOtteS Willen ( der allezeit geschieh «)
vereiniget . Da sie sich vorhin in dem hölli¬
schen Feuer des eigenen Willens gequäkt
und gemartert, (da es ihr nimmer recht wohl
war, sondern bald dieses bald jenes dem ver¬
wirrten Eigensinn nicht recht ginge , und sich
also Tag und Nacht in jämmerlicher Furcht ,
Sorge , Traurigkeit, Unruh und Angst , wie
ein nagender Wurm , in sich selbst wandte
und drrhete , zum Schaden so wol des Leibes
als der Seelen :) so hat sie nun in wahrem
Glauben und gründlicher Selbst - Verlang,
nung ihren wirken , gantz und ohne Vorbe¬
halt , in GOttes Macht aekasirntlich ergeben,
dergestalt , daß nur GOttes Wollen und
Nichtwollen in ihren , Grunde will und nicht
will , wodurch die Seele in einen unbeküm¬
merten und recht friedsamen Stand §ch -
tzet wird .

27 . Ihr Wille will um GOtt : und
Ml
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weil er den besitzet (wo nicht allezeit auf eine
klare und empfindliche Weise , doch im Glau ,
ben und auf eine wesentliche Weise, ) so kan er
nichts mehr wollen und begehren ; weil GOtt,
als sein eigentlicher und unendlicher Vor «
wurf, die unendliche Fähigkeit seiner Begier¬
den füllet und stillet . Sie kan , mit dem gott¬
seligen Ertzvater Jacob , sagen : Ich habe
alles / ich habe gnug ( s ) ; welches sonst nie¬
mand, wär es auch der gröste Monarch dieser
Welt, mit Wahrheit sagen kan . Ja , es miß
niemand , was es heisset , grur « haben /
als nur eine wahrhaftig gottselige Seele ,
weil man es noch nie erfahren hat . Man ver-
meynet zwar , bald mit diesem , bald mit je¬
nem geschaffenem Dinge, seinen Hunger und
Verlangen zu stillen : Wärest du in dem
oder dem Stand, hättest du dieses oder jenes
noch , wär diß oder das nur weg , ^ denckt der ar¬
me vsnjGOtt ausgewandte Geist , ) dann wür¬
dest du rubig und zufrieden sevn . Allein , wie
oft und beständig läßt der getreue Schöpfer
es ihn nicht gewahr werden , daß es nur lö -
cherichte Brunnen ( b ) und keine Speise für
ihn sind . Dieses Eine ist nur n - rh / nem -
lich EOrr ; in welchem eins asttselige
Seele alle Begierden , Liebe und Verlangen ,mit

<s) iB . M 's. zz . ir . -7 - 5 ( b ) Ierem . ^ iz .
LI. >75 >



i §4 III . Stück . Von dem Wesen und Nunen

>,i «^

mitAbziehung von allen andern Vorwürfen ,
worin sie zerstreuet waren , in Eines samm ,
!et : da dann ihr Geist zu seinem Ursprung ,
Grund und Zieh wohin er gehöret, und also
auch zu seiner Ruhe und wahren Seligkeit ,
gelanget ; welche durch die Hoffnung der
künftigen vollkommenen Ausbreitung und
Offenbarung derselben 0 ) in der ewigen Herr¬
lichkeit , noch vermehret wird ; so daß sie in
Ansehung dessen auch schon selig ist in Hoff¬
nung ( b ) .

28 . Aus diesem allen folget sodann ein
aufgeräumtes , munteres Gemuth , und eine
wohlgeordnete , harmonische , unverworrene
friedsame Lebens -Art zweiten (wie gesagt)
der eigene Wille gebrochen , und demnach die
Affecten und Gemüths -Leidenfchaftengemäs-
siget , und in gehörige Ordnung gebracht
worden ; wovon dann auch der äussere Leib
(wie leicht zu urtheiken ) in so weit mehr Nu¬
tzen als Schaden hat .

29 . Doch , cs würde einen grösseren
Raum erfordern , alle die hohe Seligkeiten /
so die wahre Gottseligkeit auch noch in diesem
Leben begleiten , zu berühren ; wiewol es doH
alles nur dunckele und unzulängliche Ausdrü¬
cke feyn würden , und deßwegen von einer jed¬

weden

pp

ihr!.

WM

( k ) Möm . L, 24 . l ' 7
c ^) Lvlvss. z , 4 .



der währen Gottseligkeit . 165
- - -

- ' weden Seele in würcklicher Erfahrung am
besten erkant werden kan und muß . Paulus

v druckt es alles miteinander in diesen kurzen
2 Worten aus : Die Gottseligkeit ist zu al -
^ len Dingen nütz/ ( das unbetriegliche Uni -
' 7 > versa ! und ? Eceg . ) und hat die Verheil-

- ^ fung dieses und des zukünftigen Le-
. . . ' ^ 5 bcns ( a ) .^ ZO . Zum wenigsten ist aus dem , was
- bisher gesagt worden , schon so viel zu sehen ,
, . daß man die wahre Gottseligkeit mit Unrecht

für ein Melancholisches, trauriges , schweres
und verdrießliches Leben und Wesen ansiehet ;

» da sie, an und für sich selbst, nichts wenigerin
sich hat. Zwar verursachet sie Dem unge -

! beugten Eigenwillen und dem verderbten
Namr - Leben bitteres Creutz , Angst und .Tod ;

r aber eben dieser Eigenwille und Natur-Leben
. ^ ist es, was uns elend und unselig macht, und

daher , durch die Kraft und Geist unseres
' ' ' " Seligmachers JCsu , weggeräumet werden,
^ ^ . ja , unumgänglich weggeräumet werden muß/" will man anders hier oder ewig recht freudig,
, vergnügt und in GE>tt selig seyn.

'7 ' z l . Sehet demnach hier zwei) oder drey
Haupt-Ursachen , warum nicht allein dem

. .11^ g ^ ss- n Haufen der Welt - Kinder , sondem
viel -
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vielleicht auch selbst dem aröffesten Haufen ^ 2
der jur Gsrcscligkeir sich bekennenden See -, H
len , die Gottseligkeit schwer und verdrießlich E . Ä
vorkommt : Die erste ist , daß einige ( und EU
leider ! wol viele ) zu träg und zärtlich sind in
Verläugnung der Welt , inCreutzigung ih«
res Fleisches , in Abködtung ihres eigenen
Willens , ihrer sinnlichen Vergnügungen,
und aller eigenen Lust , Freude, Liebe und Cr-
Setzung in den Creaturen . Weßwegen sie
dann unmöglich zum wahren Frieden mit
GOtt , und zur wesentlichen Erfahrung seiner > ^
Mgnugsamkeit gelangen können .^ Zween
Herren anzuhan ^ en/ ist nnmöglich (r ). A
Wer Vergnügen rn GOtt haben will, muß »
es in den Creaturen nicht mehr suchen ; und M M
wer Vergnügen in den Creaturen haben will« « MÄ
wird es in GOtt nicht finden . W Ä r

? 2 . Vey einigen Seelen ist eine subtile Mm
(aber sehr schädliche) Unaufrichtigkeit Schuld
dran , da man verborgener Weise , doch aber ( « Mt
wissentlich , noch an dieser oder jener Sünde tW « ,
oder Crearur mit Liebe klebet ; wodurch der
Geist betrübet , und das Hertz und Gewissen-
in Unruh und Anklage gehalten wird. Beo
andern frhlets an stiller und genauer Wahr -
nehnnmg ihres HertzenS , und des züchri-

gen -
6 , 24, ^ >7 » --- )
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gender ; Gnaden - Geistes in demselben ; in ,
dem man mehr in den Sinnen und Vernunft
zerstreuet / als in dem Geistelebet 0 ) ;
wodurch unzählbare Sünden und Eigenhei¬
ten weder erkant noch weggeräumet werden .
Worzu noch kommt, daß man sich oft in der
Verläugnung und Heiligung / durch die
Vernunft Ziel und Schmucken setzet , oder
setzen lässet , und sich so zimlich begnüget miß
einigem geringen Anfang / und mit Ver -
lamnung dieser oder jener Dinge , und in¬
dessen alles übrige , unter dem Vttrl der
Schwachheiten / ohne ernsten Widerstand
- epbehält .

Die andere Haupt - Ursache , war¬
um selbst vielen Frommen die Frömmigkeit
schwer und verdrießlich vorkommt , ist , daß
hingegen viele , welche durchgehends aufrich¬
tiger als die vorigen zu Werck gehen wollen«
an der andern Seite oft überschlagen , und
auf eine Unrechte weift darin zu wircksani
sind, worin jene sich zu trag verhalten, indem
sie den Züchtigungen des Geistes, welchen sie
Raum gegeben , bloß aus eigener Lraft ge¬
treu seyn und folgen wollen , und , bey dessen
Anforderungen , nicht zugleich aus sich selbst
und ihrem eigenen Wircken und Vermögen ,

L») Röm , ö , i . 4 > 5 - 9 . iZ . / - 7
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in Wahrheit (und nicht in blosser Einbildung
und Gedancken ) aus-- und in IElum Chri¬
stum , mit Glauben und Liebe, übergehen , und
sich mit Ihm auf eine geistlich -geheime Weise
gemeinsam machen und vereinigen , damit
Er , der das wollen in ihnen gewircket ,
auch das Vollbringen nach feinem Wohlge,
fallen wircken möge : weßwegen dann auch
nichts rechtschaffenes, gründliches , lauteres
und beständiges verrichtet wird ; , und dem¬
nach das Gemülh , bev allen eigenen Gesetz¬
lichen Anstrengungen , immer in vielen Be¬
schwerlichkeiten , Verdruß , Anklagen und
Banden liegen bleibet. Es ist dieses ein sehr ,
wichtiger Punct , (wenn -rrwohl verstanden '
wird , ) weicher unter Frommen mehr gemein
ist , als man wol dencket.

34 . Die wahre Heiligkeit und Gottse¬
ligkeit ist dem Gesetz und den menschlichen
17latur --Kräften zumal unmöglich und frem¬
de . Der ( 2) lebendigmachende Geist des
HErrn JSsu , muß uns zu neuen Geschöpfen
machen , und uns gantz beleben und bewir«
cken ; damit wir , mit dieser fteyen Kraft des
neuen Bundes durchdrungen , mit Hertzens -
Lust , Kraft und Beständigkeit, alles verläu -
gnen und überwinden , irnd in wahrer Gottse¬

ligkeit

iE

OM !
Ki -Ils

ck MMtzi

Nltik/ d,t '

<, ) RLm . ö, ». l ' 7 - r )



- ^ ligkeit vor dem Angesichte des HErrn leben
mögen . Wurde ein jeder , dem es um die
^ -' hre Gottseligkeit ein Ernst ist , in diese ei ,
lüge Quelle aller Gnaden und Gottieliakeit .
mögen . Würde ein jeder , dem es um die

der wahren Gottseligkeit . r 6 ,

lüge Quelle aller Gnaden und Gottseligkeit ,
", 7^ !r ( nemlich JEsum Christum , ) in Erkäntniß
° 7° ^ seines liefen Verderbens und Unvermögens ,

und im hertzlichen Vertrauen , sich mit mir
^ einsenckcn , und in Ihm bleiben ; in Wahr ,
K' M, «r heit, wir wurden grünen , blühen , und Früchte -

Ä !« bringm , wie die Bäume an den Wasser ,
liMOtz Bächen ( 3 ) , und in lebendiger Erfahrung
» iM wahr befinden , daß ferne Gebote nicht
r, ÄM schwer seyn ( b) .

re ^ KS ? s . Dennoch aber dencke niemand , ob
-se-.Äis wolte man hiermit das Geheim , riß des
^ ' Lrcutzes vorbei ) gehen , und die selige Lei¬

dens - Wege GOktes über die Seinigen aus

MM ausschliessen ; nein , gewißlich nicht . Dann
so würde man verurtheilen ( c ) alle Binder
GOrees / die vor uns gewesen sind, Abra -
Ham , Job , David, Heman , Jeremiam und
alle Heiligen , so wol Altes als Neues Testa ,

* «iw ments ; welche alle, ( ein jeder in seinem Theil
H und

k ->) Psalm I , z . ( d ) I Ivh . z . i <7 - ^
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undMaaß , ) durch mancherlei) Versuchun¬
gen , Anfechtungen / Finsternisse , Verlassun¬
gen, Dürre , Beängstigungen , und viele an ,
dere Trübsalen und Leiden , nach Leib und
Seele , von GOtt sind grübet , aeprüfet und
geläutert worden . Vielmehr bleibt es wol
bis auf den heutigen Tag bey dem Göttlichen
Ausspruch , daß alle / die gottselig leben
«sollen in Christo JEsu / mcht nur, ausser,'
- ich von der Welt müssen gehasst , verspot¬
tet und verfolget ( a ) werden ; sondern daß
Plan auch inwendig durch mancherlei) An¬
fechtungen ( b ) , Ereutz und Leiden , müsse voll¬
kommen gemacht werden ( c) , und ins Him¬
melreich eingehen ( ä ) . Allein , dem unerach -
tet mögen doch auch alle innere Leiden , An¬
fechtungen und Trübsalen , einer gottseligen
Seele nach und nach schon leicht , ja , zu eitel
Freude ( s ) werden , und dürfen ihren tiefen
Frieden in GOtt nicht stören ; wo sie nur
vorsichtig lernet, ihre Starcke , Vergnügung ,
Wohlstand und Seligkeit , einig und allein
in GGtt und dessen Wohlgefallen zu se¬
tzen . Ich sage , allein in GOtt und dessen

wohla

WPS
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( s ) r Dmokh . z , 12 . ( b ) Jac . 1/ r .
( c ) Hebt . , , io . n . < 6 ) Apost . Gesch . 14 / rr -

( e- 3ac . i , » .
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Wohlgefallen : nicht in ihr selbst und ih¬
rem Thun ; nicht in eigener Lust und Ge¬
mächlichkeit ; nicht in Göttlichem Licht / Ga --
ben/ Empfindungen, Süßigkeiten , Versi --
chcrmrgen mW dergleichen : dann dieses al¬
les kan und muß ihr oft verdecket und be¬
nommen werden ; GOtt aber und sein
Wille weichet und verändert sich ewig nicht.
Und wo nur eine Seele in ihren Leiden, ( es
sey welcherlei) es wolle , ) diesem getreuen
Schöpfer ihre Seele und Seligkeit ( a ) , in
tiefster Verläugnung ihrer selbst , in duncke-
lem Glauben ( b ) kan überlasten 0 ), so wird
sie gewiß , nachdem sie dadurch grübet , und
alle eigene Gerechtigkeit und Frömmigkeit
vernichtet worden , eine friedsameFruchtder
Göttlichen Gerechtigkeit ( ä ) und Heili¬
gung ( e ) noch in dieser Zeit erlangen.

z6 . Auch ist meine Meynung nicht ,
hierdurch denenjemgen noch weiter den Muth
; u benehmen , welche in Aufrichtigkeit der
Sünde feind sind , und in bußfertiger Trau¬
rigkeit und Zerknirschung , mühselig und

H 2 bela -

( ») Marc . 8 , Zs . ( d ) Hebr . io , Z8 . Ioh . ro , 29 .

( c ) r Petr . 4 , r » . Htbr . rr , n .

( e ) rdiä . v . « v . ) 7 ^ ^
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beladen einher gehen , und ihnen ihren Zu¬
stand verdächtig zu machen , weil es ihnen
eben noch so leicht nicht verkommt ; keines¬
wegs : sondern sie im gegentheil damit zu trö¬
sten und aufzurichten , daß es nicht immer ( g )
so bleiben darf ; und sie nur zu erinnern, wie
sie mit solcher Hertzens -Gestalt , in Erkäntniß
ihres Elends und Unvermögens , müssen zu
IEsu in Wahrheit kommen / auf daß Er
sie erquicke/ und ihnen sodann sein Joch
janft/ und seine Last leicht machen ( b )
möge ; und , da sie in ihnen selbst zumalen kei¬
ne Kraft haben , zum wahren Wesen der
Gottseligkeit durchzubrechen , sie durch unab -
laßigen Geistes - Hunger und Gebät , im
Grunde ihrer Seelen , dem HErrn innigst
anhangen , und in Ihm zu bleiben sich an¬
gewöhnen ( c ) sollen ; da Er dann ohnfehl -
bar , durch den Einfluß stiner Göttlichen
Rraft / ihnen alles / was zum Leben und
wahren Gottseligkeit gehöret / über->
slüßig schencken wird ( o ) .

? 7 . Der allein stlige GOtt ( e), wel¬
cher

( a ) Jüh . r6 , rr . ( b ) Matth , ii / 28 - zo .

( <?) Hieb , rr , rr . < ci) r Petr , r , Z.

( e ) i TiMvth . 6 ^ 15 .

» lW «
r, «ischj
rchWr
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der währen Gottseligkeit . 17 ;

cher auch allein Gottselige machen kan ,
wolle durch feinen Geist die Hertzen derer , so
diese Blatter lesen werden , so lebendig und
kräftig rühren , daß sie nicht allein sich fertig
entschliefst »/ sich selbst und alles zu verläu -
gnen ; sondern daß sie solches auch durch ihn
würcklich thun und vollbringen, damit sie
Ihm folgen , und des unaussprechlichen und
ewigen Gutes feiner Göttlichen Gemein¬
schaft geniesten mögen . Man muß sich selbst
verlassen , wenn man Ihn ergreisten will,
und von seinem Geiste will ergriffen werden .
Man muß aus sich selbst ausgehen, soll man
in Ihn eingehen . Dieser Ausgang und
dieser Eingang ist der Grund und die aller -
wesentlichste Thar der Gottseligkeit ; weil
wir dadurch GOtt wiedergeben , was Sein
ist , nemlich uns selbst gründlich , gantz und
unwiderruflich ; und auch Ihn dadurch er¬
kennen und annehmen als denjenigen , der Er
ist, nemlich , als unfern GOtt, Schöpfer, Er¬
löser , als unser Höchstes Gut , unser Eins
und unser Alles in Ewigkeit . Wird dieses
Eine ( dieser Ausgang und Eingang ) versäu¬
met , so ist unsere Gottseligkeit nicht viel
werlh , sondern nur ein blosser Schein ohne
Scvn . Da uns aber nun die erbarmende
Liebe GOtteS in Christo JCsu hierzu so

H r treu»
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treulich berufet, so lasset uns diesem unschatz ,
baren GnademBeruf folgen , mit gebücktem
Haupte und mit Darlaffung unseres Gan¬
tzen , damit wir hier Md ewig in Ihm gott¬
selig und selig werden in der Wahrheit .
Welches von Hertzen wünschet , und von
dem Ursprung alles Guten innigst erbittet,

I eine nach der wahren
t - Sttsellgkert Irachtenh -

Seele.

Vie ^



Viertes Stück.
Von dem

erhalte «

Lev
ausserordentlichen

JelßesSake » ,

icsichtm
und

Offenbarungen re.
r Theffal . « 9 . 20 . rr .

Den Geist dämpfet nicht . DieMeista-s
gimg verachtet nicht . Prüfet aber
alles ; und das Gute dehalter.
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Vorbericht . ' MU

»q in der vorhergehenden Abhandlung
unter andern das wesentliche in der

Gottseligkeit / von dem Nichtroejcntli -
chen/ Zufälligen und Ausserordentlichen , un¬
terschieden wird ; ich aber thrils bey anderer
Gelegenheit von dergleichen ausserordentli¬
chen Dingen / so , wie solche bey schon
Verstorbenen anzusehen und zu gebrauchen ,
meine Gedancken eröffnet ; theils nun , durch
Veranlassung der jetzigen ausserordentlichen
Bewegungen , so sich bey manchen Erwe¬
ckungen ereignet, auch meine Gedancken von
mir zu geben begehret worden , wie man sich
nemlich bey noch Lebenden in Ansehung
dieser Sachen zu verhalten : so habe für nicht
undienhch gehalten , beydes in ein besonderes
Stück jetzo zusammen zu fassen , und von
dem letztem insonderheit den Auszug eines
Briefes , welchen an einen Freund in Holläm
bischer Sprache abgefaßt , in der III . Ab¬
teilung gegenwärtigen l v . Stücks bey -
zusügen .

Wie
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KLKBWKGGGBBSBGBÄÄ
Wie man bey ausserordentlichen Gei¬

stes - Gaben , Gesichten , Offenba¬
rungen u . s. w . sich zu verhal¬

ten habe .
—. I .

i . Wkan muß gestehen , daß der Weg des
reinen Glaubens , da eine Seele

dem Zug deö Geistes HEsu in ihrem Grun¬
de folgend , sich ausführen lässet aus sich
selbst und allem Geschaffenen , um GOtt im
Geist und in der Wahrheit anzuhangen , zu
dienen , und seiner Gemeinschaft theilhaftig zu
werden , der unbetrieglichste , sicherste , auch
unentbehrliche Weg sey ; und daß hingegen
derjenige weg / da die Seelen über und
neben dem , auch andere ausserordentliche
Gnaden - Gaben , Lichter, Entzückungen , Of¬
fenbarungen , und andere übernatürliche
Mittheilungen erfahren , mancherley Be¬
trug und Gefahren in diesem Theil unter¬
worfen sey .

2 . Daraus aber muß derSchluß nicht
gemacht werden , daß die Seelen , welche
durch solchen Weg gegangen , darum auch
würcklich betrogen und verführet worden ?

Hx kejs
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keineswegs . GOtt weiß , wie Er estmH r ? !!
den leiten soll und will ; und den Er be » der
Hand hält , der gehet überall sicher . Cr , der ^
Paulum durch die Fäusten - Schläge eines -"E
Satans - Engels bewahret hat , daß er sich st ,'- ^ ^
ner hohen Offenbarungen nichr überbcben
mögte, der weiß noch tausend andere Mittel, j
rim die Seelen , die nichts als Ihn suchen ,
such auf gantz unebenen Wegen sicher zu
leiten . xD ' ü'

Wir sollen nur, so viel an uns ist, das »' .i-M
sicherste erwählen , und uns sechsten keiner ho« rM ^
hen ausserordentlichen Dinge aus Sekbst Liebe tilÄM
gelüsten lassen : im übrigen aber müssen wir 'WE
GOtt in seinen Führungen und Mittheilun ,
gen keine Schmucken setzen wollen ; sondern G s!««
alles venerirrn , was von Ihm kommt und Mbi :
zu Ihm leitet ; ungezweifelt glaubend , daß Mrii
Er , als ein unendlich - vollkommenes , ftey - W « M
mächtiges , und gütigstes Wesen , sich auf
unendlich - verschiedene Arten seinen Heili¬
gen und Geliebten mittheilen könne und mit-
getheilet habe , zur Kundmachung seiner ß
Göttlichen Großchätigkeiten und Wunder . ? « >

z . Wann ich nun so mancherley , auch U '
seltsame und ausserordentliche Sachen , in ^ M
dem Leben einiger Heiligen finde, so gehe ich , ^ M
Weines Erachtens, nach dieser Spur gantzsi- ^
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cher . Dann gesetzt , es trüge sich etwa ein¬
mal zu , daß von einer solchen Seele etwas
als eine Göttliche Ansprache oder Offenba¬
rung angegeben würde , welches doch würck -
lich nur aus ihren eigenen guten Gedancken
entstanden , inzwischen aber doch an und für
sich selbst eine schöne und GOtt verherrli -
chcnde Wahrheit wäre , und ich , ohne einem
andern die Rechnung machen zu wollen , näh¬
me solches an , wofür es ausgegeben wird,
und brauchte es treulich zu meiner Erbauung
und GOttes Verherrlichung : so muß ein
jeder Verständiger gestehen, daß ich auf sol¬
che Weise keinen Schaden davon hätte ; son¬
dern auch darin GOtt gefälliger zu Merck
ginge , als wann ich mich ( ohne Göttliche
Gewißheit) darüber zum Richter , und zu¬
gleich in die wichtige Gefahr setzte, GOttes
Gaben in seinen Heiligen zu verschmähen
oder zu verwerfen .

N .
4 . Es gibt unrichtige böse Gesichte

und Offenbarungen , wie es auch falsche Pro¬
pheten gibt ; auch werden manche aus zu
starcker oder zu schwacher Einbildungs -Kraft
erborne Phantasien , und andere errichtete
Mährlein , vielfältig als treue Waare zu
Marckte gebracht ; und dg gilt das Wort

H 6 Sirach -
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Sirachs ( s) : Wer leicht glaubet / ist
leichtsinniges Hertzens rc . Es gibt aber
auch richtige , aus gutem und Göttlichen Ur - D ^
sprung hrstammende Gesichte , Offenbarun - ,
gen und Weissagungen . Die H . Schrift
ist voll davon ; in der Kirchen - Historie , und H alr ^
andern ächten Schriften , findet man davon
auch häufige Spuren und Beweis . Uno es
ist so fern , daß GOttes Geist sich irgendwo B ; ^ I
ein Ziel gesetzet haben solte , diese seine Kräfte A
im Neuen Testament zurück zu halten , und i, Aa
nicht mehr ( b ) für und für in die heilige !I« M
Seelen sich einzugeben , GOttes Freunde Nl >W
vnd Propheten aus ihnen zu machen ; daß Zischw
derselbe vielmehr durch seine alte Propheten Wm»
schon vorher verkündigen lassen , daß eben m », Mi»
den letzten Tagen diese ausserordentlichen ÄM ,
Gaben sehr allgemein seyn sollen , daß ( c ) Al - UM >
teund Junge, Männerund Weiber , auch MM
sogar Knechte und Mägde , weissagen , Ge - M H
sichte sehen , und Träume haben würden .

5 . Gleichwie man nun , weil es falsche ch , W
und böse Gesichte , Offenbarungen , Weisia -
gungen und dergleichen gibt , behutsam seyn ^
muß , daß man nicht alles so ungeprüft an « M
r.chme : so muß man hingegen , weil e^ '

( s ) Cap . 19 , 4 .(«) 3oel . z , i - 6 . ( d ) Weish . 7 , » 7 .
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wahrhafte und Göttliche gibt / an der andern
Seite auch alle Vorsichtigkeit gebrauchen ,
daß man nicht alles so ungeprüft verwerfe .
Ob man gleich weiß , daß es manche falsche
Edelgesteine gibt , deßwegen wirft man nicht
flugs alle hinweg . Drum so lasse man , in
dieser ungläubigen letzten Zeit , Pauli Spruch
auch noch gelten , den ( s ) Geist dämpfet
nicht ; die Weissagungen verachtet
nicht . .

6 . Wenn abekgeübte und erleuchtete
öHyssici rathen , man solle dergleichen ausser¬
ordentliche Dinge ja nicht begehren , und , wo
man solche empfangen , nicht groß achten , sich
nicht dabey aufhalten , vielmehr vorbey ge¬
hen , damit man weder verführet noch aufge¬
halten werde , sondern in freyer Geifies - Ab -
aeschiedenheit und reinem Glauben GOtt
über alle Dinge anhangen , und zu seiner un¬
mittelbaren Vereinigung fortschreiten könne :
wenn sie, sage ich , also rathen , dann betrach¬
ten sie die Sache mit Absicht auf diejenigen
Personen , welche solche erfahren , oder erfah¬
ren könten ; und da sind solche Verwahrun¬
gen richtig und nöthig . Wir aber betrach¬
ten hier diese Dinge mit Absicht auf uns,
wie wir solche anfehen und aufnehmen sollen :

H 7 und
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und da können wir, nach der Wahrheit ( und
auch nach solcher Männer Gestandniß )
nichts anders sagen , als daß wir verpflichtet
sind , solche Sachen ( nachdem sie bewahrt
erfunden worden ) mit gebührender Ehr¬
furcht auzunehmen , und uns selbige bestens
zu Nutze zu machen .

Wir gestehen auch dieses , daß nichts
Ausserordentliches ein bindender Beweis
von der Heiligkeit ( will geschweige »! groß»
ftrtt Heiligkeit ) einer Person fey ; denn
manchmal werden auch noch gar nicht weit
geförderten Seelen solche Sachen mitgrthri,
let : daß aber auch Göttliche Offenbarun¬
gen , Gesichte u . f. w . mir sehr erhabenen
und Apostolischen Standen wohl bestehen
können , kan das eintzige Cxempel jenes Ad ,
ters , des Apostels Johannis , grmgsam br ,
weisem

7 . Bey Prüfung solcher Sachen , setzt
es nun fteylrch einige Schwierigkeiten.
Dann , zu (h schweigen , daß nicht ein jeder den
Geist der Prüfung inwendig bey sich hat,
so finden wir auch , daß Gottlose bisweilen
richtige Offenbarungen ( s ) und Weissagun ,
gen gehabt ; wahre Propheten hingegen wol

einmal

WMMp

<s ) Bileam , 4 Mos . Lap . 22 , 2z . 24 ; tek alle PlvDl
1» Berhel , i Kön . rz , r » ,
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einmal aus eigenem Geist oder ( -ft Guldün -
cken geredet haben : lins noch öfter finden
wir , daß diese auf GOttes Befehl erwas ge -
weissaget , welches nach dem Buchstaben ( b )
keineswegs erfüllet worden ; weil entweder
die Menschen , die es betmff, sich zum Gu¬
ten ( c ) oder Bösen ( cy geändert , da dann
GOtt auch sein Wort gewendet ; oder aber,
weil GOttes Wort nicht nach GOttes ( e )
Meynung verstanden und appliciret worden .

8 . Dem allem aber ohnerachtet , gehet
derjenige , meines Erachtens , hierbei ) sicher
und GOtt gefällig zu Werck , der sich bey
dem , vom Heylande selbst gegebenen Probier -
Stein , fest hält , daß maus nemlich ( k ) an den
Früchten erkennen werde , welches wahre oder
falsche Propheten seyen ; welcherlei- Früchte
und Kennzeichen einer guten Geistes - Bewir-
ckung , uns unter andern Paulus Gal . 5 , 22 .
undJacobusCap . z , 17 . deutlich benennet
haben . Solchemnach , wenn ich befinde, daß
eine Person in unaffectirter Gottseligkeit und
Demuth gelebet ; daß ihr Gemüth und We ,
sen beruhiget , und ihr Umgang erbaulich ge -

( r) Nathan , 2 Sam . 7, 1 - z . ( b ) Jes. z 8 . (c) Je .
rem . 13 , 7 . 8 . Jonas z , 4 . 10 . 2 Kon . 21 , iz . und 23 .
( 6 ) i Sam . r, zo -zs , ( -) Jereni . 4/ ro. M Matt -.
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wesen ist ; daß sie auch bey Erfahrung solcher
ausserordentlichen Dinge noch gottseliger und
( vict . I^ scsni b-lonul . 10 . 4 . ) demükhiger
geworden ; daß sie solche zu erfahren oder aus «
zubreiren nicht tnfftig gewesen , sondern dabey
vielmehr in heiliger Furcht und Abgeneigtheit
gestanden ; daß sie auch bis zum seligen Tod
GOtt getreu geblieben ; und , was den In¬
halt ihrer Offenbarungen , Gesichte u . s. w .
betrifft , daß selbiger mit der H . Schrift über¬
ein stimmet , oder doch derselben ( » ) im ge¬
ringsten nicht zuwider , sondern GOtt ver¬
herrlichend , und zu GOtt leitend sey ; und
wo auch noch über dieses , im Punct der
Weissagungen, einiges , so man natürliche »
Weise nicht vorher wissen können , durch den
Ausgang schon als Wahrheit ist bewiesen
worden : wenn ich , sageich , solche Merck-
maale in einer Person und ihren ausseror¬
dentlichen Dingen finde , da würde ich mich
einer grossen Verwegenheit , und strafbaren
Undanckbarkeit gegen GOtt, schuldig machen ,
wo ich solche Zeugnisse noch verwerfen , oder
in den Wind schlagen , und nicht vielmehr
mit gebührender Hochachtung annehmen
wolte.

nW -l
MÄstl
'AM

Wkllii ),

AM «

III .

( ») Galat , i , s .
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^ 9 ' Diese jetzige Zeit mercke ich an , als
^ >. .7 eine Zeit der gnädigen Heimsuchung GOt -

> 77 ' - trs . JEsus ist zwar allezeit willig und be ,
reit, das Verlohrne zu suchen und ftlig zu

' machen ; und unsere Zeit zu kommen , ist auch
' ' Ns allezeit : überdem aber schencket auch der

^ HErr dem Menschen gnädige Tage / Tage
"A " !' ^ besondern Heimsuchung / worin er ein
W »? Land, einen Ort , einen Menschen , auf eine

nachdrücklichere und sonderbare Weise um ,
' Mw scheinet , rühret , beweget und aufmercksam

machet , und gleich als mit einer milderen
-^Allc Hand seine Gnaden austheilet. Dann in fok-
r Äch chen Tagen ist der Tempel geöffnet , und das

." 7 Ä » Königreich GOttes nahe herbey kommen .
-7 ?ks Werden solche Tage nicht erkant und wahr -
Äl 'V genommen ( s ) , dann folgen Gerichte und

Ä HN Verwüstungen darauf . Die aber ihre See «
len lieben , bedienen sich solcher Tage , wie die

Mm Schiffer des guten Windes : es kommen
WO , Zeiten , worin der Eingang in den Tempel

^ 5 , Sk GOttes so weit nicht seyn wird ( b ) .
Hi Ä r o . In dergleichen Zeiten nun , , emer

17 -̂ 7 mehr oder weniaer allgemeinen gnädigen
" "" Heimsuchung GOttes über einen Ort oder

Land , läßt der HErr manchmal die Verkün¬
digung

Ls ) Luc . i ? / 42 - 44 - ( d ) Offenb . 15 / 8 -



» 8S IV . Stück . DsndettiDechalten '

digung seiner Wahrheit begleitet gehen mit
ausserordentlichen Mittheilungen seiner Gna -
den - Gaben , grosser Kraft , ungewöhnlichen
Rührungen , Bewegungen und Vewirckun -
gen ; damit er entweder der Hauptsache hie «
durch ein grösseres Gewicht gebe, oder damit
er durch diese Lock-Speift die Seelen an sich
liehe , wie auch, damit er bey andern , durch
diese oderjene in die Sinnen fallende Dinge ,
die Aufmercksawkeit aufwecke , und ( wie am
Pfirigst- Tage geschah ) die Menge zusam¬
men komme 0) / bestürtzt und sich ver¬
wundernd über das Ausserordentliche /
zugleich die selige neue Zeitung höre, und ei¬
nen Stich durchs Herye bekomme zur Be¬
kehrung . O Tiefe der Weisheit und der
Menschen - Liebr GQttes !

Dieses ist, meines Erachtens, der wah¬
re Endzweck GOttes , bey allen solchen aus¬
serordentlichen Sachen , die von Ihm Her¬
kommen : ob selbige aber alle von ihm her-

«DD

W

kommen , solches ist nicht allewege so leicht von
rch , lfornen , als wo ! von hinten nach , zu urtheilen .

Ist dieKcucht gut und bleibend , dann muß
auch der Baum gut scyn .

n . Was insbesondere anlanget jene
mächtige ( daß ich so rede ) Weitungen oder

Rüh -
( -») ApSst . Msch . 2, 6. 7 . Z7.
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Rührungen , seltsame Leibes - Bewegungen ,
und dergleichen in die Augen fallende Wir.
rkungen , solche können von einem inwendigen
guten oder bösen ? rmcjpio ( Beweger und
Ursprung ) entstehen ; auch können sie von
aussen entweder » bergeleieet oder » berge«-
non, »nett werden . Ich habe davon verschiede¬
ne Arten gesehen . Von einigen konte ich kei¬
ne gute Gedancken haben, weil auch die Fol¬
gen nicht gut waren : sie hatten entweder ein
böses inneres krincipmm , oder sie waren af-
fectirt und nachgemacht . Ich habe davon
einige gesehen , welche durchs Reden oder
durchs Ansehen anderer » bergelertee wur¬
den , und wobey die , welchen dergleichen wi¬
derfuhr , gantz einfältig sich betrugen , und
nicht vermögend waren , dergleichen Affici -
rungen zu widerstehen , oder sich anders zu
verhalten als wie sie thaten . Auch habe ich
davon einige gesehen, von welchen ich glaube ,
daß sie anfänglich zimlich gut waren ; die
aber nachhero durch Selbst -Gefallen mensch¬
lich und böse wurden . Einige ( wie gesagt )
brachten keine gute Früchte ; anders liessen
weder Gutes noch Böses nach , sondern die
Menschen blieben wie sie waren . Aber auch
waren dergleichen bey manchen andern der
Anfang zu einer gründlichen Bekehrung ; va
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die plötzliche Entdeckung und die grosse Ver --
anderung ihres Zustandes / dergestalt afficir-
ten / daß sogar die Pfosten des Hauses ( so zu
reden ) bebeten . Es war da wie jener star -, B ^
cke Wind / Erdbeben und Feuer/ >ö vor
dem HErrir hcrging / worauf ( wenn
sonst die Seelen treu blieben ) das stille
strnfre Gaujcn folgere / worin erstlich
der HErr war ( « ) . jilM ^

iL . Von denen andern ausserordent - » MH
lichen Dingen , ( wovon i >n Briefe gemeldet WNH
wird , ) wurde ich fast eben dieses sagen müs, MM
sen . Weil nemlich in den Zeiten der beson » Mn t
ders gnädigen Heimsuchung GOttes , das OW
Königreich der Himmel auch besonders nah » -Mch
herbey kommt , so ist auch die selige Licht « » Mji
Welt sodann in etwa mehr geöffnet über ein W U
solches Land , Ort oder Menschen . Hieraus M m/
entstehen nun solche ausserordentliche Mit» jWm
theilungen verschiedener Gnaden - Gaben , Malir.
Offenbarungen , Gesichte , u . s. w . Ja , es
können die innere Siniren / ( dann wie der Dn
Mensch äustcre Sinnen hat für diese Welt, W , ivi
so hat er auch innere , für jene Welt , ) welche Wkhm
sonst, nach dem Sünden - Fall , zugedeckt und M i
unbrauchbar sind , erwecket werden , so daß sie Mck
Vorwürfe der Englischen Welt , oder des

Para»
WM

( » ) l Köli . iy , li .
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bey ausserordentliche » Geistes -Gabcn . i

Paradieses , nicht nur sehen und hören , son¬
dern auch wo ! recht empfindlich schmücken/
necken und fühlen / zu einer entzückenden
Freuds und Erquickung derer Seelen die sol¬
ches erfahren . Im künftigen Leben werden
dergleichen Erfahrungen sehr Englisch , un¬
schuldig , und frey von aller Gefahr sc » n : in
diesem Leben aber , sind die übernatürliche
Mittheilungen um so viel mehr der Gefahr
der Selbst - Gefälligkeit , der Vermischung
mit dem Menschlichen , und dem Betrug des
Feindes bloß gestellt , je mehr sie von dem
Sinnlichen parricipiren . Daher geschie¬
hst es shn Zweifel , daß GOtt in diesem Leben
feine Kinder sehr durch den Glauben füh¬
ret ; welcher zwar auch , zu seiner Zeit , wol
mit Licht, Erfahrungen , und Mitteilungen
begleitet wird , aber mit solchen , welche
unglaublich wesentlicher/ geistlicher / un¬
mittelbarer und heiligender sind .

i z . Derohalben ist es auch gewiß , daß
diejenigen , welche dergleichen ausserordentli¬
che angenehme Sachen erfahren , auch dar¬
auf fotzende oder vorhergegangene ausseror¬
dentliche Leiden erfahren müssen ; und daß
eben die , welche heut von Engeln erquicket
werden , morgen vom bösen Feind können ge ,
züchtiget und geängstiget werden , zu einem

Gegen -
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Gegengift wider die Selbst - Gefälligkeit .
Paulus war entzückt gewesen bis in den drit¬
ten Himmel , in das Paradies ; er hatte ge¬
höret : unaussprechliche Worte , u . f. w .
Dieses waren außerordentliche Gnaden
und Mittheilungen : aber was widerfuhr
ihm ? damit ich mich ( spricht er) der ho-

LMl

hen Offenbarung nicht überhebe / ist
mir gegeben ein Pfahl ins Fleisch / ein
Engel des Satans / der mich mit Fäu-
sten schlage / u . f. w . ( a ) .

Paulus hatte auch wesentliche Gna -i>
den vom HErrn empfangen : GOtt hatte
feinen Sohn in ihm offenbaret ( b ) ; er
war mit Christo gecreützigt ; er lebte
nicht mehr / sondern Christas lebte in
ihm ( c ) . Diese und mehr andere Sachen ,
waren wesentliche Gnaden , welche welt¬
weit höher zu schätzen sind, als seine Offen-,
barungen : dem ohnerachtet hatte er doch
deßwegen keinen Engel des Satans nöthig .
Dann die wesentliche Gnaden , und welche
rm Geist mehr unmittelbar empfangen wer¬
den , sind nach ihrer Art zwar sehr seligend,
über auch tief vernichtend , gründlich heb
ligend und alle Tugend einflöffrnd ; indem sie
nichts anders sind , als die Gemeinschaft und

der

«HM
14. L

' MiH

Ä >R ! M

Z» ) rLm » rh . i 2 . ( v ) Gal . i , i6 . ( c ) Galat . 2 , 20 .
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be >' ausser ordentlichen Geistes -Gaben . i - r
der Einfluß JEsu Christi und seines Lebens .
Aber mit den ausserordentlichen Mittheilun¬
gen ist es gantz anders bewandt . Diese letz¬
tere können ( wie bereits gesagt) auch wol
Menschen zu Theil werden , die noch wenig
abgestorben und wenig gefördert sind ; jene
wesentliche Mittheilungen aber , selten oder
nie . Die Entwöhnung GGrees im
Herren / ( wovon unter andern Paulus
2 Cor . 6 . spricht , ) ist eine sehr wesentliche
Gnade . Darum , wer dieser Gnade will
theilhaftig werden , der muß sich selbst rerm ---
gen von allen Befleckungen des Flei--
fches und des Geistes / und im Begriff
seyn / seine Heiligung zu vollenden in der
Furche GÖtres ( a ) .

14 . Aus diesem ist nun leicht der
Schluß zu machen , wie man sich bey andern,
in Ansehung solcher ausserordentlichen Sa¬
chen, zu verhalten habe . Man muß zu sol¬
cher Zeit ( nach oben gemeldetem Rath er¬
leuchteter b.lylticorvm ) die Gemächer , mit
welchen wir umzugrhen verpflichtet , nach¬
drücklich warnen , daß ste sich keinerlei ) ausser¬
ordentlicher Dinge gelüsten lassen , damit sis
nicht betrogen werden ; und wo sie dergleichen
haben , sie sich sehr vor allem Selbst - Ge¬

fallen
r Lor . 7 > r .
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fallen in acht nehmen sollen , « eil solche Sa¬
chen an und für sich selbst uns nicht besser
oder GOtt angenehmer machen ; daß sie
auch nicht bey solchen Dingen zu sehr sichen
bleiben , sondern nur einen guten Gebrauch
davon machen , und sodann da vorbey ge¬
hen sollen , zum Wesentlichen der wahren
Bekehrung , Erneuerung des Hertzens , und
Vereinigung mit GOtt , durch Glaube und
Liebe . Was anlangt die heftigen Leibrs -
Erschütterungen , Afficirungen , Rührungen ,
oder andere in die Augen fallende Sachen , so
muß man sie auf eine sattste Weise zur Mäs-
sigung ru bringen suchen : was aber wir oder
sie selbst nicht so sanfte und mit Gelindigkeit
verhindern oder mäßigen können , solches
muß man GOtt befehlen und es so gehen las¬
sen , und sich wohl in acht nehmen , daß man
weder in diesen , noch in einigen andern aus¬
serordentlichen Dingen , vermessen sey im
Urrherlen / vielweniger im Verurrheilen ;
damit man nicht scheine dem Heiligen in
Israel Gchrancken zu setzen ( « ) / dessen
Wege weit über uns erhaben sind , und
der , vornehmlich in den letzten Tagen , vie - ,
le , sonst ausserordentliche Dinge , wird gesche¬
hen lassen .

§

Ü !

Ai
Li

^ dirist

Psülm 78 , 4 >. im Hcbrsischciu



Fünftes Stück .

Warnungs - Schreiben
wider die

Worin

dis norhwendige Verbindung
der

Heiligung
mir der

Rechtfertigung ,
wie auch

was Gesetzlich
und

« z§ Evangelisch ist ,
kürzlich angezeigek wird .

Psalm i ; o , 40.
* Dev dir ist die Vergebung / daß man

dich fürchte .



1 - 4 VsrberichtzumV - Stück -

Vorbericht .

!-«>^ MM ^ . - ' ^1
^ LLA --K B -!̂

.Lr« e
Lese - in Holländischer Sprache abgefaß,

le Privat , Schreiben / war dem Dmck
nicht zugedacht ; nachdem ichs aber gesche ,
hen lassen / daß selbiges ausser der Person/ an
welche es geschrieben worden , auch andere
in die Hände bekommen haben , so ist es
nicht nur abgeschxieben , sondern auch / ohne
mein Vorwissen , von mehr als einem ins
Hochteutsche übersetzet worden . Da «6 mm
ohnedem nicht mehr privat ist , so finde ich
auch weiter keine Ursache/ mich dem Verkam
gen verschiedener Freunde entgegen zu setzen,
die diese Schrift durch den Druck gemein
machen wolten ; wie selbige dann auch schon
in Holländischer Sprache gemein gema¬
cher ist .

MW

Eines bezeuge ich nur aufrichtig , daß
ich diesen Brief nicht als eine Streit-Schrift
wider einigen Menschen aufgesetzt , oder an ,

ge ,
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gesehen haben wolle ; sondern bloß als ein
Warnungs - Schreiben wider dieLeicht -
simngkeir / und andere Irrungen , es mö ,
gen nun solche gefunden werden bey wem ,
oder an welchem Ort sie wollen ; da es eini¬
gen jum Nachdencken , andern zur Verwah¬
rung , unter Göttlichem Segen , mag dienen
können . Der Geist der Gnaden und der
Zucht sey gebeten , daß Cr selbst die in diesem
Brief enthaltene Wahrheit gehörigen Ortes
sddreßiren und segnen wolle .

Weil dieser Brief Ln Holländischer
Sprache abgefasset ist , so sind auch die
Schrift - Stellen nach selbiger etwas ge¬
naueren Uebersetzung vielmals angeführt,
und nachzuschlagen ; welches dem geneigten
Leser zur Nachricht dienet.

Aus des Herrn ) ocl . van l .oZenüeia
( weiland feiner besondern Gottseligkeit we-

> gen berühmten Predigers zu Utrecht ) so ge¬
nanten Ivvgncn - Qelsng , wollen wir hier
noch, zur erbaulichen Einleitung / folgende

» nachdenckliche Verse verteutfcht beyfugen ,
wie sie sich m seinen Uylspsumogsu xsg .
4Z7 » befinden .



Vsrbericht zum V. Stück .

D i .
'as arm - verwirrte Christenthum
Dient GOtt , und weiß selbst nicht warum ,

Alö nur zu eignem Nutze .
Zwar suchts , doch findts den Heyland nicht.
Weils Ihn nur sucht , daß im Gericht

Er se » sein Schirm und Schutze.
Doch kam Das Lamm,
Sünden - Schaden . ^ Aufzuladen,

Und , m Wesen
Durch Verläugnung zu genesen .

Verkäugneu man , als bitter , scheut ;
Man träumt von einer Seligkeit,

Durch JEsum dort erworben :
Dich aber lieben , (welches , HErr ,
In Buß und Ereutz der Himmel war,;

Die Lehr ist jetzt gestorben ;
Obschon Dein Sohn
Di - mit Worten Aller Orte»

Angepriesen,
Und im Vorbild klar gewiesen .

Da - unser Heyl ist , eignen Will'n ,
GemüthS - und Sinnen - Triebe still'n,

Und Lust - Begierden hassen ;
Daß sein selbst Heul in sein selbst Haß
Und GOttes Lieb bestehet , das

Kan nunmehr keiner / fassen :
Man wühlt Man zielt
Trieb und Willen Zu erfüllen,Sucht alleine,

Auch im Gottesdienst, das Seine .Irr

MM

i

« MW
' ZviM
chm «

Msim
>Wk sn
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In JEsu , unserer eintzigen Hoff¬
nung und Herrlichkeit , Vielge¬
liebte

r . Wch finde mich geneigt / meine Gedan -
cken noch etwas näher zu eröffnen,

über etwas , so mir in Eurem vorigen Brief-
rein am ersten ins Auge fiel , nemlich : Daß
einige Seelen nichts hören wollen von
den Zubereitungen / um zu der Göttli¬
chen Vereinigung zu gelangen / auch
durch eine wirckfirme Treue in derVer-
läugnung ; und daß solches alles be ?
ihnen nur Gesetz / und kein Evangelium
sey ; und daß Ihr glaubet/ daß solches
durchaus streite wider dasjenige / was
Paulus spricht / nemlich / daß das Ge¬
setz uns ein Zuchts-Meister sey aufLhri-
stum / u . s. w . wobey Ihr hoffet/ daß
es in diesem Stück hier be ? uns bester
bewandt styn werde .

2 . Auf dieses Letztere muß ich sagen :
A Ja , GOtt Lob ! es ist an diesem Ort , und
! in diesem Lande , in Ansehung dessen , besser
r beschaffen ; ob man gleich in andern Stücken

auch Mißgriffe sichet . Man höret hier
I - un-
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unter den erweckten Freunden / nichts von die ,
sem neuen Cvangelio , das von keiner Ver,
läugnung , wircksamen Treue, und nothwen ,
Ligen Fortgang in der Heiligung wissen will .
Man glaubt zwar hier von Hertzen / daß
wir allein durch Christi Blut haben die
Vergebung unserer Missethaten , und die
Freymüthigkeit zu GOtt zu nahen / nach
dem Reichthum seiner Gnade / Ephes.
2 , 7. Ebr. io , 19 : allein / man glaubt auch
zugleich / daß Er, der sich selbst für uns gehei,
liget hat , auch uns heiligen muffe in der
Wahrheit , und uns , durch den Einfluß fei,
ner Gnade und Geistes, müsse mW wolle zu ,
bereiten zu einer Wohnung GOtteS im
Geist , nach dem ( *) Reichthum seiner
Herrlichkeit / Joh . 17, 19 . Ephes. 5 , 16 . 17 ;
und daß diejenigen , die diese Hoffnung und
Verheißung haben , auch sich selbst ( durch
die Kraft eben dieser Gnade ) müssen reim »
gen von aller Befleckung des Fleisches und

MM
ckyßgt ,

4M«

( * ) Die Vergebung unsrer Sünden , durch die Versöh¬
nung , die in Christo ist , nennet Paulus immer « inen

Reichthum verEnaVeGVrtes ; die daraus sties -
fende Heiligung , nähere Erleuchtung , und Vereinigung
mit GOtt , nennet er einen Retchrhum derGlsrieoder Herrlichkeit GDttes ; das gantze Hcpl , und
alle durch Christum erworbene Güter , sind der nuaus -
ßorschliche Reichtbum Christi , Lobes , z , g .

I!
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des Geistes , und ihre Heiligung in der
Furcht GOttes vollenden , 2 Cor. 7. Mit
einem Wort , man Mehrt darauf , daß
Christus uns von GOtt geworden ist , und
werden muß , nicht allein zur Weisheit und
Gerechtigkeit , sondern auch zur Heiligung
und zur Erlösung , r Cor. 1 . Inzwischen
wäre es zu wünschen , daß dasjenige , so hierZ
von überhaupt bezeuget wird , und welchem
man auch bestimmet , durchgehends mogte
grübet, und zwar, wohl geödet werden.

Indem ich dieses Wort schreibe ,
fällt mir ein , daß diejenigen , welche das
Wort Verläugmmg nicht hören wollen ,
das Wort Ueden eben so sehr als Gesetzlich
tadlen werden, wenn ich nicht eine Erklärung
dabey füge , und anzeige , daß auch Paulus,
r Tim . r , i r . Cap. 4, 7. dieses Wort ge¬
brauchet Hak. Jsts nicht betrübt , daß die
Menschen, ja, auch gute Menschen , so leichr-
lich auf Extremitäten gerathen ? Gewisslich,
Wahrheit bleibt nicht länger Wahrheit ,
wann man sie zu sehr nach einer Seitt hin¬
über beugt.

4 . War je ein Paulus nöthlg, der den
Juden ihre Merck - Gerechtigkeiten übern
Haufen warf , um die Gerechtigkeit in Chri¬
sto aufzurichten ; so ist auch in diesen Tagen

I 4 WN-
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wieder ern Petrus und Jacobus nöchig , der 7 ^
durch den Geist GOttes anzeige , daß dache - -
nige, so unser geliebter Bruder Paulus , nach V -
der Weisheit die ihm gegeben ist , hier und ^ ^ ^
da schreibt , nicht allezeit recht verstanden, W > '
sondern bisweilen entweder verdrehet , oder M
ru hoch getrieben werde ; wobey doch die HM
Wahrheit an sich selbst allezeit ungekranckt
bleiben muß . Ich mercke klar des Feindes H « G
kist bey der heutigen Gesetz - Stürmerey .
Christi theures Verdienst , Blut und Wun - A . , ^
den , sind der schöne Vorwand ; des Feindes U§x
Absicht aber ist , durch ein zu leicht - und seich, ^ M
tes Evangelium , Christi Creutz zu vernichten , I e!
und die erweckten Seelen , von der seligen ^ M
Uebung des inwendigen Kraft - und Saft -
Christenihumü , und von der reellen Ersah -
rung aller darin zu findenden Göttlichen
Mittheilungen , in ein sinnliches Spiel her ,
aus zu locken , da der Grund des Schadens ' '
unerkant und ungetödtet bleibet . Drum so _
müssen in diesen Tagen Diener GOttes um „-' b !-.i
so viel mehr drüber aus scyn , daß sie Chn -- UA
fium und stin Evangellum gatttz ver - w
kündigen ; und sonderlich bey bekehrten Her -
tzen , aufdieNüthwendigkeit desJnnebleibenS
in Christo , derVerläugnung , und der wah « EA »
nn Heiligung , andringen , ohne welche ge -

wiDch
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wißlich niemand GOttes Angesicht sehen
wird .

s . Was ansangt die Expreßioiten von
Gesetz / oder Gesetzlich / darüber wäre ( * )
viel zu sagen . Dann es ist nicht alles Gesetz ,
was dafür angesehen wird ; und auch nicht
alles Evangelium , was so genant wird . Al¬
le Menschen sind , ihrer fleischlichen Geburt
nach , ohne Gesetz : solche nun somit einem
Sprung unter das Evangelium bringen zu
wollen , weiß ich nicht , obs allezeit reifes
Merck werde. Der Geist GOttes kan
zwar Wunder - Wercke thun ; aber gewöhn¬
lich ist die allgemeine Haushaltung GOttes
über die Kirche , keine blosse nichtsbedeutende
Historie , sondern auch eine Abbildungseiner
Lesondern Haushaltung über eine jede See¬
le . Und deßweg n glaube ich mit Augusts --
no ( s) / daß man die Menschen in viererley

I r Stände

( *) Am Ende diese - Briefs wird hiervon auch noch ein
inehreres gesagt .

( » ) Oor dem Ersen ( sprichtderselbe ) folgen wi'rdee
kust - Begierde des Fleisches : Unter dem Gesetz ,
werden wir von derselben wcggeschleppt : Unter der
Eirade , folgen wir weder derselben , noch werden von

ihr weggeschleppt .' Im frieden , ist keine Lust - Be¬
gierde mehr . . . Dann wir wissen , daß das Gesetz geist¬
lich ist ; ich aber bin fleischlich : wodurch der Apostel
« nugsqm « Wigtt , Laß Las GestL nicht könne erfüllet
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Stände eintheilen muß : i ) als - hm Ge ->
setz/ 2) als unter dem Gesetz / ; ) als umer
der Gnade / 4) als im Frieden oder Herr¬
lichkeit.

6 . Den Stand unter dem Gesetz be¬
schreibt uns Paulus , aus seiner vorigen Er¬
fahrung , im siebenten Capitel an die Römer.
Er beschreibt nicht nur die Haushaltung
GOttes oder die Zeit unter dem Gesetz , ( wie
die Socinianer und einige andere wollen, )
sondem auch den Zustand einer Seele un¬
ter dem Gesetz / da die Kraft des Gesetzes
in seinem Gewissen ( mit beschuldigen , for¬
dern , zwingen und ängstigen ,) lebendig ward .
Dann erbezeugt >/ . 9 . daß er vorhin ohne
Gesetz gekebet ; welches nicht anders als auf
seinen natürlich- unempfindlichen Zustand kan
gedeutet werden , weil Paulus ja nie kein
Hryde , sondem ein Hebräer aus den Hebrä¬
ern gewesen ist . Auch beschreibt er in diesem
siebenten Capitel nicht den Zustand ei¬
nes wredergebornen Christen / in wel¬

chem

rverden , als nur von Geistlichcn , dergleichendieGnade
macht . Dann ein jeder , der GOtt gleichförmig ge¬
worden , der erfüllet leichtlich was daS Gesetz besteh¬
let : er ist auch nicht unter dem Gesetz , sondern mit

dem Gesetz . XuZutti » , in Libro ^ ro ^ oür . « e
sä konum .

sniartn .'!
«i
»EjiNb

MIHUM , !
Ü!W st:
Wm , da s
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chem der Apostel , wie er dieses schrieb , solle
gewesen seyn , ( wie heutiges Tages nur allzu¬
general , auch unter den ( *) Protestanten , ge -
glaubet wird . ) Ich würde das Gegentheil
zeigen können , aus den Zeugnissen der Kir¬
chen - Lehrer ( lrens - i , lerrullism , Origems ,
Okrvlosiomi , triieron ^ mi , Lrc . ) in den er¬
sten Jahrhunderten des Christenthums , wel¬
che dieses Capitel für eine Abbildung nehmen
von dem Stand unter dem Gesetz . DaS
Wörtlein inwendiger Mensch ) / . 22 . ss
einige auf solche Gedancken gebracht hat,
heisset hier nicht , neuer Mensch / son-

I 6 dem

Doch wird es nicht von allen Protestanten also ge¬
glaubt . Noch neulich , und nachdem dieses Schreiben
schon das erstemal ans Licht gekommen , hat unter den
Evang -Lutherifthen / derHerr Hteindarr zu Züllj -
chau in einer besonder « Schrift das Gegentheil behaup¬
tet ; welcher auch in der Vorrede den L>cl . « inerum ,

den ? roL . Franc ? « , den v . Lange , und den
O . Rogall anführet , die dieses Caxirel allerseits
auf den Stand unrerm Gesetz erklären . Unter den

Reformirren , ist unter andern mir unS einerlep
Mepnung der Herr Lamx . Virrinß » , in seiner
Erklärung der 8 . ersten Cap . an die Römer . Und
Kurier, spricht in seiner äxoloxie . von der Hit «
ren - Lehre der Refornnrten : Drejenige Niep -

nung , welche hält , daß Paulus hier sprecht
von einem noch unter dem Gesetz stehenden

Menschen , ist heutigesTages unrer uns sehr
gemein . Siehe auch Virüi - Müvaär . cvsrrs ^ o -

« » vrn . x » m . S7 . öc 7 » .
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dern das Inwendigste m jedem LNen-
schm .

7 . Ich weiß zwar , daß ( auch unter den

Römischen ) einige erleuchtete Seelen , in die ,

sem Capitel den Stand schwerer inwendiger

Leiden und Prüfungen finden , und es dem¬

nach auf die Wiedergeborne appliciren : das

ist aber was anders , und ich habe dagegen

nichts . Dann ausser dem , daß die Römi¬

sche Kirche keine andere Erklärung zulaßt ,

so ists auch gewiß , daß in Ständen hoher

Prüfungen , Sachen Vorkommen , die mit

verschiedenen Ausdrücken , so Paulus hier ge ,

Lraucht , sehr überein kommen . Ueberdem

so bleibet auch der Geist GOttes Meister

über die H . Schrift , solche zu erklären und

zu appliciren in den Hertzen seiner Kinder , so ,

wie es ihm gefallet ; und sodann ist alles an ,

genehm , nützlich und erbaulich . Wäre es

dergestalt mit der gemeinen Erklärung über¬

all beschaffen , ich würde kein Wort dagegen

sagen . Aber man wieget das aufwachende

Gewissen nur gar zu sehr damit in den

Schlaf , wenn man gedencket , daß selbst ein

Apostel , wie Mulus war , noch dergestalt

hätte klag . n muffen , daß er fleischlich und

r mer die iGände verkauft fty ; daß erzwar da». Gme. wolle / das Bost aber
rhue /

.«it

^ Ä -NklM
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thue / u . s. w . Eben als ob er nicht in dem
fünften und sechsten Vers d »ese§ Capiteks,
und in dem gantzen folgenden Capirel , uns
eine gantz andere Abbildung von seinem da¬
maligen / und der wakrhaftigen Christen
Stande / vor Augen strikte . Dann in dem
folgenden achten Capttei , beschreibet Paulus
den eigentlichen Stand unter der Gnade/
welcher in den Stand des Friedens oder
der Herrlichkeit sich endet / wovon er auch
der Anfang ist .

8 . Daß heutzutag einige ( durch einen
neuen Trieb ) sogleich alles unter das Evan¬
gelium / oder in den Stand der Gnade ha¬
ben wollen / solches wäre zwar allen zu gön¬
nen ; mögte man nur nicht ( wie zu befürch¬
ten stehet ) zu sehr eine leichte / von aussen an¬
genommene Verbildung / für die Sache
selbst annehmen / welche der Geist GOttes
allein geben kan . Man will öfters durch
einen gesetzlichen Trieb den Glauben und
das Evangelium andern aufdringcn / ehe
GOtt noch dahinein führet / und wozu die
nöthige Zubereitungen öfters noch ermangeln .
O / ein Christ zu ftyn , ist etwas grosses,
oder es ist gar nichts .

9 . Dann / daß zu dem Stande der
Gnaden nnd Wiedergeburt , Dispositionen

I 7 nnd
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und Zubereitungen dl 6 . von G <dn ( * ) ge¬
macht werden , kan keiner widersprechen , der
nur die Worte des HEcm IEsu emeget,
da Sr die Hrmgengen und Därftrgen / die
LNühstllgett und Beladenen / die Armen
und Rrancken / zu sich einladet ; folglich
müssen sie schon solche seyn , ehe sie zu Ihm
kommen : da Er die Bekehrung oder Bus «
se fordert , um in Ihn zu glauben, und die
Verläugmmg aller Dinge , um zu Ihm zu
kommen , und sein Jünger zu werden ; so
muß dann die Bekehrung und die Verläug -
nung ( zum wenigsten überhaupt , und nach
dem Grunde des Hertzens , ) vorher gehen :
da Er versichert, daß niemand könne zu Ihm

kom-

( * ) Den so genanten halben pelagianern gibt man
Schuld , ( mitRecht oder Unrecht , steher hier nicht zn
untersuchen , ) daß sie gelehrer , daß natürliche Zu¬
bereitungen im Menschen gefunden würden . Daß
aber in dem Menschen voncHVrr Zubereitungen ge¬
macht werden , solches lehren mir mir , auch unter
den Reformieren , tioornbLcie , ? erluri1mr , ^ mcüu «,

'V . leclinck , 8 ,xrer , Le . und der zuerst genante ,
zählt es unter die Jrrthümer der Anrinsmianer ,
daß sie von solchen Zubereitungen nichts wissen
wollen . Hegen etwa einige 1 'keoIoZi andere Gedan -
cken , so gcschicht es öfters nur , weil sie das Wok »

Wiedergeburt einem andern Verstand aufneh¬
men , wie der Herr gestehet , Oecon . Lsech
L . 111 . Lax . 6 . j . i r .

UN ?

II .
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kommen , es sey dann , daß ihn der Vater
ziehe ; so muß dann bey jedem Gläubigen ei ,
ne Zeit gewesen seyn , da er dieses Ziehen des
Vaters in seinemHertzen empfunden hat, ehe
er zu Christo und unter sein Evangelium hat
gelangen können .

io . Man mag nun dieses vorhergehen ,
de nennen , entweder einen Grand unter dem
Gesttz / oder den Zug des Vaters / oder
den Dienst Johannis / oder den Grand
der Büste und Bekehrung ; so kommtS
auf die Worte nicht an, wann man nur über
die Sache nicht zu leichtsinnig hinüber
springt, oder mir unbescheidener Geringach -
tung davon redet .

n . Man springt zu leichtsinnig drüber
hin , wann man mir der Bekehrung in etli¬
chen Stunden oder Tagen -völlig fertig
seyn will . Ich fürchte , daß dadurch viel un¬
reifes und ungegrundetes Wcrck gemacht
wird . Die Bekehrung ist ein Werck des
Geistes GOltes, und nicht ein Werck mensch¬
licher Ueberredung . Manche werden durch
den Geist GOrteö qerühret , es gehet eine ge ,
wisse Busse und Veränderung bey ihnen vor,
sie empfangen ein ,' , - Erleichterung und Trost :
siehet man aber wshl zu , so wird man gewahr,
daß die Sachen noch nicht tief Mio gegan¬

gen
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gen sind , und der Grund des Hertzms von
der Gnade noch nicht wahrhaftig überwun -
den ist ; ob man schon das Gute , so in ihnen
gewircket ist , nicht läugnen kan . Diese
( oder auch andere , wo der gute Saame in
einem untiefen Erdreich geschwind aufgegan-
gen , ) sogleich ihrer Seligkeit oder Gnaden-
Standes zu versichern, oder wok gar von aller
Verpflichtung zur Verläugnrmg und wirck-
samen Dem lvszufprechen , als ob solches
nicht Evangelisch sey , das heißt die Seelen
Verführen . Es sind ( s ) Vorbereitungen , es
find Anfänge ; aber der Geist GOttes muß
noch näher seine Hand ans Hertz legen , um
wahrhaftige Christen aus ihnen zu macken .

I - . Die Erempel so man aus der Evan¬
gelischen Geschickte beybringtt, das kurtze ( *)
Vekchmngs - Werck zu befestigen , die bewei¬
sen hiermnen nichts ; weil m Saulo , und an¬

dern
( a ) Es werden II, dem Menschen einige Anfänge des

Glaubens gewircket ( sagt äuzulima ; ) welche den
Empfängnissen können vergliche » werden . Wir müs¬
sen aber nicpt nur empfangen , sondern auch geboren
werden , um zum ewigen Leben zu gelangen . LuZ . sä8irnplic . 1- iI) . l . r .

( * ) Nemlich , da man in erlichen Stunden oder Tagen
völlig fern ^ , und so zur und selig als der Besse
fepn will : sonst käugnet man keinesweges , daß die Be¬
kehrung auch in einer gar kurtzen Zeit Kvl ihren grünklichen Anfang nehme » könne.

KE
ick

iE,
WlWkH .

^nGiln .

AW , ^



vorder ' die Leichtsinnigkeit . roy

dern Gottesdienstlichen Juden selbiger Zeit,
eines Thests mehr Zubereitungen durch den
Geist Wttes vorhergegangen , als wir da ,
von lesen ; und andern Thcils, so müssen auch
die ausserordentlichen Wege und Handlungen
GOttes , ( welche nach den Umständen der
Zeit, Personen und Absichten , eingerichtet
sind , ) zu keiner allgemeinen Regel gemacht
werden : dann es werden nicht alle bekehret
wie Saulus , wie der Schächer am Creutz
und dergleichen .

i z . Das eintzige Wort, Ich bin ein
Christ/ Ich « lande irr Christum / wolte
auch in den ersten Jahrhunderten des Chri ,
sienthums viele und grosse Dinge in einem
kurtzen Begriff sagen , ja , mehr als man
heutzutag wol dencken solte . Es tonte die¬
ses einfältige Bekäntniß keiner thun , der
nicht wohl entschlossen war , den unvermeid ,
lichen Haß und Schmach der gantzen Welt,
die Verläugnung alles dessen , so der Natur
angenehm war , den Verlust von Gut und
Blut , die Erduldung alles dessen , was dis
unmenschliche Bosheit nur am erschrecklich¬
sten auszudencken wußte , mit Willigkeit auf
sich zu nehmen . Es mufte derohalben schon
zimlich viel vorgegangen fron in den Hertzen
demjenigen , die diefts grosse Wort sagten ,

UM
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Ich glaube m Lhnstum . Man bekriegt
sich selbst und andere, wann man so leichtsin¬
nig über die Dinge hinläufft, und sich einbil -
det , daß in diesen Tagen , da das Christrn -
thum ( nach dem Spruch , Wort ) auf silber¬
nen Pantoffeln gehet, dißWorr , Ich glau¬
be in Christum / so leicht eben dasselbe sa¬
gen wolte , was es in den ersten brünstigen
Jahrhunderten bedeutete . Wer stehet dero -
halben nicht , daß es höckstnöthig sry , zu die¬
ser Zeit etwas mehr sieben zu bleiben bey
demjenigen , so vorher gehen muß , und daß
man wohl zusche, ob dieser Glaube auch das¬
jenige in sich fasse , was er in sich fassen muß .

14 . Und darum müssen die Seelen sich
von GOtt in die Busse und Bekehrung recht
einführen lassen, und unterdessen Hand aus-
halten . Auch muß manö GOtt überlassen,
wie lange , und auf welche Weise es Ihm
beliebet , sie darinnen zu halten, che er sie zu
mehrerer Erweiterumg und Frieden in den
Wegen seiner Gnade bringet.

i s . Auch spricht man mit unbescheide¬
ner Geringachtung von diesen und andern
Zubereitungen zum Stande der Gnaden ,
wenn man sagen darf, ( wie man thut, ) daß
alles , was vor der Rechtfertigung ( die man
mit Unrecht in der Versicherung von der

Ver-
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Vergebung der Sünden stellet, ) von der
Seele geschiehet, nur Phantasterey sey .

i6 . Dasjenige, so von Nathanael Joh.
r , 48 . von Nicodemo Ich. z . von Corne -
lio Ap . Gesch . io , 1 , 4 . von Apollo Ap .
Gesch . 18 , 25 . von den Jüngern Johannis
Matth . 9, 14 - Ap. Gesch . 19 , i - 7 . ja , von
den Jüngern JEfu , so lange sie mit dem
Heylande gewandelt , und von verschiedenen
andern Marc, io , 21 . Cap. 12 , Z4 . Luc .
io, 6 . u . f. w. im Evangelio gelesen wird ,
muß uns aufgantz andere Gedancken brin¬
gen , Md uns glauben machen , daß der Geist
GOttes verschiedene gute Dispositionen und
Thaten in dem Menschen wircket , auch ehe
er denselben völlig zu dem Stande der Wie¬
dergeburt überbringet ; und daß wir dieses
Gute nicht müssen gering achten , wovon
GOtt selbst bezeugt , daß es ihm sey ange¬
nehm gewesen , obschon noch vieles darauf
folgen muste .

Auch bestehet der Glaube nicht in
der Vergebung der Sünden , oder in der
Versicherung von derselben . Die Verge¬
bung der Sunden folgt unmittelbar auf den
Glauben ; aber nicht allezeit die ausdrückli¬
che Versicherung davon : und weder in dem
einen noch in dem andern bestehet der Glau -
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be ; sondern in dem bußfertigen Rommett
zu - und Amrehme »r von JEsil / Ich .
i , iL . Cap 6, zf . welches nochwendig in
sich schleußt das Verlaßen oder Verläugnm
aller Dinge / mit einer aufrichtigen ( s ) Über¬
gabe unseres Gantzen , in die Hand und Lei¬
tung JEsu Christi , nach dem Maaß unse ,
res Lichts und unseres Standes .

r8 . Ich sage : Nach dem Maaß
unseres Lichts und unseres Standes .
Dann dieser allein seligmachende Glaube,
( der mit Hunger und Durst seinen Anfang
nimmt , ) ist keine auf einmal abgethane, son¬
dern beybleibende, und täglich tiefer gehende
Thar des Hertzens / Sinnes , und aller Ge -
muths >Kräfte , die da macht , daß wir blei¬
ben in JEsu , Ich . i f . wandeln in JEsu ,
so wie Er gewandelt hat , i Ich . 2 , 6. bey
Ihm geduldig ausharren in allen Versu¬
chungen , Leiden und Proben , ohne zu wels¬
chen / Luc . Lr , 28 . Jac . , , z . Hebr . io , Z9t
Md solchergestalt in Ihm gewurtzelt , und

er -

( n) Oer Glaube ( spricht Voetiur , in /lscerioir , Lap . IV .
p . i57 . ) besteh « nicht m süssem Geschmack und Trö¬
stungen ; sondern im festen Anbangen an GOtt , und
m der gäntzlichen und absoluten Aestgnation , wodurch
wir uns dem reinen Göttlichen Wohlgefallen unterwer¬
fen und überliefern . Lont ) VVirlii Lxcreir . III . in
ög'nsd , Lav . ; . Lec .

üi » lüiK

« Wer
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erbauet , und gegründet werden im Glauben,
Coloff. r , 6 . 7 . Md unter allem dem HErrn
anhangend , Ein Geist werden mit Ihm ,
i Cor . 6 , 17 . Mit einem Wort, der Glaube
ist das Fundament und die Seele de -
geistlichen Lebens , das beständige Trieb - Rad
aller heiligen und guten Verrichtungen , ge¬
gen GOtt , gegen sich selbst , und gegen de »
Nächsten . Siehe Hebr . Xl . g - ntz durch .

19 . Der Glaube hat seinen Anfangs
aber er muß anwachsen , und er muß vollen¬
det werden , so wol als die Heiligung , Hebr.
ia , 1 . 2 Cor . 7 , r . Grosse , ja, die grössestm
und theuresten Verheißungen , sind uns in
Christo geschencket , und noch in dieser Zeit,
nach GOttes Wohlgefallen , sehr wesentlich
zu erfahren . Warum will man dann in
wohlgerührten Hertzen , den innigen Hunger
« ach weiterem Fortgang und Vollendung ,
gleichsam auslöschen , den der Geist GOttes
so tief darein geleget hat , indem man sie
überredet, daß man in etlichen Stunden oder
Tagen fertig , ja , so gut Md selig sey als der
Beste ? Warum fürchtet man sich so sehr
vor der Verläugnung , daß man so gar das
Wort nicht mehr ertragen kan ? da wir
doch gewiß nimmer der Göttlichen Natur
können theilhastig werden, wo wir nicht ein,
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Zehen wollen in die gründliche Verläugnung
unserer selbst , und in das Entfliehen von alle
dem Verderben , das in der Welt ist durch
die Begierlichkeit , 2 Petr. 1 , 4 . Lasset uns
dann die Verläugnung nicht verächtlich , ssn ,
dern ( hoffend auf so grosse Verheißungen)
lieber den Seelen liebenswürdig vorstellen,
damit sie , mit uns, ablegen alle Last/ und
- re Sünde/ - re auch die Gläubigen leicht
umstellet ; damit sie nicht bey einigen An «
sängen stille stehen , sondern sich entschließen,
mit Geduld (und eben nicht allezeit mit süs,
sen Empfindlichkeiten ) zu lavffen in dem
Ranrpf / der uns verordnet ist / abse ^
- ende (wie im Griechischen stehet, ) von uns
selbst und allen Dingen , auf Ihn , der nicht
allein der Anfänger und oberste Anfäha
wr / sondern auch der Vollender unseres
Glaubens ist/ Hebr. 12 .

« » vH

IM

W'ün/ v,>
!Mra !ä >kM

20 . Ave diejenigen nun, die den droben
beschriebenen wahren Glauben haben , die
haben auch ( wie gesagt ) die Vergebung ihrer
Sünden ; aber alle haben nicht , vielweniger
empfinden alle , zu aller Zeit , die besondere
und deutliche - Versicherung davon . ES
heißt : Werda glaubet / der wird stlig
werden / Marc . 16, 16 ; nicht , wer von der
Vergebung seiner Sünden versichert ist .

wir

iMMWNl

M , M .
GMN

Asks
WchiW
Eilßl , r-

sirr !>r

« / « All
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wir werden gerechtfertigt / ( spricht

Lsxler ) ( s ) / nicht / indem wir glauben /

daß wir gerechtfertiget sind ; sondern

daß wir mögen gerechtfertiget wer¬

den : . . . Nicht mit blosser Anneh -

mung der Vergebung an ihr selbst ;

sondern nntEmpfangung Christi / der

solche zuwege bringt / und solche nach
seiner weise uns mittheilet . Darum

gehet einer nicht verlohren ( sagten die

ersten Christen ) ( d ) , weil er fürchtet / er

mögte verlohren gehen ; und darum

wird einer nicht selig / weil er Hoffnung

und Vertrauen hat / er werde gewiß

selig werden . Von dem Cananaischen

Weibe , Matth . 15 , 22 - 28 . sagt IEsus

selbst , daß ihr Glaube groß sey ; und doch

hatte sie mehr Versicherung , daß sie nicht

erhöret , als daß sie erhöret werden solte .

Diese deutliche Versicherung , ist eine Gnade ,

die GOtt gibt , wann und welchem er will .

Solche ist ( wo sie in der Wahrheit und

gründlich ist ) das pure Werck des Geistes

GOttes , und nicht das Werck des Men¬

schen , der solches aus Selbst - Liebe nicht

suchen , oder durch schwache Kennzeichen sich

. ma -

( 3 ) I - ecven c!er 6elook p . 6 .

( b ) Licw . LIex . Huir äiver LIv . L »^>. 27 .
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machen , noch das Wesen seines Glaubens
und Christenthams in dieser oder einer an¬
dern empfindlichen Gnade setzen muß .

Li . Ich fürchte fürwahr , daß es meh «
rentheils die Eigenliebe sey , und die schlaue
Narur , die ihren Untergang fürchtet , die
uns so triftig macht , die Versicherung der
Vergebung unserer Sünden , mehr als Chri¬
stum selbst- und die innige Vereinigung mit
Ihm , zu suchen , und daß wir nur immer
hungern nach Trost und Freude ; hingegen
um JEfu Sterbens - und Lebens - Kraft so
wenig uns bekümmern . Man will leben/
ehe man gestorben ist ; und nur von Liebe,
Freude , süssen Empfindungen , und Versi¬
cherungen wissen , da man noch wol kaum,
oder gar nicht erfahren hat, was wahre Her-
tzens , Busse und Bekehrung sey ; und vaS
Fleisch samt seinen Lüsten und Begierden
nicht einmal gecreutziget , will geschweige »
getödtet ist . Heißt das nicht neuen wein
m alte Schlauche fasten / Matth . 9 , 17.
wodurch nur die Schlauche verderben /

rW !« l )

Ä !

und der Most verschüttet wird ? Ja ,
die Schlauche verderben und zerspringen vor
lauter Einbildung und Selbst Gefallen ; da
der sinnliche Theil sich so ein Freuden - Spiel
wacht , und von Süßigkeiten und Liedes-

En«
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Empfindungen nach seiner Art gekitzelt wird :
welcherlei) Hrrtzen öfters würcklich dermas¬
sen verderben / daß sie lebenslang unge¬
storbene Menschen bleiben , die zu keiner
Kraft und Beständigkeit gelangen, sondern
wol gar ( wann das Leben und Aufgähren
ihrer Sinnen sincket ) sich wieder zu den
Trabern der Welt kehren , damit der sinn¬
liche Mensch sich darin weide . Der Most
wird verschüttet/ durch ein unreifes Leh¬
ren und Geschwätz von den Geheimnissen
der Gottseligkeit , und durch unehrerbietige ,
unrichtige Ausdrückungen von der Liede
JEsu , von dem vertraulichen Umgang mit
Ihm , vom Blut des Lammes rc . rc .
und durch unbefugte, ungegründete Zuei¬
gnung der venerablen Titul und Vorrechte
auserwählter und geheiligter Seelen .

22 . Die Vergebung unserer Sün¬
den , muß sich allein auf Christum gründen,
und nicht auf unsere Reflexionen , oder auf
die Empfindlichkeiten , die wir etwa haben
oder nicht haben können . Die Sache selbst
stehet für die Gläubigen feste an Seiten
GOttes ; und an unserer Seite müssen
wir unser» Beruf und Erwählung ju¬
cken fest zu machen / nach der Weife, so
uns der Geist GOttes durch Petrum vor «

K schrei«
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schreibet , wann wir nemlich allen Fleiß
anwenden / und bey unfern Glauben
fügen die Tugend / u . s. w . 2 Petr , r ,
5 , i « ; nicht einmal anzuführen , daß, )/ . io .
m einigen Exemplarien ausdrücklich da -
bey stehet : Befleißiget euch desto mehr /
durch gute Werne eueren Beruf und
Erwählung fest zu machen . Das Wort
gute wercke / ist heutzutag gar zu verächt¬
lich ; ob man schon weiß , daß die alten
Kirchen - Lehrer diesen Ort auch also gelesen
haben , und ( in gesundem Verstände ) noch
also könte gelesen werden .

2 ; . Uebrigens so glaube ich , daß man
Zeit und Stunde nicht allezeit so genau
könne noch dürfe unterscheiden , wann man
zu dem Stande der Gnaden , oder ( wie
mans nennet ) zum Svangelio übergebracht
fry . Dergleichen Neugierigkeiten sind durch-
achendS mißlich und den Seelen schädlich,
so entweder unnötbige Mutlosigkeit , oder
Sicherheit , oder Selbst . Gefallen wirckcn.
Ja , eS ist gewiß , daß GOtt öfters gut
findet , feinen Weg vor dm Augen seiner
Kinder zu verbergen , zu ihrem Besten ; und
daß so wol die Seele selbst, als auch andere,
die nicht tief grübet und erleuchtet sind ,
öfters gantz andere Grdancken von chrem
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Stande haben , als solcher in dm Augen
GOttes aussichet.

24 . Es ist derohalben genug, und auch
nothwendig , daß eine jede Seele ( an statt
alle dieses Ausgrübelns , ) nur einfältig
drinnen bleibe bey dem Göttlichen
Gnaden -- werck / so/ wie solches von
Zeit zu Zeit sich in ihr Hervor thur :
es sey , daß der Geist der Gnaden arbeitet
zur Entdeckung der Sünde und des Verder¬
bens ; es sey , daß Er sie tröstet durch die
Empfindung der Gunst und Liebe GOllet
in Christo ; es sey , daß Er sie unterweiset
in den Wegen der Verleugnung ; Er mag
sie erniedrigen , Er mag sie erhöhen ; Cr
mag sie wircksam machen , oder seinen Gött¬
lichen Wirckungen leidentlich Raum geben
lassen . Der oben beschriebene Glaube , bleibt
inzwischen ihre Haupt - Sache , und der
Grund von allem , daß sie nemlich unter
und bey allem , das sie in sich befindet , nach
Erfordcnmg ihres Standes / inwen¬
dig zu Christo nahet , und mit ihrem Her-
tzen in Ihm bleibet , allezeit glaubend , daß
sie durch sein Blut hat, und haben kan, die
Vergebung ihrer Sünden , und das grosse
Vorrecht , zu GOTT zu nahen , Hebr.
, 0, 19 - 22 . und daß sie solchergestalt allein

K 2 durch
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durch den Einfluß und Leitung seines Geistes
und seiner Gnade, gründlich muß geheili et
und zubereitet werden zu einer Wohnung
GOttes im Geist.

25 . Dieses Wesentliche des Glau¬
bens , sage ich , übet die Seele allezeit , nach
Erfsrderung ihres Zustande » ; aber
nicht eben allezeit mit Reflexion , oder un¬
terscheidender Wahrnehmung . Dann nicht
allein in Ständen innerer Dunckelheiten ,
Proben und Leiden , ist die Seele ( wie oben
gesagt ) nicht allezeit im Stande , zu un¬
terscheiden , was , « nd wie viel sie hiervon
hat , oder nicht hat ; sondern auch in ver¬
schiedenen sehr innigen und reinen Ständen
der Göttlichen Gemeinschaft und Vereini¬
gung , wird der Geistund dessen Kräfte , auf
eine dermassen einfache Weife auf seinen
Göttlichen Vorwurf appliciret oder gerich¬
tet , mW dergestalt der Wirckung GOt-
rres in sich unterworfen , daß es wol sehr
schwer und schädlich seyn würde , wenn man
eine solche Seele wolle verpflichten , zu sol,
chen Untersuchungen und Wahrnehmungen
zurückzukehren . Ihre glückselige Einheit
fasset alle die guten Besonderheiten in sich ,
auf eine sehr erhabene Weise ; gleichwie ein
Ducat , oder anderes Stück Gold , vieleSru-
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Stüber in sich fasset , ob man gleich keinen
Stüber darin sehen kan .

26 . O mein GOtt ! wer glaubt es ,
wie so vieler Jammer und Verwirrung
daraus entstehet , daß die Seelen nicht be¬
handelt werden nach Erfordern , rg ihres
Anstands . Man will alle Schuhe über
einen Leisten schlagen . Ich will nicht an¬
führen , wie viel tausend blinde Disputen,
heftiger Streit und Verketzerungen ent¬
standen, über dem Verstand dieser oder je¬
ner Schrift - Stelle , bloß daher , weil man
Zeiten und Stande nicht zu unterscheiden
wußte ; nur dieses jammert mich , daß hie¬
durch so viele gute Seelen gequälet und
aufgehalten werden , weil sie so selten unter
die Hände geübter Führer gerathen , die die¬
ses Licht der Unterscheidung besitzen . Jahr
aus , Jahrein , muffen sie brv einer Lection ,
bey einer Speise , bleiben ; da sie doch bis¬
weilen , entweder mit zunehmendem Alter,
etwas nahrhaftere Speise ; oder , wegen
Kranckheit , ein wenig gelindere Kost ; oder,
wenn der Magen überladen , auf eine Zeit -
lang gar kein Essen nöthig hätten. Da
schmeichelt man den Seelen mit » » zeitiger
Ruhe und Zufriedenheit , ( eben als wann
sie schon über den Berg, und zum Ende ih -

K z rer
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rer Rase wären ; - da man sie doch aus die,
ser Ruhe müsie aufwecken , um weiter zu
zehen , r Kön . 19 , 7 . und mit der Gnade
treulich mitzuwircken : und da quälet man
andere , daß sie sich sollen helfen mit unzeiti *
gen Wircksamkeiten , Anstrengungen und
Erforschungen ; da es Zeit wäre , in Ge¬
duld , in Stillefeyn , und Vertrauen , die
Hülfe desHCrrn zu erwarten , Jes. zo , i s .
Ist etwa hier oder da eine Maria , die der
HErr IEsus würdiget zu seinen Füffen
mederzusetzen , um in liebvoller Ehr - Furcht
und tiefem Frieden das Wort aus feinem
Göttlichen Munde zu hören , Hiob 22 ,
2l . 22 ; so will man solche aus dieser so ge »
nanten Trägheit auftreiben, und in hundert
guten Sachen beschafftiget und beunruhiget
halten , Luc . io , 39 - 42 . Hohel . r , 6 .
Man will solche Seelen nöthigen , einen
Schatz , ich weiß nicht wie weit , zu suchen,
der ihnen drinnen im Hause schon angeboten
wird ; eben als wenn es nicht Sünde wäre ,
des HErrn Sabbath brechen . Da überle ,
get man nicht , was die Seelen tragen oder
nicht tragen können , Joh . 16 , 12 ; und
machet keinen Unterscheid , unter der Milch ,
die man Kindern geben muß , und unter der
weichest im Gchcimmsi/ welche man nur
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zu den Vollkommenen reden muß, i Cor . 2 ,
6 . 7 . Cap. z , i . 2. re. re .

E> HErr / HErr / erbarme dich übee
deine arme Heerde/ für welche Du dem
Leben gelassen Haft. Gib ihnen Hirten
nach deinem Heryen / die dein Vdlck
weiden mit Verstand / Ierem z , l s .
Lnechte / die ihnen ihre Speist geben
zu rechter Zeit/ March . 24, 45 . und
dein Wort recht theüerr / 2 Tim.
2 , i s . dder aber nimm dich selbst dech
ner Heerden an / und suche auf die
Schlürfe / die verirret und zerstreuet
find/ Ezech . Z4 , n . i2 . !

27. Man muß derohalben GOtt folgen
Ln Führung der Seelen , und seinem Grift
keine Grentzen setzen . Buffe , Selbst - Ver-
läugnung , Glaube , Hoffnung , Liebe, Recht"
fertigung, Heiligung, Wiedergeburt , u . s. w .
sind ohne Zweifel einem jeden Christen noch«
wendig : aber das genaue Ausgrüblen uns
Einschräncken , wann, und auf welche Weise,
einer dieses oder jenes in sich erfahren müsse ?
bey welchem Kennzeichen man diese Dinge
wahrnehmen solle ? ob diese , oder eine ande¬
re Sache , vorher gehen solle oder müsse ? sol¬
ches verursachet öfters nur Zerstreuung , Ver¬
wirrung und unnöthigen Wort - Streit , so

K 4 mas
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man den Schut- Gelchtten überlassen tönte :
gleichwie man es die Herren ^ ngromicos
läßt ausmachen , ob in Mutterleibe das Ge ,
Hirn , oder das Hertz , am ersten gebildet wer,
de ? und in welcher Grösse und Gestalt die ,
ft oder andere Thrile durch ihre Vergröffe ,
rungs, Glaser zu entdecken ? Im natürlichen
Leben kan einer schon zurecht kommen , wenn
er nur ein Hertz , Gehirn und gesunde Glie¬
der hat.

28 . Weder die Apostel , noch die ersten
Christen , haben etwas von dergleichen Dl-
siinctionen und Einschranckungen gewußt
oder vorgeschrieben . Bisweilen setzen sie
die Rechtfertigung vorher , und dann die
Heiligung ( s ) , i Cor . i , zo . r Cor.
L, : : ; nun erheben sie den Glauben über al,
les, und dann die Liebe, Hebr . n . r Cor . i z .
Einige empfingen den Geist ehe sie noch ge¬
tauft waren , Ap . Gesch . 10 , 44 - 47 ; und an¬
dere erst nachdem sie zweymal getauft waren ,

Ich glaube mit Ler » , ( spricht der Res . Professor
Zesulieu in l ' Uessbur Us ussl evcir juttllic » ncli , L » -

roll . ll . ) daß man sich nicht groß darum zu beküm¬

mern habe , ( non mulrum Isborsnclum , esse , ) wel¬
che von diesen bepden ( die Rechtfertigung oder die
Heiligung '» nach der Ordnung der Natur vorher gehe ,
La sie derZeit nach bcpstmimen sind , und » immer von
» inander können getrennet werden .



rvtder die Leichtsinnigkeit . " 5

Ap . Gesch . 19 , 2 - 6 . Es war den ersten Gläu¬
bigen um die Sachen selbst zu thun , und lies-
sen sie es im übrigen sehr , dem Geiste GOt -
tes über / auf welche Weise , und in welcher
Ordnung es ihm gefiel , seine Gnade und alles
Gute , der einen Seele so , und der andern
anders , mitzutheilen , r Cor . 12 .

29 . Diejenigen, welche so unbescheiden
und gefährlich reden , daßsie dieVerläugnung
u . s. w . nur glauben Gesetz und kein Evange ^
kium zu ftyn ; die müssen gewiß dencken , daß dis
Lehre Christi nur für die Juden geschrieben sey,
und baß seine Worte im Evangelio nicht zum
Evangelio gehören . Einer jeden Seele wird
die Verlaugnung ihrer selbst und aller Dinge
vorgeleget , und eine jede Seele verstehet sol¬
che, und gehet in dieselbe ein , nachdem etwa
ihr Zustand ist . Und dergestalt muß sie thun ,
und anders kan sie auch nicht . Es ist wol
die Wahrheit , daß solches im Anfang , und
auch noch wol im Verfolg , zimlich gebrech¬
lich , zu viel in eigner Kraft , oder ( wie man
will ) Gesetzlich geschehen kan ; allein , bes¬
ser gebrechlich , als gar nicht . Die Erfah¬
rung wird schon alles entscheiden , und die
Seele das Unvermögen ihres eigenen Ver¬
mögens viel besser und sicherer lehren , als
wann sie nur so von aussen das Evangelium

K 5 « nach ,
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annebmen wolle . Sie wird schon zu Chri¬
sto kommen , wann sie ausser Ihm nicht
mehr fort kan , und bis zum Ende des sie¬
benten Capitels an die Römer gekommen ist .

zo . Es mögen Vorbilder , Schatten ,
Ceremonialische Dienste und Satzungen ,
der Veränderung unterworfen seyn , und
aufhören ; so kan es doch unmöglich anders
feyn , GGtrcs Gerechtigkeit ist eins
Gerechtigkeit in Ewigkeit / und sein
Gesetz ist Wahrheit / Psalm , l - 9 / ' 42 . '
das ist, etwas festständiges und wesentliches :
und unsere Verbindlichkeit gegen dieses Ge¬
setz eines unveränderlich gerechten GOttes ,
gegen dieses heilige Sitten » Gesetz , ist gleich ,
falls ewig und unveränderlich ; keine Zeit,
kein Stand , keine Stellung , worin sich
der Mensch befinden mag , hebet solche im
geringsten auf. Das Gesetz mag auf Stein ,
oder aufs Papier ; ins Gewissen , oder ins
Hertz geschrieben werden ; der Mensch muß,
einmal wie das andere , erkennen , daß das
Gesetz heilig / gerecht / und gut sey ,
und er nothwendig demselben ähnlich werden
müsse . Es ist hier keine Dispensation zu Hof»
fen noch zu wünschen ; GOttes Gesetz behält
sein Recht und Anspruch bis es erfüllet wer¬
de : es hilft kein Prokestiren oder Klagenüber
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über Schwachheit und Unmöglichkeit dar¬
wider . Wer mit Mose , und seinem eige¬
nen bösen Hertzen , nicht kan zurecht kom¬
men ; der muß zu Christo gehen , und dm
um seinen erneuernden Geist bitten , damit
durch dessen lebendigmachende Gnade und
Kraft , in uns erfüllet werde die vom Gesetz
erforderte Gerechtigkeit , Röm . 8 , 4 . Christi
Blut selbst , und die dadurch für uns und
in » ns zuwege gebrachte vollkommene Ver¬
söhnung , löset unsere Verbindlichkeit gegen
GOttes heiliges Gesetz so gar nicht auf , daß
dadurch im gegenthcil unsere Verbindlichkeit,
aus mehr als einem Grunde , gar sehr be¬
stätiget , vermehret , und erhöhet wird .

zi . Die H . Schrift ( wie ich oben an-
gezeigt ) spricht nicht mit solcher Geringschä¬
tzung von der ersten , auch gebrechlichen Ar¬
beit , in der Vrrläugnung . Daß aber auch
im Verfolg , im Grande der G »raden /
die Verläugnung , ja , wircksameVerläug -
nung und Treue , noch mitgehen und statt
haben müssen , saget uns nicht wenige ? die
H . Schrift gantz deutlich . Sie versichert
uns , zum Exempel , daß die Gnade die
Gläubigen unterweise in der Verlärrg --
nvttg aller vergänglichen Lüste , Tit . 2 ,

rr ; sie vermahnet die Gläubigen , daß
K 6 sie
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sie sollen ablegen alle Last und die Sünde ,
Hebr . i2 , i ; sie vermahnet sie zum 2lb --
pndcrn / Ausgehen / und das Unreine
nicht anzurühren , 2 Cor . 6, 17 ; zurnCreu --
tzigen / Tödren / und zum Reinigen von
allen Befleckungen des Fleisches und des
Geistes , Gal . s , 24 . Röm . 6, 8 . Coloss.
s , s . 2TÜN . 2 , n . 2 Cor . 7 , i . r Joh .
8 , z . Sie will , daß die Gläubigen der
Heiligung sollen nachjagen / Hebe . 12 , 14;
daß sie ihre eigene Seligkeit wircken sollen
mit Furcht und Zittern , Phil . 2 , 12 ; und
ihre Heiligung vollenden in der Furcht
GOttes , 2 Cor . 7, i . Sie vermahnet zu
allem Fleiß im Guten , Hebt . 4 , n . 2 Petr ,
i , 5 ; zum Nüchternseyn, dem Feind zu wi .
Verstehen , i Petr , s , 8 . 9 ; zum Wachen
und Bären , Coloss. 4 , 2 . i Thess. f , s ;
zum Getreuseyn bis in den Tod , Offenb .
Joh . 2 , ro . Diese Schrift » Stellen kom¬
men mir unter vielen andern eben in den
Sinn , da sonst das Evangelium und die
Schriften der Apostel voll sind von derglei¬
chen und andern Expreßionen und ausdrück¬
lichen Vermahnungen , welche sie schreiben
V4 K . an solche / die bereits als wahre
Gläubige unterderGnade stunden . Wann
dann dieses alles nur Gesetz, und kein Evan .

gelium
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gelium ist , so muß man gestehen , daß
die 0 ) Apostel ein gantz ander Evangelium
gepredigt haben , als man uns in diesen
Tagen verkündigen will .

? r . Hätte ich so viel Zeit und Kräfte,
als Neigung , ich würde aus einer gantzen
Reihe Kirchen - Lehrer , so auf die Zeiten der
Apostel gefolgct sind , anzeigen können , daß
dieselben alle gantz anders geredet ha¬
ben , als viele , aus einem unbescheidenen
Trieb , in diesen Tagen rhun . Der eintzi -
ge Haupt - Grund der ersten Christen , so wol
als der Apostel, war JEsus LKMus ,
dessen Menschwerdung , Tod und Auferste¬
hung , und die darqn verknüpfte Versöh¬
nung , Gnade und Geist . Und auf diesen
Grund baueten sie ein ernstliches , verläug -
nendes , inwendiges , geistliches Chnsten -
thum , da Christus selbst in ihnen wirckete
und lebte . Sie wußten und bezeugten ,

K 7 daß

( ») Der heil . Kirchen - Lehrer und Märtyrer Irenwur ,
welcher nicht gar lange nach der Apostel Zeit gelebet ,
sagt , daß schon zu seiner Zeit die Ketzer ans diese ver¬
wegene Ausflucht wider die Wahrheit gefallen , und
eben das gesagt , was zu unserer Zeit , leider ! einige
sagen dürfen , es hätten nemlich die Lpostcl un¬
ter des AeMndes Worten Omge mit un-
tergemischet , die GefttzUch wären . Iren . c.
Uxr . lstb . III . Lr >s >. r .
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daß Christus sie hatte erlöset vom Gesetz der

Sünden und des Todes ; aber sic wußten

auch , und achteren es ihre Glückseligkeit ,

daß er sie gebracht hätte unter das Gesetz

feiner Gnade und seines Geistes , der da le¬

bendig macht in Christo JEftr . Sie glaub¬

ten nicht nur , daß Christus dahin Fege -

der » sep um unserer Sünde willen / ( für

solche gnug zu thun , und uns derselben Ver¬

gebung juwege zu bringen , ) sondern auch ,

daß crauserweckct sty umurssererRecht -ferrigurrg willen , Röm . 4 , 2s . das ist , um
uns würcklich gerecht ju machen . Dann daß

dieses Wort Hieselbst , wie auch an etlichen

andern Orten , nicht für die Gerecht -

fprcchmrg / oder Vergebung der Sünde ,

müsse genomlmn werden , ist ausser Zweifel .

Der Geist des Lebens und der Herl : gkcit /

wird den Gläubigen ergcmkich zugebracht

durch die Kraft der Auferstehung JEsri Chri¬

sti aus den Todten ; so reden die Apostel :

siche Rsm >, 4 , Cap 5 , 8 . 9 . » o . Cap »

6 , 4 . Cphes . 2 , f . 6 . Phil . 7 , lv . ii . Coloss .

2 , i2 . 2 ^ im . i , io . 1 Petr . z . re .

Z Z- Vl? as ist dann nun Gelcy und
Gesetzlich / DaS ist nicht Gesetzlich , sich
selbst und die Welt verlaugnen , sein Arisch
samt deAn VMrlichkelttn creutzigen , und

dB
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die Nothwendigkert dessen und einer gründ¬
lichen Heiligung nachdrücklich vorstellen ;
soust würden auch die Apostel in allen ihren
Briefen das Gesetz grprediget haben . Das
ist nicht Gesetzlich , darauf bestehen , daß
der Glaube müsse wircksam seyn durch die
Liebe , daß er ohne die Wercke todt sey ,
daß man müsse kämpfen in und ob diesem
den Heiligen überlieferten Glauben , und
daß derjenige allein gerecht sey , der die Ge¬
rechtigkeit thut ; dann auch dieses sind Wor¬
te von vier vornehmen Aposteln . Das ist
nicht Gesetzlich , die Gläubigen erinnern ,
daß sie genau wandeln müssen , ( so müste das
Wort vsrsichrr 'glrch Ephes. 5 , is . über¬
setzet werden , ) daß sie hriliglich wandeln
müssen , auch mit Furcht / i Prtr . r , 17 .
ja , mit Furcht und Zittern , und daß die
Christen als bisweilen müssen betrübet wer¬
den durch mancherlei) Versuchungen ; dann
auch dieses wird gesagt zu gläubigen Chri¬
sten . Auch ist das nicht Gesetzlich , sich die¬
ser oder jener aussern Dinge enthalten , und
sogar leibliche , auch wo ! strenge Uebungen
( nach der Regel heiliger Bescheidenheit ) vor¬
nehmen ; sonst hätte Paulus nickt Coange,
lisch gehandelt , wann er sich im Christlichen
Kampf alles Dinges enthielt , seinen Leib

mit
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mit der Strenge betäubte , ( das Griechische

Wort deutet eine zimliche Strenge an , )

und zur Knechtschaft brachte , i Cor . 9 ,

2s . 27 ; und wenn er andere lehrete ihre

Glieder tödten , die auf Erden sind , und

eben so wenig als Petrus , zulassen wolte ,

daß die Christen sich solten aufschmücken mit

Haarflechten , oder Gold , oder Perlen , oder
köstlicher Kleidung , i Vm . 2 , 9 .

34 . Aber das ist Gesetzlich / diese und

andere Sachen thun mit einem unverändert

ten Hertzen , um GOtl und sein Gewissen

mit einigem bloß gethanen Werck zu besricdi «

Zen , und darauf zu vertrauen ; diese Din «

ge reden oder verriet ten ohne Erkäntniß sei¬

nes verdammlichen Zustandes und ver . erbten

Hertzens , ohne Erkäntniß der Erlösung , die

allein in Christo ist , und der Nothwendig -

keit der inwendig wirckenden Gnade , zu al¬

lem , was wahrhaftig gut und heilig soll

genant werden . Das ist Gesetzlich , ( * )

GOtt

( * ) Vey denen , die , nacd jüdischer Lrr , GOtt und
«hr Gewissen mit äussern Dingen zu vergnügen geden -
cken , getzet dieses so auf eine gröbere Weise vor :
bey andern errvcckr . n , unter der Zucht des Gesetzes
petzenden Seelen , geschicht dergleichen auf eine ver¬
deckte und mehr scheinbare Weise ; schleichet doch öf¬
ters länger mit als man vermurhcn solle : bis man ,
« mer des Gesetzes Lass und Arbeit immer mehr ermü -
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GOtt das Amssere geben wollen , und das
Hertz für sich selbst und ' für die Welt behal¬
ten ; GOTT suchen im Tempel und im
Buchstaben , ohne Ihn zu suchen im Her-
tzen ; Ihm dienen im Schein und Ceremo ,
men , ohne Ihm zu dienen im Geist und in
der Wahrheit.

zf . Und was ist dann Evarige ^
kum ? Das ist nicht Evangelium , die
Evangelische Wahrheiten von Christo , und
von dem Wercke der Erlösung , mit sei¬
ner Zustimmung ergreiffen , ohne wahre
Busse und Erneuerung des Hertzens ; nur
so obenhin glauben , Christus hat für mich
genug gethan , und sodann mit diesem
Schild eines menschlichen Glaubens , alle
die theuresten Züchtigungen und Unterwei¬
sungen der heilmachenden Gnade abpari -
ren , unter dem scheinbaren Vorwand , weil
man nicht mehr unter dem Gesetz stehe , son¬
dern unter der Gnade . Das ist nicht Evan¬
gelium , einige vorübergehende süsse Rüh¬
rungen , angenehme Lichter oder Empfindun¬
gen haben , und sich dabey zur Rübe brachen,
als wann nun weiter nichts zu tbun wäre, als
von seinem versickerten Heyl zu singen undru

der und gebeuget , nur nach Christi Gnade hungert ,
und alles andere hinweg fallt .
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zu sagen . Cs sind dieses Gnaden , die wir
werth zu achten haben ; es sind Gaben , aber
nicht der Geber selbst ; es sind Lockungen sei¬
ner Liebe , die mrs sollen aufwecken , weiter zu
gehen zum HErrn JEsu selbst , damit wir
in ihm Leben rmd Evangelium finden mögen.
Auch ist das nicht Evangelium , wann einer,
der die Versicherung der Vergebung seiner
Sünden hat , oder zu haben meynet . hin ,
füro nur lustig und fröhlich in den Tag hin¬
ein leben , sich für die Natur und Sinnlich¬
keit hundert Freiheiten nehmen , und ker¬
ne Bestrafung , Kummer oder Beschwerde,
an das Hertz kommen lassen will , unterm
Vorwand , damit man nicht Gesetzlich wan¬
dte. Indessen , was sagt wol das Hertze ,
so wot bey diesem als bey jenem ? Wird man
nicht daselbst öfters ( auch wider Willen und
Danck ) die beunruhigende , ängstigende
Kraft des Gesetzes aewahr ? wann man nur
dabey ein wenig mogte stehen bleiben . Ver¬
güten Tagen und leichten Temperamenten,
mag man sich als was drüber hin schwingen;
vornehmlich wann man durch den Umgang
mit andern ( Tröstern / sagt LatheruS , eigent¬
lich ) Frredens --Lnmeradm / Ier . z 8 , 22 .
beständig aufgerichtet wird : aber darum ist
die Sachs nicht besser . O lasset uns rief

>graben ,
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graben , damit unser Haus recht auf den Fel¬
sen gegründet werde !

? 6 . Esse » ferne von mir , daß ich je¬
manden , dessen Hertz vor dem HErm gantz
ist , in seinem Stande beunruhigen , - der be¬
dränget machen solte . Spricht der HErr
Friede ; u der Seele , Friede sey mir ihr !
Dennoch ist es auch gefährlich , wann man
den Bruch des Christen - Volcks so aufs leich¬
teste heilen will , und rufet : Friede, Friede !
da doch kein Friede ist , Zerem . 8 , i r .

Z7 - Man flösset darum doch die Sün¬
der ( auch die allergrössesten ) nicht weg ; viel¬
mehr werden sie eingeladen . Der unaus -
forschliche Rcichthum Christi , wird jederman
verkündiget und angepriesen . Ihnen wird
bezeuget, daß GOtt in Christo war, und die
Welt mit ihm selbst versöhnet habe ; und daß
der versöhnet « GOtt nun an der Thür ihrer
Hertzen stehe , anklopfend und bittend , daß
sie sich auch nun mit ihm mögen versöhnen
lassen , 2 Cor . s , 19 . 20 . Man verkündi¬
get ihnen diese fröhliche Botschaft , daß der
Weg nun geöffnet , und das Königreich
GOttes nahe herbev gekommen ; daß deßwe -
gen nun für alle Rath sey , nemlich , daß sie
Busse tbun , und dieses grosse Hcyl von
Hertzen umarmen sollen . Thun sie solches,
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so werden sie auf guten Grund , und in des
HErrnZeit und Ordnung , in das Evangeli ,
um eingeführet , und durch den Geist JEsu
Christi zu wahrhaftigen Kindern des neuen
Bundes gemachet werden.

? 8 . Darm das ist gefehlt , wann man
das Evangelium , oder die grossen Güter des
neuen Bundes , bloß in die Vergebung der
Sünden einfchräncken will . Allerdings ist
die Vergebung der Sünden in dem Opfer
des Meßiä ein sehr wesentliches und Funda -
rnentabGut des neuen Bundes : aber esbe -
greifft auH noch viele andere , nicht weniger
theure Güter und Verheissungen , in sich , wcl,
che aus diesem ersten entspringen ; und zwar
vornehmlich die Mittheilung des Geistes
der Heik'gmachrmg / Rom . i , 4 . wo¬
durch das Gesetz GOttes ins Hertz einge¬
schrieben , und die Seele geleitet und zuberei¬
tet wird , zu einem Hriligthum GOttes .
Dann dieses bleibet das anbatungswürdige
Vornehmen und Endzweck GOttes , daß Er
unter dem neuen Bund inwendig wohnen
will , in denHertzen seiner Kinder ; gleichwie
die Göttliche Majestät unter dem alten Bund
äußerlich im Tempel gewöhnet hat . Hierzu
ist uns der Weg geöffnet durch die Versetz --
riung in Christo . Der Weg selbst , durchChri -
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sium elngerveyhrr , ist die ( * ) Heiligung
des Geistes ; das Ende dieses Weges , ist die
Vereinigung mir GDer . So lastet uns
dann hinzu gehen ! Hebr . io , 19 - 22 . Der¬
gestalt reden aste Propheten des Alten Bun¬
des / wo sie weissagen von den grossen Gü¬
tern des Neuen . Man lese und erwege nur
einmal z . E . diese wenige Stellen : zMos .
26 , 9 - l2 . Jes . 54 , 9 - 14 -- Ierem . zi ,
zr - Z4 . Cap . ? r , z 8 - 4v . Ezech . z6 , 25 , 29 .
Cap . Z7, 2z - 2Z . Sichet man hieraus nicht
deutlich , daß man , um Kinder des neuen Bun¬
des zu werden , ( in denen der HErr inwen¬
dig wohnen will , ) nicht allein an die Versöh¬
nung in Christo , sondern auch an seinen er¬
neuernden Geist glauben , und desselben theil-
Haftig werden müsse ?

Z9 . Christi Geist schreibet das Gesetz
ins Hertz , indem er das Hertz erneuert , und
demselben solchen Sinn , Neigungen und
Gestalt eindrücket , und immer tiefer erdrü¬
cket , wie sie im Gesetz ausgedruckt und ge¬
fordert werden . Ja , dieser Geist selbst nimmt
( auch be » wahrenGläubigen) die Gestalt eines
süssen Gesetzgebers an sich , den man Hörer : ,

und

(? ) Es ist nur Wort -Streit , wann man dierbepciiiwer -
fcn wolle , Lhristus ftv ja selbst der Weg : solche »
wird hier nicht gelängner , sondern bestattiget .
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und dem man folgen muß , Röm . 8 , 2 . 14 .
T t . 2 , n . ir ; welches wohl zu mercken ist .
Und wo dieserGeift des Lebens das Hertze selig -
sich hat eingenommen , da unterwirft man sich
fteywillig dessenHmschast und unbeschränckten
Führung , und wandelt im Geist wahrhaftig
EvangeListh . Und je mehr man sodann alle
Gedancken gefangen nimmt unter dem Ge¬
horsam Christi , und je gestrenger man rächet
allen dagegen sich empörenden Ungehorsam
der Natur und Vernunft , 2 Cor . 12 , 5 . 6 ;
desto mehr Leben , Weite und Freyheit, erfah¬
ret der neue Mensch inwendig . Da gehet man
nicht mehr Gesetzlich zu Werck, auch wo es in
den Augen Ungeübter ( welche andere nach ih ,
rem Stand und Gefühl abmeffen ) so mögt «
angesehen werden . Es ist wol die Wahrheit ,
man stehet unter dem Gesetz ; aber unter dem
Gesetz Lhnstr / unter dem Gesetz derFreyheit,
unter dem Gesetz da - da lebendig macht in
Christo JEsu , Rom . 8 , 2 . In dem Halter »
dieses Gesetzes / ist von nun an grosser
Lohn r es ist solchen Seelen süsser dann Ho¬
nig und Honigseim , Psalm , 9 ; auch als ,
dann , wann cs die schärfsten Lektionen , von
Verläugnung , Creutz , Sterben und Hei¬
ligkeit , verschreibet . Und geschiehst es etwa,
daß solche Seelen von diesen Lektionen und
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Unterweisungen des Geistes , mündlich oder
schriftlich , arwern etwas mittherlen , so ist
solches nicht Gesetz oder Gesetzlich , als nur
dem alten Menschen ; ihnen selbst aber , und
allen denen, die mit ihnen eines Geistes theil-
hastig sind , schmücken solche Gebote wie
Verheißungen ; es ist alles Evangelium und
lauter Gnade . O wie so sehr wäre es nicht
den andern zu gönnen , daß sie ein wenig mit
von dieser Seligkeit mögten zu kosten krie¬
gen : gewißlich , alle das leichte Geschwätz
von Gesetz und Gesetz! ch , würde bald ver¬
stummen ; sie würden wert erhabenere Ge -
dancken bekommen von der Kraft des Evans
« elii , und bekennen , daß vielmehr ihr unrei¬
fes Reden und Predigen vom Evangelio,
nur gar zu sehr aus der Kraft des Gesetzes
geflossen sey ; und daß sie selbst, die da andere
so . milde der Eigen . Wircksamkeit beschuldi¬
gen , öfters mehr in und durch sich selbst zrs
Merck gehen als sie dcncken . Der Grund,
woraus man redet oder wircket , macht den
Unterscheid zwischen Gesetzlick und Evange¬
lisch , mehr als die Sachen selbst , di « gethan
oder gesprochen werden .

40 . Inzwischen , diß bleibet fest : Chri¬
stus mit allen seinen Verdiensten, das Evan ,
selium mir alten seinen Gütern , sind nur fürden
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den Geist und nicht für das Fleisch ; nicht < ^
für die Natur , oder für die verderbte Ver -
nunft : für diese hat Christus nichts ver -
dienet , als Tod und Untergang ; und dieses '
eben ist dem neuen Menschen das theureste
Evangelium . Diejenigen haben keineVer -« -
dammung / die in Christo IEfu sind / I sön "
welche nicht nach dem Fleisch wandehr/ i
sondern nach dem Geist / Rom . 8 / i . ! O/
Verlangen wir zu wissen was Gesetz , was M
Evangelium sey ? Sehet , Paulus lehret es M >
uns hier durch den H . Geist ; und eben al, , O
so erfahren es auch die wahren Gläubigen : M
Ausser der Welt , ausser der Sünde , ausser l» ) Ä
sich selbst, in Christo feyn , das ist unter dem » i>M
Evangelis seyn . Kehret man sich ausser dem » ÄlN
Geist , aus Christo hinaus , gehet man in * Uli «
» der durch sich selbst zu Werck ; dann ist
man nicht mehr rein Evangelisch : oder . l-
gibt man nach , dem Fleische , der Sinn - z «
lichkeit , der Vernunft ; alsobald fällt man
unter das Gesetz , und unter dessen beunruhi - l MA :
genve , verdammende Kraft . Man mag sich ^ Er /
schmeicheln mit einem angenommenen Cvan - ck-A/
gelio so lang man will : es hilft kein Pflastern, »
man kehre dann wieder uni und hinein in I Enchs
Christum , in welchem man allein Gnade und > Dü
Friede haben kan , Joh . i s, z z . I

4 - . O
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41 . O Menschen , werdet inwendige
Menschen : Erwarlet -durchaus keinen Trost,
Hülfe oder He- l mehr , von einigem geschaf¬
fenen Dinge, oder von euch - selbst . Kehret
in euer Hertz , Jef. 46 , .8 ; daselbst suchet,
.erwartet und findet euren Seligmacher, der
euch , als Freund und Seligmacher , so in¬
nig gegenwärtig ist. Lebet dergestalt im
Geist , lebet in Christo , wann ihr gründli,
che Ruhe für eure Seele finden , und den
Kern des Evangelii erfahren wollet . Lasset
euch nicht verführen . Lebe ausgekchrt/
so werdet ihr aller Orten ( auch im Evange-
lio ) nichts als Gesetz und Verdammung
finden : Lebe emgekehre/ so wird euch al¬
les ( auch selbst das Gesetz ) das reinesteEv¬
angelium predigen .

M ' 42 . Wie so sehr ist doch der Mensch zu
« Kw Extremitäten geneigt, und bald zur rechten
w « bald zur lincken Seite von der Spur abzuir -
üinch ren ! Bald will man einmal alles selber thun,

und die Nothwendigkeit der inwendig wir «
ckenden Gnade und Geistes nicht gebührend

Ms« erkennen ; bald aber soll zum Schein, alles
Gnade ftvn , und man will gar nichts thun .
Der eins fällt mit Superstition auf einen
auswendigen Form - Ceremonien - und Buch -
siabs - Gottesdienst, und verwirft alles , was

L Geist
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Geist und Geistlich genant wird , um die En -
thusiastercy zu vermeiden : der andere ver ,
wirft alle leibliche Uebungen , Mittel und
Dienste / und gerath öfters ( aus Mangel der
Demuch und Absteckung , ) in eine unzeitige
und falsche Ledigkeit . Einige , um dem Miß¬
brauch und der Leichtsinnigkeit zu widerste¬
hen , haben geschienen der Rechtfertigung
in Christo gleichsam zu widersprechen , und
haben nur gedrungen auf Gottseligkeit und
Heiligkeit ; und andere wollen hingegen
von nichts hören als nur von los - und
leicht : glauben an das Blut des Hey «
landes , und alle Uebungen der Gottselig ,
keit , der Treue, und dm Fortgang in dem
Wege der Heiligung , unter den verächt¬
lichen Namen Gesetzlicher Dinge setzen .
Bald will man nichts hören, als von Chri¬
sto in uns ; und bald nichts , als von Chri¬
st - für uns C ) ; da doch Christus nicht ge «

theilet(*)

( * ) Mir gany andern Augen ist dieSache anzusehen , wann
etwa das ein « Kind « Ortes , im frischen Geschmack
der aussohnenden Gnade Christi stehend , aus der Füll «
seines Hertzent dergestalt redet von Christo für uns ,
daß man meynen solle , es achte die übrige Gnaden sei-
nesMittlcr -Änits wenig oder nichts ; da hingegen ein
andere » Kind GOttes , so kräftig in die Aehiilichreit des
Todes Christi , oderso innig in dessen Liebes - Gemein¬
schaft kan gezogen werden , daß es von nichts lieber und
wehr redtt , als »v « Chnsto m uns ; daß es schei-
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tbeilet ist, noch getheilet werden kan . Man
würde aus dem Zusammenhang derKirchim -
Historie anzeigcn können , daß von den Zeiten '
der Apostel an , bis in diese letztenTage, fichvie ,
le dergleichen Abweichungen , zur rechten oder
lincken Seite , geäussert haben ; aber es ist
Zeit diesen Brief zu endigen , welcher mir
unter der Hand grösser worden ist , als ich
gemeynet hatte .

4Z . Der Geist JEsu Christi , der ein
Geist der Wahrheit ist , leite uns selbst in
den unbettieglichen Mittel - Pfad seiner
Wahrheit ein, und halte uns nahe unter die¬
ser seiner Leitung und Aufsicht . Er bewahre
uns und alle arme Schäflein , in diesen ver¬
wirrten letzten Tagen , vor dem vorwitzigen
schädlichen Herumsehen , und vor dem Hö¬
ren nach der fremden Stimme . O lasset
uns nur nahe und innig uns halten bey Ihm ,
Uriserm guten Hirten , durch Glauben , Liebe

L 2 und

nen mögt «, es vergesse dasGeheimniß der Versöhnung
rar , ob es gleich wurcklich zum Grunde gelcget blei¬
bet , u . s. w . Ben so bewandten Umstände » ist diese
Verschiedenheit harmonisch gnug . Allein , ein Schrift -
gelehrter , zum Himmelreich gelehrt , der muß die Sa¬
chen auS reifer Erfahrung im Zusammenhang haben ,
damit er vom Alten und Neuen , vom Anfang , Fortgang
und Vollendung , < nach Erfordern » «, der Personell
und Umstände , ) aut dem inwendigen Schatz bas Nö ^
rbige weislich hervor zu bringen wisse, Marrb . iz , ; a ,
Apvst . Pesch . , , » i .
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und anhaltendes Eebat im Geist und in der
Wahrheit ! Zn Ihm Haben wir das Leben ;

4 n Ihm allein haben wir genug / ja , lieber ,
fiuß . Wir werden dergestalt Zhn und
serne Stimme je länger je mehr kennen ler¬
nen , und durch Zhn selbst zurück gezogen
werden non allen Neben - Wegen . Ja , Er
selbst wird uns fest halten , so , daß uns nie¬
mand wird können aus seiner Hand reisten
in Ewigkeit . Amen .

M . den 19 . juUi .
1746 .

Ich bleibe durch Gnade / rs .

I . Anhang .
Von der

N - rhwcndigkeir der ReinixunZ
zur VeremigunA .

A8 aß wir Sünder durch Christum wieder
milGOtt ausgesöhnst worden , und

durch sein Blut allein den freyen Zugang zu
Jbm und zu feinem Reich haben , ist eine an »
bätungswürdige Gnade : daß wir aber auch
den Vrrläugnungs - Weg gehen , und ( 2 ) mit

lei -
( 1) Rom . 8 , > 7.
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leisen müssen, wann wir mit verherrlichei¬
werden wollen , wird dadurch keineswegs
ausgeschlossen, sondern als eine unausbleibli¬
che Frucht und nochwendige Folge mit ringe»
schlossen ; sintemal es doch einmal unmöglich
iss, daß die , so nicht reines Hertzens sind,
in der Zeit oder in der Ewigkeit GOtt schauen
können . Wer das laugnen 'wokte , würde
damit zu erkennen geben , daß er weder die
Schrift wüßte, noch unser Crlösungs -Werck
im Zusammenhang begriffe ; daß er auch
weder sich selbst , noch GOtt , noch den gros¬
sen Abstand der Unreinigkeit von der Rei -
mgkeit, durch Erfahrung erkant hätte .

Cs irren darum nicht allein diejenigen ,
welche sich das Verdienst Christi , und dis
Verheißungen des Evangeliums, ohne Busse
und Sinnes -Aenderung zueignen , und eine
solche selbstgewirckte Zueignung für den
Glauben halten ; sondernauch die andernblei -
ben vom Ziel zurück, welche nach Erfahrung
einiger Gnadcn - Blicke , oder auch der wurck-
lichen Vergebung ihrer Sünden , ffugS mev »
nen , nun seyen sie aufeinmal fertig , und lä¬
ge ihnen weiter nichts ob, als nur von ihren»
versicherten Heyl zu singen und zu sagen, und
- em Heylande Seelen zu gewinnen .Lr Es
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Es ist wol an dem , daß , wann eine
bußfertige Seele des Reichthums Göttlicher
Barmhertzigkeit in der Vergebung ihrer
Sünden wahrhaftig theilhaftig wird, selbige
alsdann mercklich spüre, wie daß sie , ohnan -
gesehen ihrer Sünden und Unreinigkeit , den ,
noch Hoffnung und Vertrauen zu GOtt ha,
ben möge , und daß er ihr , an stakt der verdienten
Strafe , Gunst und Gnade widerfahren lasse :
allein, wo sie nur mit ihrem Hertzen in dieser
Gnade bleibet , da wird sie bald innen, daß
dieselbe kein so vorübergehendes oder todtes
Ding sey , sondern eine lebendige und ge ,
schäfftige Kraft des Geistes IEsu, wodurch
sie ( s ) unterwiesen wird , wie und was sie zu
verläugnen habe / und wekchergestalt sie
züchtig / gerecht und inwendig gottes¬
dienstlich / vor ihrem GOtt wandeln / und
eben wegen der noch bevorstehenden ( d ) gros¬
sen Verheissirngen / sich reinigen müsse
von allen Befleckungen des Fleisches
und des Geistes / und ihre Heiligung
vollbringen in der Furcht GOktes . Die»
jenigen , welche nicht dergestalt die Nothwen »
digkeit einer gründlichen Reinigung und Hei¬
ligung erfahren, haben Ursache zu zweifeln ,
» b sie richtig in der Gnade stehen, und nicht

zu
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der Reinigung zur Vereinigung . ^ 7

zu verfremdet von dem , was in ihrem Hertzen
vorgehet , in den Tag hinein leben .

Zwar wir können und sollens nicht so in
eigener Kraft thun, sondern ( wie gesagt ) die
Gnade thuts ; der wir aber Raum gebe » ,
und im Glauben gehorsam werden müssen .
Und das erfährt auch die Seele unter solcher
Arbeit , und bey anwachfendem Licht , immer
mehr, daß sogar ihre beste Bemühungen und
Mitwirckungen mit der Gnade, nicht zuläng «
lich seyen , die tiefe Wurtzeln ihrer Selbst«
Liebe , und den Abgrund ihres Verderbens
auszurotten . Darzu muß GOtt selbst noch
sonderlicher seine Hand anlegen , um lM.
Aden diese ( » ) fruchtbringende Reben
zu reinigen / und solche Seelen ( b ) aus««
erwählt zu machen im Dfen des
lends . Und könte man dasjenige , , was
zuvorderst durch der Seelen treue Mitwir «
ckung geschicht , gar füglich eine wirck-«
strmc ( c ') Reinigung ; dasjenige aber , WAS
von GOtt, und - war >ss / ch Lüden , nd
mancherlei Verstrchm en / o - ^ orü ' N
wird , rechr ciqmr ' ^ /
Reinigung nennen - ^ n ou ' s ? : ' /
erster« in etwa gercimaet.

L 4
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gen des Fleisches ; so feget diese letztere de »
Schaum der Befleckungen 0 ) des Flei¬
sches und des Geistes aufs lauterste ( b )
weg/ und ist , laut der ( c > Schrift , die noch -
wendige und nächste Bereitschaft zur völligen
Inwohnung GOttes in uns .

Nun ist es aber so fern , daß solche
Wege der Reinigung und der Vollendung
unserer Heiligung , dem alleinigen Bauen auf
Christi Verdienst und pure Gnade solten ent¬
gegen seyn , daß vielmehr in und durch der¬
gleichen Göttliche Führungen , diese grosse
Wahrheit immer mächtiger in der Seelen
exaltiret und verkläret wird von einer Klar ,
heit zur andern ; indem ihr das verdeckte
Bauen ( ä ) und Stützen auf sich selbst/
und auf alles , was im Geistlichen nicht bloß
Christus und sein Merck ist , immer tiefer
aufgedeckt und weggeschmoltzen , und die See¬
le also zubereitet wird , sich immer gründlicher
zu verlassen , und ( e ) völlig in Christo er¬
funden zu werden / da sie dann nicht
mehr lebet M , sondern bloßChristus in
ihr. Fürwahr , wer durch einige Erfah¬

rung ,

< z ) L Cor . 7 , 1 . ( b ) Jesai . 1 , 25 . ( c ) L Cor .
4 , i6 . 17 . ( «I) Vicl . LLrbinloQ Lern , occulr .

k . rr . ll . c - x . X . iS . ( - ) Phil , z , ( f ) Gk - !
r - r . r, 2V. s,) , y
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rung , die auf diese Leiden 0 ) in Christ -
darnach folgende Herrlichkeit erkant
Kat , der wird sich nicht lange wider diese
yeylsame Crevtzes , Lehre wehren , sondern stk
gern mit zum Evangelis nehmen .

II . Anhang .
Auszug eines Send - Schreiben -

über 2 <5or . r6,
_ i .
? Damit ich mit wenigem meine Gedanckm

sage über die Schrift-Stelle 2 Cor . s ,
v . 16 . worüber mein« Erläuterung verlanget
wird , so ist es klar , daß der Apostel hier
sein Auge habe auf die falschen Arbeiter,
welche Hartheylichkeit Echteren ( b ) , da
sie sich stützeten auf ihr Ansehen nach dem
Fleisch , als nach welchem sie sich rühmten ,
aber nicht nach dem Hertzen ( v . 12 ; ) der¬
gleichen auf geachtete Männer ( c ) ; wie
auch auf diese oder jene Vorrechte ( 6 ) ; und
solchergestalt die Seelen nur bry dem Muste¬
ren aufhielten .

L , Wi¬
es ) i Petr , r , ii . ( i,) i Cer, r , n , ir , ( c ) Hgl ^ t

2 , 6 . ( ci, Phil , z , 2 - 6 .
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Wider dergleichen schädliche Arbeiter

ist der Apostel hier mit einem heiligen Eifer

angethan , und gleichsam in eine Liebes - Enr - >

zückung ausser den Sinnen versetzt ( v . , z ; >

damit er auch die Gläubigen aus allem sol -

chen sinnlichen Wesen versetzen mögre . Ja ,

er ist als einer der bereits gestorben ( v . r 5 ; )

damit auch die Gläubigen sich also achten

mögten . Ick bin gestorben / was gehet

mich das Aeussere an ? Ick bin gestorben /

derohalben kenne ich keinen Menschen mehr

wie er auMchet , koch oder niedrig , gelehrt

oder ungelehrt , geehrt oder verachtet , ver¬

wandt oder fremd , Jude oder Heyde ; im

Hode Hörer dieses alles auf ; sogar der Ruhm

auf Christi Geschlecht oder Verwandschaft

nach dem Fleisch , auf dessen Historie , Wan¬

del und Bekantschaft in dieser Welt , und

was wir äusserlich von ihm mögten gesehen

und gekaut haben . Es muß , ( will er sagen , )

von nun an mehr in das Unsichtbare und

Geistliche gehen ; wir sind nun nicht mehr

die vorigen Menschen , sondern wir sind gantz

neue Geschöpfe geworden ( v . 17 : ) die¬

ses allein , und kei ' nerley äussere Dinge , ha¬

ben Kraft in Christo ( -») .

2 . Ue -

Ä « < k. 5, s .
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Auszug eine « Send » Schreibens . ree

" 2 . ttebrigens so ist die Meynung de -
X. als wenn nemlich heutMag viele Key einer
bloß bildlichen und fleischlichen Erkäntniß
Christi und des Wercks der Versöhnung r -L
viel beruheten , nur allzu sehr gegründet .
Einige von denselben haben die Wahrheit
von Christi Blut und Versöhnung nur im
Kopf und im Munde , ohne wahre Hertzens,
Aenderung , und solches ist nur eine grob
fleischliche Erkäntniß Christi / welche
nimmermehr selig macht .

Andere gutmeynende Gemächer, ha»
ben bey dieser bildlichen Erkäntniß Christi
auch süsse Rührungen in den Sinnen und
Gemürhs - Bewegungen ; bleiben aber bey
diesem Angenehmen , und bey der bildlichen
Vorstellung solcher Wahrheit , zu viel und
zu lange stehen . Es ist mit ihnen , wie mit
einem , der die Speise nur in den Mund
nimmt , und doch nicht durch die Kraft der¬
selben recht genähret wird . Sie wachsen
nicht auf durch diese sanfte Milch - Sperse.
Di . se sind ( aufs beste genommen ) junge
Arnder in Christo / die man lieben , aber
auch dabey anweisen muß, daß sie durch sol¬
che Milch müssen zunebmen ( s ) , urd allae »

k 6 mach
t ) i Pnr. r ,
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mach zu starckerer Speise angewöhnet wer¬
den . Man verachtet deßwegen die Milch
doch nicht , dis ja auch von Erwachsenen ge ,
rossen wird . Wann aber solche dabey ha«
Len wollen , daß auch alle andere just so re¬
den, so gesinmt seyn, und so stehen bleiben
sollen , wie sie thun , dann sind sie auch
ßleLschkck zu nennen 0 ) , und ihre Erkänt -
niß von Christo ist zu sehr nach dem Flei¬
sche ( K ) .

4 . In Christi Menschwerdung , sagten
die ersten Christen ( c ) , hat GOtt sich uns
zur Milch - Speise dargestellk , damit wir
dadurch sollen aufwachsen zum Genuß des
Brotes der Unsterblichkeit, nemlich des Gei¬
lstes des Vaeers . Durch die Menschheit
Christi werden wir gebracht zu der Gottheit .

s . Diejenigen , welche so bildlich und
obenhin ( iupersiciLllLmLnc ) von der Ver¬
söhnung Christi reden , und ihnen so wohl
dabeyist , die find nicht eben allezeit durch
den Zug des Varers ( zur Buffe und Be ,
kehrung ) gebührend und gehöriger Weift
zu Christo gekommen , und es kan doch nie¬
mand auf eine andere Weift zu ihm kom¬
men ( 6 ) .

6 . Und

( « ) i Cor . z . ( b ) 2 Cor . 5 , r 6 . , ( c ) sich ?
IU . Anhang . L . >4 . (ä ) Joh . 6 , 44,

O
ßB

s

« !»

!«
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6 . Und wenn wir auch wahrhaftig ju

Christo und zu seinem Blut der Versöhnung
gekommen , so müssen wir uns denn doch auch
durch Christum , als den wahrhaftigen und
lebendigen weg / zum Vater und der in »
wendigen Vereinigung mit unserm guten
GOtt bringen lassen , ( a ) . Und dieses ver ,
säumet man nur gar zu sehr , und bleibet
beym Wege stehen , ohne durch den weg
weiter fort zu gehen .

7. Christus ist nicht allein gecreutziget
und gestorben / sondern auch auferwcckt
und gen Himmel gefahren / um uns zu
heiligen durch die Mittheilung seines Gei¬
stes des Lebens und der Hcuigung ( d ) ,
und uns mit sich himmlisch gesinnt zu ma -
chen von nun an ( c ) .

8 . Es mWn deßwegen Gläubige nicht
bloß stehen bleiben bey der Historie , und
der bildlichen Vorstellung , und sinnlich -rüh¬
renden Betrachtung von Christi Tod und
Auferstehung , wie gut , süß und afficirend , sol¬
ches auch zu seiner Zeit und an feinem Orte
seyn mag , sondern hauptsächlich die Kraft
des Todes und der Auferstehung IEstr Chri¬
sti , und die Gemeinschaft seiner Leiden , zu
rrfahren trachten ( ci ) .
—_ L 7 9 Wann

siehe Ioh . 14, 6 . i b ) siehe Rsm . , , 4 - und Eap .
8 , ». ( c ) Ephts. 6 . ( ci) Phil . Z, iv.
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9 . Wann unSCHristus nicht durch sein
Blut und Ereutzes Tod mit GOtt versöh¬
net hätte , so würden wir nimmermehr kön¬
nen geheiliget , mir GOtt vereinigt , noch I
selig gemacht werden. Der schwache, gantz
ausgearrece und grundverdorbene Mensch,
würde , von seiten der Göttlichen Majestät
und Reinheit , ( die doch eigentlich so höchst
liebenswürdig und beseligend ist , ) nichts i
anders als Schrecken , Zurückstoffen und
die Hölle empfinden , wo nicht solches durch
unfern grossen Mittler , Gort - Mensch ,
Immanuel , vermittelt , und die Wirckun -
gen GOttes auf den Sünder , aemaßiget,
erträglich , ja , lieblich - reitzend gemacht waren .

ro . Durch die Vereinigung GOttes
mit der Menschheit in Christo , ist der Grund
gelegt zu unserer Wiedervereinigung mit
GOtt ; und durch Christi Blur und V r-
dienst haben nun alle arme bußfertige Sün¬
der , so wol als bereits geheiligte Kinder
GOttes , beydes im Leben und im E rcrl n , ^
einen offenen Weg , in das Hali rhum rer
Göttlichen Gemeinschaft einui .nben ( .>>.
Aäein , sie müssen auchcrnn -ch . n / und
«lickt den offenen Weg nur brfeoen und von
demselben rühmen ( d ) .

n .

t «) Hri >k. tv , ix . Lv . 4 »ti . ro , rr ,
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i 7 . Die drey Meile des Tempels zu

Jerusalem , waren unter anderen auch Ab¬
bildungen der unterschiedlichen Stände de¬

rer , die dem HErrn dienen , und von den

verschiedenen Areen / wie GOtt und das

Göttliche kan erkant , genossen , und GOtt

gedienet werden . In dem Vorhdf war

bist ein immerwährendes Blutvergießen und

Opfern , vor den Augen des gantzen Volcks .

In dem HeülAen / wurde das Blut ge¬

bracht und gestrichen an die Hörner des

Rauch Altars . In dem Aller -Heiligsten /

woselbst die Göttliche Majestät in der stillen

Dunckelheit wohnte , hörte oder sähe man

das Geräusch vom Schlachten nicht , den¬

noch wurde das Blut der Versöhnung auch

bis innerhalb den Vorhang gebracht .

iChristi Blut und Versöhnung bleibt

in allen Ständen köstlich und Verekrungs -

würdig , nicht allein bry den Gläubigen auf

Erden , sondern auch bey den Seligen im

Himmel ( s ) . Aber man hat nicht in allen

Standen , und zu allen Zeiten , eine so aus¬

gedruckte Erinnerung , bildliche Vorstellung

oder sinnliche Rührung davon .

14 . Aller Zug der Liebe zu GOtt bin -

tinwärts , alle Oeffnung im Zugang zu dem

HErrn ,

i -O Offen » , r , » .



- t « V . Stück , kl . Anhang .

HErrn , alle Blicke eines kindlichen Ver¬
trauens , alle Wirckungen und innere Mit -
theilunqenGOttes , von seiner Liebe , von !
seiner Güte , von seinem Frieden , von dem
innigen Wohlseyn , welches Gläubige hier
erfahren können , alle Willigkeit GOtt zu
leben , rc . ; alle diese und unzäblich andere
Sachen mehr , haben ihren Grund in der
Versöhnung Christi und stressen ausderselben,
obgleich eine Seele , welche selbige erfahret,
eben nicht just zu der Zeit mit Uellcxio »
an Christi Versöhnung gedencket .

i s . Ein Kind sauget die Brust , ohne
zu verstehen wo die Milch herkommt , und
ohne die Brust zu sehen , die ihm die Milch
giebet . Das Besehen der Brust wmde es
am Saugen hindern . Manche cdele Stan¬
de und theure Zeiten des inwendigen Lebens,
lassen nicht viel Ueberlcgen und Umsehen zu .

iS . Auch kans geschehen , daß einer den
lieblichen Geschmack einer Speise auf der
Zunge hat , ohne dmch dieselbe genähret zu ,
werden , wann er si uem ' ich nicht weiter
bringt . Und im geienkherl kan ein anderer
den (I eschmack und die Speise , so er genoß- i
sen hat , vergessen , und nichts destoweniger
ave Kraft zur Nahrung von derselben ge- !
messen .

r ? .
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Ä 17 . Innigen Seelen wird oft das Wr ,

MM ftntlicheder Versöhnung sehr einfach , aber
M »1 sehr rief und köstlich entdeckt, zugerignet und
^ ^ lk erfahren ' gegeben ^ wovon sie wol wenigen
M K Ausdruck mit Worten würden geben können,
, « ü so aber in ihrem Grunde die grosseste Selbfi -
"lh E Vernichrigung , die ftffcsie Beugung , die
^ >" lc tiefste Anbamng , das zarteste Vertrauen re.
Wk zurück lasset . Und also haben sie mehr von
l Om, der Sache selbst als von dem Bilde / und
8cL« verherrlichen Christum und dessen Versöh ,

nung unendlich mehr als alle andere, die
chü nur so obenhin davon schwätzen .

« , O _ _

„„ M !Marnlmgs> Schreiben umsonst berufen
hikE batte auf die Uebereinstimmung der ersten
MHl Lirche « --Lehrer / so will ich zu einem kleb

nen Beweis einige ihrer Worte hierbep fu «
^ Sen ; wirwok dißmal, ausser dem schon vor -

H Wie wenn icy micy im vvryr ^ ri - rnv ^ .t

UI , Anhang .
2 « Etttt'Se ZeugnW der ersten Rrrche

^ hrer / zur Bestättigmig Obiger
wahchekken .

1

mals
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mals angeführten ^ uZuttino , nur den lusti -
num , Iren « » » , und L -' pnsnum , zu Zeu .
Zen beybringen ; drev berühmte Kirchen .
Lehrer, welche alle drey das , was sie geleh¬
ret , mit ihrem theuren Marter- Blut versie.
gelt haben .

2 . Der Erste / nemlich
( welcher um das Jahr r zo . zum Ehrt-,
stenrhum übergc treten/ ) spricht/ in sei-
nem mit dem Juden Irypboa gehakte--
nen berühmten Gespräch / P . 223 . also :
„ Das im Alten Bunde verheißene Neue
» Testament , muß nun wahrgenommen
» werdenvon allen Menschen , die GOttes
» Erbtheil zu erlangen begehren . Das auf
» Horeb gegebene Gesetz ist alt, und nur das
», euere ; dieses Gesetz aber ist aller und je .
» der , und ein ewiges Gesetz . Und />//§.
. , 24s : Wenn einer gleich ein Scythe oder
» , Persianer ist, hat er das Crkäntniß GOt»
, , tes und seines Christi , und bewahret seine
. . ewigwährende Rechte, ist auch beschnidten
^ mit der schönen und nützlichen Beschnei .
, , düng ( des Geistes/ ) der wird ein Freund
, , GOrtes . re.

r Als TrDLv » 26z . fragte/
db dann die/ welche im Alten Testa¬
ment nach dem Gesetze Mdsts geleber/

auch

„W

» L >!
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der ersten Kirchen Lehrer . rf ?

auch wären selig worden r so beant ^
wortet solches unser Heil . Märtyrer mit
Ia . , , Dann ( spricht er ) im Gesetz sind
„ einige Dinge zu übm eingesetzt , welche ihrer

Natur nach schön, gottselig , und gerecht sind :
„ « berauch andere Dinge , die nur wegen der
, , Hertzens - Hartigkeit des Volks geboten sind,
„ die von denen , so unter dem Gesetz gewesen,
», auch sind geleistet worden . Alle nun , wek-
„ che diejenigen Dinge wahrgenommen , die
„ ihrer Natur nach allgemein , und immer -
„ während schön sind , die haben GOtt ge¬
fallen , und werden durch Christum selig
„ werden , so wol als Enoch , Noah , Hiob,
„ rc . samt denen , welche Christum , den
„ Sohn GOttes , ( näher ) gekant haben .

„ 4 . GOtt rief dem Abraham , ( spricht
„ weiter Z47 - ) und befahl
. . ihm auszugehen aus feinem Vaterland ( ->):
„ also hat er auch uns alle gerufen , und wir

sind schon ausgegangen aus dem Lebcns -
„ Wandel , worin wir nach den gemeinen
„ Sitten anderer Menschen ein böses Lebe «
», geführet haben ; und wir werden mit dem
„ Abraham das heilige Land erblich besitzen,
„ eine unendlich - ewige Erbschaft : sintemal
„ wir Abrahams Kinder sind , weil wir

„ Abra¬
t ») r B . Wok ir,
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„ Abrahams Glauben haben . Dann gleich-
», wie er der Stimme GOttes geglaubek,
„ imd ihm solches zur Gerechtigkeit gerech ,
„ net ist : eben also glauben wir auch der
„ Stimme GOttes, so wol derjenigen , web
„ che durch Christi Apostel aufs neue aus -
„ gesprochen, als auch derjenigen , welche uns
„ vormals durch die Propheten verkündiget
„ ist , und haben , bis zum Tode zu , allen
„ Dingen , die in der Welt sind , abgesagt.

s . 970 . heisse es : „ Selig ist
„ der Mensch / dem der HErr die Gim <
„ de nicht zurechnet ( a ) . Nemlich derje -
„ nize, der feiner begangenen Sünden we,
„ gen Busse thut , der wird Vergebung er-
„ langen . Nicht aber ist es also zu verstehen,
„ wie ihr euch selbst verführet , und andere
„ eueres gleichen sagen , daß , wenn sie nur
„ GOtt erkenneten , dann würde ihnen der
»» HErr die Sünden nicht zurechnen , wenn
« sie gleich Sünder wären.

6 . Weiter/ im Briefe an UroFMkE
sov . soi . heisst es : « GOtt gab sei-

„ nen eigenen Sohn für uns zum Löse- Geld,
„ den Heiligen für die Sünder . . . . Was
„ konte anders unsere Sünden decken , als
« desselben Gerechtigkeit ? In wemkonten

„ wir
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wir Gottlose und Sünder gerecht gemacht
werden / .als allein in dem Sohne GOt- ,
res ? O der Wohlthaten , die alle Hoff¬
nung übertreffen ! .. . . . GOtt hat die
Menschen geliebet , um welcher willen er
die Welt geschaffen ; .. . . . .Er hat sie
nach seinem Bilde formiret ; Er hat seinen
eingebornm Sohn zu ihnen gesandt ; Er
hat ihnen auch das Königreich , das im
Himmel ist / verkündiget/ welches Erge¬
ben wird denen / die ihn lieb gehabt haben .
Wenn du aberGott also wirst erkant haben,
o mit welch einer Freude wirst du erfüllet
werden ! oder , wie sehr wich du denjenigen
lieb haben / der dich zuvor also geliebet
hat ! Wirst du ihn aber lieben , so wich
du auch ein Nachfolger feiner Gütigkeit
seyN / und dich nicht verwundern, daß ein
Mensch GOttes Nachfolger seyn karr . Er
kan freylich , ( ein Bekehrter nemlich /
dirrch GOttes Lraft / ) wenn er nur
will . . . . Dann wirft du den Betrug
und Jrrchuni , der in der Welt ist , ver¬
dammen , und wich lernen das wahre
Leben im Himmel . . . . Ich rede nicht
von fremden Dingen , fordere auch nichts
ohne Grund : sondern da ich ein Jünger der
Apostel gewesen , werde ich auch ein Leh¬

ars ?
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rer der Heyden ; und die Dinge , die mir
„ überliefert sind , verkündige ich andern
» , wieder, rc.

7 . In der Epistel an und
Ln -rE / >§§. foz . spricht er : „ Unser
„ Sinn und Vorsatz wird durch das Um «
„ treiben der Welt verwirret , da wir in die
„ Welt zerstreuet werden . Deswegen , in,
„ dem unser Hevland sagt, er scy nicht aus
„ dieser Welt , so hat er auch uns von ihrer

Gemeinschaft abwenden wollen , und uns
„ den Rath gegeben , daß wir Freunde der
„ Wahrheit werden, und die Vollkommen,
„ heit der himmlischen Kraft fassen , auch
„ alles , was nach dem Willen des Vaters
„ der Ewigkeiten ist , vollbringen sollen . . . .
„ Dann der ist kein Gläubiger , wer nach der
. . Natur lebet .

8 . Lastet uns nun den H .
h§rcn / ( der in seiner Lindheit den H .

noch getane / und in seinem
neunzigjährigen Alter sein Blut für
Christi lTlamen und Lehre edelmüthig
vergossen hat . ) In seinem vierten
Buch comrs t-l » rew8 ( g ) spricht derselbe
also : „ Da die Gebote eines vollkommenen
„ Lebens , in beydenTestamenten einerley

„ sind,

z.6 . 17 . ve ! L6 » . ZL »üuer > L » p . ir .. ij . » t .
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„ sind , so sichet man , daß des Gesetzes und
„ des Evangelii Stifter , ein und eben der»
„ selbe GOtt sey, der zwarn auch besonder«
„ Gebote , die sich auf besondere Menschen
„ und Umstände schickten , gegeben , aber
„ die fürtrefflichste und höchste Gebote, ohn «
», welche keiner selig werden kan , sind in
„ beyderley Testamenten einerley . . . .

„ 9 . Und dieses Wesentliche des Gese«
„ tzes ( nswralis ( * ) l^eZis ) hat Christut
„ nicht aufgelöset , sondern < nach seinem
„ ciaentlichen Verstand ) erweitert und
„ «rfuSet/ wie man aus seinen Reden ersehen
„ kan : . . . Es sey dann euere Gerecht
„ tigkeit mehr überflüßig als der
„ Gchriftgelehrten und Pharisäer ihre/
„ so werdet ihr nicht ins Rönigreich
„ der Himmel eingehen ( » ). Worin be-
», stunde dann dieses Mehr ? Erstlich zwar
„ darin , daß man nicht nur in den Vater,

„ son-
Diesen Ausdruck scheinet Iren -eu ; aus dem Heil .

Märtyrer ^ uttino genommen zu haben , welcher dieses

Wesentliche des Gesetzes nennet ( r -oex

immerwährende , und ihrer Natur nach zum
heiligen Leben und Gottseligkeit gehörige
Htücke . Or» i . cuo» L'r> j»lu»re xsg. »». rSü .
ta) Matth , r , r»
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„ sondern auch in den nun geqffenbarten
„ » Sohn glaukete ; dann der Oes , welcher
», den Menschen in die Gemeinschaft .und

„ » Einheit GOttes dem HErrn zuführet .:
„ darnach auch darin , daß mans nicht nur
„ müsse sägen / sondern auch echun ; dann
„ jene sagtens , und thatensnicht : unddann ,
„ daß man nicht allein von dosen Wercken,

sondern auch von bösen Begierden , sich ent,
„ halten müsse» Solches iehrete Christus,
„ nicht als Dinge dis dem Gesetz zuwider
„ wären , sondern als der das Gesetz erfüllet ,

und die Rechtfertigung des Gesetzes in uns
„ kindrücket. . . .

„ io . Das Gesetz , welches den Knech«
„ ten gestellet war , unterwiese die Seele
„ durch äussere und leibliche Dinge , und zog
, » dieselbe gleichsam durch ein Band zum Ge«
„ horsam der Gesetze , damit der Mensch ler-
« nen mögt « GOlt dienen. Das Wort
„ ( Christus ) aber , macht die Seele frey
„ ( van diesem Band / ) und lehret , wie
„ man durchs Gesetz freywillig den Leib rei¬
nigen solle . Drum muste er zwar die
„ Bande der Knechtschaft , woran man ge -
„ wöhnet war , wegnehmen , darnit man
, » GOtt folgeteobne Bande ; aber dieRath «
„ schlüsse der Freyheit drüber noch weitre

„aus,
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M „ ausdehnen , und die Unterthänigkeit unter
2 ' „ dem Könige noch grösser machen ; damit
UW - „ nicht einer hinten ausschlage , und unwür -

„ dig erscheine dem , der ilm befreyet hat.
? „ Die Knechte und dieKinder solten einerley
Mi K „ Ehrerbietung und Gehorsam dem Haus-
»- Otz ^ dam beweisen ; nur daß die Kinder ein
7 M „ grösseres Vertrauen haben , weil die Wer -

„ cke der Freyheit grösser und fürtrefflicher
„ find , als der Gehorsam der Knechtschaft .

H Dik „ Deßwegen hat derHErr nun , an statt die
lsitzM „ Ehe nicht zu brechen , das Gebot gegeben
WML „ nicht zu begehren ; an statt nicht zu tödten,

». nicht einmal zu zürnen ; an statt denZehn -
OM „ ten zu geben , alles den Armen auszuthei-
ch W „ len ; und nicht allein seinen Nächsten , son -

„ dem auch ftineFeindezu lieben ; nicht nur
AÄM „ zu geben , wo man zu geben schuldig ist,
kr M » sondern auch willig zu schencken denen, die

„ uns das unsere nehmen rc .
^ Wj, „ n . Und dieses ( wie gesagt ) sprach
s w , r ' ' der Hsyland , nicht als einer, der das Ge ,
1 " setz auflösen , sondern als einer , der es erfül «
° .. M ^ „ len , erweitern und in uns ausdehnen wolte .
' ,^ ,i „ Er machte die Wercke der Freyheit grösser.

„ und die durch die Freyheit uns eingedruck,
„ te Unterthänigkeit und Liebes - Zuneigung
» völliger . Dann nicht darzu werden wir

M » ftey
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„ frey gemacht, daß wir von Ihm Weggehen
» sollen ; . . . sondern darzu , daß , weil wir
„ nun mehrere Gnade erlanget haben , wir ,
„ auch mehrere Liebe zu Ihm kragen sollen : je .
„ mehr wir Ihn aber lieben , desto grössere '
„ Herrlichkeit werden wirerlangen , da wir .

immerdar vor dem Angesicht des AZaterS
„ sind .

Dann die wesentlichen Gebote
„ sind uns und ihnen einerlei) . . . . GOtt
„ glauben , dessen Wortfolgen , Ihn über
, » alles lieben , und den Nächsten wie sich
„ selbst , sich enthalten von allem Bösen , und
„ was dergleichen Gebote mehr sind, die zeigen

einen und eben denselben GOTT an .
„ Unser HErr aber ist das Wort GOttes ,

der zwaren erstlich die Knechte zu GOtt
„ gezogen , darnach aber dieselbe frey gema -
„ chethat , gleichwie er zu seinen Jüngern
„ sprach : Ich ( » ) nenne euch nicht mehr
„ Rnechce / weil derRnecht nicht weiß

was sein Herr thuk ; euch aber nen -,
„ ne ich Freunde . . . Dann indem er spricht,
„ Ich »renne euch nicht mehr Lnechre /

gibt er aufs deutlichste zu verstehen , daß er
„ es sey , der zwar anfänglich die durchs

„ Gesetz
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„ Gesetz entstehende Rnechtfchaft gegen
„ GOrr/ den Menschen gestellet , darnach
„ aber die Freyheit ihnen geschencket ha -
„ be . . . . Indem aber daß er seine Jünger
„ Freunde GGcees nennet , zeiget er offen -
„ barlich , daß er sey das Wort GOtres /
i , welchem auch Abraham freywillig und oh -
„ ne Bande , von wegen der Edelmükhigkeit
„ des Glaubens , folgend , ein Freund GOt ->
„ res geworden ist . Nicht zwar hat das
„ Wort GOttes , welches von Anfang
„ vollkommen war , Abraham zum Freund
„ angenommen , als wenn es seiner bedürftig
„ gewesen wäre ; dann ehe Abraham war /

spricht er , bür Ich Cs ) : sondern damit Er ,
„ als der Gute , dem Abraham ewiges Leben
„ schencken mögre . . . .

„ i z . Und mm Israel/ spricht Moses
„ ( d ) , was fordert der HErr/ dem
„ GGtt / von dir ^ denn daß dn der»
», HErrn / deinen GDtt / fürchtest / daß
„ du in allen feinen Wegen wandelst /
„ und liebest ihn / und dienest dem
„ HErrn / deinem G (vtt / aus deiner
„ ganrzen Seelen . Diese Dinge zwar
„ machten den Menschen herrlich , und ersetz -
„ ten das , was ihm fehlste , nemlich die

M 2 ».Freund --
l.^) 2oh , 8 , ; 8 . ( b ) ; B . Mos. io , ir .
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„ Freundschaft GGttes ; GOtt aber ward
„ dadurch nichts gegeben . Dann GOtt
„ bedurfte der Liebe des Menschen nicht ; der
„ Mensch aber ermangelte der Herrlichkeit
„ GOttes / die er auf keine andere Weise,
„ als durch den Gehorsam Men GOtt , wie -
„ . der erlangen konte . . . . Eben diese Ge --
„ bdte bleiben gleichfalls noch bey uns
„ ( Christen / ) und haben durch seine Zu -
„ kunft ins Fleisch , keine Auslosung , fon -
„ chern eine Erweiterung und Vermehrung
„ bekommen . Die Gebote der Lnecht --
„ schaft aber , hat Moses dem Volck ab -
„ sonderlich geboten . . . . Und diese Gebo -
„ te , rvelche ihnen zur Knechtschaft und zum
„ Vorbild gegeben wurden , hat Christus
„ don allen Seiten umgeben mit dem Neuen
„ Testament der Freyheit . Aber die wesent¬
liche ( nLwrglit! , ) freye und allen gemeine
„ Gebote , hat er vermehret und ausgedeh ,
„ net , und schenckers den Menschen
„ durch die Lindes -- Anrrehmung niil --
», d (glich / baß sie GOtt als Vater erken -
„ neu , und ihn von . gantzenr Hertzen lieben ,
„ und ohne Zwang seinem Wort folgen ,
„ nicht allein sich enthaltend von bösen Wer «
„ cken , sondern auch von bösen Begierden .
»» Darnebrn hat er auch die Furcht ver -

irMeh -s
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„ mehret ; dann Kinder müssen noch mehr
„ fürchten , und eine grössere Liebe zum Va«
„ rer haben als die Knechte . . . . Deswegen
„ spricht Petrus , wir sollen nicht dieFrey --
„ heit haben ( s ) zum Deckel der B - s -
„ heit rc»

14 . Von der Vlothwendrgkeit des
Fortgangs zur Vollendung unserer Hei--
ligung / hat unser heilige Märtyrer sol¬
che schone und deutliche Ausdrücke/
daß ich mich nicht enthalten kan / ei¬
nige Zeilen davon hier mit beyzufügen »

« Es kan zwar ( b ) eine Mutter ihrem
Kinde wol vollkommene Speise geben ;

„ aber das Kind kan noch keine starcke Spei «
„ se vertragen . . . . Unser HErr , der in
„ sich alles wieder zusammen faßte , ist in
, , den letzten Tagen zu uns gekommen , nicht
„ so , wie er lBtte kommen können , sondern
„ wie wir ihn konten sehen . Dann er hätte
„ zu uns kommen können Ln seiner unauF «
, , sprechlichen Herrlichkeit ; wir aber konten
, , die Grösse seiner Glorie nicht ertragen.
„ Deswegen hat er , der das vollkommen?
„ Brot des Vaters war , uns als Kindm »

M ? „sich
( -0 i Petr . 2, r6 .
( !)) Lik . IV . 74 . 7 ; . 76, vrl LLt . » » / . Lrxr,

r -8 - ^
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„ sich selbst zur Milch dargestellet , in seiner
„ Menschlichen Zukunft / damit wir
„ gleichsam an der Brust seines Fleisches
„ groß gezogen , und durch solche Milch -
„ Speise angewöhnet würden , zu essen und
„ zu trincken das Work GOttes , und den ,
„ der das Bror der Unsterblichkeit ist , nem -
„ lich den Geist des Vaters , in uns selbst
„ empfangen könten . Daher spricht Pau -
„ lus zu ben Corinthern ski ) : Ich habe euch
„ Milch zu trincken gegeben / und nicht
„ Speist ; dann ihr kontct die Speise
„ noch nicht vertragen : das ist , die Au -
„ kunft des HErrn nach der Menschheit,
„ habt ihr zwar gelernet , aber der Geist des
„ Vaters ruhet noch nicht über euch wegen
„ euerer Schwachheit . . . . Dann sie
„ hatten noch einen ungeübten Sinn in dem
„ Wandel vor GOtt . . . . Das 'Work
„ Gidttcs , welches in sich vollkommen , ist
„ darum mit dem Menschen ( b ) zum Lind
„ geworden / nicht seinetwegen , sondern
„ wegen derKindischheit des Menschen ; er
„ ist so faßlich geworden , wie der Mensch
„ ihn fassen konte - . . .

„ i s . In dieser Ordnung wird der von
„ GOtt gemachte Mensch , wieder zu einem

„ Eben¬

es ) i Evr. z , 2 . ( b ) coiu1 » nrislum Iromim .
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, , Ebenbild und Gleichniß des ungemachten
, , GOttes dargestellet ; da des Vaters
« Wohlgewogenheit bestehlet , der ^ >h : r
, , das Werck angreifft und ausrichtet , der
« Geist aber auferziehet und wachsen machte
« der Mensch aber allgemach befördert und
« zur Vollkommenheit gebracht wird , das
« ist , er kommt dem nahe bey , der urige -
« machtist ; dann dev Ungeschaffene , n -mp
« lich GOtt , ist vollkommen . Cs Muste
« aber der Mensch erstlich werden ; und da
« er geworden , wachsen ; und da er ge -
« wachsen , starck werden ; und da er ge --
« stärcket , vermehret werden ; und da ec
« vermehret , genestn ; und da er genesen,
« verherrlichet werden ; und da er vechsrr -
« lichet , seinen HErrn sehsrr . Dana
« GOtt ist es , den er sehen muß ; das
« Gesicht von GOtt aber wircket die Unver «
« weslichkeit ; die Unverweslichkeik aber
« macht , daß er GOtt nahe beykommt . . . .

« i 6 . Wie will derohalbm einer GOtt
»» ( oder Goerförmig) sev » , der noch nicht
« einmal ein Mensch geworden ? und wie
« will einer vollkommen gemacht sepn , der
« erst neulich gemacht ist ? und wie will einer
« unsterblich seyn , der in der sterblichen Na «-
». tu; seinem Schöpfer nicht gehorsam ge -

M 4 «wor-
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, , worden ? Dann dergestalt must du erstlich
„ zwar die Ordnung und Regel eines
„ LNenschen bewahren , und darnach theil «
„ hastig werden der Herrlichkeit GOtres .
7 » Dann du machest GOtt nicht ; sondern

77 GOtt machet dich . Bist du dann das

, 7 Werck GOttes , so erwarte die Hand der -

77 nes WercöMeisters , welche alles zu rech -

77 ttr Zeit machet ; zu rechter Zeit , in An -

, 7 sehung deiner , der du bereitet wirst . Bün -

, 7 ge ihm aber dein Hertz weich und geschmei -

r - dig dar ; und bewahre die Gestalt , worin
- 7 dich der Werck - Meister gestaltet hat ; und

77 habe Feuchtigkeit in dir selbst , damit du

„ nicht wie verhärtet die Fußstapfen feiner
„ Finger verlierest . Wann du aber die Zu -
7 , sammenfügungen der Formirung bewah -

7 , rest , dann wirst du zum Vollkommenen

, , aufsteigen . Dann durch GOttes Kunst
„ wird der Koth in dir bedecket werden ; er
7i wird ein selbstständiges Wesen in dir ma -
77 chrn , seine Hand wird dich von innen und

77 von aussen bestreichen mit reinemGold und

, 7 Silber , ja , erwirb dich dergestalt auszie -

„ ren , daß der König selbst Lust haben wird
„ an deiner schönen Gestalt . Im Fall du
77 aber bald anfangs dich verhärtest , und sei -v ne Kunst verschmähest , und undanckbar

„ gegen
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„ gegen ihn wirst , weil du ein Mensch ge ,
„ worden ; so hast du , wegen solcher Un ,
„ vanckbarkeit gegen GOtt , so wol seinr
„ Kunst , als das Leben verlohren . Dann
„ machen kommt eigentlich der Gütigkeit
„ GOttes zu ; gemacher werden aber-
„ kommt eigentlich der Menschlichen Natur
„ zu . Derohalben , wann du ihm giebest
„ was dir zuksmmt , das ist , wann du in
„ ihnglaubest , und ihm unterthänig bist-
„ dann wirst du seine Kunst erfahren , und
„ ein vollkommen Merck GOttes seyn.
„ Glaubest du aber nicht , sondern entziehest
„ dich seiner Hand , so wird die Ursache der
„ Unvollkommenheit in Dir seyn , nicht aber
„ in Ihm , der dich berufen hat . : c .

17 . Nun folgen einige Grellen /
welche mir in des H . Arrchen --- Lehrers
und Märtyrers Schriften / Zt»
gegenwärtigem Zweck eben in die Au¬
gen fallen :

„ Unsere Leiber ( sprichter ) ( s ) sind
„ GOttes Tempel ; es ist ungeziemend , sol,
„ che zu verderben oder zu beflecken . Wie
„ sind Pfleger und Priester dieses Tempels.
„ Lasset uns dann dem dienen , wessen zu seyn
„ wir angefangen haben . . . . Lasset uns den

M 5 „ HErm
(s) 1> sK . IV . äs bsbtlu Ms « ,
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Ä

„ HErrn verherrlichen , und ihn umtragen
„ im lautern und reinen Hertzen und Leibe ;
„ und , da wir durch das Blue Christi, um
„ scrs HErrn , erlöset sind , mit einer bessern
„ Wahrnehmung , und aller Dicnstgeflissm -
„ cheit , dem Befehl unsers Erlösers gehor --
„ sinn seyn : und lasset uns wohl zusehen ,
„ daß nichts gemeines oder unreines in
„ GOtteö Tempel hinein komme , damit er
„ nicht beleidiget werde , und die Resideutz ,
„ die er bewohnet , verlasse . Siehe ( » ) ,
„ spricht der gesundmachende HErr , du
„ bis! gesund worden : sündige hinfort
„ nicht mehr / daß dir nicht was ärgers
„ widerfahre . . . . Wann er einen gesund
„ gemacht hat , dann läßt er nicht den Zügel
„ frey , daß man ungebunden herum schwel «
„ fen möge . . . . Keinem Christen geziemet
„ es , einige Herrlichkeit des Fleisches und
„ Ehre was zu achten ; sondern nachGOt«
„ tes Wort begierig zu seyn , und ewig blei¬
bende Güter zu umfassen . Oder , wenn
„ man ja im Fleisch gloriiren will , so gesche -
„ he es alsdann, wenn das Fleisch um der
„ BekäntnißChristi willen gepeiniget wird . . . .

, , i8 . Nach ewigen und Göttlichen
„ Dingen sollen wir uns aussirecken , und

„ alles

( ») Ivh . 5, ' 4.

. Nr -
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„ alleö nach dem Willen GOttes einrichten ,
„ damit rvir den Göttlichen Fußstapfen und
„ Befehlen unser - HErrn folgen , der ge -
„ sagt : Ich bin nicht gekommen / zu
„ rhun meinen willen / sondern den
„ willen deß/ der mich gesandt hat ( s ) .
„ Wann nun der Knecht nicht grösser ist als
, , sein Herr, und der Befreite zu gehör --
„ samen schuldig iss/ dem , der ihnbefreyet
„ hat, so müssen wir ja Nachfolgen dem , was
, » Christus gethan und gelehret hat . Dann
„ es stehet geschrieben : Wer da sagt/ daß
„ er in Lhrisso bleibet / der soll auch
„ wandeln / gleichwie Er gewandelt
„ hat ( b ) . Wir müssen uns bestreben ,
„ mit gleichen Tritten seinem Wandel ähn -
„ lich zu leben . . , . Du sprichst , du seyest
„ reich ; und deswegen meynest du , sev es
„ dir erlaubt, auch das zu gebrauchen , was
„ GOtt gewolt daß du besitzen sottest ; ja ,
„ brauche es , aber zu was heylsames . . . .
„ Brauche es zu dem , was GOtt geboten ;
„ laß es die Armen fühlen , daß du reich»
„ und die Dürftigen , daß du begütert seyst
„ u . s. w . . . . Ueberwinde ein Kleid , der
„ du GOtt dienest ; überwinde dein Gold,
„ der du die Welt überwindest . Sötte

M 6 „ man
Ich , 6, zs . ( t>) r Ich . r, e , ^
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„ man sich von kleineren Dingen beherrschen
», lasse « / da man von grösseren nicht übcrmei -
„ stert wird ? Der Weg ist schmal und
„ eng / der zum Leben führet ( g ) ; der
, , Fußpfad ist rauh und beschwerlich / der zur
„ Herrlichkeit hinleitet : durch diesen Fuß -
„ pfad des Lebens eilen die Märtyrer / gehen
„ die Jungfrauen / und wandeln alte Ge -
„ rechten .

19 . Im XIII . TractNt 6e Lelo A
L. lvore sirgr der H . Märtyrer : „ Was
„ verunehret einer die Heerde Christi / dessen
„ Leben ihn zum Lügner macht / ( und zei --
, , get ) daß er kein Christe sey . Christi
„ Namen annehmen / und nicht durch Chri -
„ sti Weg wandeln / was ist das anders ,
„ als den Göttlichen Namen fälschlich ge -
„ brauchen / und den heylsamen Weg ver¬
fassen ? wann ihr durch den Geist /
„ spricht Paulus/ des Fleisches Geschäss--
„ re rödret / so werdet ihr leben : dann
„ welche der Geist GGttes treibt / die
„ sind GOttes Rinder ( b ) . Wann wie
„ nun GOttes Kinder sind , wann wir nun
„ angefangen seine Tempel zu seyn , wann
„ wir nach Empfangung des H . Geistes hei «
„ lig und geistlich leben , wann wir unsere

„ Augen

"

jll" . ,,

s ») Mtth . 7 » 14. ( b ) Rvw , 8 / iZ . 14.
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„ Augen von der Erden gen Himmel erbe ,

„ ben , wann wir unser mit GOtt in Chri »

„ stoerfülleteö Hertz zum Himmlischen und

„ Göttlichen aufgerichtet haben : so lasset

„ uns auch nur das thun , was GOtt und

„ Christo würdig ist . . . . Wir können das

„ himmlische Bild nicht an uns tragen , - es

„ se » dann , daß wir beharren in dem , was

„ wir haben angefangen zu ftnn , und Chri -

„ sii Gleichheit darstellen . Dann dergestalt

„ wird verändert das , was du gewesen , und

„ so sängest du an das zu seyn , was du nicht

„ wärest , wann die Göttliche Geburt in uns

„ hervor leuchtet , wann die Gottförmige

„ Aufführung GOtt den Vater darstellet ,

« wann durch ein ehr - und lobwürdiges

„ Leben GOtt in dem Menschen verkläret

„ wird . . . . Lasset uns bedencken , daß wir vor

« GOttes Augen stehen , der da selbst schauet

„ und beurkheilet , wie wir unfern Mandel

« und Lebens - Lauff führen ; und daß wir an -

« ders nicht dahin kommen können , daß wir

« ihn schauen , als wenn wir ihn jetzt mit unfern

, , Thaten belustigen ; dieweil er auf uns schau -

, , et , wenn wir uns würdiglich seiner Gnade

„ und Gunst aufführen , wenn wir , die wir ihm

, , ewig in seinem Reich wollen gefallen , ihm

, » schon zuvor gefallen in dieser Welt .

M 7 2v .
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20 . Nun wollen : wir beschlicssen

mit ein paar Stellen aus dem

» o , worin er seine Gedancken vom Gc --

setz und von der Gnade / kürtzlich an

den Tag legc :

« Durch ( s ) das Gesetz wird soviel aus -

« gewirckt , daß man höret , was GOtt will

« gethan haben ; aber durch dir Gnade wird

, , dieses ausgewircket , daß man dem Gesetz

« gehorsam wird : dann nicht die Hörer

, , des Gesetzes / sagt der Apostel , sindge --

, , recht vor Gcdtt ; sondern die ThM

, , ter des Gesetzes sollen gerechtfertigte

, , werden ( b ) . Das Gesetz machet dann

« Hörer der Gerechtigkeit ; die Gnade aber ,

, , Thater . Dann was dem Gesetz rm -

« möglich war , sagt derselbe Apostel , die -

« weil es durch das Fleisch entkräftet

« war / das that GOtt / und sandte

« seinen Sohn in der Gleichheit des

« sündigen Fleisches / und hat von we -

, , gen der Sünde verurtheilet die Sün -

« de in dem Fleisch ; auf daß die Ge -

, , rechtigkeit des Gesetzes erfüllet wör -

, » de in uns / die wir nicht nach dem

_ « Fleisch

l( ») H . III . sä LonU 'sc . cvrur » äusr
Lpitt . kelsZisnor . Lsp . 2 ,

< b ) R , M . » , 13 .



V« .

rEMx,

» SieG,
Mach
MtzNÄ
liMiK
HGtz »
; ÄP !, )l!i
chciM

MS D

hätWÜ!-ÜctSitK

c,----

der ' ersten Airchcn - Lehrer . L7 -

„ Fleisch wandeln / sondern nach dem
„ Geist ( » ) . . . Dann es ist unmöglich ,
„ daß das Gesetz durch das Fleisch erfüllet
„ werde . . . . Derohalben wird die Gerech -
„ tigkeit des Gesetzes in denenjenigen erfüllet,
„ die nicht nach dem Fleisch wandeln ; . . .
„ sondern die da wandeln nach dem
„ Geist . Wer aber wandelt nach dem
„ Geist / als nur wer durch den Geist
„ GGttes getrieben wird ? Diejenigen
„ Kinder sind nicht frey , die das Gesetz des
„ Buchstabens empfangen haben ; sondern
„ die den Geist der Gnade empfangen , wo -
„ durch das Gesetz selbst, welches heilig , und
„ gerecht , und gut ist , kan erfüllet werden .
„ Sehet , das ist es , was wir sagen . Es
, , mögen die andern dieses mercken , und nicht
„ zancken .

„ ri . Diejenigen ( b ) Sachen des Al -
„ ten Testaments ausgenommen , welche
„ bloß , daß sie etwas anders bedeuten sol -
„ ten , gegeben sind, ( wiewol auch in diesen
„ Dingen , weil sie geistlich müssen verstanden
„ werden , das Gesetz mit Recht Geistlich ge -
„ nant wird,) muß gewißlich alles übri--
„ ge/ weil es zur Gottseligkeit und gu ---
„ ten Sitten gehöret / . . . . gätttzlich
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„ ft > / wie es gesagt ist / auch gcrban

„ werden . Dann ob uns gleich Christus

, , das schwere Joch so vieler Satzungen ab -

„ genommen hat , sollen wir deswegen sa -

<, gen , es ginge uns nicht an was geschrie -

r , ben ist ? . . . . . Wer ist so gottlos der da

« sagen darf , ( heukzutag « der ist man so

„ verwegen daß nums sagen darf / ) man

<, nehme darum die Gebote des Gesetzes nicht

„ macht , weil man ein Christe se ,) , und

nicht mehr unter dem Gesetz , sondern un -

5, ter der Gnade stehe ? . . . . Diejenigen ,

„ welche unter der Gnade stehen , werden

„ durch den Geist lebendig gemacht , und

„ thun diese Dinge durch den Glauben , det

» , durch die Liebe wircksam ist -

Sech -«
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i . (^ s ist einmal der ewig - feste Vorsatz
*e§- und gnädige Wille GOttes , ( ob Er

wol , als das Ihme selbst allgnugsame We -
sen , keines Dinges ( ->) noch Dienstes be ,
darf , ) daß diese anbätens - und liebenswür¬
dige Majestät , nebst denen viel tausendmal
lausend Englischen Geistern , ( welche in man¬
cherlei ) Hierarchien , Legionen , Graden und
Ständen ( b ) , um seinen Thron stehen , und
sein glorwürdigstes Wesen beschauen , an¬
bäten und gemessen , ) auch aus dem Ge ,
schlecht der Menschen und gefallenen Adams ,
Kinder , seine Gemeine , seine wahren Am
bäter , und Seelen haben wolle , mit wel ,
chen Er sich auf eine innige und gemeinsame
Weise vereinigen , umgehen , und sie seiner
Göttlichen Glorie und Seligkeit theilhafti -
machen könne .

2 . Daher kommt es nun , daß die ewi¬
ge Weisheit , deren Belustigung ist bei¬den

( » ) Apost . Gesch . i7 , 2 ; , (d ) Da » . 7, io . Cc »
loff. i , 16 . i Pcrr . z , rr .
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^ dm Kindern derMenschen ( » ) , als eine Iren »
I liebende Mutter und Brau : , beständig
^ . gleichsam herum gehet , und solche Seelen

suchet ( b ) , welche den Vater also , auf eine
Ihm geziemende Weise , im Geist und in
der Wahrheit anbäten . Bey den meisten
gelinget es ihr , leider ! gar nicht ; bey

« / ki manchen andern findet sie einiger Massen
Gehör , doch nicht gäntzlich und in allem ;

Ächs bey den wenigsten aber findet sie einen frev -
» lckWi en Eingang , ihre Göttliche Wirckungen

ungehindert auszuführen . Summa , Vic--
Mn» le sind berufen / wenige aber auscrwäh ^
'rltzÄtiL lek ( c ) . Dem allen aber unerachret , so
ZM . bleibet doch dieser Schluß und Vorsatz
M « , l GOttes unverändert feste : Der Varer

will doch solche Anbärer haben ( ci ) .
MU Und würcklich geschicht es auch , daß die
v nOst Weisheit noch für und für , unter allerley

M r Volck und Geschlecht , zu allen Zeiten und
Ekich « u allen Orten , etliche gefunden hat , fin -
^ st s,: det , und finden wird , in welche sie eingegan -

6 «n , und sie zu GOttes Freunden gemacht
^ hat, wie es im Buch der Weisheit heisset,

^ ^ , o , ) Weisheit 6 , 14. , 7 .
t ei . "2.2 .

>n, E Cap . 7 , 27 .
z . Und aus diesem sehr unterschiedli¬

chen
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chen ( ' ) Betragen der Seesen gegen den

Gnaden , Beruf GOttes , kommt es , daß

so ein mercklicher Unterscheid ' zwischen ^

Frommen und Frommen , ( dann mit dem

grossen Haufen der Welt und Heuchler ha¬

ben wir hier nichts zir schaffen , ) in der Ge¬

meine Christi , sonderlich sinr dem Abfall

von der ersten Liebe und Kraft , ist zu sehen

gewesen e indem die mrhrestrn bey eini¬

gen Anfängen des Christcnrhums , ohne

ernsten und beständigen Fortgang sind stehen

blieben ; und demnach ein schwächeres , ge¬

meineres , und ( daß ich so rede ) ein mehr

äußerliches Leben vor GOcr und Men¬

schen geführet ; andere aber , und zwar die

Ä - enigsien / treuer fortgegangen sind , und

Von der Gnade GOttes auf etwas wesmc --

tichcres und inwendigeres gezogen und

geführerworden ; und auch , demzu folge ,

ein heiligeres , genaueres und inwendigeres

Leben , zu führen sich beflissen haben . Ich

könte mich hierin zwar nutzer erklären und
aus -(*)

( * ) Hierdurch wird nicht gelingner , daß GOtt auch
« ok seine heilige Absichten Haben mag / besondere See¬
len auch zu besendern Staffeln der Hechgnng und
Vereinigung zu bringen : nuchte aber nur ein jeder
GOttes Vorsatz imd Veruf in sich selbst erkennen-,
und treulich beantworte » , so wurden alle Heilige
« erdeisi

»W.
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ausdrucken , und mir einer der heiligen
Ak / Schrift und den Kirchen - Lehrern sehr ge -
W ^ bräuchlichrn Red , Art , jene Unvollkom --

mene / diese aber ( in gesundem Verftan-
liüch - de ) Vollkommene nennen : weil aber

int«, manche , in dieser wol recht unvollkommenen
Christen - Zeit , so ungern von Vollkommen-

HW heit hören , daß cs zu befürchten stehet , daß
^ li- t sie die Sache selbst , so sehr als das Wort,
lim , z scheuen ; so hat man diesen Stein des An»
nchlU stosseö vermeiden wollen .
Mm / 4 . Wir wollen nur bev dieser Gelegem-
^ N v heit , diesen Unterscheid unter Frommen , so ,

ck N wie er noch heutzutag gesehen wird , mit we -
nigem vor Augen zu legen trachten ; ob et -

« D wa jemand sich selbst mögte kennen lernen,
Mich und unter so manmgfaltigm Schalen , aus.

- Mß>^ stm Neben - Dingen und Umständen , wo -
^ mit das Christenthum in Viesen Tagen UM -geben und -verdecket ist , anfangen mögte ,
^ 4 nach dem inwendigen Kern des verborge --

. Mni - mn Lebens zu suchen .
' x f . Die mehrere « unter den von

GOtt genifenrn Seelen , bleiben in ihrem
"7^ Laufs stille stehen , nac^ rm sie die erst - an«-

kängliebe Wirckungen einer Busse , in
xisK Traurigkeit und Bekümmerniß über ihre

Bünden und gefährlichen Seelen - Zustand ,
. im
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im Hunger und Verlangen nach der Gnade

GOttes in Christo , und in Umkehrung von

den todten ( -r ) Wercken vergröbern Sünden ,

zu einem äufferlich tugmdsamm frommen

Leben und Wandel , bey sich erfahren

haben ; in Meymmg , daß durch eine solche

einmalige Veränderung dasjenige schon ver¬

richtet sey , was die Schrift Bekehrung

und Wiedergeburt nennet . Und wo dann

zudem das Hertz noch diese oder jene Er¬

quickung , Süßigkeit und Freude , dann

.und wann in sich empfunden hat ; so ft -

rzce man .sich um so viel mehr fest in feinem

Stande , vermeynend , daß man mm recht

den Schatz gefunden , und über den Brrg ,

in die Gemeinschaft GOttes gelanget sey :

eignet sich demnach selbst die theure Verheiß

jungen ? Mul und Privilegien zu , welche

wahren Christen von GOtt in seinem Wort

gegeben werden .

6 . Und hier stehen die Räder an ihrem

Wagen stille . Nicht wiS ich sagen , daß

diß even allezeit ihr Sinn , Vorsatz und

Vorgeben sey , als wenn sie nun das Ziel

der Heiligung erreichet hätten , und sich zur

Ruhe geben dürften ; sondern , daß ihr

pW «
HK '
Mi
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in der Gottseligkeit .

^ vermcv ' irer Fortgang ein Stillstehen , ws
nicht gar ein Zuwckgehen sey . Seher hier,
worin solcher Fortgang fast durchgehends
bestehet : Man übet^ sich im Lesen , Hören,
Reden , Singen , mündlichem Bäten , und
andern dergleichen , an sici) selbst nützli¬
chen Uebungen und Pflichten ; man
betrachtet die Wahrheiten GOttes in seinen
Gedancken ; man sucht einen Begriff davon,
oder ( wie man zu reden pfleget ) eine grosse
Erkantniß zu erlangen : und in solchm und
dergleichen Wircksamkeiten trachtet man stch
zu ergehen und zu erfreuen . And wo man
Diese oder jene vorbey fliegende Empfind --
llchkerc oder gute Neigung in den Ge -
müths » Bewegungen gewahr wird , so ist
man froh , achtet es für eine grosse Erbau¬
ung , und weiß oft nicht , wie man es erhe¬
ben soll ; fehlet solches aber , so klaget man,
als wenn einen GOtt verlassen hatte , und
solle wol seinen Zustand mit Hiob , David ,
und anderen Heiligen , in ihren schweren in¬
wendigen Leiden / vergleichen dürfen . Ich
weiß nicht , ob vieler Frommen ihr Thun
und Fortgang in etwas anders bestehe
Dann was angehet dieienigm Untugenden ,
welche nach der ersten Veränderung überge -
blirbm sind , solche bleiben noch immer so in

ihrer
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r§K VI , i Unrerschc -tz und Fortgang

ihrer ersten Kraft . Zwar glaube ich wo ! ,
daß sie bisweilen Ln etwa bestritte » ; aber
nimmer überwunden werden : und siehst
man deßwegen solche Dinge an , als Febler
und Schwächeres -- Sünden , wovon
man in dieser Zeit wol nicht werde befteyet
Werder , .

7 . Sichet man nun das Leben und
Wandel solcher Seelen an , so wird man
sie in ihren gottesdienstlichen Uebungm
zwar zimlich andächtig ; die übrige Zeit
aber , und in ihrem täglichen Umgang mir
Menschen , zimlich frey und u ne mgesch muckt
sehen . In weitläuffrige , übecfiüßige Häm
bel der Nahrung sich zerstreuen , und Geld
und Schätze sammlen ( a) aufs Künftige ,
wird bey ihnen eben nicht für . so bös ange¬
sehen ; von äußern indifferenten Dingen
viel Worte zu machen , und mit Welt -
Menschen ohne Noch umzugehen , mrynet
man , stünde einem ja wol frey ; seine Sin¬
nen zu vergnüget , im Sehen , Hören,
Schmacken und dergleichen , hält man für
zuläßig : von Gedancken will ich nicht ein¬
mal reden ; dann die werden bey ihnen
durchgehends eben nicht so genau beobach ,
tet , und ohne vielen Scrupel oder Gegen¬

stand

' »«Be

( ») Mtth . S« i ) ,
1



in der GVttseligkeik . ' -' » F^
A - stand , weit und breit zerstreuet gelassen,
M " ; . -gantze Stunden und Tage lang . Und so ist
^ «üi ' auch das Hertz in etwa geeheilet ; wiewol
A sie es selber eben nicht allezeit wissen . Dann,
"M , L ach ! wie wenig wird es durchgehends von
§ solchen gutmevnenden Seelen geachtet , sei¬

ne Liebes - Neigung oder Lust nach diesem
M M . oder jenem geschaffenen Dinge gehen zu lasi-
, ji>M r sen , und darin Ergetzung , Trost und Freude
t>m !!M zu schöpfen , und seinem Eigensinn und
l älch Z- Willen , bald in diesem , bald in jenem , oft
ME unter dem besten Schein , zu folgen ; der «

gestalt , daß manchmal der Unterscheid zwi«
schen ihnen und der Welt / kaum kan er -

M , BK kam werden .
?. ich L ' 8 - Ist es nicht die Wahrheit ? und

wird nicht mancher , der dieses liefet , in sei«
Ms 'ii Lk nein Gewissen überzeuget , es mit Ja beant «
BLiL Worten müssen ? Dann , ey lieber , ist eS '

offenbar gnug - daß solche Seelen die
E Kraft des Glaubens und der Gottseligkeit,
AM w würcklichen Lleberwindung der Welt,
^ ihnen und ausser ihnen , zur Ausrottung

^ Sünde, der unordentlichen Affecten und
^ emüths - Bewegungen , der Eigenliebe /
Eigengesuchs , Eigenwillens , und zur Zer--
storung des eigenen Lebens , nicht wahrhaf«

rfi ! t" : tig in sich empfinden , und das grosse Vor -
N recht
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recht des neuen Bundes in ihnen ' noch nicht
besitzen , daß nemlich GOTT selbst sein
Gesetz ( s ) in ihr Inwendiges wolle ein -
schreiben / lmd sie demnach den Willen
GOttes , nicht aus blossem Zwang und
Drang eines treibenden Gewissens , in die¬
sem und jenem / sondern aus innrgcrLrebc /
Lust und fteyer Hertzens - Neigung , voll¬
bringen ?

§ . Es gelangen daher auch solche See¬
len nicht zum wahren und beständigen Frie¬
den / Bekam - und Gemeinschaft: mit
GOtt in Christo . . Und was auch manch¬
mal davon , und von dem Genuß der Freu¬
de , Vergnügung und Seligkeit in Christo ,
geredet und geschrieben werden mag , da
weiß wol oft das arme Hertz aus eigener
gründlicher Erfahrung wenig davon , als
nur , daß man es etwa gelesen / oder von
andern Frommen gehöret hat : vielmehr
werden sie noch darzu, bev allen ihren got¬
tesdienstlichen Pflichten und Uebungcn , in¬
wendig in vieler Beschwerlichkeit , und vcr - -
borgener Anklage und Unzufriedenheit ih¬
res Gewissens gehalten . Wo aber auch
bev diesen und jenen gut scheinenden Pflich¬
ten und Verrichtungen , einige Vergnü¬

gung

M

M »
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in der Gottseligkeit . ryr .

gung und Freudigkeit verspüret wird , so ist
selbige doch nicht gründlich , noch beständig ,
vielweniger lauter ; und wird nicht lange an -
lauffen , so werden die gewöhnlichen Beschul¬
digungen des Gewissens wieder anheben , ( wo
man anders demselben so lang still halt . )
Dann was in solchemStand 'e verrichtet wird,
entspringet meistens ( doch oft unwissend)
aus eigenen Natur . Kräften und Anstren¬
gungen , welche bald wieder sincken ; und
bringet entweder nur Mutlosigkeit , oder
viel Selbst -- Gefälligkeit in eigener Ge¬
rechtigkeit , giebet aber GOtt wenig Rlihm,
und dem Gemürhe keinen wahren und bestän¬
digen Frieden .

io . Und solle man , nicht ohne Ursach ,
hierbey drucken und ftagen , wie es möglich
wäre , daß Menschen , die doch Licht und
Gnade von GOtt haben , und sich auch sel¬
ber nicht gern bekriegen wollen , ( dann von
solchen ist hier allein die Rede , ) dencken oder
glauben könten , daß ihr Stand richtig und
GOtt gefällig wäre , .da doch dessen Eiend
und Gebrechlichkeit in allen Stücken so au¬
genscheinlich ist . Fürwahr es ist keine ande ,
re Ursach , als der LNangel der-Aufmerck-
samkcic und Wahrnehmung seines In¬
wendigen . Dann , weil man vorigen

N r Juch ,
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Züchtigungen der Gnade und des Geistes
GOttes , sich zu viel abzichen , und heraus
locken lässet , und, nachdem man einmal des¬
sen Ruf und Zug in der ersten Buffe gefol-
get , aus dem Heryen ( daß ich so rede ) in
das verständliche oder vernünftige Theü
ausgehet , und nach dem schwachen und un¬
zulänglichen Licht , so man bekommen , durch
die Wircksamkeit seiner eigenen Vernunft sich
einen Concept oder Begriff von den Göttli¬
chen Wahrheiten und dem Chri' stenthum ma¬
chet oder machen lässet, ( welcher Begriff noth,
tvendig auch gar schwach , vernünftig und un¬
zulänglich seyn muß ; ) und sodann folglich ,
nach diesem einmal gefaßten Begriff , sein
Christenthum so in guter Meynung einrichtet
und einschräncket, ( worin sich mancher so fe¬
ste setzet , daß er alles, was damit nicht über ^
ein komme oder weiter gehet , für unrecht
hält und verwirft ; ) und man so von seinem
Inwendigen ins Aeusiere / und von dem
Licht und Zucht des Geistes in dieVermmft
auSzewandt lebet : so kommt man nie, we¬
der zu recht gründlicher Erkäntniß seines In¬
nern Verderbens / und so unzählicher ver¬
borgenen Eigenheiten in allen Stücken ;
noch auch zur Einsicht des rechtschaffenen
Wesens in Christo , und des genauen , heil ,'-
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gen , abgeschiedenen und verborgenm Lebens,
so in einem wahren Christen erfordert wird ;
noch zurErfthrungs - Crkäntniß der Kraft - es
Geistes IEstr Christi/ in seinen wechrm
Nachfolgern , wodurch sie zu einem so heiliger»
und Göttlichen Leben zubereitet werden .

11 . Nun will ich aber alle solche Seelen
nicht eben einer wissentlichen und verletzliche»
Untreue oder Unaufrichtigkeit beschuldigen,
und demnach ihren Zustand so gar verurthei -
len : nur wolle ich mit wenigem besten grosto
Gebrechlichkeit , Unlauterkeit und Unzu¬
länglichkeit vor Augen legen ; ob etwa einen- ,
oder der andere , durch Mitwirckung der ,
Göttlichen Gnade , etwas mehr zu sich selbst
kommen , und was genauer Nachfragen mögts
nach dem alten und allein richtigen Weg der
Abstcrbrmg feiner selbst und aller Dinge ,
und des verborgenen Lebens 0 ) mit Chri¬
sto in GOtt . Dann , ach ! folte es eine »
nicht jammern und recht wehe thun , wen »
man solche gutmeynende Gemächer, soJahL
aus , Jahr ein , in einem Circul sichet herum
lausten , und sich milder äussernSchale einee
Vermmfts - Erkantniß , und diesen oder jenen
leiblichen Uebungen , Pflichten und Anfang
gen des Christenthums, dergestalt begnügen,

N z daß
0 ) Coloss. z , z .
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daß aller Fortgang drüber vergessen , und der
rechte Rern des Lhristenthums nie erkam,
auch dessen Seligkeit in der innigen Gemein¬
schaft mit GOtt, nicht genossen wird .

II .
l 2 . Doch finden sich , GOTT Lob !

auch noch hie und da einige in unfern Tagen ,
welchem einem solchen Anfang und vermisch¬
ten Zustande keine Ruhe noch Zufriedenheit
finden ; sondern , mit jenem Jüngling ,
( daß ich des HSrrn JEfu Wort gebrau¬
che , ) gern vollkommen seyn 0 ) wollen ;
sich auch zu dem Ende dem HCrrn JEfu
und feiner wahren Nachfolge , auf eine son¬
derbare Weise , consecriren und aufopfem ;
auch würcklich sich eines wahren inwendi¬
gen und genaueren Christenthums , durch
seine Gnade , befleißigen ; und sich darin ,
als in ihrem eintzignöthigen Werck und Ge¬
schaffte , mit gantzem Hertzen zu üben trach¬
ten : wiewol auch unter ihnen , in Ansehung
des Fortgangs und der Staffeln , abermal
ein grosser Unterscheid zu sehen ist . Ich will
etwas weniges von ihrem Dttrüibruch
und von ihren Eigen fchafrcir berühren ;
worin ich doch , um des ' engen Raums wil¬
len , gantz kurtz werde seyn müssen .

iz . Der ,
< «) Matth . 19 , ri .
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i z . Der Durchbruch und Überfüh¬
rung solcher Seelen , auf etwas wesentliche¬
res und inwendiges , geschicht ohngefehr ^auf
folgende Weife . Es werden der Seele
nemlich , ( der einen geschwind , der andern
allgemach, ) alle äussere und innere Beschaff«
rigungen , und eigene Wircksamkeiten , wor¬
auf bis dahin , ohne ihr Wissen , ihr Chris
stenthunr meistens beruhet hatte , verleidet
und benommen : mit ihrem Lesen , Betrach¬
ten , Hören , Reden , mündlichem Bäten
und dergleichen , will es so nicht mehr fort ;
theils , indem der ( vorhin so geschafftige )
Verstand allgemach unvermögend , trage
Md ungeneigt gemachet wird , auf dre vori¬
ge Weise zu wircken , nachzusinnen , UM
zu überlegen ; theils auch das Gedächtnis
die Concepte , Begriffe und Sachen , wo¬
mit es angesüllt gewesen , so nicht mehr von
sich geben , noch auch andere annehmen uM
behalten kan. Und was auch eine solche
Seele noch vor in - oder auswendige eigene
Wirckjamkeiten und Uebungen vernimmt
oder vornehmen kan , solches geschicht alles
mit vieler Beschwerlichkeit , und hat solchen
Effect und Wirckung nicht mehr auf Hertz
und willen als wol vorhin ; sondern , an
statt der vorigen Vergnügung , Süßigkeit

N 4 ^
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ry6 VI . Stück . Unterweid und Fortgang

und Geschmack , wird ihr alles dürre , kraft¬
los , oder wo ! gar verdrießlich und unlustig .
Hingegen aber spüret sie bey sich ( entweder
alsbald , oder nach einiger Zeit, ) eine mehr
als gewöhnliche Neigung , so wol zur aus-
fern Stille und Einsamkeit , als auch sonder ,
lich zur inwendigen Stille oder Leidentlich ,
keit ihrer Seelen - Kräfte , mit einer ein fälli¬
gen , innigen Abneigung und Vergessen¬
heit alles Geschaffenen , und einer verborge¬
nen , sanften und liebvollen Zuneigung zu
GOtt , .und kindlicher Glaubens - Auf-
nrerckstrmkeit auf dessen Gegenwart in
ihr ; ( welches letztere nothwendig und wohl
muß wahrgenommen werden .) Wo nun
die Seele dieser ( der geschafftiaen Vernunft
so seltsamen , aber seligen ) Führung , und
diesem innigen Zug GOttes , sich überläffet
und denselben abwartet , so wird ihr durch
ein solches Stillest ? » ( s ) geholfen ; indem
sie von aller vorigen Zerstreuung , und ver ,
nünftigem Wesen und Wircken , abgewöh¬
net wird , um in ihrem Inwendigen , in
demüthiger Stille , auf die geheime Zucht
und Anweisungen der ewigen Weisheit , in
ihrem Grunde zu mercken ; und , an statt
aller anderen Weitläufftigkeit und Neben-

Dinge,
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Dinge , auf das verborgene Leben mit
Christo m G<dtt gewiesen wird ; welches
nicht anders als durch das beständige Ster -
bcn mic Christo / an sich selbst und allen
CreatmeN / stuffenwcO kan erlanget werden .

MN - 14 - Und damit fällt dann alles ver-
li « G nünftige , schwülstige , äussere Schein - We¬
mb M». sin im Christenthum , , ( wobey man auch bey

der Welt , oder doch in seinen eigenen Au »
Mchim gen , noch zimlich bev Ehren bleiben ksnte, )

von sich selbst , , nach und nach hin ; und
KM« die Seelen an , in einen kmdÜcherrr

Sinn einzugehen , und das einfältige / ar ,
- me , verachtete , und verborgene Creutz -

Eeben JEsu Christi anzutreten , da ihnen
Ä « " ^ nn gar andere Lectiones als vorhin vorge »
/ A !- leget werden . Die Leiden / die Armvth/

M'Sdie Schmach Christi , müssen sie 1er»
nen lieb gewinnen ; und hingegen die Ge -

- ' / mächlichkeiten der Sinnen und des Fleisches,
dieRrichlhümer und Schätze der Erden ,

M / v samt aller weltlichen Ehre und Hoheit , als
gar verdächtige Sachen , meiden und fiie »

l! E , hen . Da werden sie nicht nur bestrafet über
böse Thaten ; sondern auch über eine nicht
lautere Absicht / selbst in gar guten Ver »
nchtungen . Da muß idas Hertz gründlich
nnd in Wahrheit , von aller EMmenAn-

N f As -
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kl -ebung los gemacht , und all « ( auch die
» erbsrttensie ) Lust , Freude , Liebe und
Vergnügung , von allem , was GOtt nicht
ist , nach rmd nach abgewandr werden . Ja ,
ein einiges unnöthiges oder unbedachtsames
wörrgen / wäre cs auch in guten und
geistlichen Dingen , und eine kurtze , willige ,
nicht nothwcndige Ausschweifung ihrer Ge¬
danken / Sorge oder Vekummerung ,
wird nicht übersehen . Da darf die Seele
nicht mehr hören und sehen , gehen und ste¬
hen , thun und lassen , was, und wie es ihr
in Sinn kommt ; nein , sie erkennet nun ,
daß sie einen über sich und ür sich habe ,
dem sie nach den Augen sehen muß , und dem
ihr Wille , in gründlicher Gelassenheit, muß
unterworfen feyn . Ein subtiler Eigensinn ,
unordentliche Gemüths - Bewegung , Selbst-
Gefälligkeit oder Anmaßung des Guten , so
sie etwa redet , verrichtet , oder geniesset ,
kan diesen zarten Gast schon kräncken .
Und wo sie sich dann dergestalt in Eigenheit
selbst findet , da gehet sie aus sich aus , in
wahrer Verläugnung und Ersterbung ihrer
selbst , um der Liebe GDrces willen .
Summa , es heißt bey solchen Seelen : Ich
sterbe täglich ( « / / stündlich , und äugen ,

blick ,
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blicklicl) ; da dann durch bekommendes man*
cherlcy Creutz und Leiden , von aussen und
von innen , nach der weisen Führung GOt -
tes , das eigene Leben vollends in den Tod
gebracht wird .

is . Diß lautet hart und streng , ia,
scheinet gar unmöglich zu seyn ; aber sehet
hier , wodurch es solchen Seelen , mir der
Acre / lieblich und leicht wird : Sie leben
dabeu im Verborgenen mit Christo ( a ) in
GOtt und in dessen Gegenwart ; und
GOtt lebet und wohnet in ihnen ( b ) / der
sie inwendig zu dem allen tüchtig und kräf¬
tig macht ( c ) . Was ihnen nach der ver¬
derbten Natur abgehet , und was sie im
Aeusseren und in der Creatur verlieren , das
finden sie in GOir hundertfältig ( 6 ) wieder .
Je mehr sie den .Creaturen fremd und todt
werden in beständiger Verläugnung ; desto
mehr kommen sie auch nothwendig GOtt
und feinem Leben nahe , und werden Ihm
bekant , und in einen verborgenen Wandel
und Umgang mit Ihm eingelassen . Zuvor
lebten die Creaturen in ihnen , und sie in den
Creaturen ; GOtt aber war ihnen gleich¬
sam todt / und als wenn Er nicht wäre :

N 6 nun
^ Eolvss . z , z . < b ) 2 Cvr . 6 , » 6 . » vU ,

4 , - z . r. ') Malttz . iy , ra .
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nun inr gegentheil lebt GOtt in ihnen / und
sie leben in GOtt ; alles übrige aber / und
auch sie / nach ihrer » eigenen Leben / wird
gleichsam todt / und als wenn es / in Anse¬
hung ihrer / nicht wäre . Gleichwie sie vor¬
hin in den Creaturen / und in ihnen selbst/
Leben gesucht und gehabt hatten / und sie
nun dem elenden Lebe « / besagter Massen /
absterben und todt werden ; so finden sie

- nun / im Grunde ihrer Seelen / in GOlt
wahres Leben und Wesen / Friede / Freu¬
de / Trost und Vergnügung ; dem sie / in
Abgeschiedenheit ihres Hertzens von allem
andern / innigstanhangen / inZhneinkeh -
ren / und in Ihm im Verborgenen ihres
Grundes leben .

i6 . Und so wird es dann in ihnen , in
lebendiger Erfahrung / wahr befunden / daß
GOtt nicht ferne siy von einem jegli -
chen unter uns ; weil wir in Ihm le¬
ben / uns bewegen / und sind ( s ) / nicht
nur nach seiner allgemeinen / sondern auch
nach seiner sonderbaren und inwohnenden
Gegenwart . Und so leben sie in GOtt
und dessen Gegenwart / nach ihrem Jnwen ,
digen / gleichwie ein Fisch im Wasser , ' oder
ein Vogel in der Ltrft . Nicht in blosser

Einbil -
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Einbildung und Gedancken ; sondem würck -
lich und wesentlich schöpfet ihr Geist, durchs
immerwährende Gebat , oder Glaubens¬
hungern und Nahen zu GOtt , (als das
geistliche Athemholen , ) Göttliches Leben
und Stärcke aus Ihm ; so , daß durch die¬
se unverrückte Liebes - und Glaubens - Ge¬
meinschaft , GOtteü Leben in sie eingeflös-
set wird, und sie gar seiner Göttlichen Na¬
tur theilhastig ( 3 ) werden . Dergestalt le¬
ben sic nnt einem sanften und stillen Geist,
in einem einfältigen , gelassenen , unschuldi¬
gen , kindlichen Wesen , vor den Augen ih¬
res GOttrs , obgleich nicht stets im Schau¬
en und Gemessen / dennoch im Glauben
und wesentlich ; so daß , gleichwie sie ( b )
mit Christo allem sterben / sie auch mit
Christo in GOtt verborgen leben -

17 . Ja wohl verborgen ! so daß die
kluge Vernunft über dieses Leben hinsiehet ;
die Sinnen kennen es nicht ; fleischliche Au¬
gen spüren nichts davon : Armurh / Ver¬
achtung und Leiden / sind drev Decken,
die es von aussen verbergen vor der Welt,
welche nicht glaubet noch dencker, daß eines
Königes Tochter (c ) , mit unaussprechilcher
_ —_ N ^ _ in -
( a) 2 Petr , i , 4 .
<c) Psalm 45 , 14 .

( l>) Cvlvss . r , rs . E . Z, 3 .
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inwendiger Herrlichkeit , darunter vrrbor -
gen sey . Darrnn hält sie solche Menschen -
für eilt armes , elendes, verachtetes , geplag - ^
les Völcklem ; für eine Sette , welcher ( 2 ) '
aller Orten widersprochen wird ; für schlech - ^
te , einfältige , blöde und alberne Menschen , E ' . '
die ihnen selbst nur so ein jämmerliches Le »
ben , Creutz und Trübsal machen . Und ob - .
zwar die inwendig verborgene Herrlrchkeie v / ' " .
auch in mancherlei ) Göttlichen Tugenden , ' iE .
als so vielen Lichtes - Strahlen , hervor bricht, x- '
so , daß ihr Welt ^ und Geld -, Lust - und >r ^
Ehr - verlaugnenvcs Leben , ihr gelassenes , KM '
niedriggesinnres , kindliches , unschuldiges , . h-M '
unverstelltes , einfältiges Wesen , jederman M / T
in die Augen leuchtet ; so ist doch diß eine MA
Gest ic und Schönheir ( b ) / die der
Weit und blinden Vernunft nicht gefallen z»
kan , sondern womit sie oft lieber ihr Ge -
spotte treibet . Ja , was noch mebr ist , sie
kommen auch andern Fromme , , / die mehr
nach den äuffern Sinnen und der Vernunft
urtheilen , und ihr Christen - Leben mehr ! H ,
nach denselben führen als nach dem Geist/
manchmal schwary genug vor , wie die '
Aetcen Ledar ( c ) / wie die Teppiche "

S .w-
AM . Gesch . r8 , rr . ( r>) Ies . 5Z , r . j / ! -'<c ) Hihcl . 5 . t' .
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Salomons ; und wissen nicht , daß sie
( mit jenen ) ihre Schönheit und Lieblich¬
keit / unter solcher auffern Schwärtze und
Unansehnlichkeit , inwendig Verborgen
haben : so daß ihrer LNutter Binder
wol zürnen über Mche Seelen , die , oh «
ne viel Schein / Worte und Wesen von
aussen zu machen , nur in Mer Abgeschie¬
denheit ,' den Weinberg ihres eigenen Her «
tzens zu bewahren sich befleißigen . Und
so bleiben sie die Verborgenen ( 3 ) im Lan¬
de : ihr bestes wird nicht gefthen ; ihre
Göttliche Weisheit ist verborgen b ) ; ihre
Gemeinschaft mit Christo ist verborgen ; ihr
vertraulicher Wandel mit GOtt , und ihr
Leben in GGrr/ ist verborgen ( c ) ; dcr
daraus fließende Genuß so v eler Vergnü¬
gungen , Friede , Freude und Seligkeit , ist
verborgen . Summa , ihr Leben ist ein Le¬
ben im Geist hist , und ihre gantze Herrlich¬
keit , Hoheit und Vortrefflichkrit ( e ) , ist
inwendig verborgen i -r GGrr .

- 8 . Daß nun solche GOtt gehest gte
Seelen , weiche , auf die genaueste Weise ,
dem Lamme nachzufolgen trachten ( k ) , wo

es
c.-.) Ps. z5 , ro . Ps. 8 Z, 4- ( d ) - Cor . 2, 7 . / h Co-

ross , z , z . ( cO Röm . 8 , l . 4 . 9 . ( e)
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es auch mir ihnen hingehrt , in gründlichster
selbst ^Vcrläugmrirc , _ . . .

und in innigstem beständigen Anhängen
an GOtt , und bey solchem abgeschiedenen
Wandel vor dem HErrn , ihre Heiligung
allhie vollenden ( 2 ) lassen ; daß , sage ich,
solche Seelen auch allerdings und ohnfthlbar
ein überaus hohes Privilegium , Vorrecht
und Herrlichkeit , in Zeit und Ewigkeit zu
gewarten haben , ist aus vielen Zeugnissen
der Schrift unwidersprechlich ; wovon ich,
um der Kürtze willen , nur einige wenige an -
weisen will , mit Bitte , daß der GOtt ,
suchende Leser sie nachschlagen , und vor
GOttes Angesicht weiter Nachdrucken wol¬
le : 4 Mos . 12 , 6 . 7 . 8 . 5 Mos . io , 8 . 9 .
Ps . 45 , 14 . ls . Pst 65 , 5 . Hohel . 6 , 8 . 9 .
Klagl . Jer . 4 , 7 . Irr . Cap . 35 . Malach .
? , z . Matth . 19 , 27 . 28 . Luc . 2 , 37 . Joh .
14 , 2 . Cap . 1 s , ; s . i Cor . 2 , 6 . 1 Cor .
15 , 41 . Offenb . i4 , 1 - 5 . rc .

19 . Es achte es deßwegsn keiner gering ,
wo er eine verborgene Neigung , Fug und
Liebe / zu einem sonderlich - abgeschieden
neu / ernstlichen , genauen und inwendin
gen Leben vor GOtt , in seinem Hertzen ge¬
wahr wird ; sondern er nehme es an , als

eine

KK -'

« ich -7,
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eine sonderbare Gnade und heiligen Beruf
GÖttes , und schätze es als ein grosses Vor --
recht und Seligkeit , deren GQtt ihn , in
Zeit und Ewigkeit , würdigen will . Ich
wiederhole zu dem Ende nochmalen die
Mlerckzeichen /finrs solchen Berufs , wel ,
che unter andern hauptsächlich diese sind :
wenn man be? dem vermischten Leben
der gemeinen Frommen / keine Ruhe
noch Zufriedenheit findet/ sondern ei--
ncm alle ( auch die verborgenste ) Sun --
den / Unvollkommenheiten / geheime
Anklebungen an den Lreaturen / und
alle Eigenheiten/ Eigenliebe / Eigen --
wille / Gelbst -- Gefälligkeit / verleidet
und inwendig bestrafet werden ; wenn
man dabey auch hingegen etwas rei--
tzendes und lochendes in sich gewahr
wird / man mögte gern auf die genaue --
sie und innigste weise mit GOrr
vereiniget seyn / und in Abgeschieden¬
heit vor seinem Angesichte leben ;
wenn die Seele ihrer vorigen äussern /
sinnlichen und vernünftigen Wirck --
samkeiren cntblosiet und beraubet wird /
und keine Vleigmrg / Nahrung / und
Erweckung / in denen sonst gewöhnli¬
chen mannigfaltigen Geschaffrigkcü-

ren /

b !

/ ' s! > >!



re » / Rennen und' Laufen / Ucberlegcn
und Betrachten / mehr in sich sinder ;
und w - sie hingegen einen verborgenen
Zug und Neigung in sich verspüret
zur inneren Einsilt / Gel . -sienheirund
Stille / und zu Eer allgerneinen Lie --
bes --2lndacht und Ausiuetcksamkeik/
auf den ihr gegenwärtigen GOtt / oh¬
ne besondere bleberlegungen / u . s. w .

20 . Die erste !» Christen / zur Zeit der
Apostel und ihrer nächsten Nachfolger / wa¬
ren gewiß überhaupt solch ein anserwähltes
Geschlecht / und königliches Priesterrhum /
solch ein heiliges Vslck 0 ) , welche würck -
lich auf ein solches einfältiges / abgeschiede¬
nes , Göttliches Leben , sich mit Ernst gele¬
get haben ; wie solches aus den Schriften
der Apostel / und den Zeugnissen der ersten
Kirchen - Lehrer/ gnugsam könte erwiesen wer¬
den . Allein / ich darf mich hier so weit
mcht ausbreiten ; weift demnach den begie¬
rigen Leser nur nach des Herrn ^ rnoläi
Abbildung der ersten Christen / und son¬
derlich nach seiner wahren Abbildung des
Inwendigen Christenthmns der Al¬
ten / da man häufige Zeugnisse davon an -
treffen kan .

N

Dkl

2I . t

( s ) I Pen -, 2 / y .

-M -
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21 . Es finge aber allgemach die erste
Liebe und Ernst bey vielen ( und mit der Zeit
bey den mehresten ) an zu erkalten / so daß sie
sich durchgehende! zimkich begnügen liessen,
entweder mit der äuffern Bekänmiß , oder
doch mit einem geringen Anfang der Gnade :
und wo sie übrigens durch Verfolgung /
Feuer und Schwert , nicht munter gehalten
wurden , so liessen sie sich ofr so gar heraus
locken ins äussere Wesen dies- r Welt , und
weitlänfftigs Nahrungs - Händel , daß manch¬
mal zwischen ihnen und den Heyden , worun¬
ter sie wohneten , wenig Unterscheid konte ge¬
sehen werden ; welcheLaulichkcit und Abwei¬
chung , zu denen ( den Sinnen und der Ver «
nunft glückseligen ) Zeiten , des so sehr gelob¬
ten Kaysers Lonünnrmi Klsgrii , gleichsam
Poffeßion und festen Fuß in der Kirche be¬
kam , und der meisten Christen ihr Leben , nicht
mehr das alte verborgene Leben mir Lhri-
sio in GOrr / sondern ein ausleuchtendes
prächtiges Leben , nicht mehr ein inwendi¬
ges wahres Christenthum , sondern ein aus¬
wendiges Schein - Christenthum wurde .

22 . Dennoch aber haben sich zu aller
Zeit noch einige auserlesene theure Seelen
gefunden , welche , indem sie in dem lauen und
verderbten Leben der mehresten , keine Ruhe

für
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für ihre Seele und Gewissen funden , sich auf
« ine sonderbare Weise dem Dienst GOtteö lE '
widmeten und consecrirten , und vor andern
ihr gantzes Merck und Proftßion ( wie billig )
davon machten , in diesem abgeschiedenen , G ' ^
Göttlichen , verborgenen Leben , aufs ernst , W
lichste sich zu üben , mit Hintanseimng alles A
dessen , was sie , auf einigerley Weise , in ih ,
rcnr ernsten Laufs mögte hemmen oder träge
machen können . Dergleichen waren dann,
unter andern , so viele GOtt geheiligte jung» cM
ftaulichePersonen , beyderley Geschlechts ( * ) ,

welche
- - - MhMP

Bon seichen rühmet « der Märtyrer ) uüinur , „ mS
Jahr Christ » izo . vor dem Kayser : Es leben sehr
viele » nre : uns , von beyder ! eyGeschIechre , bis
in das höchsteLlrer unehelich u .unvennischr ,
nachdem sie von 'Aindheit ander Lehre Chri¬
sti ( Matth . Iy , n .) gefolger sind . Zchfür mei¬
ne Person , kanversichern , daß ich aus all er -
hand ^ rren derLeute solchepersonen auswei »
fen will , u . s. w . ^ ol . II,

E >» anderer , kurtz nach ihm , schrieb öffentlich also :
Man sinder ihrer viel bey uns , von Männern
u . tVeidern , welche im ledigenSrand alt wer ,
den , weil sie hoffen ,daß sie in solchem Stand
VVtt naher fe '̂ n werdenz ^ rUenaZor ^ r ^ x>ol.
xss , ; 6 . Und sagt : Man wundert
sich nun faftnicht mehr , über so viele tausend
Jünglinge u . Zungfrauen .daß sie dis Hoch¬
zeit verachten u . keusch lebende vor . K - li ^ . cox .

Siehe ^ rnalUl Abbildung IV . B . Lav . 5 -

DM
HSÜK .'-
wlliWüi

Ujs, .
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^ ^ welche nur sorgten, wie sie dem HCrrn gefal-

len mögten ( a ) , und heilig seyn beydes am
reibe und am Geist , um dem HCrrn desto
ungehinderter anzuhangen ; wie auch dieje«

AiÄtz nigen , so man Äsceten ( oder in der Gott «
^ H e seligkeit sich übende ) zu nennen pflegte , wel «
chlH - che , weil sie, nach der Ermahnung des Hey«

landes , gern vollkommen seyn ( b ) wollen ,
MüMli alles unnöthigm Umgangs mit Menschen,
WW ltz und überflüssiger Geschaffte sich enthielten ,
Wch und manchmal , nach Göttlichem Ruf , al «
sWtz« les verkauften , was sie hatten , und den Ar «

L men austheilten , und demnach etwa in ei «
- nem Häuögen , oderauf einer Kammer , in
-Ni: ?»« der Stille lebten , was weniges mit ihren

' Händen schafften , und übrigens alle ihre
Zeit anwendeten , in gründlicher Verläug «

5 nung allem abzusterben , und ein verborget
inNW " es Leben in GOtt zu führen , durch be»

ständiges Gebät und Umgang mit Ihm ( * >
2 z . Und wie die Laulichkeit und der

Verfall aufs Aeussere so gar allgemein und
Swß wurde , haben viel tausend , um nicht

Ää ? "" t hingerissen zu werden , und durch der
andern Christen rräges und Weltförmiges

Men ,
i Cor . 7 , Z 5 - tb ) Matth . 21 .

Von diesen siehe auch Abhildung , H .KZ ^



; ra VI . Stück . Unterscheid mrd Fortgang--

Leben , in ihrem genauen Wandel keinen ^

Abbruch zu leiden , den gemeinen Umgang

der Menschen geflohen , und in abgelegene

Oerter und Wüsteneyen , nach Göttlichem

Willen , sich retiriret , . und in eben einem

solchen heiligen , inwendigen , verborgenen ^

Leben vor GOtt und dessen Gegenwart , V ^

mit allem Fleiß Tag und Nacht sich grübet . W -

Mein Vorsatz und Zweck ist nicht , dieser

oder der vorberühtten heiligen Menschen

äussere Lebens - Art , leibliche Uebungen ,

oder andere Umstande vorzustellen und an ; u < i "

preisen ; Massen sie selbst darin keine allge ,

lneine Regel hatten , noch einerlei - Weife Dv ,, .'

hielten ; auch mit der Zeit , in der immer

zunehmenden Finsternrß , allgemach auf aus ,

sere Satzungen und Menschen , Tand versie , lm ? ?

len : nur ist meine Absicht , zu zeigen , wie Wne ,

daß ber - diesen GOtt gewidmeten Seelen ,

und Einsamlebendcn , so , wie sie bis ins fünfte M »- ^

Jahrhundert waren , das erste inwendige

Rrafc - , Lhristenthum meistens erhalten

und fortgepflantzet worden sey ( * ) . Wie

kann auch in denen folgenden elenden Zei - >Wz

_ ttn ,
( *) Wie zu sehen in den Lebens -BeschreibuiigeiiderAl »- i

Vater /inkanü , Uilitnomr , undder übrigen ; und sm - '
derlich in denen .Schriften ^ ! .>cLni , Lvftrem , diili , i
swctche man auch Tcuksch haben kan , ) wie auch ,7s ' e,'
LMam . Lee . > ' «7 :
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ten , GOtt doch noch immer seine Verbor --
gcire ( a ) gehabt hat ; wie in dem Lrurü Pe -
wum vL-rirsris , und andern Büchern , als
Hrnokli Iksol . Cap . r6 , 17 . U . f.
kan nachgesehen werden .

24 . Unter solche auserlesene , GQtt
geheiligte Seelensind insonderheit auch
diejenigen mit zu zählen , welche man durch-
gehends lVlyltjcos ( das ist , Geheime oder
Verborgene ) nennet ; in neren nachgelasse¬
nen Büchern man , nächst der H . Schrift ,
das rechte inwendige Christenthum , und
die wahre GQttes - Gelehrtheit beschrieben
ssndet ( * ) . Zwar ist es die Wahrheit ,
daß die mehresten unter ihnen in der Römi¬
schen Kirche gelebtt , und mit ihren Schrif¬
ten bekant worden sind : allein , ich muß zum
Zeugniß der Wahrheit sagen , daß die
Rechtschaffenen unter ahnen besser Re-
formirt und Evangelisch sind , als die mei¬
sten unter den Protestanten ; ich will sa¬
gen , wahre inwendige Christen / welche
nicht am Aeusiern hangen bleiben , sondern
GOtt im Geist und in der Wahrheit die¬

ne«

<->) i -Kö » . ry , 18 . Psalm 8z > 4 -
lt*) Von pichen sind olmlänqft auserlesene Nachrich¬

ten gesammlct , und ans licht gegeben , in denen
Lebe rs - Lcfchreidungen heillger Seelen ,
« or « n Z . Hände in .8 - heraus sind .

''
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neu und anbäten , mit Abziehung ihrer Lie -
be und ihres Vertrarrens von allen Crea - 7° ' i»;
turen , und von ihnen selbst / und allem
eigenen Thun / durch den wahren Glmr ^
ben und Vereinigung mit GOtt in Chri - A
sto . Und ob ich wol die in solchen Schrift
ten bisweilen mit unterlauffende äussere p " " ,
Umstände und Ncben - Dinge , nicht alle ap - EA
probiren oder vertheidigen will ; so ist doch
gewiß , daß auf einem einigen Vlätgen der
wahren Mystischen Schriften , mehr Gött «
licher Salbung , Lichts , Raths , Trostes > .
und Friedens , für ein GOttsuchendes Ge -
müth zu finden , als manchmal in zehen und
mehr Folianten der Kraft - und Saftlosen ^
Schul - Theologie ; wie erleuchtete Gelehr , s»
te unter den Protestanten selbst mit Zeugniß ' ^ ^
geben ( * ) . Mer woher kommt es , daß _
solche theure Schriften insgemein so we ,
nig geachtet und gebraucht werden ? Ist
« s nicht deßwegen , weil die neugierige Ver , ^
nunft solche Nchrung nicht darin findet ; ^
auch der alte Sinn des Fleisches , und der ^
tiefe Grund des eigenen Lebens, zu scharf dar«
in angegriffen wird ; und sie nicht , wie an , k-/ , ?,
dere , nach dem Geschmack des alten Adams ^

und , ^
t *) Viele 6orrtnc <l ^ rnoläi tlilior . lUcol .

VUl . z 8 - LoxUi « kkixLsl . nun». 7 .
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und der Vernunft ein wenig mehr accsm -
modirte Bücher , ein Raisonniren und Spe -

' culiren , sondern ein Mortificiren und Ver -
läugnen erfordern ? Allein , weilen schon

A i»tz manche fromme Lehrer unter den Protestan¬
tin ^ ten ( * ) selbst , die Göttliche Wahrheiten ,
lenk «,! so in diesen Schriften zu finden , gerettet und
Och vertheidiget ; so wende ich mich wieder zu
l- sößk denen auserlesenen Seelen , welche sich zu

diesem inwendigen .und genaueren Christen -
Leben gerufen finden .

Besondere Anrede an die Auserlesene
^ Seelen , die sich GVrr , und seinem inwendig -

i>. ^ verborgenen Leben , ergeben haben .
^ ^ Ls . Euch , auserwahlte , theureste See -

len , GOtt geheiligtes * * ) Naziräer , Euch ,
O meine

'Mts - - !-
Willi ll ( *) Siehe unter den Reformieren : Voerium Ue Lx -
M 'ltll! Erc . ^ r . Li in ^ scslicis . I . oc!enliein Leicbsu » .

2 >o " §- xsA . ; y . u . f. kl -Lnc . Lous Inrerior ?. K - Zni
W !>V̂ Oei . 1' . Ue la k.r>̂ ue ilernicre ; bsurer , psz . 6 ; .
l koiret äe Lruäikione . LMU . Occonomiiim Oivi -
M , ^ Sic . Und unter den Lutheranern : Lurke -
- luw , sob . / >rnU , Vsreniuin , HoburZ , 8xene »

»z Hr « t . in Irulerum , ^ rnolili 1 'beol . Vs !r >
, ! <>> " u>uni IntioclE . in II . II . ? Lrr . Il , pss . sss . u . f,

^ / llero ^ Kili Mystische Theologie , rc .
^ (* * ) DieLlunien unterdenGervächsenderBir -

7^ che , der Schmuck » . DieZierde der geistlichen
Gnade ,
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meine liebsten Brüder und Schwestern , die ^ ,
ihr euch diesem genauer » Christenthum , und ZM ''
Verbdrgenenen Leben mik ChrrDo in O «
GOtt / in Wahrheit gewidmet und auf-
geopfert habt ; - Euch habe ich insbesonde -
re , bey dieser Gelegmheit , noch ein Wort . miM
Der Ermahnung und Erweckung , in Liebe
zuzureden . Dann , ob eurer einige gleich bM' A
den Geist der Salbung ( » ) , der euch in alle
Wahrheit selbst leitet , bey sich haben mö - Zr ^ ^
Zen ; so wird doch auch hierin die weis --
heit / die von oben ist , ihre Probe zeigen
können , daß sie sich auch von andern noch 'KUz
gerne sagen lasse ( b ) . Damit ich aber ^
selbst nicht verwerflich erfunden werde , so UM
»vill ick, indem ich eure Seelen anrede, mer>
« e eigene vorsichtig mit im Auge zu haltet »xb

_ _
Gnsde ,die erfreuliche gurartigeSprößlein u - M

Binder desLode « und derLhren ( Christi und ^
feiner Birche ,) ein ganyes und unversehrtes
werck , ein Ebenbild GVrres / nach der Lehn -

lichkeit derj ^ eisigkeir desj ^ Errn ( JEsu , ) der

vortrefflichste Theil der Heerde Christi . ,
Also titnlirek der H . Märtyrer dir GOtt g »- ^
widmete Jungfrauen ( <le liabie . VirZin . ) von welchem

es der gelehrte §an6 -eus entlehnet / und denen Vl ) lticis ' '

nicht uneben diesen Dtul beyleget , in ? r « f . IKcolo ^ . -Alvlb .
( >-) Iac . z , 17.( * ) i 2 « h . 2 , »7 .
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26 . Wr sehen aus . diesem gantzen
Vortrag , daß wir uns gar nicht nach ande¬
ren , auch selbst frommen Menschen , zu
richten , zu formen , und einzuschräncken ha¬
ben ; sondern daß GOtt von uns allerdings
etwas sonderliches ( a ) erfordert , nemlich
genauere Pflichten , und ein heiligeres Le¬
ben urrd Wandel , von innen und von aus¬
sen , als man , leider ! bey andern gewahr
wird . Lasset uns derohalben vergessen was
dahinten ist (t >) , und das Ziel und Kleinod
im Auge halten , welches uns unser himmli¬
scher Beruf vorhält . Leben andere so und
so , haben manche Fromme noch diß und
das an sich , was gehet es dich und mich
an ? Lasser uns nur , mit stillem und einge¬
kehrtem Wesen , aufden mercken , der uns
stets zuruft : Folge du Mir nach ( c ) .
Groß , und unaussprechlich herrlich , ist in
Wahrheit unser edeler Beruf ; lasset uns
aber gedencken der Worte unsers Heylandes,
daß viele berufen sind / wenig aber aus --
erwählet ( ci ) . Nicht , wer mchreres Licht
hat , und eine genauere Einsicht in GOttes
Wegen , ist besser als andere ; sondern wer
mehrere Liebe hat , und ein genaueres, heili -

OrgereS
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geres Leben führet . Sehet hier, meine Lieb¬
sten , worin das Sonderliche bestehet, das
vor andern bey uns -muß gefunden werden :

27 . Wenn andere GOtt und dem
Mammon ( kl) zugleich dienen , und bey ihrer
Frömmigkeit , auch noch, durch weitläufftige
NahrungsHändel , Güter und Schätze ( b )
der Erden suchen und sammlen : da sollen
wir auf den sehen , der allen chenen , dieJhm
mit Ernst Nachfolgen wollen , zuruft : Die
Füchse haben Gruben / die Vogel des
Himmels haben Nester ; aber des Men¬
schen Sohn har nicht/ da Er sein Haupt
hinlegt ( c) ; und gedencken, sind jene Israe¬
liten / so sollen wir Leviten/ ein Königliches
Priesterthum ( ci ) seyn , von welchen GOtt
gesagt hat : Ihr lolt mchrs besttzen im
Lande / auch kein Lheil unter ihnen ha¬
ben ; dann ich bin euer Thcil/ und euer
Erb - Guk ( e ) : da sollen wir zeigen , daß
wir der Welt gestorben sind ( 5 ) , und nicht
mehr sehen auf das, was sichtbar ( Z ) ist, und
unser Leben in GGtt verborgen haben ;
und muß unser abgeschiedenes , Welk - und

Geld -

< ») Matth . 6 , 24 . ( I)) Motth . 6 , 19 . ( c ) Luc . 9, 58 .
( ci) i Pcir . 2 , 9 . ( e ) 4 Mcs . ig , 20 . 5 Mos .
» o , 9 . Ezecy . 44 ^ 2 » . ( t ) Cvloff . z , »

MÄ !

« 4
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Geld - verläugnendeö Leben , eine Helle Geim --
me seyn , die allen Menschen zurufet : GOtk
allem ist gnikĝ a ) !

28 . Wenn andere sichFreyheiten neh¬
men und machen , durch eine übermäßige
Herunterlassung und Menschen - Gefälligkeit,
sich der Welt gleich zu stellen in ihrem Um¬
gang , Gesprächen , Moden , und dergleichen
Eitelkeiten ;- da sollen wir hierin was sonder¬
liches thun , und der Welk nicht - ein Haar ,
breit nachgeben : besser Eigensinnig heissen ,
als Weltsinnig seynl Ach wie so leicht
kan Nachgeben sich in Nachgehen verän¬
dern , und durch dis allzugroffe Gefälligkeit
gegen diese Delila ( b ), die inwendige Kraft ,
als wie im Schlaf , verlohren werden ! Die
Eifersucht unsers Seelen - Bräutigams läßt
es nicht zu , - seiner Feindin so viel zu Gefallen
zu thun ; und wer es nicht glauben will , der
wird es mit Schaden fühlen müssen , daß,
wer der Welt Freund seyn will , GOcres
Feind sep (c ) .

29 . Wenn andere ihren Ginnen nach¬
gehen , und aufdie Vielheit , Zierlichkeit und
Schönheit ihrer Rlerder / ihrer Häuser , ih¬
res Hausralhs, ihre kostbare Zeit wenden und

Over -
( -, ) Psalm 7 ; , » 5.
( c ) 3ac . 4 , 4 .

( b ) Nicht , i - , iS . t ? .
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verschwenden , und auf die Gemächlichkeit und
Verpflegung ihres unreinen Maden - Sacks
so viele unschätzbare Gedancken wenden : da
sollen wir zeigen , daß wir keine sinnliche /
seelische , sondern geistliche Menschen sind ;
die deßwegen nicht mehr nach dem Fleisch
und den Sinnen , sondern nach dem Gei¬
ste ( s ) leben ; und nicht wollen hier in Rosen
und Gemächlichkeiten feyn , da unser Haupt
und Vorgänger in einem elenden Stall und
Krippe geboren , und in einer Dornen - Kro¬
ne am Creutz gestorben ist . Wahrlich , ich
kans nicht glauben , weiß auch nicht , ob es
die Welt thun wird , daß derjenigen ihr in¬
wendiges Christenthum groß und genau sch ,
die es rm Aeussern alles so . zierlich , so be -
quemlt' ch , und so eben nach ihrem Sinne ha¬
ben wollen , wann sie gleich alle Geheimnisse
wüßten , und von der höchsten Geistlichkeit
redeten . Wer sich zu einer Himmels - Köni ,
gin , und Braut des Königes aller Könige ,
gerufen findet , und dessen Inwendiges dem ,
nach , zur Wohnung ( b ) und Residentz die¬
ser Göttlichen Majestät , gantz herrlich ( c )
feyn soll ; der wird ja so viel zu säubern , zu
zieren, und aufzuschicken finden, daß ihm die

Lust
L-b ) 3ch . 14 , 2Z »

ME

>- h

.DM

ÄilMWL-

!.^ t_ -

Röm . y . i . 4 . 9 .
( c) Psalm 45 , 14 .



^ in der Gottseligkeit . .

^ Lust zu aller äuffem Phantasie bald entfallen
wird . Sehet hier, mit welchem Schmuck wir

^ gläntzen sollen : Der verborgene Mensch
N des Heryens / in Unverfälschtheit des
M > sn ' tftett und stillen Geistes / der ist kost --
« K sich vor dem Angesicht GOtkcs ( a).

Z2 . Wenn wir andereschen , so » « be¬
dachtsam in die Sinne sich auskehren / und
durch leichtsinniges und unnöthiges Horen,
Sehen , Reden und Gedencken , ihr Hertz
den Creaturen gleichsam osten stellen ; so
muß unser Hertz ein verschlossener ( b ) Gar¬
ten , und ein versiegelter Brunn allen L'rea --
turen ; dem Geliebten unserer Seelen aber
allein osscn seyn . An den Pfosten semer
Thür ( c ) sollen wir , als geistliche Priester ,
Tag und Nacht feiner Hut warten : sind
auch demnach verpflichtet , weil wir den
HErrn in dem Tempel unsers Hertzens ( ä )
gegenwärtig glauben , aus höchsischuldiM
Ehrerbietung vor Ihm , unfern Mund ,
Sinne und Gedancken , in heiliger Still « und
Eingezogenheit zu halten . Wann wir reden,
so sollen wir reden aus Gtdtt / vor GOtt ,
tt ! Christo IEsu ( e ) , und rechte Worte GOt -

O 4 teS
( ä) IPM -. Z, 4 . ( b ) Hobel . 4 , lr . ( c ) Speüchiö .

( U) Zach , » , , z . , e ) 2 C » r . r , 17 .



; ro VI. Stück . Unterscheid und Fortgang

tes ( a ) . Dann bedencket es selber , meine
Liebsten , sollen wir , die wir den HErrn der
Herrlichkeit inwerrdig in mrs hören ( b>) , be - D ^
schauen ( e ) , und anreden können ( 6 ) , Ihm dE
wol die Schmach antbun dürfen , daß wir
Ihn gleichsam da ließen , und zu den sicht «
baren Vergänglichkeiten uns auskehreten ?
O grosse UnehrerbietungVielmehr muß
unser stilles , - bedachtsames , abgeschiedenes ,
eingezogenes Wesen und Leben , einem jeden Kl¬
einen Eindruck der inwendig - verborgenen >Mck
Heiligkeit ( e ) und Furcht GOttes geben .
Wie so z . E . der liebe kernicres von seinem «jchL
Seelen - Führer , nach dessen Tod , rühmete : GL»
Sem blosses Andencken / seyet meine
Seele wieder in die Gegenwart GOt -- K
res / wann sie zerstreuet ist / und gibt
mir LNurh und Tapferkeit / mit Ernst
nach der wahren Tugend mich zu be -
arbeiten ( * ) .

zi . Wenn andere bald nach dieser ,
bald nach jener Creatur , mit ihrer Liebes -
Neigung ausgehen , und in derselben Erge -
tzung , Trost , Freude oder Belustigung su - ^
chen und nehmen : , da soll unser Hertz , unsere
. _

( » ) i Petr . 4 , 11 . ( l>) Psalm 8 s , s - ( c ) 2 Cer .

s , r8 . ( rl ) Psalm iy , i ; > ( e ) 2 Kön . 4 , S -

( * ^ l .e » rcrVis iUum . lecc . z s . xa§ 28 ) .



in der Gottseligkeit . ;

Lust und gantze Liebe , in recht Jungfräuli -
^ cher Keuschheit, unserm Seelen - Bräutigam

allein und ewig gewidmet bleiben . Haben
I " ^ wir doch noch alizurvemg Liebe , um ein un -s

endlich - liebenswürdiges Gut gnugsam zu
lieben ; wie solten wir ihm noch etwas ent -

mW : ^ ^ den dürfen ? Und zudem , was hat wot
« kc . elende dürftige Geschöpf , das wir nicht
WM alles , in höchster Vollkommenheit , und un-
, mm /,! etlichem Ueberfluß , in dem Schöpfer sel-
' MM finden , und noch in diesem Leben ( s ) hun-
M zi derkfalrig geniesten können ? Es sagedem -
^ Ms«r nach unser gantzes Hertz zu allem Gut, das

dieses Eine und höchste Gut nicht ist : Ich
ßM U habe dich nicht nöthig.

. Z2 . Summa , wir müssen abgestorben
iß ich seyn allem Geschaffenen , und ein mit Chri-

ic mi sto in GOtt verborgenes Leben führen ; ein
- M Leben der Heiligkeit und Gottseligkeit , der

Drmuth, der Sanftmuth , der Einfalt , der
»ald mt ' Unschuld , der Liebe, der Barmhertzigkeit , der
mi kil ' Keuschheit , der Mäßigkeit ; kurtz , ein Leben
i Mi vor GOtt und m GOtt.
MD z z . Lastet uns aber , Geliebteste , wie
iidÄ - diesem allem , also auch in unserm gantzen

Wandel , vor GOtt und Menschen , uns aufs
.— - genaueste hüten vor allem Affeciiren , Ver-

__ O 5 stellung,
ts ) Matth . ly , » y .
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stellung , Schein , und gemachtem Wesen ;
welches Laster uns so sehr durchdrungen
hat, daß cs oft ohne unser wissen / wo nicht
auf eine grobe , dennoch auf eine subtile Wei¬
ft , unser ThuN und Wesen bestecket , und
wodurch dem Gemüthe alle Freyheit , Friede
und Freymüthigkeit des Geistes, benommen
wird . Nicht von Menschen , die nur das
Aeussere sehen ; sondern von dem reinesten ( a )
Licht - Wesen GOttes , müssen unsere Ver¬
richtungen , Wandel , Worte und Geber¬
den , so wol als die Gedancken und Sinnen
des ( i) ) Hertzens , gerichtet und gewogen wer¬
den . Wir müssen nicht wollen heilig schei--
nen / sondern heiligsten ; und zwar nur in
GOttes Augen , welcheHertz und Nieren prü¬
fen . Vor den Strahlen dieser ewigen Son¬
ne , müssen wir unfern Grund stets und in
der Wahrheit bloß und nacket geleget halten ;
damit wir in Einfalt und Göttlicher Lauter¬
keit ( c ) , schlecht und reckt einher gehen mö¬
gen . GOtt ist ein GOtt der Wahrheit ;
wir müssen auch in der Wahrheit ( 6 ) und
Hertzenö - Einfalt wandeln , wo wir mit die¬
sem reinesten Wesen Gemeinschaft haben (e)
wollen .

Z4 -FM
( ») i Iöh . r , 5 . ( b ) Hebt . 4 , 12 . ( c ) 2 C » k,

r - ( c! ) 2oh . 3 , 21 . ( e ) r 2oh . r , 7 .



in der Gottseligkeit . "

^ Z4 . Ferne muß es auch demnach von
^ n>d uns se » n , daß , indem wir eine Einsicht ha-

den , und uns gerufen finden zu diesem genaue-
Ätilih ' ren und sönderlichen Christen - Leben , wie

uns deßwegen auch etwas sonderliches ein --
^ k, Kj bilden wollen , und über andere Frommen
, ^ erheben ; oder daß wir gar dieser und jener geist-
kie lichen Ehren- Tituloder Privilegien uns selber
imM anmaffen , und andere in unserm Sinn gering

achten , oder gar verachten wollen . Eben
O W hierdurch würden wir zeigen , daß wir zwar
E N » rin Licht/ aber noch kein Wesen und Erfah -

rung von dem rechten inwendigen Christen »
thum hatten : sintemal die tiefste Demuth
und gründliche Selbst - Vernichtigung , dis

^ .7 wesentlichste Eigenschaften , Kennzeichen und
biel des wahren inwendigen Lebens sind .

^ Stehen wir aber würcklich in einiger Erfah-
' und Fortgang in diesem Göttlichen Le -
, ben , so wird uns ja die Göttliche Salbung

lehren , wie wir solches nicht unserm
eigenen Fleiß und Treue , sondern der un -

n verdienten Gnade und Kraft GOttes zuzu -
schreiben haben . Was haben wir sodann,

o ivm das uns nicht geschencket ist ? Sind wir heilig
M « ' und selig worden , so ist es aus Gnaden , und

^ solches nicht aus unö, GOttesGabe ist es ( s) .
^ O 6 Was

^ f» ) Ephcs. 2, K,
, 5'!- '̂ -
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i»'

Mas wollen wir uns einbilden ? Ist et »
was gutes in uns , so ist es doch nicht von
uns , und auch nicht unser : es ist und bleibet
GOltes Eigenthum ; er kan das Seme wol
wieder nehmen .

gs . Und dürfen wir nun nicht einmal
wegen unserer Frömmigkeit und Tugenden
uns etwas sonderliches einbilden , und mit
Selbst - Gefälligkeit darauf sehen ; wie viel
weniger darfdenn solches geschehen wegen ei «
Niger geistlichen oder Göttlichen Gaben /
Süßigkeiten , Freude , Erleuchtung , sollen es
auch Entzückungen und Offenbarungen scyn .
Zwar muffen wirGOttes Gaben mitDanck
annehmen ; aber uns derselben so wenig am
maffen , daß wir sie alle Augenblicke , ohne
Mühe , dem Geber können wieder schencken ,
und in Ihm allein , nicht in seinen Gaben /
unsere Ruhe suchen . Ach , wie so mancher
meyntt, bey dergleichen Gaben und Empfind¬
lichkeiten , gar innig / andächtig und heilig
zu seyn , da er doch noch wol voller Eigen¬
liebe / Eigenwillens und Selbst - Gefällig¬
keit ist , an statt der höchstnöthigen Niedrig¬
keit und B . ugung unter GOtt und alle
C eaturen . Es stehet geschrieben : Freuet
euch in dem HErrn 0 ) ; und , freuet

. euch

dm, litt

Mg

( , ) Phil . 4, 4-
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euch , wann ihr in mancherley Anfechtungen
fallet ( » ) : von Gaben aber heißt es : Freuet
euch nicht ( b ) . Wir müssen nicht so sehr
durch Thun und Gemessen ; als durch
Entblossimg und Leiden ( c ) vollendet ,und
mit GOtt vereiniget werden . Lasset uns be-
dencken , und es wohl behalten , daß das We¬
sen des Christenthums und der wahren Hei¬
ligkeit , nicht in solchen Dingen bestehe ; son¬
dern darin , daß man sich selbst und allen Crea -
turen absterbe / und ein verborgenes Le¬
ben ( 6 ) mit Christo in GGTT und vor
GOTT führe .

z6 . Ich sage , mit Christo : Dann , ach
wie bald verschwindet , was sich nicht auf
Christum gründet ! Der eintzige , wahre , und
unwanckelbare Grund des inwendigen Le¬
bens , ist die inwendige ( oder Mystische )
Glaubens - Vereinigung undGemeinschaft
mit Christo JEsu . Es gilt hier kein gutes
Meynen und Vornehmen , kein eigenes
Wollen und Lausten ( e ) , keine Gesetzliche An ,
strengunaen der eigenen Kräfte ; wo anders
unsere Heiligkeit recht gründlich und bestän¬
dig seyn soll . Wir wiffm , was unser oberster
Lehrer des inwendigen Lebens sagt : Bleiber
_ _ O 7 M
(» / Iac. i , r . ( b ) kuc . io, 20. ( c) Hebt . r, 10.

Cvlvff. z , z . (e) Rom . s, 26,



, r6 Vl . Stück . Unterscheid und Fortgang

m Mir / so bringet ihr viele Fruchr ;

- a »ru ohne Mich könnet ihr gar nichts rrB ^

thun ( a ) : mvgten wirk ! nur kräftig glauben , .

und beständig auöüben ! Nur muffen wir , UD '

in tiefster Erkäntniß unseres eigenen Unver -

mögens , aus uns selbsten ausgchen / und MM .

im Grunde unserer Seelen , an dieser einigen

Quelle aller Gnaden und Heiligkeit , mit im Ki §

mgen Glaubens - Begierden hangen , und D §c '

Gnade um Gnade ( b ) aus dieser Fülle neh «

men . Lasset uns , mit Abwendung unserer Wits
Liebes - Begierden von allem Geschahen , in zjMc :

Ihn beständig einkehrert , und , wo wir gehen

oder stehen , sitzen oder liegen , stets in Ihm M n

kindlich zu bleiben uns angewöhnen ; so wird ^ ^

die , von innen uns durchflieffende Lebens - « » ix

Kraft seines Geistes , Leib , Seele und Geist ( c ) Ä i

durch und durch heiligen . Und laß sehen , ob xi-Mr .
dann Martha , mit ihren gut gemeymen vir - v

len äussem Bemühungen und Lauffen ; oder

Maria , mit ihrem Sillesitzen zu den Füssen

ihres Heylandes , das beste THeil / das Sine

das rwch ist , erlangen werde ( 6 ) .

37 Finden wir uns aber nun , Wettheste

Brüder und Schwestern , erkaufet von der

Erden , und unserm GOkt zu Römgen undpne -

-«) - Thess. 5 , rz «
( b>) Ioh . i , itz .

M X» k. ic- 4^ .
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Priestern gemacht ; urld haben wir , im
Grunde unserer Seelen , einen fteyen offe -
nen Eingang ins Allerheiligste vor GOtres
Angesicht : so lasset uns ja nicht vergessen ,
dem cheuren Sühn -- Blut JEfu Christi
allen Danck und Ehre dafür zu geben , als
wodurch uns solche Gnade allein erworben ( s ) ,
und dieser Weg allein ( b ) eröffnet ist und
bleibet . Wahrlich , wäre nicht IEsus Chri¬
stus vor stebenzehn hundert Jahren für uns
gestorben und auferwecket , so wäre uns ar¬
men Creaturen der Weg zur wahren Heilig¬
keit und Gemeinschaft mit GOtt , wol ewig
verschlossen blieben . Welches ich insonder¬
heit auch deßwegen mit berühre , weilen man
denen, so auf ein genaues , inwendiges Chri -
fiemhum , sich legen , oder davon zeugen ,
durchgehends Schuld giebet , als wenn sie
dadurch das Werck der Erlösung , durch Chri¬
stum für uns vollbracht , gering achteten ,
Her wol gar zu verachten schienen . Nun
will ich zwar nicht in Abrede seyn , daß nicht
manche , welch« vielleicht durch inneres Creutz ,
Armuth und Leiden , noch nicht sonderlich ge -
demüthiget gewesen , aus guter Meynung , um
dem allgemeinen Mißbrauch dieser Wahrheit
zu widersprechen , hierin exceßive und unvor¬

sichtige

( ») Offrnh , 5, ( b ) Hebr . ro, rs.
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sichtige Ausdrückungen gebraucht haben , und
zu einiger Extremität gefallen sind : allein ,
alle wahrhaftig erleuchtete Seelen , selbst die
s» genanten lVIyttici unter den Catholischen ,
haben das Verdienst JEsu Christi zu unserer
Versöhnung und Rechtfertigung , in Wahr«
heit höher geachtet und geruhmet , als viel ,
leicht ihre Beschuldiger . Wir inzwischen ,
auserwahlete Seelen , lasset uns mit demü «
thiger Danckbarkeit erkennen , daß , wann wir
keinen JEsum für uns hätten , wir nimmer
einen JEsum in uns bekommen würden.
Und sotten wir auch zu dem Stand der aller,
höchsten mW reinesten Beschauung der Gott ,
heir , es sey in diesem oder in jenem Leben ,
erhoben werden , so soll uns diese Betracht
rung doch immer inn gst angenehm und
über - köstlich bleiben : Das ( g ) Lamm / das
erwürget ist / ist würdig zu nehme »»
Rrafr / undReichrhmn / und Weisheit/
und Stärcke / und Ehrc / und Preis / und
Lob : denn es ist erwürget/ und har uns .
GDrr erkauft mir seinem Blut / aus
allerlei Geschlecht und Zungen / und
Volck/ und Heiden / und hat uns unstrm
GGcr zu RHnigen und Priestern ge -
nrachr : Ja / Amm .

58.

W '
Mit

Hs« ^
WZr;

< ) Offenb . 9 - - 14 .
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^ z 8 . Zu dir wende ich mich / gebe -
^ nedeycter Heyland IEsu / der du durch
^ deinen Tod und Auferstehung dieses
' TM- Göttliche verborgene Leben ans

'M Licht ( s ) gebracht hast : Ach / laß bald
7- >E die lang verlangte selige Zeiten einbre --

Ä , chen / da / an statt aller k1 ^cnschen -- Sa --
ÄiüDß tzungen / Gpccularionen / undZäncke -
Woi 'i !» reyen / diefts rechtschaffene Inwendige

Christen -- Leben wieder in seinen ersten
, M » c Estim und Flor komme / unter allen
'M NU) Volckern / daß sie ihre Hertzcn dei -

ner Liebes - Herrschaft willig unccrwer --
fen ! Siehe / da ist das meittk / liebwert

^ W / : rhestcr IEsu : heilige auch mich in die --
ser deinerwahrhelt ; verblkge Mich ( b )

"E immer tiefer ins Verborgene der -
nes Angesichts ; verdecke mich /

4 ^ wein Hoherpricster / bey dir itt der
glitten vor allen Gefahren ! Erhalte /
^ fort / und vollende dein Gnaden -

rn >iM ' werck in mir / daß alles eigene Leben
m W ' sterbe und verwese / bis ich kein Leben /

/ wollen und Wircken mehr in mir sehe /
^itz was von dir und deinem reinen Geist

pliO hcrrühret / zur ewigen Glorie deinesVa -
ters ! Amen .
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Eines Hand s- Brieflems von der
wahren Mystrc .

In der Gnade JEsu geliebter
Bruder ,

Anhang ,

Kleine beydcn Vrieflein habe wohl erhalten . iE
Die innige Neigung zum verborgenen BN

Leben mit Christo in GOtt , macht , daß ich BZ --?
jederzeit einige Abneigung gehabt, in mehrere
äussere Bekantschaften und Brief - Wechse - AM
luüg zu gekathen . GOtt fügt es aber viel- s « !' ^
fäkig wider meine Neigung . Ach kan und HM
will auch seiner Hand in keinem widerstehen. «Mb
Jetzt finde Frevheit , Ihm einfältig zu bezcu - HM
gen , daß ich Ihn hertzlich liebe , und öfters LK
Zrüffe im Geist der Liebe JEsu , und daß mir
Seine Brieflein angenehm und erquicklich ge , UM -
wesen sind . M . b

Ich freue mich sehr, daß GOttJhm ei,
nen Geschmack und Zug zur Einkehr und zum ^ ^
Inwendigen Leben gefchencket hat . Zu die - ^
ftm köstlichen Leben berufen feyn , ist eine groß
se, aber auchunverdiente Gnade GOttes , wel - AMf
che mit vieler Treue muß beantwortet rvsrden . G .

GOtt ladet uns ein zu seiner Liebes- Ge - ,
meinschaft . Er will unfern Beist ihm zur
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Wohnung und Tempel zubereiten ; da sollen
wir im inncrn Hciligthum schauen seine schö¬
nen GOtteödienste . Ach / welche Barm -
hertzigkeit !

Sind dann die Ausflüsse der Liebe GOt -
ies gegen unsere unwürdige Seelen / so über¬
schwänglich ; so sollen wir denn auch recht
milde seyn / und uns in keinem Stück diesem
ewigen Gut vorcnthalten , da er uns gantz
und allein für sich haben will .

Ganrz für GGtt seyn / ist das wahre
Geheimniß des inwendigen ( Mystischen ) Le¬
bens / wovon sich die Leute solche seltsame und
fürchterliche Bilder machen . Und so leben
wir/ wann Christus selbst unser Leben wird .

Ein selbstgemachtes ChristemLeben , ein
ChristemLeben , wovon nicht Christus / im
Inwendigen lebend / der Ursprung und die
Seele ist, ist nicht das / was es gcnennet wird ;
sondern eine todte Larve/ eine äussere Gestalt
ohne Leben und Kraft .

Wir sollen nurvon unserm eigenen Thun
Waffen / JCsu unser Hertz wahrhaftig ein¬
geben , bep ihm kindlich drinnen bleibemund
Ihn ftey durch seinen Geist in uns wircken
lasse !?.
^ Es ist nichts einfältiger , sicherer , liebli¬
cher, fruchtbarer, als dieses Hertzens - Leben :

wel -



VI . Stück . Anhang , Von der

welches nicht durch Lesen und Kopf- Anstren «
gen ; sondern durch Sterben und Lieben ,
gründlich erkant und erfahren wird . Ist also
mehr das Merck des Geistes IEsu in uns ,
als unser eigenes Merck .

Auf die Wirkungen und Züge dieses ^ U ,
Geistes acht haben , denselben contentiren und ^ M
ihm folgen , macht uns zu eingekehrten und '
geistlichen Menschen . Dieser Geist der Lie - „
be , wann er wohl gewartet wird , flösset der N " "
Seelen ein den Sinn IEsu Christi , und bib
det sie nach dessen Gestalt so unvermerckt , als
fast ein Kind in Mutterleibe gebildet wird ; M ' ,
führet sie immer tiefer ein in die Verlassung
aller Dinge und ihrer selbst , und in die um
bedingte Ueberlaffung an GOtt .

Er fordert dieses nicht mit Gesetzlicher
Strenge ; sondern führet die folgsame Seele
selbst hinein , und gibt ihr übernatürliche
Grund - Neigungen , daß sie es auch gern will , ^ . .
( trotz ihrer Selbstheit ; ) und dem Lamme
folget , wo es mit ihr hingehet. .

Je mehr wir inwendig aufgeräumt , und '
in friedsanier Andacht uns befinden , desto L -
besser und lauterer wandeln wir . >

Die besondere Ucbmig des Gebäts
oder Einkehr , dienet hauptsächlich dazu, daß
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mir diesem zarten Führer kindlich .aufwarten ,
M < r unser recht mächtig .werde .

Da gilt kein Selbstmachen vder For¬
men ; es hindert nur . Man Muß ein armer
Form - loser Thon seyn in der Hand des Tö¬
pfers . Diese Liebes -Hand formiret uns nach
ihrer Weise .

Sie führet ein in eine ungekünstelte Ein -
faltundsüsseNieduggesintheitzsie machet sanft
und Willen - los ; sie lehret allen eigenen Ab¬
sichten entsincken , und GOtt lauter meynen .
Sie setzet uns in eine gründliche Abgeschie¬
denheit von allem fremden und eigenen Leben ,
da GOtt der alleinige und gantze Schatz der
Seelen wird , und sich in ihr verkläret nach
seinem Belieben . O wohl denen , die also ihr
eigenes Haus immer mehr vergessen , und im
Hause GOttes wohnen ; die loben ihn im -
merdan

Diß sey dann hinfüro unser Gantzes,
lieber Bruder , blind und bloß dem zu folgen ,
der uns berufen hat mit einem so heiligen
Ruf. Ich bin gewiß, daß GOtt durch die ,
sen Weg will gesucht werden , und daß er wol,
le , daß man ihm auf diese Weise im Geist
und in der Wahrheit diene , ob ich wohl selbst
elend genug bin . Das



; ; 4 Vs . Stück 2lahsnA , Von der wahren , c .

Das wahre Inwendige Leben ist keine

besorgliche oder neue Sache . Es ist der ur - ,

alte wahre Gottesdienst , das Christliche Le - V

ben in seiner Schönheit und eigentlichen Ge - S

stalt . Reckt innige Seelen , machen keine

besondere Sette . Wann ein jeder der Lehre ^

und dem Leben JEsu , durch dessen Geist , fol -

gete , so würden alle ohne Zweifel ( einig und )

innig , und die Welt voller ^ Micorum

werden , das ist , solcher Leute , die nicht ei -

nen blossen Schein im Aeussern , sondern ei - i -E '

nen verborgenen Menschen des Hertzenö

erlangeten , der in dem unverderblichen

Schmuck eines sanften und stillen Geistes , Ltza -

so köstlich ist in dem Angesicht GOttes .

Ich weiß nicht , warum ich dieses schrei -

be , da der liebe Bruder schon genügsame

Gewißheit vor dem HErrn in diesem Wege '-H ^
bekommen hat . Lasset uns dann nur bey i

dem HErrn bleiben , und uns immer inniger

Ihm lassen . Denn Er ist sehr gut , auchun -

ter allen Proben , denen , die auf ihn warten .

Er ist unserm Geiste ewig gnug rc - ^ ^ r

Sis - "
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der Mystic .
In IEsu geliebter Bruder ,

Wie so oft haben wirs nicht bedauret , daß das
inwendige Christen - Leben so nnbckant und gar
verdächtig bey manchen Frommen , auch beson¬
ders bey Gelehrten sey , aber auch nur deßwe
gen verdächtig / weil cs unbekant sei) . Ohu -
längst erfuhr ich / daß ein mit mir wohl bekanter
frommer Prediger / sehr seltsame Gedancken da¬
von geäussert hatte . Ihn eines bessern zu über¬
zeuge » / schrieb ich den hiebey gehenden Briefs *) .
Mystische Theologie ist eben das / was wir un¬
ter uns das inwendige Leben / oder die Ler¬
nens -Gottseligkeit , zu nennen pflegen . GOtt
befohlen . Mülheim an der Ruhr , den ; tcn
Sept . 1768 -

6 . 1 . 8r .

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
i ^ ie verlangen zu wissen , was man ei -

gentlich durch die Mystik oder Mysti¬
sche Theologie verstehe . Ich antworte :
Das kan keiner recht sagen , oder er muß
selbst ein Mysticus seyn , und keiner gebühr

) ( rend

( *) Kin? dem Anhang des VI . Stücks im N?rg Ser
Wichrhttt beygefüget werden .
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rend verstehen , wo er nicht selbst auf dem
W ^ e ist , ein solcher zu werden .

Ich bin zu gering , nur dasjenige zu un¬
terschreiben , was jene ( vor der Welt ver¬
haßte , vor GOtt und allen Kennern aber )
grosse Männer und theure Zeugen GOtteö
unter den Protestanten , ein ^ rno !6 und ein
koirer , von dieser Materie gründlich und
reichlich bezeuget haben 0 ) : Sie wollen aber
doch auch meine Gedancken wissen .

Würde ich Ihnen nun sagen , Mystisch
sey dasjenige , was David Psalm ; i . die
Wahrheit im Verborgenen , die heim¬
liche Weisheit , nennet , und es sey die
verborgene geheime Weisheit , von wel¬
cher Paulus nur zu den Vollkommenen ( b )
reden konte : dann würde Ihre Antwort
seyn : Das lautet zwar Mystisch genug ;
allein , ich weiß doch nun noch nicht , worin
die Mystic bestehet .

Sagte ich , ( und so ist es gantz eigentlich
die Wahrheit, die Mystic sey nichts anders ,
als die Christliche Gottseligkeit in ihrer be¬

sten

« im ' -

M .

-AieiiK

( s ) Sonst har auch uiner Len Reformirken der Gonft -
lljje Prediger l-oclcnltcin , 8elvdvl. vv ^ ivn ? > 42 .
u . s. die allen MvsticvS , und linker den Lv . Lukd - der
Herr Prof VVriünun , NiK Lcules . Tom . II . x
teqq die neueren , gründlich verkheibigek .

( b) i Lvr . r , S . 7 .
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' sten Kraft , Schönheit und Völligkeit , dann
würden Sie sagen : Nun , das lautet schön ;

M-', aber man erkläret mir darum noch nicht ,
kch » worin die Sache besteht .
KnU > Antworte ich endlich : Werden Sie dann

)k>M selbst einMysticus , dann verstehen Sie erst ,
was es für eine Sache sey : so ists eben das ,

ie« iR was ich schon Anfangs geantwortet , und sa -
ge nur , wasSiß thun sollen , um dieSache

i M recht zu erkennen ; Sie sind aber dabey nicht
weiter als Sie bisher gewesen , und verste -

^Ml hen nicht mehr als Sie bisher verstanden .
M diä 3ch will dann sehen , ob mich näher erklä¬

rten könne .. DieMystici machen keine besondere Secte
-lr - aus , sie haben keine von andern Christlichen

'E . Partheyen unterschiedene Lehr - Sätze , so we -
^ ' 6 als die Kinder Levi ( deren Erbthril der
HErr war , ; Mos. i c>, c, . ) ein eigenes Land
und von den andern Stammen Israels un¬
terschiedene Religion hatten , sondern unter
allen Stämmen zerstreut lebten .

'kt Unter den Römisch - Catholischen , unter
M ilUl den Protestanten , in der Griechischen Kir -

^ che rc . können Mystici seyn , ohne Präjuditz
ihrer besonder « Lehr - Sätze und Religions -

.k«.' ^ Uebungen . Ich will damit nicht sagen , daß
- «V uns alle Neligions - Partheyen gleichgültig
^ ) ( - seyn
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ftyn müssen . Keineswegs . Zuvorderst müst
sen alle zur Seligkeit erforderliche Grund - ^ ŝ !
Wahrheiten ihre Richtigkeit bey uns haben ;
in allem übrigen ist ein jeder im Gewissen
Verpflichtet , so zu glauben und zu handeln ,
wie ers vor GOt und nach der Schrift am
richtigsten zu seyn urrheilet ( c ) . Ein S «pa - " ff " ,
ratist kan auch ein Mysticuö seyn oder wer - ff 7,. .
den , obgleich ein wahrer Mysticuö nicht so ffff "
leicht ein Separatste wird , er hat wichtigere ^ .
Sachen zu thun .

Mystici sind keineswegs Enthusiasten zu
schelten . Das unschuldige Wort Enthu -
siast ( 6 ) wird heut zu Tag nur im bösen Ver -
stand gebraucht . Menschen , ( Gelehrte oder * >! ! .!»
Ungelehrte , ) die sich für Werckzeuge oder «MS
für Gesandten GOttes ausgeben , und wol -
len , daß man ihre eigene Einfalle , Mey -
nungen , Triebe , Eifer und Reden , als Gott - - lis ^
lich und für GOttesWort halt -n und anneh -
men soll ; zeigen aber mit der That , daß Mich-
sie nicht vom Geist GOrtes , sondern vom c-rx ^
Geist der Welt und von ihrem eigenen Geist z .

r egieret
( ) Dieses voraus gesetzt , braucht einer keineswegs von Ut ?. ^

einer Religion - ,- Parthey zur andern über zu ireien , ^
weil er etwa höret oder licset , daß da oder dorr so - i
viele heilige oder ümige Seelen gewesen . Da - wäre
gewiß eine grosse und gefährliche Tborheit . '

M Ist eigentlich , der eine Göttliche Eingehung « ns
Trieb har. L7s-
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regieret werden / das sind dergleichen schäd -
liehe Enthusiasten . In diese Zunft aber ge -
hören die Leute keineswegs / welche Paulus
Binder GOrces nennet ; von welchen er

EE will / daß sie alle wahrlich und unumgänglich
den Geist G Ottes haben müssen / der müsse

e> Ä (> in ihnen wohne » / sie treiben ( e ) , regieren /
chiE und alles / was gut / heilig und selig heißt , in
Wir ihnen wircken , wie solches die Früchte Zeigen
chikf würden .

Isis nicht eine beklagens - würdige Thor-
kchr heit zu nennen , daß manche Theologi , wann
' Müh 5e im leeren Felde mit Gegnern ( Pelagia -

nern , Socinianern rc .) sich in Streit ein -
lassen , die Notwendigkeit der innern Wirs
ckungen des Geistes und der Gnade tapfer

e genG verfechten können ; dann so bringt es
die Lehre mir sich : wann sie aber mit Men -
schen zu thun krigen , die würcklich solche
heyl ' ame Wirkungen in sich erfahren , al -
sobald mit Enthusiasten und Phantasten um

ul ^ sich werfen ; ohnerachtet man wok alle Sonn -
tage singet : Gutes dencken , gutes rieh -

M ren , muß dein Geist in uns verricht n .
Gesichte , Ossenbarungen , Einsprachen ,

Weissagungen , und manche andere ausser -
dentliche Dinge , können zwar einem Mystico

) ( ^ auch -

^ Ävm . 8 , 14 .
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auch ungefuchc begegnen ; gehören aber so
gar nicht zum Wesentlichen der Mystic , daß
vielmehr alle erfahrne Mystici , in Ansehung
solcher ausserordentlichen Sachen , die wich¬
tigste Erinnerungen geben .

Mystici sind auch nicht Schwätzer von
grosser Geistlichkeit ; sie assectiren keine duu-
ckele , hochtrabende , verblümte Redens -Ar¬
ten ; sondern sprechen das , was sie erfahren ,
so aus , wie sie es mit Worten ( 5 ) , die der H .
Geist lehret , deutlich machen können . Sie
reden wenig ; sie thun und sie leiden vieles :
sie verläugnen alles ; sie bäten ohne Unter¬
laß ; der geheime Umgang mit GOtt in
Christo , ist ihr gantzes Geheimniß .

Theosophie und Mystic sind auch unter¬
schieden . Die wahren und Original - Theo-
sophen , deren uns von der Apostel Zeit an sehr
wenige bekantgeworden , waren alle Mystici ;
aber weit gefehlt , daß alle Mystici auch Thco -
sophen seyn sotten . Unter tausenden nicht
einer, Theosophen sind solche , deren Geist
( nicht Vernunft , lÄprir , ) die Tiefen der ( Z )
Gottheit , nach Göttlicher Führung , erfor¬
schet , und aus unzweifelbarer Schaumig
solche Wunder erkant hat . Es könte dieses

genug

Wau ./

'c ,
K«U'.'Ul .

( k ) i E »r . i ; . ( 8) r Cer . - , io .



7von der vNystic .
genug scyn , die Sache zu begreiffen , ich
komme aber näher .

^ Das Wort Mystisch wird bisweilen imM rveirlaufcigcrii / bisweilen im entern Ver¬
stand genommen . Im erster » Verstand ist

W ,. es nichts anders , als die practische Theo -
Mi ^ logie , oder die Ausübung der Gottseligkeit,

in so fern sie Gnade und Hertzens - Verän -
derung zum Grunde har : demnach nicht eine

^ bloß natürliche Moral ,
nki « 3 >n engern und eigentlichen Verstand
f . >,k ' bedeutetes denjenigen Grad derErfahrungs -

Erkantniß GOttes , welchen Paulus , und
, ^ alle Mystici nach ihm , genant haben die

Erleuchtung , welche der Apostel
^ ' den Gläubigen ( b ) noch erbittet , ( weit

nV'ch - unterschieden von der anfänglichen Erleuch -
rung .) ( i)

Es gehöret demnach und ferner dahin ,
das ik ) Bleiben in JEsu ; das ( I) Anhängen

Msi an GOtt , um Ein Geist mit ihm zu werden ;
uuD das Wandeln lm ) in der Gegenwart GOt -

teö ; das Anbäten ( n ) im Geist und in der
Wahrheit ; die wircksame und leidendliche

ÄrO ' Reinigung von allen Befleckungen des Flei¬
er A sches und des Geistes ( o ) , ( welche was anders
EM . ) ^ 4

L- ( k ) Ephcs. 1, 17 . , 8 . u . l . ( >) Ap . Gesch . rs , , 8 . Hebr .
- s , ; r . ( K) Jvh . 15 , 4 - ( I) i Cor . 6 , 17 - O ) iB .
M »s. l ? , >. ( ° ) 2 vh >4 / 2 ; . ( c>) 2 Cor . 7 , i .
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ist als die anfängliche Reinigung von den tod -
ren ( ? ) Wercken ; ) die Ausgiessung ( q der
Liebe GOttes ins Hertz , eine Liebe , welche
endlich alle Furcht <r ) austreiber ; die Sal¬
bung ( s ) , welche in allen Dingen lehret ; das
Beschauen ( r ) der Herrlichkeit GOtres mit
aufgedecktem Angesicht ; die Offenbarung ( u )
oderJnwohnung GOtres in der Seele , ( wel¬
che auch den gläubigen Corinthern noch eine
Verheissung war ; ) das Leben GOttes , da
derMen 'ch , oder ( ^v ) das Ich , nicht mehr
lebet , sondern Christus in » ) in ; das Wan¬
deln im Himmel ( x ) ; der Friede GOrtes ,
welcher über allen Verstand ist ( y ) ; Das
vollkommen scyn in Eins ( 2 ) rc .

Dieses und unzahlich anderes , welches
wir wörtlich in der Schrift ausgedruckr fin¬
den , das heißt und ist Mystische Theoloaie ,
wovon sich die Leute so fürchterliche Vorstel¬
lungen machen .

Nicht aber bey allen ( auch geförderten )
Frommen finden sich diese Sachen so auf ein¬
mal , aufeinerley Weise , in cinerley Maasse
undVölligkeit ; sondern nach der Ausleerung ,
Stärcke und Fähigkeit eines Gefastes , " ieffet

_ GOtt
( p Hebr . 6 , 1. ( q ) Rl » N. 5 , ; . ( r ) lIoh . 4 , 18 . ( ^) I oh .

r . : o . ( ) - Eor . ; , , 8 . ( » ) Iok . >4 , r r Cv ' .
lS C P - 17 , l . Eph . >. c? . >8 . ( >v ) >« al . r , r ^ .

( x ) Phi , . z , - 0 . ( > ) P ) , l . 4 , 7 . ( - )

KOI

Mi Ä ^
e
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GOtt das Uebernatürliche hinein ; ( über¬
natürlich und Mystisch ist ein und eben '
dasselbe . ) Das höchste Gut ist reich , und be¬
reit zu geben : Thue ( s ) deinen Mund weit
auf , so will ich ihn füllen . Aber ach !
der dürftige Mensch will nicht nehmen .

Die Patriarchen , die ausleuchtende Hei¬
ligen des Alten Testaments , die ersten brün¬
stige Christen überhaupt , leerten sich gantz
aus , kehrten sich völlig zu GOtt , überga¬
ben sich unbedingt seiner Führung hin . Diese
waren demnach alle wahre Mystici , und ha¬
ben , ein jeder in seinem Theil , die oben er -
wehnte , und andere Wunder Göttlicher
Gemeinschaft , erfahren .

Bey dem hernach erfolgten Abfall von
dem ersten Ernst und Lauterkeit , gab es
zwar noch immer GOtt suchende fromme

> Menschen in der Christenheit , welchen sich
auch GOtt , der Heyland aller Menschen ,

- nicht entzöge , sondern ihnen Gutes lhat,
^ und das wenige Gute in ihnen unterhielte .
- Da aber insgemein ihre Ausleerung sehr ge -
: brechlich , ihre Zukehr so unvollkommen und
< unterbrochen , und die gantze Gemüths - Be -
r schaffenheit so matt und kranck war und
' blieb , so nahm zwar der HErr das wenige,

— _ _ so
( ->) Ps. , l , II .
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so sie ihm gaben , ( wo sie anders aufrichtig zs
Merck gingen , ) gütigst an , ließe ihnen auch , M s
nach eines jeden Fähigkeit , Gutes wider -
fahren , und förderte sie , so weit eines jeden
Umstande , Temperament , Vorurtheile ,
Much und Treue , cs zuliessen .

Fast alle aber blieben bey der Wahrneh -
mung der sogenanten Gnaden - Mttel , beym zb '
buchstäblichen Wissen , bey gutgemeyntenAn - .5 ^ ?" .
dachts - Uebungen , bey vorübergehenden sinn - : - ^
lichen Rührungen , stehen . Ihre Führer selbst
wußten und wolten auch nichts bessers . Da
ward demnach das innere Leben , oder die
Mystic , immer rarer und unbekanter , end¬
lich gar verdächtig ; der Unvollkommenheit , - -
und allem Elend , machte man ein feines ML
Pflaster ; aber der Wirckung des Geistes
GOttes im Inneren abwarten und derfel - ( " ' 7 - -
ben Raum geben , ( nach Rom . 8 , 14 -) das ( 777 -
hieß Ketzerei) und Enthusiastisch . Und so >7 )
stehts noch in der Christenheit bis auf den ^ /
heutigen Tag . >

Ein Mysticus setzet zum Voraus zum um ^ -
beweglichen Fundament alle Wahrheiten der ^ 7 ' '
H . Schrift , auch besonders die durch Chri - E '
stum geschehene Versöhnung ; aber er laßt >'
es nicht dabey bewenden , daß er nur allein
und immerdar dieses Fundament besehe,

und ' '
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und davon rühme , sondern er siehet̂ haüptsäch -
lich zu , daß auch was schönes , Gold , Perlen
und Edelsteine , auf dieses Fundament gebauet
werde ; kan sich darum mit Holß , Heu und
Stoppeln von allerhand Neben - Sachen , nicht
viel aushalten ( b ) .

Dennoch aber kan ein wahrer Mysticus auch ,
nach den Umstanden , mit unverstellter Andacht
und Hertzens - Veneration sogar von den ersten
Anfängen Christlicher Lehre reden , lesen und hö¬
ren ? Nichts ist ihm klein und gering , was von
seinem Göttlichen Vorwurf kommet , was von
demselben zeuget und dahin weiset . Das Grosse ,
so er in GOtt und in allem Göttlichen stehet,
macht ihm nur ( H das Sichtbare klein , und
daß er auch selbst wahrlich klein wird ohne
Klcinmüthigkeit . Ein hochmüthiger Mysticus
ist sine Mißgeburt , eine sich selbst widersprechen¬
de Redens - Art .

Schließlich bedaure und erinnere noch dieses,
daß in diesen unfern Tagen , bey anfänglich Be¬
kehrten , die NorhrvenSigkeir des Fortgangs
in der Heiligung , nicht gebührend behertziget
» och darauf angedrungen wird , wovon doch
die Schrift so deutlich und so reichlich zeuget .

So wird auch die Glückseligkeit dieser Sache
nicht recht behertziget und angezeiget . Heilig
seyn , und selig seyn , ist eins und eben dassel¬
be ( ä ) ; nur , daß in diesem Leben die Sache
stuMnveise , unterm Creutz und Proben fortge -
setzet ," in jenem Leben aber , in völligem und

unwan -
' - jfA) ' Cor n . ir . 0 ) - Cor . 4 , 18 .

w ) Veröden angeführte Prediger l .oüe „ üeln hat diese -
m einem eigenen Buch ausführlich bewiesen .
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unwandelbaren Genuß und Glantz erscheinen
wird . Selbst die anfängliche Seligkeit bey
der ( e ) Vergebung der Sünden , fetzet schon vor¬
aus den Anfang der Heiligung in wahrer Busse
und Glauben .

Auch diefes müßte als wichtig und vorsichtig
angezeiget werden , daß diese Heiligkeit nicht
müsse gesucht und gesener werden in einigem
bloß ausseren Ding , Hebung odsr Merck , als
welches alles aufs beste genommen , nur Hand¬
leitungen oder auch Früchte der inneren Heilig¬
keit sind ; woraus aber , - wenn man die Sache
selbst darin setzet , und fein Vertrauen darauf
stellet , an statt Gnaden - Mittel , wol Verhin¬
derungen der Gnade werden können .

Man seye vielmehr die Heiligung nach der
Schrift , in der würcklichen Reinigung von Un¬
art und Verderben , und in der Erneurung des
inneren Menschen , von einer Klarheit zur an¬
dern , nach dem Bilde deß , der uns geschaffen
hat ; oder ( welches eincrley ist , ) in der Gleich¬
förmigkeit mit JEsu Christo . Und ma » suche
sie , bey Verläugnung alles andern , durch Hcr -
tzens - Gebat und ( t ) Einkehr , bloß in dem in¬
wendigen Umgang und Gemeinschaft mit GOtt,
so wie er uns in Christo unaussprechlich nahe
ist , um uns , kraft dessen Auferstehung durch
tzen Geist ( g) der Helligkeit von Grund aus zu
heiligen , zu bewirckcn und zu beleben .

Und eben dieses ist der sichere wpg zur wah¬
ren Mystrc , oder zum inwendigen Christen -
Leben , es bestehet auch grossen Theils darin . '

Ich bin ec .
( ' ) Ps. zr , >. ( l ) Siehe Hievon Ari . tvomW -

Chliiienkh . Ul . B . Cap . «» . (tz) Rin «, i , 4 -

S



Glebenks Stück -

Gestalt
und

« z
" W >
«<k̂ i I i

!MüI ^> .
tNM
Lini « ^

Mls «I!-
I li « ,
ÄW «
!SHÄ >
>r<n «-
!k! lichij ^
>kr « ji
ir > D ?
-M Z Ehedem an cmen F eimd ^ - Iländisch ge -

- schrie den . -

Kraft der Gottseligkeit
oder

Gottesdienstes .

MW -, 2 Timotl).
Sie haben den Schein ( oder die Ge ^-

stalr ) der Gottseligkeit / aber dersci-
WPkx . den Lraft verläugnen sie »



; ; 6 VII . Stüek . Schein und Seyn ,

Schern und Geyn der
Gottseligkeit .

n . ^^ ann ichüberdieMaterr' eder mirmit«
gecheilten Schrift / auch meine Ge -

dancken zurück schicken soll , so sage nur kurtz ,
daß alles dasjenige / was nicht das In¬
wendige / und GOtt selb ft in Christo /
zum Grund und sjrspung hat / bloß
ein Schein und kein Seyn oder Wesen
des Gottesdienstes zu nennen sty . Aus
diesem allgemeinenSay / ist ohnschwer hcr -
zuleiten alles , was ich sonst noch über diese
Materie zu sagen habe.

2 . Erstlich / wenn wir vor Menschen
im Reden , Thun oder Geberden , uns anders
aufführen oder bezeigen , als wirs meynen ;
oder anders , als wir in der That find / oder
wünschen zu seM / wie bedeckt und subtil
solches auchzugehen mögte : so wandeln wir
nicht einfältig ; es ist Lügen , und keine Wahr¬
heit ; oder wenigstens , es ist ein gemachtes ,
verstelltes Ding , ein Schein und kein
Geyn / ein Greuel in den Augen GOttes .

z . Nicht nur ist es böse , wenn wir uns
besser stellen als wirsind ; sondern es ist auch
« in böses Affeckiren ( Verstellung und gemach¬

tes

WM

M !«

i« !

.

Äch .
HK -' K



Gestalt und Lrafr der Gottseligkeit .

^ j. L<s Wesen, ) ja , vielfältig eine eitele Ehrsucht,
" ^ xvenn wir uns , es geschehe mit Worten oder

auf eine andere Weise , elender, ärmer, und
böser darstellen als wir sind , oder als wir glau -
ben und fühlen daß wir sind .

4 - Ich bediente mich aber vorhin mit
Bedacht des Ausdrucks, sind / - der rvön --

W iG scheu zu seyn . Dann einer der böse, höch¬
st ,/ . müthig , zornig u . f. w . ist , dennoch aber die
vn entgegen stehende Tugendm in Aufrichtigkeit

rvünschce zu haben , der ist schuldig , nach der
Anforderung des Göttlichen Gesetzes , und

^ seines eigenen Gewissens , dem Bösen ja wi¬
derstehen , und es zu unterdrücken , daß es nicht
ausbreche : und indem er dieses thut , so heu-

vchelt oder verstellt er sich nicht ; im gegentheil
sich verstellen , wenn erS susbrechm

x liesse , da er doch in seinem Hertzen das Gute ,
: und nicht das Böse , meynet und wünschet.
M »- Gölte aber ein solcher , der das Böse , zum
^ Erempel , den Zorn / in sich unterdrücket, und

sich fanftmülhig bezeiget , deßwegen sich ein-
üi tiüp , bilden , daß er schon die Tugend der Ganft «
b<i» muth wesentlich besäße , oder bey andern für

einen sanftmüthigen Menschen wollengehal«
! , >Bten ftvn , der würde sich bekriegen . Er bat

den Schein / aber noch nicht das Scvn oder
Wesen dieser Tugend.

P f . O
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s . G »nein GOtt / wie so sehr har
die Helkcheley / Gleisinerey und Verfiel - iüM
jung / den durch den Sünden - Fall ver -
stellrcnrNenschen durchdrungen ! Und
wie so wenig sehen wir diese Greuel in HE '
uns filbsten / da wir/ der innern dicken P >5
Finficrnisi undVerwirrung wegen / nicht § ö
merckcrr was drinnen ifi/ weil wir so we - -MZ
urg bey » ns selbst/ und noch weniger bey
Dtr bleiben ! Lehre mich / 0 GOce / der ' M .
du meinem Aeusiern und meinem In - D ^
nern so unaussprechlich nahe bifi / wan -
deln unter der Aufsicht deiner Augen / M
» n dem reinen Licht deiner Wahrheit / Mn :
damit ich einfältig z « werck gehe in alle M -
meinem Lhun und wefin !

6 . Zumandern / folget aus obigem H
allgemeinen Satz , daß alle Pflichten des Got , ^
kesdiensteS , welche nicht die wahre Andacht
des Hertzens , die Anbätung GOttes im Geist
« nd Wahrheit, zu ihrem Grund und Ursprung ' 7 ^ .
1-abrn , weiter nichts sind, als nur ein Schein , ^ -
eine Larve , eine Gestalt des Gottesdienstes,
« der kein wefin . ^ 77 -

7 . Jchmerckedeßwegen an , daßesnicht
gut sey , zumal für eine innige, im Geist wan »
detnde Seele , wann sie gar zu viele äussere
MtBdieristiich « Uebungen annimmt ; weil

da» ' " ssx
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dadurch die innere Kraft und Andacht, leicht
A geschwächet und abgemattet wird : .nur muß

sie die wenigere gemäßigte Uebungen so sie
A l, h .ih mit so viel grösserer Vedachtsamkeit und

> Hertzens -Andacht wahrzunehmen sich anae ,
kgm s«M l- ffm .

8 . Sonst aber, wenn bey allen unfern
Essern gottesdienstlichen Pflichten , nur auf-»

y « : richtige Hertzens -Andacht ist , dann ist unser
E tzhun kein eiteler und blosser Schein ; son -

) Mi« Hern in seinem Maaß GOtt gefällig : gesetzt ,
: haß wir auch zu der Anbätung GOttes im

dm !» Geist und Wahrheit/ ( im völligen Ver -
stand genommen , ) noch nicht mögten getan-

icrckch- get seyn , wohin wir uns auch selbst nicht brin -
, ! gen können .
tzl sö ! 9 - Zum dritten / können wir hieraus
WiB schliessen , daß alles Licht oder Erkäntniß GOt-
. ^ 1!^ tes und Göttlicher Wahrheiten , so uns ent -
MLi weder bloß mittelbar von aussen beygebracht

wird ; oder so wir durch die Wircksamkeit
nulüiö unserer Vernunft uns selbst zuwege bringen ;

, S -F oder wenn , nachdem wir einiges wesentliches
Licht der Wahrheit , von GOtt in unserm
Grunde oder Verständniß empfangen ha -

, ben , wir solches in unsere lmaZinarion und
Vernunft überbringen , und 'uns Vorstel¬

lig turigen davon machen , Folgen und Schlüsse
^ P L daraus
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daraus riehen , und durch diese unsere Brmü -
j Huna einige Vermehrung des Lichts oder der

Erkantniß erlangen , wenn es gleich von den
allergeistlichsten und innigsten Wegen des
Ehrisienthums wäre : dennoch alles dieses

> Licht und Erkantniß ( wie gründlich , wie
! schon , wieanmuthig , wie innig , uns solches
i auch Vorkommen und seyn mögte , ) in so ferne

« ur eine Gestalt / nicht aber das West »
- er Wahrheit sey , ein ( Comrekair ) nachsze -
machteö Ding ^ eine Schilderey unserer Hän¬
de , worin öfter - die Selbst - Liebe mehr Ge¬
fallen hat als im ( OriAingl oder ) Urbild :
» der daß es , auf- beste genommen , eine specu -
lativische Wahrheit sey , das ist , da die im
Grund erlangte wesentliche Erkänrniß der
Wahrheit , zurück strahlet , und im Spiegel
der Einbildung - - Kraft sich darstellet ; und
es demnach ein schöner Cörper im Spiegel
beschauet , aber nicht der Cörper selbsten sey .

io . Hierdurch aber will ich keineswegs
verwerfen eim'gerley gute äussere Mittel , oder
einige erlangte Erkäntniß , in ihrem rechten
Gebrauch und zur gebührenden Zeit ; dann so
würde man zu weit gehen : ich zeige nur , daß
zwischen Mittel und End , Ziel , Gestalt /
Abbildung und Wesen / ein Unterscheid
fty. Eine Abbildung kan uns das Wesen

jMvl
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^ oder Original darsteklen , und zu dessen Liebe
: - reihen ; dieMittel können uns zumEnd >Ziek

- r 7 hinführrn , ohne welche wir vielleicht nie da-
zu gelangeten : solcher zur rechten Zeit, in Ze-

' u ^ bührender Ordnung und Maasse sich zu bedie «
! - neu , ist gar nützlich und löblich ; aber dabey
.< stille stehen zu bleiben , als wann es das Ende

- - ' und das Wesen der Sache selbst wäre , das
- ist unbescheiden und schädlich .

n . Die speculativische oder Betracht
. - ^ tungs - Erkätttnrß / ist einVorwurfunseree
' Vernunft , ( oder des wircksamen Versian -

' 7 . . des ; ) und es gibt verschiedene Arten derglei-
^ . -7 chm Erkäntnisse , nachdem der Stand ist,
. >7 Em sich die Seele befindet : aber die we -
' '̂ 7 sentliche und Beschauungs --Erkätttniß / ist
.) '. r. ein Vorwurf unseres reinen oder leidenden
/ , / Verstandes . Die Betrachrrmgs --Erkänt -»
' 7 : nr' ß der Wahrheit , ist eine mehr oder wem-

ger mühsame , nachsinnende , hin und her ft -
bende Ä ) üt ( .̂ üus reüexus , ) Bemühung
und Wirckfamkeit unseres Verstandes oder

K ' - .. Vernunft , und hat niemalen die wesentli-
- " " 7 che Wahrheit , sondern bloß ein Bild

, der Wahrheit , wie in einem Spiegel , vor
: aber dieBeschaimngs --ErkäntmK

. ^ der Wahrheit , ist eine sehr leichte , gerade

r- ^ vor sich sehende, hocĥ einfältige That mssereS
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Verständnisses ; wo mans anders eine That «E- ^
( einen ^ üum ) nennen mag , wenn unser
Auge das Licht ansiehet und gemessen und
werdieseBeschauungs - Erkantnißhar , derhat
eigentlich auch das Wesender Wahrheitmach
dem Maaß seiner Erleuchtung und Gnade . MS "

12 . Diesem allen unerachtet mercke man B ^
wohl hierauf, daß ich die Betrachtungs - Er- KlM'
käntniß keineswegs so gar und ohne Unter -
scheid verwerfe . Auch zu dieser hat uns GOlt ' WÄ
ein Vermögen , nemlich unsere Bildungs ,
Kraft und Vernunft , gegeben . Eine See « iZMri
le , welche GOtt und seine Wahrheit sucht, iMkr
kan zu seiner Zeit / vermittelst einer guten AULL
Betrachtung , manchmal sehr in ihrem We , K
geunterstützet und ihr geholfen werden . Er - DM
leuchtete Seelen würden auch die Wahrheit
andern nie können bekant machen , wo sie nicht
in etwa des wircksamen Verstandes sich bedie , , ^ Ku¬
mten , und die Wahrheit auf eine mehr oder
weniger bildliche Weise vortrügen . Wahr
ist es , daß zur Zeit der läuterenden Leidens , 2 . .^ '
Stände oder Wege , alle vorhin erlangte
Betrachtungs - Crkantniß gleichsam wegzufal ,
len und zu vergehen scheinet : wo die Frucht
Hervorkommen soll , muß die Blüthe abfal,
len ; wenn das Wesen ins Herye kommen N
soll, und die Wahrheit sich selbst darstellen

wiU,
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^ will , da wird das Bild im Spiegel zuge«
' ^ deckt , damit sich das Gesicht davon ab - und
^ ' hinein wende . Allein , auch dieses wird nach -

hero , nach GOttes Wohlgefallen , manch «
,77^ mal wieder geschencket , und zwar viel reiner,

schwer und lebhafter : und nachdem dann wir
»-« MN selbst und unsere Seelen - Kräfte und deren
NÄH Wircksamkeiten gereiniget sind , so vergönnet
L « uns auch GOtt wol einmal eine solche heilige
kiMi Ersetzung ( Oivsrrillemear ) und Spatzier «
W « r Gang ; ja , er führet uns wol einmal hinaus /
«i> M ftine Schildereyen und Abbildungen zu br «
Mlc fthen , und daun wiederum hinein / Jhn selbst,
MW - das Urbild und Wesen der Wahrheit , zu bc «
^ ü» iü: '- schauen ; und da wir dergestalt mit unserm

Hirten ausgehen und eingehen , finden wir
iihtiiK überall Weide und Nahrung . Manmercke

irre aber wohl : i ) Daß eine innige Seele , nicht
zu lange an einander, und nicht zu oft, in der «
gleichen Wircksamkeiten sich aufhalten , sich

^ nicht zu starck und gleichsam mit dem gantzen
Menschen darauf legen , und sich mehr vom

M cö HErrn darauf führen lassen , als sich dessen
nach eigenem Willkühr unterfangen müsse.
2 ) So muß sie auch nicht versäumen , bis «

weilen , ja öfters , dergleichen Wircksamkei«
ten und bildliches Nachfinnen gäntzlich wie«

. ^ zu unterlassen , um ihren Grund innig,
I P 4 bloß
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bloß und leidentlich , vorGOtt und vor dem
wesentlichen Licht seiner Wahrheit offen nie ,
der zu legen ; sonst würde sie können in Gefahr
gerathen , die Wahrheit selbst unvermerckt
ru verlieren , wenn sie nach deren Bild und
Schatten sich umsehen , und solche als etwas
wesentliches ergreiffen wolte.

I z . §vm Vierten / lehret uns der an,
fangS « rwehnete allgemeine Satz , daß alle
Gottseligkeit , Tugrndm und gme Wercke,
welche nicht aus der Glaubens , Vereinigung
mit GOtt in Christo, als aus ihrer inneren
Wurtzel , entspringen , und also nicht aus ei¬
nem durch Gnade veränderten Hertzens ,
Grunde hervor kommen , dasjenige nicht sind ,
was sie genant werden ; sondern nur ein selbst¬
gemachter Schein, eine Larve , eine Gestalt/
nicht aber das wesentliche der Sache .
Ja , wenn mans im Lichte GOttes besiehst, ist
alles ( des natürlich , verderbten Grundes we¬
gen ) mehr böse als gut, ( (^ 206162 pec -
«Lw ,)gläntzende Sünden , wie jener spricht .

14 . Damit aber will ich nicht sagen,
daß alles böse fey, was nicht vollkommen gut
ist , und daß man nicht eher müsse anfangen
die Tugenden zu üben , bis man solche
ohne Fehler üben kan , oder bis man von der
würcklichen allgemeinen Veränderung seines

Her -
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Hrrtzenö Gewißheit habe . Wenn eine Gott«
suchende Seele Gutes tbut , mit möglichster
Aufrichtigkeit , in der Absicht , CDtt zu ge «
horsamen und zu gefallen : dann geschicht sol»
ches keineswegs ohne Gnade, ist auch keil»
böser und bloß selbstgemachter Schein ; gesetzt,
daß sie auch zu einer so allgemeinen Hertzens«
Veränderung noch nicht gelanget wäre , und
demnach die Tugend nicht lauterlich aus Chri¬
sto hervor käme . Die Seele thut dergestalt ,
was sie nach der Anforderung des Gesetzes
tbun muß , und durch Mil - Einfliessung der
zuvorkommenden Gnade thun kan . Zwar
ist nöthig , daß sie ihr Mm , ihre Tugenden,
ihre Treue , nicht groß achte ; da alles gewiß»
lich noch sehr menschlich , gebrechlich , und
gleichsam nur eine Schein - Tugend ist, it»
Vergleichung der wesentlichen Tugenden,
die GOttes Geist zu seiner Zeit in der Seele
hervor bringet : auch ist es nöthig , daß sie
von allem ihrem Thun abfebe , und sich mit
demüthigem Vertrauen in die Gnade ersencke,
mit innigem Seufzen und gläubigem Harren
nach der Vereinigung mit Christo sich aus -
sirecke , und dessen Geistes Wirckung in ihr
erwarte : aber unnöthig und höchst schäd ich
ist es , daß sie , bey allem was sie suchet Giv
trS jy chun , mit immerwährender Kleinmü,P L itW
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rhigkeit und Scrupuliren sich ängstige . Sie
thue Gutes , fogebrechlich als es auch ist, und
erwarte , daß derHErr es läutcre und voll ,
kommen mache . Niemand ist gut/ denn
der einige GGtt .

i s . Zum fünften / wenn wir durch
unsere eigene Anstrengungen , Arbeit oder
Wircksamkeiten , das Böse, die Sünde oder
Eigenheit , in uns trachten zu tödten und
auszurotten ; so wird durch diese unsere , ob «
gleich gut gemeynte Bemühung , das Böse
nicht würcklich oder wesentlich getödtet und
ausgerottet , sondern nur dem Ansehen nach :
es scheinet bisweilen todt zu seyn , ist aber
noch nicht todt ; es schläft und verbirg « ! sich
nur, kommt aber hernach so viel gefährlicher
und erschrecklicher ans Licht . Wenn das Bö ,
se wesentlich oder gründlich in unsgetödtet
und ausgerottet werden soll , so muß solches
GOtt thun / und wir müssens leiden .

16 . Dennoch gehe ! jenes vorher . Wir
sind schuldig , nach Erforderung unseres
Standes und erlangten Gnade , dem Bösen
Widerstand zu thun , es zu unterdrücken , un «
fern gantzen Willen davon abzuwrndm , und
inniglich zu hungern nach der völliaen Erlö¬
sung durch Christuns : Ach ( s ) daß die Hül -

lü!

ünlBckr
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Äi ! ft aus Sion über Israel käme / daß der
UmHErr sein gefangenes Volck erlösete !
lsu°^ Und oieses ist dann eine Selbst - Verläugnung ,

^ ^ eine Creutzigung , eine ( drorkikcslion ) Ab -
W . . . tödtung ; aber nicht der wahre Tod und das
, würckliche Sterben des eigenen Lebens selbst,

welches allein GOttes Merck und freye
, Gnade ist, eine Mittheilung des Todes JS »

su Christi : dennoch stirbet keiner mit Christo ,
der nicht mit Christo gecreutziget wird .

^ 17. Ja / HErr / es muß allein Dein
WM MerE und fteyes Gnaden - Geschench
^ seyn / was wahrhaftig Gutes / Tugend /
i" M - der Heiligkeit soll genant werden : ( 8 i-

ns ruo I^ umine nmil elt in komme ; )
sM Mein Hertz / ohtt dich und deine

Gnad / kein Lebe « / Lraft / noch
"2 Gutes hak . wieso leicht wird dieses
/ gesagt / aber wie so viel kostete / daß
^ : mans lerne ; wenn mans anders rechts
XE ' schaffen lcmen / und nicht den bloffeir

schein solcherErkäntniß haben will.
^ Ich verlange / durch deine Gnade / das
" , , r 8 esN und die Wahrheit dieser Sache

ZU erfahren . Go laß dann all mein ei--
^ M genes werck und Tugend / in mir un --

tergehen vnd Verschwinden / damit/ am
^ PS Tage
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Tage der Prüfung / allein dem werck WA
mag bestehen und gepriesen werden .
t7ur laß deine Gnade nimmer von mir E
wcicheu / daß deine Hand nicht zu schwer D ^ ^
werde über mir ; darrn ohne Dich kan i« «
rch nichts / bin ich nichts/ und Hab ich
nichts als Sünden und Elenden ! B ! § ^

18 . Zum sechsten / alle so genante In « W ^ ^
nigkeit, ( oder inwendige Andacht und Leben , ) "
welche nicht den Geist Christi, und die wah » W « "
re Verläugnung unserer selbst und « 8er Din » « at M
ge , zum Grunde hat , sondern die wir nur
durch eigene Bemühungen und blosse Anstren » Äi«E
Zungen unserer Gedancken machen ; ist nur ei - ch« ;« «
ne eingebildete Innigkeit, ein leerer Schein
und Gestalt , nicht aber deren Wesen/ ja, WM >
die eigentliche falsche Ledigkeit . is/Ms

i9 Das gantze Geheimm'ß und das mDr .'
Wesen der wahren Innigkeit, bestehet in die - ^
sem Einen / daß man nemlich mit GDre Äz ^
und vor GDtt lebe : solches aber kan keiner,
der nicht sich selb st und allen Dingen abstirbet̂
Zwar ist dieses sehr gut , daß einer , der sich ^ ^
nach der Innigkeit bestrebet , feine Sinnen
zähme und betäube ; feine Gedancken ( vor » ^ §7
Mhmljch feine Hertzens - Gedancken ) nicht vor-
setzlich herum schweifen lasse auf unnöihige ^
Vorwürfe ; daß er , auch dem Leibe nach ,

sich
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sich von Zeit zu Zeit absondere zu einer hrili «
Gestalt und Araft der Gottseligkeit 749

Stn Eittsammlung vor GOtt ; und daß er
übrigens in allen Stücken eingezogen zu

^ W leben sich angelegen seyn lasse : bey dem allen
»"' M aber muß er wissen / daß er dadurch allein
« W nimmermehr ein Inwendiger Mensch werden
7^ wird ; es sey dann / daß er vornehmlich

(durch des Geistes Anweisung und Kraft)
seinHertze / Luft und Liebe / aus allen

Äk ; Dingen herarrs - und zu GGrr einkehre ;
' Li une auch / stinen Arirnen Wirken in G <dr --
o res Hand gelafsin überliefere ; und in

allem nurGGrt einfältig zu n , evnen oder
Ha ; »" zu beäugen rracbre . So oft man sich nun
MK über , in diese Gemüths -Beschaffenheit würck«
m W lich einzugchen / ewartend dabey die lvir ^
M ckungGOtres/ daß fie uns wesentlich - <r
Mß lij hinein führe ; so übel man sich in der be^

sondern Einsammlung : ausser dem ist es
unnöthig und schädlich / wenn man sich

Hi «cb kalbst jn eine gezwungene Andacht des Kopfs,
und Zusammenstreno .ung seiner Gedanckm

' M ^ ŝ u will . Kopf und alles übriae , wird zu
seiner Zeit schon ohne Mühe ftstgen , wenn

r twr das Hertz und di - Liebe voran gehet
2Q . Ich' sage nicht , daß eine Seele

^ nicht eher innig werden kan , als bis sie vor «
^ M bn würcklich sich verläugnrt habe , und ihrP ? ftlbß
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selbst und allen Dingen gestorben sey ; viel«
mehr ist obangerührtes innige Zukehren und
Bleiben bey GOtt , das schönste , sa , eintzige
Mittel , dergestalt würcklich abgeschieden und
abgestorbenzu werden : dieses nur sage ich ,
daß sie mir ihrem innigsten und ganyen
willen sich aufrichtig abwenden mäße
von allem / was GGtt nicht ist / damit
sie sich zuIhm einkchre in ihr Hertz . Und
wer solches thut , der hat keine Gefahr vor
falscher Lrdigkeit , und er thut vieles , wenn
er , ohne etwas zu rhun / alsöbe ^ GOtt
bleibet .

21 . Zum siebenten / folget auch au -
allererst gemeldtem Satz , daß , wenn wir
in unfern innern Uebungen nicht in aller
kindlichen Einfalt , Demuch und Gelassen ,
heit , uns nacket und bloß vor GOtt halten ,
so , wie wir sind ; sondern in etwa uns ander¬
stellen , oder uns etwas machen , das wir
nicht haben , oder zu haben verlangen : wir
uns dann verstellen , unser Thun alsdann ein
gemachter Schein und keine Wahrheit , eine
Gestalt und kein Wesen sty .

22 . Dergestalt machens nicht nur alle
grobeHeuchler, die alsGOttesVolck mir ihren
Lippen zu chm nahen , deren Hertz aber fern *
von ihm ist ; sondern es gibt auch subtile dop «

prl,

>.!!5

MÄ !

!« iM ^



Gestüt und Traft der Gottseligkeit .

pelhertzige , welche auch in ihren innigsten
EK - Uebungen und Gebäten , ihren Grund nicht

gantz bloß vor GOtt legen , sondern so noch in
etwa mit einem Feigen , Blätgen ihre Blässe
bedeckt halten . Ach wie so vieles gehöret

Adgitz dazu , ehe man sich gantz bloß vor GOtt hin ,
« ndmtz legen will ! Sogar können auch aufrichtige
dr isl/dr Seelen , unwissend , doch aus Unachtsamkeit ,
ihri^ bisweilen in ihrem Gebät etwas reden oder
m W drucken , welches sie doch wol nicht also in ih -
l »M ,r nen befinden oder erkennen ; oder sie können
HiM sich öfters in einer andernFalte oderGestaltvor

GOtt stellen als sie sind , und als sie sich brfin ,
W W ' den ; welches dann bisweilen aus einer so ge ,
k - , K nanten guten Mevnung geschicht , da man es
« x. mit GOtt machet wie mit einem Menschen ,
( iM der, wenn er angesprochen wird , manchmal
, lieber hat , daß man sich solcher , als anderer

Worte , bedienet ; oder lieber sichet , daß
^ H - man in diesem , als in einem andern Kleid , vor

ihm erscheinet . So kommt man z . E . zu ei ,
ner Zeit unvermerckt in einem Kleid eigener

MM Tugend oder Frömmigkeit ; ein andermal
will man sich gar klein und arm machen ; aber ,

^ malS will man sich in eine grosse Traurigkeit
i'i und Hertzens - Zerknirschung setzen , u . s. w .

IMM «Nrnn die Gnade uns darein setzte , dann wa ,
re es gut ; aber wir wollens durch eigenes

Ge ,
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Gewirck macken / und nicht von GOtt er -
warten : und solches ist ein gemachtes Ding ,
Gckem / und kein Scyn .

rz . Damit man aberdergleichen gehei¬
me Fehler und Eigenheiten in sich entdecke
und meide , ist es dennoch nicht nöthig , son¬
dern vielmehr schädlich , wenn man sich im ,
mer auf eine ängstliche scrupulirende Weise
untersuchen , und auf alle und jede seine in ,
nerlicheThaten mit Ueberlegung zurück sehen
wolle . Man gehet dieses alles ohne Gefahr
und Mühe vorbey , wenn man nur in seinen
inwendigen Uebungen durch sich selbst nicht
gar zu wircksam ist, und mehr GOtt ansiehct ,
und an GOtt gedencket , als an sich selbst
vnd an sein eigenes Thun ; übrigens sich gantz
einfältig , unschuldig und bloß , vor GOtt
zu halten suchet , so wie man ist , und so
wie er uns formet und stellet.

24 . Ö v Orr / Es mögk'ck/ daß eüt
vernünftiges Getckopf / ja / eine glu -

! brge Geelc / stck vcrstcl ' e vor deinen al-
! les durckdringc nden Augen ! wer solre
! cs können glanben / wo cs nickt die rru -
! nge Erfahrung nur g rr zu oft bewiest.

Act v das jäm merlicke Gelbst - wircken !
wodurck aufrickrige Seelen ihnen
selbst am meisten im Wege stehen/ daß

ste
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^ sie die Thorheik dieses gemachten we -
leus nicht mcrcheu können . HErr / crlöle

Gestalt und Drafe der Gottseligkeit .

^ E«! sins nicht mercken können . HErr / crlöst
sie alle/ und auch mich/ davon ; nimm
durch dein ge , raues Licht und Gericht /

U alle solche Falten undLecken von unstrm
Heryen weg : binde uns die Hände und

» NUtz - Firste unserer gebrechlichen Eigen -
MN wircksämkeit / und (anaromire ) durch -
M suche UNS sodann bis aufs Innerste / mir
»S jar » den , zweyschneidcnden Schwert deines

lebendigen Worts / und lege alle unstre
ML' ck Eingeweide / und den Grund unserer
!E >!L Seelen / offen und bloß vor dem Licht
Esr deinesGenesinrgbringendenAngesichts .
!r aM Mache uns zu einfältigen stillen Lin -
MLch « dern vor dir/ und setze du selbst uns jeder-
cs, « ik Zeit in solche Form und Gestalt / wie d »
uch L uns am liebsienstehest ; bis wir von ei¬

ner Llarheit zur andern / in das ur -
fpröngliche Bild deiner Glcichförmig -

pz keit vergestaltet werden / durch deinen
Geist ! Amen .

„ >ir ^ 2s . Zum achten/ wenn wir in andern
was Gutes sehen, oder auch wenn wir etwas
lesen , hören , oder sonst Licht und Einsicht

' - M' empfangen von einiger guten Beschaffenheit,
- . 1̂ 1 ^ ^ ^ r Smnd des inwendigen Lebens ; und uns,
^ i vhne GOtteö und seiner Gnade Leitung , starckdarin
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darin verbilden , und gleichsam darein setzen , ^ '
bevor uns GOtt darein sitzet ; so haben wir
von dem Guten , oder von dem Stande , nicht .
die Wahrheit oder das Wesen / sondern nur ^ A - /
die Gestalt.

26 . Alles , was man mit grosser Be,
Zierde und starcker Andacht sichet, liefet, hö , ^ .
ret, oder betrachtet, dessen Bild oderGcstalt E ' . -
druckt sich in unser Gemüche ein , nicht aber "
dessen Wesen ; ( es fty dann , daß der Glau -, ' 77 ,
be/ als die innig - hungerende Geiftes -̂ Begier » > -'7 .
de , zugleich das wesin mitfassrt .) Daher ^ - 7,
geschicht es , daß einer, der viel und gern mit -
Frommen umgehet , öfters unwissend , viele ' 7.
ihrer Rcd - Arten , Gewohnheiten , Auffüh ,
rung und Meynunsen , annimmt ; welches W -
wol nicht allemal böse ist, es ist aber doch nur Mr :
eine Gestalt , ein angenommenes, nachgemach , O r ;
tes Ding , wo er nicht zugleich das Wesm
dieses Guten in ihm selbst besitzet . ' .7 - - -

27 . Auf eben diese Art kan man biswri- „7 s -
len etwas lesen von andern , oder von weit er- « 77 . '..
habenern Wegen des inneren Lebens , als der , ^
jenige ist worin wir wandeln , oder von sol»
chen , worin uns GOtt bis dahin noch nicht
geführet hat ; und kan sich davon , nach feinem
Begriff, eine Vorstellung oder Bild machen ;
falls man nun solches öfters mit starcker An,

dacht
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Gestalt und Braft der Gottscligkeit ; ; f

dacht rhäte , so würde man das Gelesene so
tief und gleichsam lebhaft in sich eingedruckt
und abgebildet finde » / daß man sich leichte
könte einbilden / als wenn man das Wesirs
dieser Stände im Besitz hätte / da man doch
nur derselben Bild hat . Dergestalt würde
sich ; E . ein ungestorbener Mensch / oder kaum
anfangende Seele / schädlich verbilden können,
wenn sie viel vom Leidenden Gebär oder ho¬
hen Ständen lesen wolle ; und eine Seele,
die GOtt würdiget/ ihr diese edele Gabe des
Gebärs ( es seyzum Vorschmack / oderauf
eine mehr bleibende Art /) zu schencken , und sie
mit Maria zu seinen Füssen nieder zu setzen ,
die würde sich hingegen viele vergebliche oder
schädliche Noch machen , wann sie / mit star -
rker Andacht , viel von wirksamen Uebun -»
gen lesen wolte . Desgleichen würde einer,
der in einer empfindlichen svfienAndachr
sich befindet, sich in den Stand der Beschau¬
ung verbilden können ; und eine beschauen ^
deSeele / solte sich verwirren und beunruhi,
gen können , wenn sie von hohen Proben ,
schweren Leiden und Läuterungs - Wegen , viel
zu hören oder zu lesen krigte .

2 8 . Deßwegen ist es nicht dienlich , daß
eine Seele , welche in dem Stand und We¬
ge , worin GOtt sie insbesondere leiten will ,

nicht



; ; 6 VI ! Stück . Schein und Scxu ,
.- - ——.
nicht schon zimlich befestiget ist/ so viele und
allerhand Bücher liefet , und mir allerhand »
Menschen Umgang hat , wenn solche gleich
noch so gut und schon an sich selbst seyn mög« D ^
ten : vielmehr muß sie sich hauptsächlich nur
an solche Bücher, und zu solchen gmen Men ,
schen halten , wodurch ihr Kraft , Salbung
und Gnade , zur Andacht und Einfammlung ^ ^ '
mitgetheilrt wird ; welche einiger Massen über, - /
ein kommen mit ihrem besondern Ruf und < ^
Führung ; welche gleichsam ohne Zwang, n . "
und mit einem geheimen Vergnügen , ins ^
Gemüth eingehen , und eben hierdurch gnug, ^
sam zu erkennen geben , daß sie ( wenigstens zu 2
solcher Zeit) eigentlich für sie sind. Zwar muß
die Seele alle Kinder EOttes lieben , und
mag mit ihnen umgehen ; auch ist ihr nicht
Verboten , andere Bücher, die von den inwen ,
digen Wegen handeln , zu lesen ; es ist aber ?
gut , wann solches mäßig , und nicht mit all« 22
tuftarcker Andacht geschiehet , damit das .22
Gemülh nicht beunruhiget , verbildet , und 2 /
unbeständig werde . Wer auf unbekantem '
Wege durch eine Wüste wandelt, muß nicht
immer zur Seiten hinaus sehen , und alle Ne, 7 "^ -'
bemWege untersuchen wollen, wo er nicht in
die Irre gerathen will . « L -

29 . §um neumm / wenn wir vonGOtt
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GO : l in unserm Gemüth diesen oder jene »
Eindruck , Stärckung , Süßigkeit , Sal »
bung , Frieden , oder einige andere Gnade
und Göttliche Mittheikung, empfangen , und
wollen solches durch unsere eigene Wirksam¬
keit ( oder gar aus Selbst -Liebe ) fest halten
oder vermehren ; oder aber, wenn wir derglei¬
chen etwas , da wirs nicht haben , durch ei¬
gene Bemühung in uns erwecken und er,
greiffen wollen : so ist solches ein Selbst -Ma¬
chen , das uns nur im Wege stehet . Und
wenn « 6 uns gleich , nach unserer MeynunZ,
darin gelingen wogte ; so ist doch alles , wiS
dadurch zuwege gebracht wird , nur was
Menschliches , und nicht Göttlich ; ein Bild ,
ein Schein / und kein Wesen .

; o . Lehre mich / dHErr / inallerGelas -
senheit und kindlicher AbhänHÜchkeit
von dir leben ; daß ich mir demnthigem
Kanck empfange das / was du riebest ;
aber nicht : ergreiffen / nicht verlangen /
nicht behalt ? wolle / was du nicht Siebest
oder mich bemalten lästest . <d wenn ich
in deiner Göttlichen Hand sevn mögts
wie ein weiches Wachs / das sich berr̂
gen läßt in alle nur beliebige Form / und
keine andere / als nur diejenige Gestalt
anmmmt / dir sein Meister in selbiges

Lin-
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eindrücket ! Ich will so styn / wie du
mich machest / und nicht anders ; und ,
ich will wohl entbehren / was du entwe¬
der nicht gibst / oder was du / nachdem
du es gegeben hast / wieder wegmmst /
um nur zu ruhen in dir selbst und in dei¬
nem heiligen Wohlgefallen .

zi . Zum zeheneen / alles was im
Geist , im Grund der Seelen vorgehet , was
daselbst gethan , gelidten , erfahren , genossen
wird , das ist eigentlich nur wesentlich ;
weites mehr unmittelbar ausGOttkommt ,
und in dem edelsten wesentlichen Theil des
Menschen vorgehet ; alles übrige aber, ( was
in den Seelen - Kräften , innern oder äussern
Sinnen u . s. w . vorgehet , ) wie gut , nütz¬
lich und nothwendig es auch in seiner Art ,
und zu seiner Zeit , sevn mag , ist dennoch ,
in Vergleichung mit jenem , nur eine Ge¬
stalt / und nicht das westn .

z r . Wie so gut und nützlich , ja , wie
so nothwendig sind nicht manchmal die em¬
pfindliche , sinnliche Süßigkeiten , Erquickun¬
gen , Freudigkeiten , im Guten und Göttli¬
chen , und dergleichen andere Gnaden - Gaben ,
uns loszmeiffen von den falchen Ergetzlich -
keiten der Sunde , und der vergänglichen Lust
dieser Welt : aber wie so hinderlich und

fchäd -
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' r. schädlich wird uns nicht eben dieses Gute und
^ ! Nützliche , wenn wir uns selbst darin gefallen ,

und nicht wahrlich alles zu GOtt wieder
H überbringen ; wenn wir dabey wollen stehen

.'Mp ? bleiben , und an diesem lustigen Ort Hütten
Guß - hauen ; wenn wirs nicht nur für Gaben

GOttes / sondern für GOrr selbst/ und
unseresinnliche liebliche Umfassung dieferAus -
siüsse Göttlicher Gütigkeit , für die würckli ,
che oder wesentliche Vereinigung mit Ihm

M mki halten . Ist dann dieses nicht auch die Gc --
NrW !r stak für das Wesen / oder wenigstens , die

ßc Blüthe für die Frucht nehmen , Lca für Ra --
Hel umfassen , und sieben Jahr zu früh rechnen ?

iM oku Das Sinnliche hat wol einige Ähnlichkeit
mit dem , was wahrhaftig geistlich ist ; abereS

nch msx ist darum nicht eins und eben dasselbe .
^ HL z ? . Schlrcßlich / und zum eilftett /
NI' » U können wir noch über diese Materiesaaen , daßalle unsere innere Thaten des Gebats und

Gottesdienstes , der Sammlung , Ersen -
rkung , Erhebung , Aufopferung , Anbätung ,
klebe , u . s. w . in soweit wir solche aus und

i, ! durch uns selbst hervor bringen ; kurtz , alles
? as nicht GOtt und GOttes Merck in uns
ist , solches ( in gesundem Verstände genom ,
men ) etwas gemachtes , und nur eine Ge ->

Es ' und nicht das Wesen des Gottes -
dirnsteS fch . S4 .
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Z 4 - Wann eine Seele , durch manche
Proben und Wege der Demmhigung , zim .
licher Massen geläutert ist , und demnach in ih > E . ^
rem Grunde die wesentliche reine Wirckurr « .Ä
gen GOttes zu erfahren gewürdiget wird ;
alsdann kommt ihr alles , was sie vorhin ,
mag gethan oder erfahren haben , sogar ihre - r
innigste und einfältigste Wirksamkeiten im s ' - "
Umgang mitGOtt , ( unerachtet die Gnade
auch darin mitgewircket hat , ) als sinnlich , ^ ^
grob , schwach , als etwas gemachtes und . 72
noch nicht wesentliches vor, ja , als etwas
menschliches , vermischtes , und unwecthes .
Dennoch ist würcklich das vorige durchaus
nicht als was böses zu verwerfen , oder nur
gering zu schätzen ; vielweniger muß man sol- ^
ches inAnsehungandererGottsuchenderSeelen -
thun , welche vielleicht dergleichen reine Wir « '
ckungen GOttes nicht in sich mögten erfahren ? '
haben . Dann die Seele , welche dergleichen .i '" ?
erfähret , flehet die Dinge an , nicht, wie gut ' -
solche in ihrer Art und zu ihrer Zeit find ; jon - 7 ^ -
Lern wie solche sind in Vergleichung mit derEr« :
habenhrit und Reinheit der wesentlichen Wik- ? ^
ckungen GOttes , so sie jetzt erfähret, wogegen ^ ,
< wie gesagt ) ihr alles gantz gering und als
nickt wesentlich vorkommt . Dieses Urtheil ist ^ ^
auch gut und richtig für sie ; abernicht allemal
gut oder nützlich für andere. zs . <
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zf . Wir könnens nicht glauben , wie
so schwach , wie so schlecht , wie so gebrech ,
iich alles unser eigenes Thun ist , sogar das
allerinnigsie und geistlichste , in so fern es
aus uns selbst hervorkommt . Daher ist einer
innigen Seelen gar sehr anzuratheu, daß sie
in ihrem Umgang mit GOtt , allgemach von
ihrem groben eigenen Thun lerne « blassen ,
dem HErrn einen Sabbath zu halten , und
ihn durch seinen Geist in sich wircken zu lasi
sen ; und daß, wann sie beym Fortgang , und
bey Erfahrung der reinen Wirckungen GOt -
tes , einen geheimen Mißfallen und Abnei¬
gung selber zu wircken , hingegen einefrirdsame
Neigung zur inner » Leidentlichkeit verspüret ,
sie sich , ohne Besorgung einiger Gefahr , sol¬
cher Führung der Weisheit uberlassen möge .

z 6 . Damit aber kein ungestorbener
Mensch hieraus zu einer falschen LedH -
km Anlaß nehme, so kan man eines Thesis
nur zurück sehen auf das , was droben (§ .
i z . - 20 . ) hiervon gesagt worden ; andern
Hheils nur diese allgemeine Regel ( ausseror¬
dentliche Leidens , Wege ausgenommen ) be ,
sbachten : Man muß nemlich GOtte stil¬
le halten / so bald er wircket ; und
wenn wir seine Wirkungen niche ge¬
wahr werden / müssen wir auch solche

Ö (wie



M . Stück . Schein und Sejm , -

( wie oben gesagt ) durch ein heiliges
Feyren und Pausiren vor seinem Ange -
ficht erwarten . Dennoch ist es zu sol¬
cher Zeit nicht dienlich , gantz und gar stille
zu seyn , und nimmer etwas zu wircken .
Man mag , ja , man muß wircken zu solcher
Zeit / wenn die Gnade Freyheit dazu laßt ;
« ber nach Crforderung des Standes , gantz
einfältig , innig , mit dem Hertzen und Lie,
Les-Zuneigungen, sanft , gelassen , als vor
GOtt, und bereit, auf den geringsten Winck
oder Erfahrung seiner Wirckungen , stille zu
stehen , und ihm Raum zu lassen .

Z7 « HErr GGte / norhwendigcs ( * )
« nd unendlicheswefin / hochsteswesen /
ja/ Mein - wefin / und mehr als Wesen !
Du kaust mrr mit Nachdruck sagen /
Ich bm ' und dieses Ich bin ist so Utt --
eingesihränckt / und vnzweifelbar wahr¬
haftig / daß kein Evd - Schwur zu finden
» st/ der die Wahrheit mehr ausser alten
Zweifel fitzet / als wenn dieses Wort
aus deinem Munde gehet : Ich bifi /
Ich lebe .

z 8 . Ja / Amen / du bist . Mein Geist
beuget stch/ und das Allerinnigste in

jkm
» Uw

S .' Äö ;
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mir startet dir dieses Bekämnißab / daß
^ du scvst . wie st glückselig schätze ich
- üz 't mich / dass du bist / und daß du nicht

kaust nicht styir ! wie st glückselig bin
" ^ ^ ich / dass ich weiß/ daß GDttist ; und
- isr dass ich dieses Bekäntniß abstatten kan /

dass GVtt ist ! Höret es / ihr Lreatu -
^ alle/ GDtk ist ! Ich gone dirs / mein

GDtt / daß bubist ; es gefällt mir st
^ wohl/ dass du bist . Ö wie st schön und

jö gne ist es/ dass du bist ; und daß du
> E - bist derjenige/ der du bist ! Ich wslre

r lieber / dass ich nicht wäre / und daß alles
nicht wäre/ als dass du nicht seyn stltest .

b 9. Doch /was bin ich ? und was ist
alles / Bin ich wo !/ und ist alles wslr
was ist dieses Ich ? was ist dieses
Alles ? wir sind nur / weü Du bist/ und
weil du wilt daß wir styn stllen ; arme

«'E -. . Wesenlein / welche / in Vergleichung nrit
' t " -vor deinem Wesen / eine Gestalt ,

ein Schatten / und nicht ein West » mü >-
' sten genant werden . Mein Wesen / und
- aller Dinge Wesen/ verschwindet gleiche

^ stm vor deinem A ) esttt / viel eher und
Wehr als ein Lertzleirr im Hellem Glany

Ä 2 der
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- er Sonnen / welches man nicht sicher /
« nd dermassen von einem grössernLichr-
Wesen überwunden wird / daß es gleich¬
sam nicht mehr ist . Ach / wann du auch
mich als- überwinden / als- vernichten
mogtest : und das Gesicht von dir / das
-Gesicht van mir ; deine Hoheit / meine
Geringbeit ; dein übergrosses Licht /
mein kleine » Licht / ja / meine Finster--
« iß ; dein rein -stes wircken / mein so
gebrechliches wircken ; deinAlles / mein
Nichts / als- Abermeistern und gleich --
jjam auslöschen mögte !

40 . Ich bin nur eine Gestalt / ein
nrmsilrÄer Scharren / wenn du nicht in
mir bist/ undich in dir bin ; wenn du
nicht der Grund und das Wesen meines
Wesens bist . Alles was ich weiß / und
alles was ich beschaue / ist nur ein selbst¬
gemachtes rodres Unding / oder doch
nur ein ungewisses Bild / einenichr ver¬
gnügen de / vorübergeh ende Gestalt und
Scharren / wo du nicht selbst nnch er¬
leuchtest / und wo du nicht selbst dich
mir zu beschauen Liebest / 0 du allein -
wesinrliche Wahrheit ! Alles was ich
suche/ alles « as ich liebe / alles was ich
besitze/ ist alles nur ein Scharren undSchein

Ääa r
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Gchem/ nicht aber ein Wesen / wo
ich nicht dich stlbstsuche/ und dich selbst
liebe / und dich selbst besitze/ 0 d« allein-
wesentliches Gut / und Freude/ u . Wol -
leben / und Herrlichkeit meiner Seelen !
Alles mein Thun / ja / alle Bewegungen
und Auswirkungen meiner innern und
äussern Rräfre / sind einScheitt / und
kein Sevn / WS dt» nicht stlbst - er
Grund - Anfang und der Beweger da¬
von bist/ S du ursprüngliches / allein¬
wesentliches / gutes / und unendlich -
fruchtbares Leben !

41 . Doch / was sage ich / ohne dich
bin ich nicht nurein blosser Schritt und
Gestalt / sondern auch ein jämmerliches
und erschreckliches Ungeheuer : und da
ich durch mich selbst wircke / ist alles
mein Thun ( wie gut und heilig es auch
scheinen mogte ) heKlich / ja/ sündlich
vor deinem Angesichte ; nichr nur darum ,
weil es aus mir stlbst hervor kommt /
der ichgantz stndlichund verdorben binr
sondern auch darum / weil ich mich stlbst
unrerm schönsten Vorwand » . Schein /
in allem meyne/ mir gefalle und micher -
hebe / und dergestalt mir stlbst die Eh¬
re zueigne / welche dir allein mit hoch-Q z stem



zL6 VII . Stück . Schein und Geyn , rc.

ßkem Recht zukdmmr . <l> das erschreck -- ^
liehe Grlbsl ! Ich entsetze mich recht
vor wir selbst / wenn ich mich selbst
ansehe vor dem blossen Angesicht deiner
Reinheit . Ich bin durchdrungen mit
Eigenheit ; ich bin gantz Eigenheit :
alle meine äußere und innere Bewe¬
gungen sind Eigenheit ; alle meine ( als
meine ) Tugenden sind Eigenheit / und
unrein vor dir .

4 » . V wenn ich nicht mehr sefn mögte ,
und ich in mir selbst , weder Leben , noch ver¬
stand , » schwülen ,noch Gedancken .noch einige N
Bewegungen mehr haben mögre ; n , Du , mein MW
GVtt , meinILsil , alles in nrir seyn n wircken
mögtestlLaß , o ^ Lrr . aufewig in mir schwei¬
gen und stille stehen , was du nicht selbst in mir
redest und wirckest : verurcheile und zernichte
» nmiralles , was du nicht selbst bist , undwas
nicht das deine tst -NimdudieStelle gan n ein ,
da ich jetzt bin , und thue in mir u . durch mich ,
was vsr dir gefällig ist . Laß das Ich nicht ,
mehr sexu , und sey Du nur allein alles in allem ; -
und führe mich dergestalt gantz aus mir selbst Ä ^
u . aus alledem meinen heraus , in Dich , o mein M . ^
<84 ) tt , mein Ursprung n mein Ende ! Sodann ..
bin ich nicht mehr imNicht -wrsen u Schritt , ?
sondern im Nj) esttt , und erlößt von allem Ue-

del , zur ewigen Verherrlichung deines
Namens . Amen .



L 2 » , , ° s > »r.

M selbst M »
- ' 1 "nom . a Xcmpir - äe Orsci ? 1 . clsul ^ r . Ls ? . 7 ' ^^ Lenckc/ GOtt und du st ^ st allein kn

der Welt / so wirst du grösst Ruse
deA ; in deinem Hertzen hahrn . .
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r ^ ^ iemand ist uns vonNatur weniger be «
GK kant als <SOrr und wir selbstrn .

Wir bekümmem uns und halten uns auf mit
andern , mit fremden und unnöthigen Din¬
gen ; GO « aber und unsere eigene Seele ver¬
gessen wir .

So gar unvernünftig ist der Mensch
durch den traurigen SündemFall geworden ,
daß er , wie mit seiner Liebe , also auch mit
feiner Andacht undBeschäfftigung , gantz von

W2»
sjS ' AWirs

heit und Zerrüttung ftmer Sinnen gehet so
weit, daß er, wegen der heftigen und stetigen
Application und Beschönigung mit den nich¬
tigen Dingm außer ihm , die doch zu seiner
Besserung und wahren Glückseligkeit nichts
beytragen, ja , ihm zumalen daran hinderlich
und schädlich sind , nicht allein GOtt , sondern
auch sich selbst, das ist, seine Seele und dersel¬
ben Wohlseyn , gantz vergiftet und versäu¬
met, zu fernem zeitlichen und ewigen Unglück .

2 . Muß man nicht mit Verwunderung
sehen , daß vernünftige Creaturen , ihre edele Ge -
mülhs , Kräfte sojämmerlich vertiefen und ver¬

wickeln
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' ^ -7 wickeln in die sichtbaren Dinge dieser Welt ;
und daß , ob sie wol überhaupt wissen und ge -
stehen , daß es vergänglicheDinge sind, die man
endlich gewiß werde verlassen müssen , sie den «
noch durch die Begierde , Lust , Sorge , und
Ueberlegungen solcher Eitelkeiten , sich also ein-

-7 lir nehmen lassen , daß sie als wie toll und trun «
cken dahin taumeln , und sich düncken lassen,

. . als hätten sie was grosses ausgerichtet, wann
^ ii k ?! es ihnen in der Welt nach ihrem Sinn wohl

r von statten gehet .
z . Ein jeder Thor hat seine eigene Pup«

pe und thörichte Phantasie . Der eins hars
LilM mit Ehre und Ansehen zu thun ; der ander«
« 7. ^ mit Geld und Gütern ; ein dritter mit Plai«
1̂ 7 - r sir und fleischlichem Molleben . Man denckrt

und redet von Kaufen und Verkaufen , von
Haus und Hof , von Hausrath und Klei-

I, dem , von Essen und Trincken , und von ad
lerhand , was hier und da paßiret ; und zwar

uur bloß nach der Nothdurft , und als
im Vorbeygchen , ( wie es billig geschehen
solle, ) sondern mit gantzer Application, eben
als wann es recht grosse und wichtige Dinge
wären .

4 . Man hat vom Morgen bis in die
Nacht , Hertz, Haupt , Mund und Hände,
voll von auffemDingen ; nur an GOtt und

«cr k M
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KN seiner Seelen Zustand dencket man nicht'
wenigstens nicht wie es seyn solle . Man
legt mil alle seinem Thun gnugsam an Tag ,
daß man dergleichen Betrachtungen nicht so
wichtig und nothwendig achre als andere Din¬
ge , weil man sich weder Zeit noch Raum
dazu übrig lasset . Ja , bisweilen machen
die Menschen sich mit Vorbedacht was
Nichtsnutziges oder Citelrs zu thun ; oder sie
suchen lustige Gespräche und Gesellschaften .
Und diese und dergleichen Dinge nennet man
eineZclt - Rörtz » ng . Dann weil die arme
Creaturen das grosse und allein -- wichtige
Merck und Geschäft» nicht kennen , worzu
uns dieses kurtze Leben gegeben ist ; so ist ih¬
nen auch verborgen , wie uns alle Augenblicke
desselben darzu jo höchst vonnöthen sind . Es
heißt , man will sich was divertiren ; da doch
leider ! das Gemürh schon so jämmerlich di ,
vertiret und abgcwandt stehet, daß esviel eher
hochnökhig wäre , sich stille hinzusetzen , um
einmal alle seine Andacht und Applicationvon
« llem Aeussem zu sammlen , und auf die Ve ,
trachtung seiner selbst zu wenden .

5 . Dahero geschieh « es dann auch , daß,
obgleich die Gnade GOttes sich imven ,
dig mit ihren Züchtigungen auch anmelden
mag , doch die beständige Confusion und

Zer-
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Zerstreuung des Gemüths ms Aeussere , es
nie recht nüchtern werden und zu sich selbst
kommen läßt , um einmal mit Bedachtsam -
keit und ernstlicher Aufrichtigkeit , seiner See«
len Zustand vor GOttes Angesicht zu prüfen,
und sich um dasjenige zu bekümmern , was
allein in Noch und Tod helfen kan . Ach ,
wie mag solchen armen Geistern wol zu Mu-
the seyn , wann sie einstens vor allen ihren lie¬
ben Vorwürfen auf ewig die Augen werden
zuschliessen müssen ; wann sie , durch die harte
Tobes -Stimme aufgeweckt , sich einmal wer¬
den besinnen , die Augen aufthun , und zu spät
erfahren , daß die Welt mit aller ihrer Lust
wie ein Schatte verschwunden ist , und sie von
allen ihren großgeachteten Dingen und süssen
Traumen ) nichts mehr haben , als ängstliche
und leere Schatten - Bilder ! Und in solcher
betrübten Unsinnigkeit und Blindheit , lebt
fast die gantze Welt, Grosse und Kleine , Rei¬
che und Arme , Gelehrte und Ungelehrte .

6 . Auch , sage ich , die Gelehrten dieser
Welt ( *) , selbst diejenigen unter ihnen , wel-

Ä 6 . che
( *) Hier wird geredet von Gelehrten dieser Welt ,

welche durch die dürreGpeculationenu - cireleWircksam-
keiten ihrer verderbren Vernunft , ohne Erleuchtung
von oben , die Erkäntniß GOtte » und seiner Wahrhcir
t» erlangen vermeynen ; di « ihre Zeit verderbe » durch
Lernung und Erforschung s» vieler nichtigen Subtilk-

»« ren
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che auf die Betrachtung geistlicher und Gott « o ?
licher Dinge sich vor andern legen wollen ,
führen sich mehrentheils nicht klüger auf ; und
bleiben eben so fremd und blind an GOtt , und isK' ^
eben so unbekant ihnen selbst , als die übrigen ; s ^ "
vbwol all ihr Thun auf GOtt und auf der M ' " '
Seelen Heyl seine Absicht haben soll . Wie
eitel und unnütz , ja schädlich , sind nicht ihre
mehreste Beschäfftigungen ! Man betrachte »M -
nur den unnöthigen Umschweif und erstaunen -
de Zurüstung , die sie machen , ehe sie zur Sa - ^ ^
che selbst kommen . Es kommt mir eben so
vor , ( ja noch unvernünftiger, ) als wann ei -
ner , der nach Nom reisen solle , sich einbilde -
te , er müsie vorher alle Reise - Beschreibun -
gen , nicht allein nach Rom , sondern durch ^sch¬
alle vier Theile der Welt , durchlesen , und von
dem allem ein ordentliches Conccpt ins Ge- M L'
dächmiß fasse « ; dabey aber sich nimmer auf hc-, ^ -
die Reise begäbe, und sich inzwischen doch ein - ch K-r
bildete , er wäre sehr weit in seiner Reise ge -
fördert , ob er wol nach wie vor stille in seinem ^
Hause sitzen bliebe.

-_ 7 . Man
taten , unnöthigen Mevnungen , äussern Umständen ,
und mancherlep Neben -Wissenschaften , welche doch zur
Sache nichts dienen . Sonst hält man die wahre Ge¬
lehrtheit und gotkielige Gelehrten , die sanftmüthig und
von Hertzen demuthig sind , in Hohem " " ' ^

1 . Puch , c , r >. » , und z .
> Werth . Siehe

8
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> M ! < 7 . Man bringet oft noch wol viel gu «
^ ' - les in den Kopf ; aber nicht ins Hertz und in

die Ausübung . Es ist eben , als wann es sie
AD selbst nicht anginge, und sie es nur wissen ,

^ d davon reden mästen . Und dergestalt
kommt man bey alle dem Arbeiten, Forschen ,
Disputiren und Betrachten von geistlichen

^ Dingen , nicht zu sich selbst , und noch vielwe-
Niger zu GOtt ; sondern man läufft immer
auswärts , um sich und um die Sache selbst
von aussen herum ; wird also im .gegentheil
der Sinn durch die vielfältige und heftige

' - rr .,2 : Wircksamkeit der Vemunft , und stetige Ol -
strsLiiones des Gemüths, immer mehr aus -
gewandt , vermannigfaltiget und irr Eigendün -

- r - . 77 ckel gebracht : wodurch man dann auch immer
ungeschickter wird, auf sein eigen .Hertz , und

n auf GOtt und dessen innere Gnaden - Wir -
ckungen , acht zu geben . Sie machen einen

^ grossen Lärmen , und zancken um die Schale ;
O ^ da indessen Einfältige mir demKern stille dahin

H Ahen . Nichts destoweniger meynen so che
- 7! " ^ Leute , sie führen sich für andern recht klüglich

. auf, und Kälten ihre Zeit und Kräfte auf so !«
^ che Art wohl angewandt . Aber ach ! wenn

man in der Stille und vor GOttes Anaesicht
. diese ihre wichtigste und ernstliche Studien
- ^ und Beschäfftigungen ansiehet, was ist es doch

Q 7 NN-
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anders als Eitelkeit der Eitelkeiten / und jigE'
eine Verzehrung des Geistes ^ indem es
zur wahren Heiligung und Gemeinschaft mit 'gisE
GOtt nickt » helfen kan .

8 Es lachet der Höchste zu alle dem
künstlichen Bilder - Werck der Klugen dieser Dßütl «
Welt ; und sie selbst werden dermaleins, wann K
der Tod und das Gericht sie wird heissen zu '
sich selbst kommen , mit Reue und Scham WM
ihre grosse Thorheit beklagen , daß sie die kost -
bare Zeit ihres kurtzen Lebens , mit so vielen KM- .-
unnsthigrn , und oft kindischen Dingen , zuge- ^
bracht , und ihre edelr Gemüths- Kräfte da -
mit geplaget und verdorben haben , welche uns MM
doch von GOtt für höhere Vorwürfe gegeben M -
sind . Wolke GOtt ! daß sie nun noch weis
se würden , und mir Reue wieder suchten zu
verpesten / was sic mit so viel Zeit - Verlust ^
Zelemrt haben ; um nichts zu wissen , als Chris» ^
ßrrm den Gecreutzigten . ^ s.

9 . Doch , damit wir ein wenig näher koms
men : Wir sind nicht auch mehrentheils gern-- ^
fene Seelen selbst, GOtt und ihrem eigenen ^ ^ 7 '
Hertzm so fremd und ferne l Wie schlecht hal ,
ten wir Wacht über unser Hertz ! Wie wes
mg bleiben wir dahrime , um mit GOtt und ^7^
mit uns selbst zu conversiren , und , mit Dar- Z?
laffung alles andern, davon unser einiges und -MH

stetiges
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stetigesHaupt - Merck zu machen ! O Schade !
daß wir uns , durch des Feindes List , so vielfäl¬
tig und leicht von diesem unsermHaupt - Merck
aufandere Umstände und Neben - Dinge , von
GOtt und von unserm Inwendigen ins
Aeuffere und auf andere , locken und zerstreuen
lassen.

10 . Wie lassen wir oft Sinnen und
Gedancken herum schweifen auf unnölhige ,
ich will nicht sagen , eitele und böse Dinge !
Wie vertiefen und verwickeln wir oft unfern
Sinn in die äusseren Dinge dieses Lebens !
Wie vorwitzig sind wir , zu hören und zu
reden von dem , was hier und da geschieht,
was dieser oder jener thut rmd spricht ! wel¬
ches uns doch mehrentheils nichts angehet ,
oder Nutzen bringen kan . Wie betrübt ist
nicht die schädliche Gewohnheit , daß gut-
meynende Gcmüther , bey ihrem Zusammen¬
kommen so lercht und viel von andern reden
und richten !

11 . Und was kan von diesem allem an¬
ders entspringen , als Unruh , Verdunckclung
und Erkaltung des Hertzens , Zerstreuung ,
Unehrerbietung und EmftemdungvsnGOtt
und seinem Inwendigen ? Ach ! ich fürchte,
daß mancher GOtt und sich selber so unbekant
ist , daß er wegen solcher Leichtsinnigkeit des-
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ser weiß , was hundert andere machen , als
was in seinem eigenen Hertzen vsrgehet , und
von GOtt darin gewircket wird .

12 . 0 wie so ungern wollen wir zu uns sel,
ber kommen ! Hat mancher ein Lichtlein von
GOtt bekommen , daß er das allgemeine Ver¬
derben in sich und in andern ein wenig erblicket ,
oder daß er sonst eine Einsicht oder Eindruck
von dieser oder jener Wahrheit hat ; flugs ist
die listige Schlange da , und führet den Sinn
von sich selber ab , auswärts aufandere : daß
man alsdann das Licht und die Gnade , so
nurzur Crkantniß und Besserung seiner selbst
gegeben war , anwendet, auf andere zu sehen
und sich selbst zu vergessen, andere zu beunhei«
len , wider andere zu eifem , andere bessern
und bekehren zu wollen ; da man indessen in¬
wendig in seinem eigenen Elend und Verder¬
ben liegen bleibet : und solches merst unwissent¬
lich . Dann weil man so scharf und genau
alles in andern sehen und richten kan , so scheu
nets , ob hätte man selber so grosse Gefahr
nicht : dabey hat man auch manchen - schein ,
baren Vorwand , man müsse fein Licht leuch¬
ten lassen , und sein Pfund anlegen ; man
eifere für die Ehre GOttes , und wäre ver¬
pflichtet , die Sünde zu bestrafen ; mercket
« ber nicht des Feindes Absicht dabev , wie ernur

- I .iE '
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nur suchet das Gemüth heraus zu locken,

MG nnv in Unmh und Zerstreuung einzufiechten .
i z . Wiederum andere, die es recht gut

sollen machen , nehmen allerhand äußerliche
^ Mittel und leibliche Uebungen vor die Hand r
- - «p« sie bäten , sie hören , sie leftn , sie betrachten,
- ' kW s,e wohnen guten Gesellschaften bey , und
AH üch dergleichen ; welches alles gut und nützlich wä-
OLHir re , wann nur solche Uebungen auf die gehört-
lmi ßkiW ge Weise und zum rechten Endzweck gebraucht
ÄML würden. Allein , da fällt mancher so starck
^^ : >cs auf solche Mirrcl/ daß er des Endes drüber

vergisset , und solches gar versäumet : und da
' GOtt solche gute Handleitungen deßwegen
H ^ -x gegeben und angeordnet, daß wir dadurch von

der Zerstreuung unseres Sinnes im Aeussern,
zu uns selbst , zu unserm Inwendigen , und zu

" ^ . ' seinem wahren Dienst im Seist und in der
7 ^ 's wahrhch/ sollen gebracht werden , so wer ,

den sie manchem recht zu einem Aufenthalt ;
' ^ Ä "'. indem er an solchen Handleitungen hangen

bleibet , so daß seineSinne dadurch in immer,
währender Zerstreuung gehalten , und die

> Gnaden -Kräfte erschöpft werden . Und wie
tväre es doch möglich , daß Gemüther , deren
SinnenundVernunftineinem fastconrinuir,

^ lichenTreiben undWircken sind, zur gründ ,
7 ^ lichenErkäntniß ihrer selbst, und zur Gemein,

tchaft
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schaft mit GOtt , sotten gelangen , können,
da sie im Gebat selbst nicht einmal zur rechten »E '
Stille und Sammlung des Hertzens zu ge «
langen trachten ; sondern nur immerdar so viel
zu wircken , und GOtt zu sagen und zu klagen k» ^
haben , daß dem HErrn ( so zu reden ) weder '
Zeitnoch Raun , übrig bleibet , ihnen wiederum
ein Wörtlein zuzusprechen ; Psalm 8 s , 9 . EV -

14 . Noch ein anderer Griff des Tau«
sendkünstlers , um gute Gemüther in dem . 5
Eintzignöthigen zu hindern und aufzuhalten ,
ist , wann er sie Ln eine übermäßige Wirck, ^
samkeit , Forschen und Speculiren der vorwi - ^ ^
tzigen Vernunft , führet ; da mandann oftauf
allerhand unnöthige Streit- Fragen in derThe « O
orie , auf äussere Umstände und Neben - Din « » d , I
ge, oder aber auf Subtilitäten derVernunft,
aufdiefe oder jene Meynungen , geräth . Man
will oft , ohne Göttlichen Ruf uM Erleuch «
tung , die tiefsten Geheimnisse mit Mer Ver «
nunft ergründen und verstehen ; und mag ' ^ ' /
wo ! mancher wunder dencken von seinem Licht O ? ' -
und Fortgang , wann er was neues erfunden A " -
oder angenommen , wodurch doch seine See «
le nicht gebessert wird , und wornach er an
jenem Tage nicht wird gefraget werden . Und . - ->
auf dergleichen Dinge legt sich mancher mit .
aller /uienrion « yd Aufmrrcksamkeit , und. - r ^ -
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verschwendet so unvermerckt seine Kraft und
kostbare Gnaden -Zeit . Dann weil es alles
aufs Geistliche zu zielen scheinet , so mercket
man den Schaden nicht rworzu noch kommt,
daß auch die Vernunft ihre Lust und Leben
in dergleichen Beschäfftigungen findet , und
dieses der Natur weit leichter fällt , als in
Creutz und Verlaugnung aller Dinge dem
Heylande JEju »rachzirfslgctt .

15 . Und dergestalt wird dieser auf eine
gröbere , und jener auf eine mehr scheinbare
Weise, in der Zerstreuung, Mannigfaltigkeit
und Confusion , gehakten ; ob man ös schon
oft von sich selbst nicht dencket, und auch bey
andern wol für gar fromm paßiren mag . Der
Allerhöchste weiß es, wie rar diejenigen See¬
len sind , die recht nüchtern werden , und zu
sich selbst kommen ; dieihrHertz und Andacht
von alle dem , was ausser ihnen ist und geschieht,
trachten abzuwrnden , um nur mit GOtt im
Geist zu wandeln und gemein zu werden .
Daher es dann auch kommt, daß diemehreste
erweckte Seelen , entweder in einer kaltsinni¬
gen Sicherheit , oder in einem scheinbaren
Eifer und äussern Frömmigkeit , oder aber
in immerwährendemKlagen und Jammern ,
ohne wahren Fortgang in der Heiligung,
dahin leben , und, an statt der vergnügten
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Freyheit, und des tiefen Friedens in der Ge »
meinschaft mit GOtt , inwendig mit vielen AK ?
Banden beschweret bleiben . Ja , es ist kein
Wunder , daß manche auf ihrem Krancken - und As § i
Tod - Bette , GOtt und die Ewigkeit so fremd , ' ' ' j
dunckel und schreckhaft , vor sich sehen , da , .
der Sinn so sehr ausgewandt stehet , und sie ' 5:
sich so wenig angewöhnet haben , mit GOtt -
und mit der Ewigkeit recht bekant zu werden. 2 ^
O der jämmerlichen Blindheit und Verwir -
rung der Kinder Adams : ^ 7^ :

16 . Glückselig aber, und recht weise sind !
diejenigen , die sich von gantzrm Hertzen nur ^
in dem Eintzignvthigen üben , und , ohne viel <
Umschweif zu machen , oder sich mit andern A
aufzuhatten , allhier so zu leben krackten , als . .'. ' A .A
wann sie mir GOtt allem in der Welt wä« H . ^
ren . Dieses ist der kürtzeste und leichteste
Weg , zu einer gründlichen , ungefärbten,
und beständigen Heiligkeit und Ruhe des Ge, ^
müths zu gelangen . Drrohalben , damit ich , A . - ' '"
eben indem ich dieses schreibe , und die klägli , ^ ^
che Versäumung dieser schönen Uebung an ^ ^
andern erkenne, mich nicht selbst vergesse , und , ^
eben so thöricht zu Merck gehe ; so wende ich ^. « 7.7
mich zu meiner eigenen Seele , und will mir . 7' ' ^ ! :
selbst noch einige Erinnerungen geben , wie :
ich mir dem HErrn künftig hin, durch seinen .> --

Be « ,
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Beystand , zu wandeln verlange . Indessen
rvürde es mir lieb seyn , wann auch ein jeder
Leser sie also ansähe und gebrauchte, als wann
sie ihn für feine Person allein angingen ; wo¬
bei) es uns allen gewißlich wohl Achen würde.

n .
, 7 . Wolan dann , 0 Mine Seele ,

<und du , der du dieses liesest, ) sage auf ewig
aute Nacht allen Eitelkeiten dieser Welt , die

' " ^ - brr ein kleines wie ein Traum verschwinden .
Alles , was dir die Welt anbieten kan,

ist nich werrh eines einigen Anblicks deiner
Augen .

Was hat jener reiche Mann nun von
aller seiner Pracht und Lust ? Und was wür¬
de es seyn , wann du dreyßig oder vierzig
Jahr der Welt Freuds oder Herrlichkeit ge¬
nossen hättest ?

Eitelkeit der Eitelkeiten ! Was dir
gebricht , fuchst du vergeblich avsscr dir ; in¬
wendig / in deinem Hertzen , da ist dein wah¬
res Gut, deine Herrlichkeit und Seligkeit, zu
finden .

18 . Verschleuß dein Hertz und Sinnen
alle dem , das ausser dir ist und geschieht ; es sind
alles fremde Dinge , die dich nicht angehen .

Nimm dich aller äuff- m Dinge nicht
^^ sonderlich an « Mas dir auf deiner Reise zur

" ^ >ii

!-Ärs^
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Ewigkeit nicht beförderlich seyn kan , laß dir
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Gehe durch alles unberührt hindurch ,
als ein rechtschaffener Pilger und Fremdling , "
im Himmel ist . -

Trachte inwendig wie ein unschuldiges
Kindlein zu werden , das alles gut seyn läßt, ^
und alle Welt machm und reden läßt , auch
von ihm und in seiner Gegenwart , was sie
will , ohne drauf zu mercken , oder sichs an » .' H -
ftchten zu lassen .

19 . Laß dich , durch die Zucht des Gel » ^fies, recht zu dir selbst sammlen , und gewöh «
ne dich , in dir zu leben und zu wohnen , wie ° ^7 .
du von Natur geneigt bist , auster dir zu le -
ben und zu schweben . .

Dein stetiges Merck sey , bey dir selbst 7 .' .' ' ^
zu bleiben , und mit dem HErrn im Verbot « 7 ^ : ''
genen deines Geistes so zu wandeln, als wann 77 ^
du nur mit ihm allein in der Welt wärest.

Zu dem Ende ist deinHeylandIEsus in ^ ^
diese Fremdlingschaft gekommen , daß er dir ,
wieder heraus helfen, und dich zu GOtt und
dessen Gemeinschaft heimfuhren mogte .

Er hat hier aber nichts eigenes gehabt :
Er paßirte nur durch . Gleichwie er

dessen Hertz , Gedancken und gantzer Wandel ,

Taugen
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gangen war vom ( » ) Vater/ uud gekom¬
men m diese Welt ; so eitere er auch / die
Welt wieder zu verlassen/ und hinzuge-
hen zum Vater. Also folge du ihm .

Durch sein Blut Haler dich Fluchwür¬
digen wieder mit GOtt versöhnet , sein Va¬
ter -Hertz dir eröffnet , und stehet nun an dei¬
nem Hertzen, und bittet ( b ) durch tausend Er¬
innerungen, du mögtest dich nun auch mit
GOtt versöhnen lassen , und diesen besten
Freund in dein Hertze einnehmen .

So ernstlich und so hertzlich suchet dev
Heyland dich und deine Freundschaft, daß
Er eben zu dem Ende für dich ( c) ge¬
storben ist/ damit du / Lm Wachen und
Schlafen/ recht mit ihm zusammen le¬
ben mogtest .

Diß fasse du dann doch im einfältigen
Glauben ,und halte GOtt als deinen vertrau¬
ten , geheimen Seelen- Freund , dessen Lust ist in
solchen Kindern der Menschen ; der mit dir
»m Geiste gerne conversiren und Gemeinschaft
haben will .

Dieser dein GOtt schauet dich an , und
dencket an dich unaufhörlich : so laß dann dei¬
ne innige Hrrtzenö - Gedancken auch zu ihm

ge-

( s ) Job . 16 , » 8 .
j . c ) i ro »

( k ) r Lrrmth . 5 , W
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gerichtet feyn , und nicht mit Willen in die
Sinnen und Creatur ausschweifen . ^

Bedencke / daß all dein Gut und dein be , . 4M",
ster Freund bey dir drinnen sey , und sich mit
dir unterreden will : warum woitest du dann : ^
Mölauffen , und ihn alleine lassen ? ;

Ach, wer solte um eines solchen GQtteS
willen , nicht gern die Welt und alle Crea - M
turen vergessen.

Laß es dir feyn , als wann du in der Ge-
sellschaft eines guten und lieben Freundes
durch ein fremdes Land und wüste Einöde
reisetest. >

20 . Aus herzlicher Liebe zu diesem den
nem trauten Seelen - Freund , thue alles , und
leide alles , und nimm alles an , was dir be-
gegnet in dieser Welt , das Kleine so wo !
als das Grosse .

1.1m seiner Liebe willen verläugne dich
selbst , und stirb ab allen Lüsten deines Flei - r
sches und deiner Sinnen ; deiner vorwitzigen,
geschäfftigenundselbstklugenVemunft ; wie
auch der verborgenen Anklebung und falschen ' Ä -Hsl
Lust in allen Dingen ausser GOtt .

Laß dir doch keine Lust noch Sünde so
lieb feyn , und kein Ding so fest am Hertzen
sitzen , daß du es um eines solchen GOrtrs wil ,
len nicht alsbald und willig sollest dran geben :
»vollen . Andere ,
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Andere mögen reich und herrlich, geehrt
rmd gelehrt seyn ; in Lust , Gemächlichkeit und
Freude leben : der eine mag in diesem , der an ,
Lere in jenem , seine Ersetzung und Trost stel¬
len ; laß dir GOtt alleine gnug seyn .

Was andern ein vergängliches Ding
und dürftige Creatur ist ; alles das will dir der
unveränderlich - allgnugsame GOtt in deinem
Hertzen werden .

Um seiner Liebe willen verlaugne in allem
deinen eigenen Willen , deine Selbst - Liebe und
Gefälligkeit : kurtz , verlaugne dich selbst/ ws
du dich selkB findest .

Und ach .' wie viel wirst du nicht von die¬
sem Selbst finden , wann du also in Abge¬
schiedenheit, nahe be » dir selbst, und nahe bey
GOtt zu bleiben , dich angewöhnest .

Mache nicht zu viel Wercks von deinem
Leibe : er ist nichtig , eine Speise der Wur¬
me ; er ist verdorben , voller bösen Regungen
und Begierden , der den Geist oft sehr verdun»
ckelt und beschweret.

Du must deinen Cörperso anschen , und
dich gegen ihn so fremde halten, als ein Herr
thut gegen seinen Knecht .

Regiere deinen Leib mit Verstand , und
gib ihm , unterm Vorwand der Nothwen -
digkeit , nicht mehr als sichs gebühret .R Wer



Z86 VUl . St . DiewaheeKlugheit ; oder ,

Wer in der Verpflegung fernes Leibes
so zärtlich ist, und so mancherley zu seiner Be -
quemlichkeit suchet, wird nimmer gefammlet
und recht geistlich werden .

Mache nicht gleich so viel Wesens da¬
von , wann dir einig Ungemach und Leiden
oder Widerwärtigkeit zustösset .

Trachte , durch GQttes Gnade , alle
§Use und inwendige Leiden, heimlich , geduldig,
und sanfte zu tragen, au - Liebe zu deinem
JEsu

Ja , umfasse das Creutz und allerhand
Widerwärtigkeiten , und liebe sie von Hertzen :
dann nichts hilft dir mehr , deiner Eigenheit
zu sterben , wie auch von allem abgespehnet zu
werden , und GOtt recht nahe zu kommen .

21 . Auf solche weist der Welt und
dir selbst immer absterbe « , und so mit GOtt
im Verborgenen leben , das heißt JESU
Nachfolgen ;.darin bestehet der Kern und das
Wesen des Christenthums .

Diß muß dein allein -wichtiges , dein ein ,
tziges und alltägiges Geschäffte hier auf Er«
den feyn : diß muß dein einiger Haupt -Zweck
seyn , den du bey allem stets im Auge haben,
und worzu du alles andere richten must.

In diesem Haupt - Werck übe dich ein -
fältiglich , und ohne grossen Umscheif und
Zurustung zu machen . Nimm
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Nimm an , und gebrauche alles , ( wie
gering es auch seyn mögte , ) was dir darin be.
Mich ftyn kan , mit Demuth und Danck-
barkrit .

Verwickle dich aber in nichts , binde
dich an nichts , bleibe bey nichts stille stehen ,
als bey der Ausübung dieses Haupt - WerckS.

Laß Martha sich mit weitläufftigen und
vielen Dingen beunruhigen ; es ist doch nur
- rcsts Eine riöthig / und dieses Eine be ,
ständig , welches allein in Noch und Tod
helfen und vergnügen kan , wenn dir alles
andere ( wie scheinbares auch ist) wird genoni -

" '/ .MV men werden .
« iechs 2r . Richte alles gerade zu auf dieses
Hchflkr Eine .
X§ii :« L Was du erkennest , hörest oder liefest

si «c von der Gottseligkeit, das bringe fein alsbald
aus dem Kopf ins Hertze ; das ist , trachte
es nur dir selbst alsbald zu Nutze zu machen ,

, . daß du für deine Person es suchest auszuüben,
' oder sonst dadurch erwecket und gestärcket

- werdest ; nicht aber, daß du es nur wissen,
oder bey andern davon schwätzen mögest.

Ja , was dir auch sonst inwendig oder
auswendig in der Welt begegnen mag , nimm

alles einfältig von dem HErm an .- und,
ohne auf Umstände oder Menschen zu sehen ,

Rr trachte
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trachte du nur in allem und durch alles für
deine Person gefordert zu werden in deinem
Haupt - Werck/ nemlich in der Erkäntniß und
Absteckung deiner selbst , und in der Gemein ,
schaft mit GOtt .

2 z . Mache nicht viel Wesens und Pra«
lens mit deiner Frömmigkeit , mit deinen
Verläugnungen , mit deinen inneren Em »
pfinvungrn oder Erfahrungen : demGeheim --
, nß laß zwischen GOtt und deiner See ,
len bleiben.

Laß es dir gnug seyn , daß GOtt wisse,
was in dirist : dann es isi mehrentheils schon
zuviel , daß wir selber unser Gutes wissen,
welches oft nicht mehr gut bleibet , wann
wrr es selbst in uns sehen können .

Wer in Mer Wahrnehmung seines
Hrrtzens mit GOtt im Verborgenen lebet,
Met tausend Lode/ und gemußt oft um
aussprMlche Vergnügungen und Selig," " rausch zunSeit, ohm viel Geräusch zu machen .

24. Suche nicht gesehen und bekant ju
werden bev andem . ^ ^ .

Erachte ( so viel dein Stand und Beruf
es zuläßt ) als ein vergessener Bürger ( oder
vielmehr Fremdling ) in dieser Welt zu leben ,
von dem man nicht viel weiß , höret und re¬
det ; und -er auch nichts begehret zu wissen

un -

" ' k '
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Umgang mit GVttund stch selbst - uein . ; r »

und zu hören, als nur seinen GOtt ; und mit
keinem lieber und mehr redet , als mit sei¬
nem GOtt .

Fürchte dich , wann du bekant und gels¬
bet wirst ; freue dich hingegen , wann du
vergessen und verachtet wirst : dann dadurch
wird dir der Weg zu vieler Gefahr und Zer¬
streuungen verlegt , und bekommest so viel
mehr Zeit mW Gelegenheit, in dir selbst zu
bleiben , und allein mit GOtt zu wandeln .

Trachte du nur inwendig wohl mit GOtt
zu stehen ; alsdann ist wenig dran gelegen,
wie es sonst gehet , und was andere von dik
reden und drucken .

—Ls. , Ohne Noch habe nicht viel Um¬
gang mit den Menschen dieser Welt ; wann
du aber bey ihnen bist und seyn must, so trach¬
te dich inwendig also zu halten , eben als wann
du nur mit GOtt Bein wärest .
. Mache dich mit sehr wenigen gemein , '

und zwar nur mit solchen , die du bewährt
erfunden hast , daß sie dir zur Stärckung ,
Erweckung Und Beförderung in deinem
Haupt . Merck , dienlich sind ; damit du nicht
< auch wol unter gutem Schein ) von GOtt
und von deinem Inwendigen heraus gelocket
werdest , und dir von deinen Freundendeine
wenige kostbare Zeit nicht gestohlen werde .R s Habe
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Habe nur deinen Umgang mit GOtt
und mit dir selber.

26 . Breche gern deinen Willen , um
dem Gutfinden eines andern zu folgen , wann
es nicht wider GOtt ist. Ach es ist viel
leichter , viel ruhiger und nützlicher , zu gehor¬
samen , als zu befehlen .

Wann es dein Stand und Berufm' cht
erfordert, so halte dich nicht damit auf , an -
dererMnschen Thun und Wesen wahrzuneh-
rnen und zu beurtheilen .

Wer alles Unrechte in der Welt , recht
haben und bessern will , der verwickelt sich nur
in viele Unruh und Zerstreuung , und bringt
oft weder ihm selbst noch andern Nutzen .Hab
acht aufdlch selbst !

O wie ruhig kan doch eine Seele leben,
die nicht nöthig hat, viel auf andere zu sehen,
und an andere zu gedencken !

Uebrigens liebe alle Menschen , sey gegen
alle freundlich , und thue jederman Gutes,
nach deinen äussern und innern Umständen
und Vermögen ; bleibe aber dabey in heiliger
Furcht und inwendiger Abgeschiedenheit, da¬
mit du in keine Zerstreuungen geräthest , und
in Weitkäufftigkeiten eingrflochten werdest .

27 . Liebe insonderheit alle Frommen,
und achte sie alle ( auch dm Allergering¬

sten

,p - -
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UmstLnstmit GMtt und sich selbst allein , r - r

sten ) in aller Aufrichtigkeit besser als dich
selber . ^

Me die Wahrheit und das Gute , und
dancke GOTT dafür , wo du es auch finden
magst ; halte sich aber bey andern nicht auf,
sondern trachte du auch selber gm zu werden .

Liebe auch diejenigen , die nicht in allem
so wandeln , wie du thusi : laß du einen ies
den seinen Weg gehen ; was geheks dich an ?
doläe du "? Elu nach .

Dencke nichts arges wider deinen Bru¬
der ; richte nicht, eifere nicht, deute alles zum
besten .

Kanst du seine offenbare Fehler verbes¬
sern , so thue es mit heiliger Furcht und
Sanftmuth , und kehre alsbald wieder in
Demuth zu dir selber, in dein eigen Hertz .

28 . Diß allein , o Seele, muß dir ein
solcher Ernst und so wichtig seyn , daß du dich
mit gantzem Hertzey darauf legest .

Hierin übe dich vom Morgen bis zum
Abend ; und laß es dir inwendig eben so
seyn , als wann du sonst nichts in der Welt
r » verrichten hättest .
, Halte dich mit nichts fremdem « nd un-

nothrgem auf. Wer sein eigen Hertz recht
bewahren , und in beständiger Selbst - Vers
laugnung IEsu Nachfolgen will , der sin«

R 4 de !
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det ss viel zu thun und zu leiden , daß ihm kei ,
neZeit übrig bleibt , sich in andere Dinge ein »
zulassen .

2 - . Was du sonst äußerlich zu verrich¬
ten hast , thue , so viel dir möglich , ohne Be »
Zierde, Sorge und Bekümmerniß .

Thue es alles , nur des HErrn Willen
in Demuth zu vollbringen ; so thust du es
dem HErrn , und wird dir an dem Eintzig»
nöthigen nicht schaden können .

Laß deinen Sinn und Andacht nicht zu
viel , und mehr als nölhig ist , auf dein äus,
sereS Werck gerichtet seyn : damit du in ei ,
nem stillen Wesen arbeiten, und zugleich dein
Hertz bewahren , und bry dem HErrn bleiben
mögest .

Ach wie eitel und nichtig ist sonst alles,
was in dieser Welt ausser GOtt gewircket
wird ! Und welchen Trost und Nutzen wirst
du von aller deiner Arbeit haben in der Stün »
de deines Todes ?

Ja , was solte dich auch sonst trösten in
allen Mühseligkeiten dieses Lebens , wo du
nicht trachtest , allezeit und in allem , GOtt
zum Freunde zu haben ?

30 . Bald gehest du von hinnen .
Von alle dem , das du hast und sichest

in dieser Welt , kanst du nichts mitnehmen :
alle

- kwiLr

-riiHH
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i alle Menschen ; dann wirst du mit GOtt al ,
Kin deine Sache ausmachen müssen,

Derohalben , übe dich von nun an m
'AA dem Einigen , nemlich , alles zu verlassen,

^ was du alsdann verlassen must .
' Handele und wandele mit GOtt , von

^ W > nun an , gleichsam als unter vier Augen ,
r s k s O wohl dem , der so in stiller Abgeschks -
A denheit mir seinem GOtt lebet, und nur Ihm
MM und der Ewigkeit bekant und gemeinsam zu

werden trachtet ! dem wird der Tod nicht
' Älu kommen wie ein Dieb in der Nacht , er darf
LLM auch nicht erschrecken , vor GOltes Angesicht

zu erscheinen .
Dann , wie er hier dem HErrn gelebet

lHM hat, so wird er auch dem HErrn sterben ; und
n r wie sein Leber » hier mir Christo in GOtt

verborgen gewesen ist / so wird er/ wann
« »Ml Chnstns / der ftin Leben ist / wird of¬

fenbar werden / auch mir ihm offenbar
werden in der Herrlichkeit ( « ) .

zi . Wer mit einem stillen und andach-
^ tlgmGemüth daskeben und VerhaltenIE -

^ su Chn 'fti / von seiner Krippen an , bis in sei-

alle Menschen verlassen dich , und du verlassest

» ^ nm Tod am Creutz, einschauet, der wird eben
" ' L R s di.
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die Fußstapfen gantz lebhaft und aufdrese voll «
kommenste Weise, zu unserer k7achfoltte /
darinnen - ein - und ausgedrucket finden . Wir
wollen solches mit einem Wort berühren :

zr . Er, der Heyland JCsus, der in die« r
ser Welt wol hätte ohne Sünde mögen und
können in Ehre , Reichthum , Wollust und
Freude leben , hat solches alles dennoch , auch
uns ein Vorbild zu geben , nicht haben wol« ^
ken , sondern lieber Schmach , Armuthund > !»m
Creutz ( 3 ) erwählet . Er ließ dem Herodes -rtM
und den Pharisäern ihren Staat , Ansehen, x -imK
Schätze und Gemächlichkeiten , und lebte die
rnehresie Zeit , mit seinen geringen , veracht«
lichen Eltcm , in Nazareth , einem gantz veracht « . ^
lichen und schlechten Ort , bey einer unan «
sehnlichen Hand - Arbeit, so gantz verdeckt und
stille , daß man wol kaum in der Welt mag
gewußt oder gehöret haben , daß zuNazarech
einer wäre, der JEsus hieffe . Cr hätte in allen
Stücken können eclatiren ; es fehlste ihm nicht
an Verstand , Weisheit, Gaben und Gott«
licher Kraft ; Er Härte von allen geistlichen A , !q
und natürlichen Wissenschaften , die vortreff«
lichsten Bücher schreiben können , die alle
Wckt bewundert hätte , und wodurch viel r
tausend Menschen , unserm Bedünckm nach ,

« ä.
( ^ ) Hohr . rr , r «



Umgang mit GVtt » nd sich selbst allein .

lkn

» «.Hx

lAklWilÄltÄN

l^ W
jarM !
« MAl «:
ö« «
> jxrr :

§NLW

-S !lW ^

wären bekehret worden : aber nein , Er solte
und wolte nicht scheinen . Selbst in seinem
offenbaren Leben , suchte er , so viel möglich,
seine Wunder » Wercke ( g ) , seine Göttliche
Hoheit ( b ) und Herrlichkeit ( c ) , verborgen»
zu halten , und flöhe , wo und wann er gelo¬
bet ( ch und geehret wurde ( e ) .

z z . Sein Leben hier auf Erden , fahr
Cr an als einen Durchgang : Ich bin ii»
die welr kommen / hieß es , wiederum
verlaste ich die Welt / und Hetze zum VaB
rer ( k ) . ' Alle seine Beschäfftiguna war nur,
zu seyn in dem , das seines Vaters ist ( Z ) , oh¬
ne sich zu bekümmem um fremde Dinge, wo¬
zu Er nicht in der Welr war . Und gleich¬
wie er in seinem kurtzen offenbaret » Leben , sich
so oft dem Volck entrisse , um in geheim zu
bäten , und manchmal gantze Nächtein der
Einsamkeit , in einem Gebär GOrres ( K >,
und sonderbar -familiären Umgang mit seinem
himmlischen Vater , zubrachte ; also ist auch
leicht zu erachten , daß in seinem langen ver¬
borgenen Leben zu Nazareth, dieses nicht we¬
niger sein liebstes und stetes Haupt - Merck
—— — R ^ ge -
( ») Matth , s , 4 . Cap . ? , zo . rc . ( !, ) Matth . , 6 , 20 .

( c ) Matth , r ? , y . ( -»> Luc . n , 27 . 2 » . <e ) ' 2 » h.
« , ir . ( k ) Ivh. rS, rs , (s ) kuc . s, 4».
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gewesen feyn werde . David und Petrus sa «
tzen uns , daß der Heyland sich beständig ge«
übet/ in der Gegenwart GOtteS zu wandeln ,
und sich in chm , seinem himmlischen Vater,
inniglich zu erfreuen . Dergestalt fuhren sie
Ihn selbst redend ein : Ich sehe ( 3 ) den
HErrn allezeit vor meinen Augen : dann
er ist zu meiner Rechten / darum werde
ich) nicht beweget werden . Darum ist
mein Hertz fröhlich)/ und meine Zunge
hüpfet freudig auf/ u . s. w . Und so ließ
ihn auch sein Vater nicht alleine / weil
Cr sein Werck davon machte , demselben al¬
so nach den Augen zu sehen , und allezeit daS
zu thun / was ihm gefällig war ( b ) / in
beständiger Ergebung seines Willens in
den Willen seines Vaters ic ) , ja , ausLie --
be zu demselben , die allerbittersteLeiden wil¬
lig und mit Freuden auf sich zu nehmen ( ü ) . >

? 4 . Dabey ließ er die Schriftgelehr¬
ten und Pharisäer sich zancken über ihre be¬
sondere Meynungcn , und sich schleppen mit
ihren leiblichen Urbungen und MenschenSa -
hungen ; lehrete sie hingegen mit Wort und
Wandel , das Eine / welches noth war , und
woran es ihnen allen noch fehlete . Und gleich¬
wie er sich nicht mengete in die unnütze Streit«

(» ) Av . Gesch . 2 , 25 . 26 .
Ich . 4 , L 4 > Lap. 6, ZS.

0 ) 2oh - 8 , r - .
( a ) Ivb . 14, Zl «

L . «-
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Fragen der Gelehrten selbigerZeit ; so ließ er
sich auch in keine andere Dinge ein, worzu Cr

2 ^ . nicht gesandt war . wer har mich dazu
gesetzt ( » ) ? war seine Antwort, wann man

MW Ihn in fremde Händel ziehen wolte, ob er wol
dM !,) K sonst herum ging , und allen Gutes that ( b ) .
" W r« zs . Er üebte einfältige, arme und ver-
>» !O achtete Leute , und ging gerne mit ihnen um,

wann sie Begierde zu GOtt hatten : war
« SH auch in seiner Liebe unpartheyisch . Das Sa -

r. Wls maritische Weib ( c) , war Ihm ja so lieb als
tL« l Ai der Schriftgelchrte ^ ricodemus (6 ) ; wie
>, Willi! nicht weniger diejenigen , welche Ihm zur Zeit
MW noch nicht nachsolqrken ( e ) . Er wolte gar
. irm V : nicht einmal über die Irrigen einen Eifer ge -
rä W : siatten ( 5 ), noch die großen offenbaren Sün ,

der urtheilen ( Z ) . Das Eine Merck, wor-
tu Cr gekommen war, betrachtete und übete

. « Mj er Tag und Nacht , mit Ermüdetem Fleiß ;
davon war sein Hertz und Sinn so voll , daß,
was er auch von aussrrlichen Dingen sabe oder
hörete , Ihn nur aufs Geistliche fubrete , daß er

ÄM auch alsbald davon zu reden Anlaß nahm ( k).

, .« ri auch seine Lehre : Daß wir sotten wachen und
K - R 7 » - - m

t ») kuc . ir , 14 . ( b ) Ap . Eesch . ro , Z» . 5 ) 2oh . 4 .
"0 (<j ) Jvtz . ( e ) Luc. 9, 49 . 50 . M wl «i . v . 54 .

« . s. ( 8 ) 2 ° - , ?, » . ( k) Ich . 4, ry.



; yr VlU - Gt Die wahre Llugheit ; rc.

bäten allezeit ( » ) und ohne Unterlaß ( b ) ; daß
wir Ihm sollen durch Vrrläugnung und tag«
liches Creutz Nachfolgen ( c ) , ohne uns viel
um andere zu bekümmernd ) : Eines sey nur
noch Ce) ; ausser dem hülfe ja alles dem Men¬
schen nicht , wann er gleich die gantze Welt
gewönne ( 5 ) ; u . s. w . .

? 7 - JEjrrs Christus / der treue Hirte
unserer Seelen , der uns mit seinem theuren
Blut von der Erden Ihm zum Eigenthum
erkaufet hat ; der aber auch , indem Er für
uns gelivken, uns ein Vorbild gegeben , daß
wir Nachfolgen sollen seinen Fußstapfen ( L ) :
der bewircke uns dergestalt durch seinen Geist,
daß eben der Sinn auch m uns seyn möge,
welcher in JEsu Christo war ( b ) , uns nemlich ,
in gründlicher Absterbung , auszulecren von
aller Creator « und Selbst - Liebe ; damit wir
die wenige Tage unserer Wallfahrt zubringen
mögen in wahrer Enthaltung von aller ver¬
gänglichen Lust ; tsdt zu werden der Sünde,
fremd der Welt und uns selbst , Ihm aber
und der stillen Ewigkeit im G ist bekant und ge¬
meinsam : und daß wir Ihm dergestalt,
als Gäste und Fremdlinge, mir geschlossenen
Augen Nachfolgen / und mit Ihm stille fort

rr : !- -' .

wan , ^
( «) Luc . 2 >, zs . ( ) Luc . 18 , i . ^ ) Matth . - », 24.

( a ) 2 » Y. st , rr . ( . ) Luc . io, 42. ( t ) Mq » b>
r 6, » ü . ( Z) i Petr , 2, ri . ( k ) Phg . r, 5.
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Wandeln mögen , durch die Wüste dieser Welt , bi -
in unser wahres und ewiges Vaterland .

Za , ZLsu , bringe uns verirrete und Oer¬

lohme also wieder zu Dir ( » ) , daß wir wie - »

- er heim kommen . Lmen .

Anhang .
DieUebungderllebrelchenGegenrvartGsttes .
/ Vs ist unter allen gottseligen Uebungen keine all .

gemeiner , einfältiger, süsser , nützlicher, und wel¬
che mehr die gantze Summa der Christlichen Pflich¬
ten in ein glückseliges Lines verfasset , als die Ue -
dimgder Neureichen GegenwarlGE ) tres ; iiach
dem Geständniß aller Heiligen . Hieriimcn find uns
Enoch , Noah , Abraham , David, Affaph , und unser
Heyland selbst , vorgegangen ; und bis dato bezett-
gens alle Frommen , es fty ihnen gm , daß sie sich
nahe bey GE >tt halten -

Es bestehet aber diese Hebung kürtzlich darin :
Daß wir einfältig und andächtig glauben , daß GOtt
überall , und auch in unserm Hertzen , gegenwärtig sey .

Daß er zu dem Ende bcy uns und in uns ge¬
genwärtig sey , damit wir Ihn daselbst anbaten , lie¬
ben und Ihm dienen sollen ; gleichwie Er sich unö da¬
selbst gerne mitthejlen , u . seine Lust in uns haben will .

Daß wir uns demnach dieserWahrhei : dcsGlau -
bens , öfters auf eine hertzliche Meise erinnern , u . unS
als Key GOtt , vor GOtt , und in seiner Gegenwart
ansehen .

Daß wir diesen unfern gegenwärtigenGOtt, mit
unserm Herben anbäten, verherrlichen , lieben und uns
ihm gantz übergeben ._ _ Datz

Kl «gl. 5 , ri .

t
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Daß wir alles trachten zu thun , zu verläugnen
und zu leiden , in einein sanstenund stillen Geist , als
in seiner Gesellschaft , nach seinem liebsten Willen,
2hm zu Lieb und Ehren .

Daß wir uns auf eine liebreiche und stumme
. Weise , mit GOtt unterreden in unserm Heryen , und

uns mit Ihm gemeinsam machen , als mit unserm
liebsten und besten Freunde ; und zwarzu aller Zeit,
und bey allem , was uns inwendig oder auswendig
vvrkommt , es sey Gutes oder Böses .

Daß wir auch zu dem Ende , unter unfern Ge«
schäfftcn , bisweilen einen Augenblick stille halten , um
durch einen andächtigen Liebes - Blick auf GOtt , uns
ju starcken , oderzu erneuern in dieser llebung .

Daß wir wahrnehmen und beantworten die Lie¬
des -Züge und Lockungen GOttes in unserm Inwen¬
digen , wodurch er uns freundlich erinnern , stillen ,
sammlen und mit sich vereinigen will .

Und endlich , daß wir nach einer jeglichen Zer¬
streuung oder Untreue , mit demüthigem Vertrauen

, alsbald zu unserer Uebung wiederkehlen , wie ein
Kind zu seinem lieben Vater .

Sehrt doch , was ist einfältiger und leichter zu fas¬
sen, als diese süsse Lehre von dem Wege unserS Hehls .

So gewöhne dich dann nun an den HErrn ,
Meine Seele ; di ? Gesellschaft dieses Freundes sey
dir welcher und süsser als alle Dinge dieser Welt .

Er ist d er getreue Freund , der dein BeystanH
lind Trost seyn wird in der Stunde deines Todes,
»Dann dich alle Freunde verlassen .

Ja , dann wirstdu erst recht anfangen , der herr¬
lichen und seligen Gegenwart deines GOttes zu ge¬

messen , Uichdey demAErrnseztnallerve -
Se , SU » !

Neun -



Neunies Stück -

Kurse

Treter herzu / und sehet auf den HErm /

so werdet ihr erleuchtet / rind euer

Angesicht wird nicht zu schänden
werden .



4 » 2 IX . Stück . Anleitung , GVtt

i . Av » Mensch', (eben du , der du dieses liesest, )
Vo stehe doch ein wenig stille , und beden , ,D ' '

cke mit Ernst deinen hohen Adel , worzu du ge « l:
schaffen , und von GOtt in diese Welt gese- .'Zi M
Htt bist . Du bist nicht für die Zeit und für
die Crealur, sondern für GOtt und für die
Ewigkeit geschaffen, und dich mit GOtt und
mit der Ewigkeit zu befchafftigen . Und du
bist eben darzu in dieser Welt, um diesen dei ,
neu GOtt und dessen seligmachendes Auge -«
siche/ wovon du dich durch dir Sünde abge» ^
wandhund zur Creaturgekchret last , wieder
zu suchen ; damit du dadurch gründlich gehei « "
liget und erleuchtet , und GOtt in dir , und
du inGOtt, Freude, Lust , Frieden und Vew -
gnügen haben mögtest . Ä ' .' i

2 . In diesem Einigen liegt dein zeitli, ' 7 / 7 ^ !
ches und ewiges Heyl und Wohlseyn , das dir . ^ l >
kein Ding ausser GOtt geben kan . Die äuf, , 7 >
seren Vorwürfe dieser Welt , können deinen
äusscrn Menschen kaum vergnügen, in dieser 77 ' ' '
kurtzen Zeit deines mühseligen Lebens : In - "
wendig aber hast du einen Hunger, der mcht .
gefüllet ; ein Auge / das nicht sesämget ; em ^ 77



und dessen LnAesichezu suchen . 4° ?

Ich !

D )

Semüch l *)/ das nicht befriediget wird , als
durch einen allgnugsamen , unendlich , liebens,
würdigen Vorwurf, welcher GOtt allein ist .

z . Hast du nun , o Seele , ein aufrichti¬
ges Verlangen in dir , diesen deinen GOtt
und sein Angesicht wieder zu suchen und zu
finden ; so siehe zu , dasi du es nicht auf eine
Unrechte Weise anfängest . GOtt ist ein
Geist und deinem Geiste nahe : dewhalben
hast du nicht nöthig , weit herum zu sehen
noch zu lausten , oder durch viele und mancher-
ley leibliche Uebungen dich zu zerstreuen ; viel
weniger mit vielem Ueberlegcn , Forschen und
Nachsinnen deiner Vernun ft, dir den Kopf zu
zerbrechen . Di st ' wäre vielmehr ein Weg,
dich immer weiter von GOtt zu entfernen ,
und dich ungeschickter zur Erkantniß Seiner
und seiner Wahrheit zu machen .

4 . Trachte nur, deinem Gemüthe nach
GOtt gleichförmig zu werden , so magst du

' Ihn unfehlbar und leichte finden und erkennen .
Gleichwie , wer die Sonne schauen und ge¬
niesten will, sich ins Licht der Sonnen bege¬
ben muß : also must du GOtt ähnlich wer¬
den , wann du auf eine wesentliche Weise ( s )
^ _ _ Ge «

( *^ DieF «cultär der Freude und Ruhe , sonst genant das
« e>» lssen , da§krinnerende Wddlgefallen , u . s, n >.
K ) r Ich . i , 5 . s . 7 .
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Gemeinschüft mit ihm haben wilt . Dieses

unzugängliche ewige Licht / wird nicht Fest -

he », / als nur m seme »n eigenen Licht ( s ) .

GOtt ist ein geistliches / ewiges / vneinF .H -V

geschränktes / einfältiges / sanftes / stil -

les / und wonnesames Wesen : je mehr du ^ L
nun eben diese Eigenschaften inwendig be ,

kommst , desto naher kommst du GOtt , und

wirst fähig , daß Er sich dir mittheilen und oft

ftnbaren kan . / r
5 . GOtt ist ein abgeschiedenes, gerst ^

liches Wesen , fremde dieser groben Welt ,

den Ginnen und der Vernunft . Wilt du ^ ^
nun Ihn finden , und sein Angesicht schauen , - ^

so halte auch du dich mit deinem Geist , Liebe , s .
Lust und Hertzens - Gedancken , so viel mög - ^

lich , abgeschieden und fremd der Welt , und ' - - - '

alle dem , das in der Welt ist . Laß keine " ^

Creatur mit Willen in dich hinein ; und keh «

re auch mit deiner Lust und Liebe zu keiner :

Ereatur hinaus : meide alle mmöthige Aus «

fthwrifung und Wircksamkeit deiner Sinnen L l ,

und Vernunft . Siche deinen sinnlichen , ver¬

nünftigen Theik an , als wann es ein fremder — ._

Mrnsü ) wäre ; und bleibe du im Geist , mit ,

deiner Andacht und Liebes - Neigung , zu ,

GOtt gewandt in deinem Inwendigen : ma « ' ^
che

Psalm z6 , ro .



« nd - essen Angesicht zu silchen . 4vr
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che dich mit Ihm im Verborgenem deines
Geistes recht gemein , und nimm dichs nicht
an , was draußen rwrgehet .

6 . GOtt wohnet in sich selbst in der
Ewigkeit ; Er ist allezeit derselbe ; bev Jhm
jst kein Vor oder Nach / sondern ein stetst
mährendes Heute . Wilt du Ihm nun na¬
ben , o Seele , und Gemeinschaft mit Ihm
haben , so meide alles -unnörhige Zurück - und
Vorausdencken , all dein vernünftiges Ueber -
legen, Forschen und Sorgen ; und bleibe, wie
ein unschuldiges Kindlein, mit deinem Sinn
undEemüch , im gegenwärtigen Augenblick
be » dem HErrn , und laß Ihn für dich sorge »
tind dich leiten .

7 . GOtt ist ein allgemeines / urige-
theiltes , uneingeschcancktes Wesen , und aller
Vernunft unbegreifflich : Er ist weder diß
noch das , sondern Allesund Eines ( * ) . Dero -
halben , wann du GOtt erkennen , und dich z»
Ihm nahen wüst, so laß sanfte fallen all Lei »

, Liß und Das/ alle deine besondere , einge -
schränck,

(* ) Man nehme dieses i » keinem andern , als gesundenVer «
stand . Dch ist die Mcvnnng : Die besondere Vollkom¬
menheiten eines Geschöpfs , können abgerhcilet , gemcst.
stn , umschräncket , und begriffe » werden : GOtt aber
ist ein höchst einfaches Wesen ; Er ist nicht diese oder
jene besondere Vollkommenheit , sondern Alles Gut ,
nnd Alle Vollkommenheir , m tiMMsmilicher uützx
ireifflichex Linh « » .
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fchränckte , kindische Bilder und Gedanckrn
von GOtt ; nimm deine Vernunft gefangen 4
unter den einfältigen Glauben , und gehe mit ^
deinem Geiste ein , in eine unumschränckteAll -
Nemernheir und stille Weile des GemüthS,
ohne besondere Vorwürfe und Ueberlegun -
gen , sonderlich zur Zeit des Gebäts . L v ' «

8 . GOttist die Einfalt und Lauterkeit
selbst ; deßwegen kan ihn niemand finden noch
schauen ( r ) / als der eines lautem und reinen ^ ^
Hertzens ist . Derohalben trachte auch in
allen Stücken lauter und einfältig zu werden . .
Sev schlecht und recht in allem und überall ,
in deinem Thun , Reden , Dencken und Be - ,
gehren . Laß das einfältige Auge deines Ge« ^
muths GOtt gerade zu ansehen , und Ihn in -
Allem alleine meynen , ohne einige unlautere Ä - !- '
Neben -Absicht oder Selbst - Gesuch , fern von - 7 - ^
aller groben oder subtilen Heucheley , Ver - s r ! :: : . :
stellung oder gemachtem Wesen . Laß all ^ 7 -
dein Dencken undTichten so seyn , daß du es 7 -7 ^
vor der Hellen Sonne der Gegenwart GOt -
tes darfst sehen lassen ; und wo etwas falsches
oder unlauteres sich wider Willen in dir re « ^
gen mögte , so lege -es aufrichtig und ruhig ^ 7'
vor GOttes Angesicht bloß , so wird es ver- ^ " ' 7
schwinden .

S . GON ^
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9 . GOtt ist ein freundliches , sanftes
Wesen ; Er ist Liebe ; wer nun m der
Liebe bleibet/ der bleibet in GOtt / und
GOtt in ihm 0 ) . So sey dann auch du
sanft, freundlich und holdselig, in deinem gan-
tzen Wesen und Wandel. Laß durch den
Geist der Liebe JEsu , die grimmige wider¬
spenstige Kräfte deiner Natur besänftigen ,
die Hartigkeit deiner Affecten stillen , und dei¬
nen störrigen Eigenwillen gebeugt und ge¬
schmeidig machen ; und so oft sich was wi¬
driges in dir reget , so ersencke dich alsbald
stille in das süsse Element der Sanftmuch
und Liebe .

10 .- GOtt ist ein stilles Wesen , und
wohnet in der stillen Ewigkeit . So muß auch
dein Gemüthe wie ein stilles und klares Wäs¬
serleinwerben , worin sich die Klarheit 8Ot -
tes spiegeln und abbilden kan . Meide deß,
wegen alle Beunruhigungen , Verwirrung ,
Md ungestümmes Wesen , von innen und von
aussen . Nichts in der gantzen Welt ist werth ,
daß du dich drüber stören sollest ; selbst dein «

, begangenen Fehler , müssen dich nur demüthi-
M , aber nicht beunruhigen . GOtt ist ( KZ
in seinem heilige « Tempel ; es siy still«
vor seinem Angesicht alles , was in dir ist !
._ stille ,
K) r Jvh . 4 , 1« . ( b) HMc . z , ro.
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stille , mit deinem Munde ; Me , mit deinem
Willen ; stille , mit deinen Begierden und
Gedancken ; stille, mit deinem eigenen Wir »
cken . O wie nützlich und köstlich ist ein
sanfter und stiller Geist vor GGrres
Angesicht 0 ) !

n . GOtt ist ein freudiges , zufriedene -
und wonnesames Wesen . Trachte dero-
halben auch einen stets freudigen und friedsa «
men Geist zu bekommen . Meide alles äugst ,
liche Sorgen, Verdruß , Murren und Trau¬
rigkeit, welches das Gemüch verdunckelt , und
Dich untüchtig macht zum Umgang mit
GOtt ; kehre dich sanfte davon ab , wann du
Dergleichen etwas in dir gewahr wirst . Dein
Hertz sey fremd und verschlossen aller Welt
und Creakur ; aber gantz gemeinsam und of¬
fen gegen GOtt . Habe « in recht gestrenges
Äuge auf dich selbst , auf deine bösen Lüste,
Selbst ,Liebe und Eigenwillen ; aber gegen
GOtt sey recht ftey , kindlich , liebreich und
vertraulich ; stehe Ihn an als deinen Her,
tzens » Freund , und dencke nichts , als lauter
Gutes , von Ihm . Laß alles ausser dir dnm,
rer und drüber gehen : laß deinen Leib in
Creutz und Schmertzen , und deine Seele in
Dürre und Leiden seyn ; nur dein Geist blei¬

be

-'S .
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r Petr , z , 4 .
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be von dem allem unberührt / stille und heiter,
erhaben über die Zufälle aller Dinge , und ver¬
gnügt in und mit seinem GOtt von innen /
und mit seinem Wohlgefallen von auffen .

i2 . Wirst du dich dergestalt mit mir zu
üben trachten , so wird deinGemüth allma -
lich GOtt gleichförmiger , und also auch im ,
mer fähiger werden , dieses allgnugsame und
liebenswürdigste Gut wesentlich zu finden,
u . sein seligmachendes Angesicht anzuschauen .

i z . Wobey ich aber noch folgende wich¬
tige Erinnerungen gebe : Erstlich / daß, weil
die äusserenVorwürfe und Geschaffte , sonder¬
lich so l <M man nicht viel hierin geübet und
befestiget ist, leichtlich viele Zerstreuungen ver¬
ursachen , und das Gemüth mehr oder weni¬
ger in dieser UeLimg hindern , und aus der
gehörigen Disposition setzen ; es gantz nützlich
und nökhig sey , dann und wann den Tag
über, eine kleine Zeit besonders und mit Freist
auözusetzen , da man alle sichtbare Vorwürfe
und Überlegungengantzbey Seite fetzenkan ,
um sich wieder in GOttes Gegenwart zu
sammlen , und in diese erforderte Gemüths -
Gestalt , durch den Beystand seiner Gnade ,
rinzugehen ; ein jeder nachdem es sein Zustand
und äuffere Umstände zulasten wollen .

14 . Zum ander , 1 / so muß man voral«
S len
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len Dingen glauben , und fest überzeuget seyn,
daß alles liege ( a ) anGOttes Erbarmen /
und nickt an unserm wollen und Lauf-
fen . Deßwegen müssen wir nicht meynen,
durch unfern Fleiß , vielweniger durch unser
eigenes Anstrengen und Kopfbrechen , GOtt
zu finden und zu schauen . Unser Wircken ,
in dem Zunahen zu GOtt , muß ein gantz in¬
niges, sanftes, stilles und friedfames Wircken
oder Neigen unseres Willens , unserer Liebe
und Hertzens seyn : wobev es dann Haupt,
sächlich ankommt auf das Wircken GOttes,
und auf den verborgenen Zug seiner Liebe , auf
den wir nur einfältig mercken , und demselben
folgen müssen , und wovor all unser Wircken
stille seyn und schweigen muß . Wann wir
gewahr werden , daß der HErr uns erheben
odersammlen , stillen oder besänftigen will,
oder daß ein tiefes Wohlseyn , eine kindliche
Ehrfurcht vor seiner Gegenwart , oder etwas
dergleichen , in unserm Grunde sich befindet,
so müssen wir uns seiner Wirckung ohne
Furcht überlassen , und Ihm stille halten und
ftyren , in aller Einfalt und Abgeschiedenheit«

i s . Da würdest du dann mit der Zeit
erfahren , daß du nicht nur einen äussern
Menschen / einen Leib , Sinnen und Ver,

nunft

- SA

crLüiA
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nunst hast , welche in diese Zeit und für die
Vorwürfe dieser Zeit gehören ; sondern auch
einen mnern Menschen / einen edelen Geist,
der seinen Grund und Wurtzel in der Ewig¬
keit hat , und solche Kräfte deines Geistes,
welche ( unabhänglich von alle dem , das in der
Welt ist undgeschicht , ) fähig sind , GOtt
und die ewigen Dinge, auf eine wesentliche
Weise, zu gemessen und zu beschauen , zu ih¬
rer völligen und wahren Vergnügung und
Ruhe .

16 . Deine Liebe / dein Hertz , deine feu¬
rige Seelen - Begierde , würde sodann end¬
lich , ( und diß ist eben das Ende , worzu wir
geschaffen und wieder erlöset sind, ) wenn sie
von allem andern ausgekeeret worden , das
Höchste Guk , die unermeßliche Gottheit , irr
ihren unermeßlichen Schooß einnehmen und
besitzen . Diese ewige Liebe , dieses vergnügen¬
de Wesen , würdest du mit allen in eins ges
sammleten Kräften deiner Liebe, auf die aller-
zarteste und innigste Weise , wie ein unschul¬
diges Kind seine holdselige Mutter , umar¬
men , und mit der reinesten Vertraulichkeit
auf drin Hertze drücken , und von ihr hinwie¬
derum seliglich umfasset werden . Mit diesem
demem trauten Seelen , Freund , würdest du
mch gleichsam verschliessen können in dein in ,

S 2 nersteS
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« erstes Kämmerlein , in den Mittel - Punct
deines Hertzens , weit, weit von allen Creatu-
ren . In dieser süssen Einsamkeit würdest du,
durch das selige Naheseyn dieses allgenugsa -
men Wesens , auch einiger Massen allgenug « A
sam werden , das ist, du würdest so vollkom -
men gesättiget , vergnüget und zufrieden seyn
mit deinem GOtt , daß du um alle Herrlich -
keilen , Reichthümer und Wollüste des Him -
mels und der Erden , nickt einen Blick wür -
dcst auskehren , und sie nicht einer Neigung
deiner Liebe werlh achten ; aber im Verbor - " ' i
zenen würdest du , gleich einem Scraphm /
in der reinesten Liebe deines GOttes brennen ,
und durch diese sanfte Liebes - Glut , gantz
freundlich , sanft , lieblich , ja , selbst Liebe
werden . -7

17 . Drin reiner Verstand / das Auge ' LÄ
deines Gemüths , würde von allen andern ^
Vorwürfen ab » undeingewandt , und von 7 -?̂
dem Licht der ewigen Weisheit erleuchtet, ge -
stärcket , und im Geist erhaben werden , um , 7 ^
wie ein Lhcrubin / mit gebücktem Ange --
sicht zu stehen / und zu beschatten das
Angesicht GOttes / die Weisheit selbst,
den Spiegel ohne Mackel . In diesem Licht
würdest du das Licht ( 2 ) / nemlich die

wahr --

( » ' t Psalm z6 , , 0 .
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Wahrheit / erkennen ; ^ und eben diese
Klarheit des HErm / würde sich hinwieder¬
um in deinem heitern und stillen Grunde spie --
aeln ( s ) . Dein unverbildetes blosses Ange -

^ Mt / und das entdeckte wonnesame Angesicht
deines GOttes , würden sich mit den aller -
holdseligsten Blicken begegnen , begrüßen und
umfassen . Du würdest , gleich einem unschul¬
digen , kleinen Kindlein , mit deinem vereinfal -
Wen Aeuglein das Angesicht GOttes
unverwandt und vergnügtansthen ; und Er
würde hinwiederum , als eine treuliebende
Mutter , seine Augen auf dich gerichtet halten :
wodurch du durch und durch würdest gcheili-
get , und in eben dasielbige Bild verge -
stalket werden / von einer Klarheit zur
andern sb ) .

- 8. Dem Ge ,nüch , oder erinnerendes Wohl¬
gefallen , würde , ( abgeschieden von aller Freude ,
Trost und Vergnügen der Creatur, ) mit der innige
sten und reinesten Freude, und dem tiefsten Friede ;,
GOttes, angefüllet werden . Du würdest alle deine
tust , alle deine Freude und Seligkeit haben in GOtt ;
md GOtt wurde hinwiederum seine Freude und
Gefallen in dir haben . Er würde in dir ruhen und
wohnen , als in seinem stillen Friedens- Thron ; und
dein Geist , der so tauge wie ein vekjagtes Waysen -
Knd in der Fremde herum geirret , wurde auch wie¬
der snßiglich ausruhen in seinem rechten Ruhe -

S ; Punct

( O r Cor . z , iK . ( U) 2 E » e. z , i » .
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Punkt und Heimat, und in den Schooß GOltes in
nnverrückcem Frieden sich niederlegen , und sich ver¬
bergen in die stille Ewigkeit . In diesem unermeß¬
lich - weiten Friedens -Reich , würdest du leben kön¬
nen , unberührt und ungestört von den Sturm -Win¬
den der Affekten , abgeschieden von aller beunruhi¬
genden Freude und Traurigkeit , Furcht und Hoff¬
nung , die von aussen deinen Geist anfallcn mögten .

Und also würdest du ein heiterer Fimmel der
Hochgelobten Drei) - Einheit seyn , worin dieselbe
wohnen , und den sie mit ihrem Licht , Liebe und allen
Göttlichen Tugenden , erfüllen , und sich darin ver¬
klären würde , in Zeit und Ewigkeit .

i y . So sey dann nun nicht mehr so thöricht ,
v du herrliches Geschöpf und Ebenbild des Ewigen
GOttes , daß du deinen Königlichen ( ich will nicht
sagen Göttlichem Geist , und dessen edele Kräfte ,
schändlicher Weise zu Sklaven machest der geringen ,
dürftigen und nichtigen Creatur und Eitelkeit , durch
Augen -Lust , Fleisches - Ast , und hoffärtiges Leben .
Eben darzu hat GOtt seinen Sohn gesandt , dich
aus solcher Knechtschaft zu erlösen , und deinenGeist
wieder zur herrlichen Freiheit der Kinder GOttes
zu erheben . Bedencke, du bist ( nach deinem edel¬
sten TheiO ein Kind der Ewigkeit ; GVrr selbst ist
dein Vater und dein Vaterland : da must du woh¬
nen und wandeln ; die Welt muß dir ein ( Lxiiiuin)
Elend , und deinCörperein Zucht - HauS und Ker -
cker seyn . Ach , so Hede dann empor G) die ewigen
Chore deiner Gemüths -Kräfte , über die Natur ,
Sinnen und Vernunft ,daß der Lönig derLhren ,

GVtt Zedaorh , ; u dir einkehren
möge .'

Zehentes

( O Psalm 24 , 7 - 9 .
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GOtt ist Liebe / und wer in der Lie^
be bleibet / der bleibet in
und GOtk in ihm.
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I . Uebuttg der Liebe. ^
i . « sOichts ist schöner, lauterer, anmuthiger, ^ ^ '

WA mächtiger undvollkommener, als die
kiebe . Dann GOtt ist Liebe . Durch kein
Mittel kan sich GOtt des menschlichen Her- > >
tzens besser bemächtigen , als durch die Liebe ;
und durch kein Ding kan der Mensch GOtt
besser gefallen , als durch die Liebe ; dann sie ^
ist des Gesetzes Erfüllung . .

Was durch alle Strenge des Gesetzes, '
und durch alle Furcht der Strafe , nicht hat
können , und noch nicht kan , bev dem Men - ^
schen ausgerichtet werden ; das alles ist und H .' -
wird leichtlich ausgerichtet , wo GOtt dem
Menschen seine Liebe in Christo JEsu anprei - -
set , wo er ihm die Vergebung seiner Sün - nki ;
den , Erlösung und ewiges He » l , ankündi - ? Ä7!,
get , und ihn aus solchem Grunde zur Buffe .
und Gegenliebe anlocket .

Gleichwie nun die Eingeweide der Lie -
be GOtteS , in dem süssen Namen IEsirs --
Immanuel / dem abgrwichenm Menschen
wiedemm eröffnet sind ; und noch bis auf diese
Stunde , dem ärmsten Sünder , ( ihm wissend
oder unwissend , ) weit offen stehen in feiner

See -
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Seelen : also ist diese ewige Liebe auch im

Grunde unserer Seelen stets geschäffcig , sich

uns anzubieten und anzupreism , unst auf tau -

send Arten sich bey uns zu insinuirm und einen

Eingang zu suchen , zu unserer ewigen Glück¬

seligkeit . Alle im menschlichen Hertzen auf -

steigende gute Gedancken und Begierden , ,

Traurigkeit und Weh über seine Sünden ,

Bestrafung und Zurechtweisung , Reitzung

zum Gebät , zur wahren Gottseligkeit , und

gründlichen Uebergabe an GOtt , und derglei¬

chen mehr , sind pure Auswirckungen dieser

lanWÜthigen GOttes , Liebe . Könte es der

ruchloseste Sünder nur den tausendsten Theil

erkennen , er würde sich den Augenblick dieser

Liebe ergeben müssen .

Ja / Liede / zeige - ick auck nur VON !

ferne den Sündern / daß du Alebe

styest / so werden sie dick alle lieben /

und dir folgen .

2 . Beschicht nun dieses , daß sich nerw

kich der Mensch durch GOttes Güte und Lie¬

be zur Busse sieben lässet ; so glaube ers doch

hinfüro ohne Bedencken , daß auch er durch

krinerley Werck oder Uebung GOtt besser und

leichter gefallen könne , als durch Liebe .

Er bewahre und pflege nur wohl das ver¬

borgene Füncklem der Liebe GOttes in seinem

S 5
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Hertzen , durchhertzliches2lnoencken an GOtt,
kindlicheZukehr zu GOtt, und einfältige Be -
schäfftigung mit GOtt und dessen Vollkom¬
menheiten .

Er übe sich in der Liebe . Aus Liebe zu
GOtt , gebe er sich selbst und fein Liebstes dran ,
und überlasse sich im Glauben dieser reinen
Liebe .

Er erfreue sich , wann er eine gute Gele¬
genheit hat , etwas zu thun , zu verläugnen
oder zu leiden , diesem GOtt zu Lieb und Eh¬
ren .

Er gewöhne sich dran , alles , was er
thut, aus Liebe zu diesem GOtt zu thun ; al¬
les , was ihm begegnet , in Liebe von diesem
GOtt anzunehmen ; alles , was er zu leiden
hat , in Lrebe um dieses GOttes willen zu er¬
tragen .

Alles muß durch die Liebe der Liebe ge¬
opfert werden . .

Durch die Liebe werden die bitterste Lei¬
den süß , die wunderlichste Begebenheiten gut,
die kleinsten Wercke groß und Göttlich .

z . Da dencke man aber nun nicht eben
an eine empfindliche und erquickliche Liebe :
Liebe haben , und Liebe fühlen , ist nicht alle¬
zeit beo lammen .

Dir wahre beständige Liebe , bestehet ineiner

He ll
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einer innigen Hochachtung GOttes , daß wir
Ihn als höchst - ja allein - liebenswürdig durch
den Glauben erkennen , und daher unS selbst
yantz , und was in unserer Macht ist , diesem
GOtt williglich aufopfern und überlassen zu
seinem Dienst und Ehren .

Diese Liebe , welche der H . Geist in un¬
sere Hertzenausgiesset , kan bestehen auch mit¬
ten in aller Dürre , Dunckelheit und tiefsten
Läuterungs - Wegen ; als welche eben nicht -
anders sind , als selige Wirckungen der rei¬
nen Liebe M Ortes .

H . Völlige Ueber ! assutig der
Liebe .

4 . Fürwahr , wann ein Sünder zu det
edlen That der reinen Liebe gelangen mögt « ,
daß er , mit gründlicher Verkostung und Dran-
gebung seiner selbst , sich wahrhaftig Gott über-
lieffe , und demselben Vollmacht gäbe, in Zeit
und Ewigkeit mir ihm zu machen was er imer
wolte ; nicht achtend oder ansehend sein Weh
oder sein Wohl , sondern bloß GOtt , und daß
der nur mögte geehret , geliebet , und vergnü¬
get werden : über einen solchen würde Zorn
und Hölle keine Macht mehr haben ; sondern
seine Sünden , wann sie auch noch so groß
waren , würden eher vergeben und verzehret
i «vn , als ein bißgrn Flachs in einem glüen-

SS vm



den Ofen : ja , diese Liebe würde ihn heilig und
Göttlich machen .

4ro X. Stück Der fürtreffliche weg

s . Nun sin- wir zwar , nach unserer M -
angebornen Art , gantz gewurtzekt in der sünd , ^
lichen Eigenliebe , und durch dieselbe so zu uns
selbst gekrümmet , daß wir GOlt nicht anse , r
hen , lieben noch vertrauen können : es muß
und es will uns aber der Sohn GOttes selbst, ^ :i
durch seinen ( 3 ) heiligen Geists dieseLrc -
be in nnjere Hertzen ausgiesien / nachdem ^
er in seiner LNenfthhert unsere Sünden
auf sich genommen / und durch ebendie -
ft reine Liebe uns wieder mit GGtt völ-
lig avsgcsehnet hat .

Und mit einer solchen freyen Liebe GOtt
di nen , das heißt erst eigentlich Christen --
rhum : da wol sehr zu bedauren , daß auch MlAür
frommeMenschen so lange >wo nicht gar ihrLe - ^
benlang ) zappeln in dem ängstlichen Beschaff,
tiaen m :'e und Sorgen für sich selbst ; ohne rM : . r
daß sie einmal ihre eigeneAbsichten drangeben, Äm k:
sich GOlt anvertrauen ,- und nur reine Liebe - knr
suchen in dem Herhen und Angesichte JCsu M
Christi . Ach lasset uns Ihn lieben ( b ) ,
dann Er bat uns zuerst geliebet ! .

6 . O du ( * ) unendliche Liebe / o au-

( *) L »rserGeufzcristemlehnetsusververre, ^de . ' W

bätungs -
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bärungswürdige Lrey - Emheic ; Vater /
Urquelle der Liebe ; Sdhn / liebvölles
Licht ; Heiliger Geist / lebendige Flam --
me und heilige Brunst der Liebe ; O
GOtt / der du lauter reine Liebe bist /
Kubist ein brennendes und verzehrendes
Feuer/ das alles verzehren muß / was
in der reinen Liebe nicht bestehen kan .
Ach verbrennne in uns / durch dein an ^
bämngswürdigcs Feuer / allcs / was dei¬
ner Heiligkeit zuwider ist . Farrge an /
sitze fort / und vollende allhier in unfern
Seelen das Fr oste wcrck der Reinigung
und derHeiligung / ohne welche nicma nd
dein Angesicht sehen ka n .

Verleihe uns / o HErr / ein wenig
von deiner empfindlicher : und brü . sti -
gen Liebe / um uns «mfznweckcrr aus un¬
serer Uneinpsindlichkeit und rödrlrchen
Schlaf - Sucht ; und grb uns ein wenig
Schrecken vor dcnren eirrsttzliclenGe -
richten / damit wir beizeiten den Irr¬
weg verlästern

^ Schürte in unstre Herrzen aus ein
Tröpflein von deiner sö rnächrigcn Lr'e --
be/ welche die Hölle in ein Paradies ver -s

S 7 w « n -
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wandeln kan . Ja / HErr / zünde bald
dieses Feuer an aufdem Erdbsdeu / web«
ches anzrrzünden du gekommen bist / und
wornach du so sehr verlangest / daß es
«rbermals zu brennen anfange ; damit
- asReich deinerLiebe/ aufewig gegrünt
- er werde / und wir in dir seyen / in Er>
m'gkcit der Hcryen / der Seelen , verwert
<ke und der Zungen ; ein Geist mit
GGtc dem Vater / Sohn / und H . Geist/
hochgepriesen in Ewigkeit ! Amen .

I ! I . V - tt der Bruder -rLrebe .
r . Aus der Liebe GOttes schöpfen wir

die wahre Liebe gegen die Brüder , ja , auch
die Liebe ; u allen Menschen . Es ist eines so we »
nig als das andere eine Sache , die man so
lehren und lernen , oder selbst machen kan :
beydes ist eine Frucht und Eigenschaft der
neuen Geburt aus GOtt , wodurch wir dem
finstern grimmen Element entkommen , hinge¬
gen in das Reich des ( g ) Solms der Liebe
versetzet , und mit den wonnesamen süssen Lie-
bes -Kräften aus dem Hertzen GOttes immer
mehr durchdrungen werden .

2 . Inder alten Geburt , kan wok so eine
IveibischeZärtlichkeir , sinnliches Schmeicheln,und

<. - > s

( -») Cvlvff. I , IZ .
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Mül »., und selbstliebige Gefälligkeit , gegen solche die
uns gefallen , und die sich uns gefällig bejei -
gm , statt finden ; aber die unlautere Natur
und Eigenheit steckt überall darunter , und
um bleibt ( bey allem Schein der Liebe ) im
Grund em Lmd des Zorns / das eigentlich
nichts liebet , als sich selbst , und beydeS GOtt
und den Nächsten nur mit Absicht auf sich
selbst .

z . Daher entstehet die immerwahrende
geheime Unruh , Verdruß, Argwohn , Neid ,
Eifer , und tausend andere herbe Kräfte , die
das arme Hertz stören und ängstigen ; da eö
ihm bald dieser , bald jener, nicht nach feinem
eigenen Willen und hochmütigen Sinn
recht machen kan . In solchem Zustande nun ,
sind alle Friedens - Rathschläge , Vereini¬
gung !) Punkte , und die allerfeyerlichste Ver¬
bindungen , nichts , als Schlösser in der Luft
gebauer . Wird man nicht aus derLiebe gebo¬
ren ,so kan man nicht lieben wie man lieben soll .
Unter Hsffärtigenist ( a ) immer Hader.

4 . Drum sollen wir aus allem solchen
NaturHammer hinaus hungern , in die ge¬
öffnete sanfte LiebeJEsu ; wie uns dann oh¬
nedem dieses ewigliebende Gut unaussprech¬
lich nahe ist , und durch feinen Liebes , Geist

gern
( ») Exrüchw , rz , iv.
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gern zu einem solchen Sehnen und Stöhnen

nach der Liebe beweget . Seinen geheimen

Zügen sollen wir uns kindlich einergeben ; alle

Eigenheit , alle hohe , herbe und mißtrauische

Kräfte , gegen GOtt und den Nächsten , stets

in die Liede Christi ersencken ; und in solchem

demüthigen Hungern und Warten nicht mü «

de werden , bis die Liebe sich uns schencket ,

und uns mit ihren Göttlichen Kräften durch¬

dringet .

s . Je mehr man sich nun , durch die ge¬

heimen Züge der Göttlichen Liebe , in diesen

Gottmeynenden Sinn und Grund des Her «

tzens , einfuhren läßt , und einfältig in der Lie ,

be drinnen bleiben lernet ; desto mehr sauget

man , wie ein Kindlein , lauter unschuldiges

zartes Liebe » Leben in sich ein ; so daß immer

mehr das Innerste vergnüget , ja , der gantze

Mensch geschmeidig , lieblich , voller Liebe , und

in Liebe ausfliessend wird .

6 . Sodann erfahret man , daß die wahre

Bruder - Liebe ein ungezwungenes , unaffectir «

tes , ur , geformtes Wesen und Merck GOttes

sey , ein freyer Trieb der neuen Creatur . Zn

solchem Liebes - Grund und Clcmen ' , kan einer

den andern gar nahe finden , umfassen , segnen

und gemessen , zur Verherrlichung GOttes .

Und weil man in und durch diesen Geist der

l kl -« : '' '

4. '^ .
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Liebe Christi , zu einem einigen ( a ) Leib getau¬
ft , und zu einem einigen Geist getrancket
wird , sotbutman einander wesentliche ( b )
Handreichung , so wsl abwesend , als wenn
man ( e ) in JEsu Namen beysammen ist .

7 . Und gleichwie diese lautere Bruder -
Me , aus der Liebe GOttes , und in stiller
Hertzens - Jnnigkeit entspringet ; also sichet sie
auch der Liebe GOttes gar nicht im Wege ,
sondern befördert solche vielmehr . Sie locket
nicht heraus in die Natur und flatterende
Sinnlichkeit, sondern sammlet und stillet das
Gemüth , und siärcketuns indemSinn , gantz
für GOtt zu feyn .

8 . Kurtz , wo die Liebe im Hertzen ge¬
boren ist , da beweisens ihre Früchte , daß sie
rechter Art sey ; und ihr gantzes Wesen und
Verhalten gegen den Nächsten , wird eine le¬
bendige Erklärung dessen , was GOttes Geist
( r Cor . i z . ) durch Paulum von ihr rühmet,
und wir hier folgen lassen :

9 . Die Liebe ist bmZmKthiF . Der
Natur -Trieb wills im Huy erzwingen , oder
!M liegen lassen . Wird ein ander nicht so ge¬
schwind nach seinem Sinn gebessert , so ver¬
wirft er das eine mit dem andern ; kan einer

sein
( ») iCvr . ir , rz . ( ai Phil . 1, rz . ( c ) MMh . iS , 2o .
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426 X . Stäck . Derfllktreff 'HcheMeg
sein Erkennen oder Erinnern nicht so bald fas¬
sen und nachgeben , so läßt er ihn lausten . Die
wahre Liebe aber , ist langmüthiq : sie sichet
eine Weile zu ; sie stößt den Nächsten nicht
vor den Kopf ; sie kan lang arbeiten , lang dul ,
den , lang heilen , lang warten , lang versuchen
und wieder versuchet !, lang lieben und wieder
lieben .

io . Sie ist mild - freundlich ; so daß
ihr bereitwilliges , holdes Wesen , Worte
undLiebes - Verrichtungen , iederman erfreuen
und gütlich thun , und offenbarlich zeigen ,
wie sie sich selbst , und alles was in ihrem Ver ,
mögen ist , andern zu brauchen und zu gemes¬
sen dahin gebe .

1 i . Die Liebe ist nicht neidisch ; son¬
dern sie gönnets andern , so gern als ihr selbst,
daß sie was sind , was können , was haben
und geniesten , es sey nun was leibliches oder
was geistliches ; und erfreuet sich darüber ja
so hertzlich , als wenn sie es selbst wäre, und zu
geniesten hätte .

» 2 . Die Liebe ist nicht verwegen
im Richten über andere ; und nicht frech /
mürrisch oder tückisch in Umgang mit andern ;
sondern offenhertzig und bescheiden : was sie
thut oder spricht , geht von Hertzen , aus einem
gelinden und redlich meynenden Sinn .

iz . Sie

rTdiÄ »

k?ü
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! Z . Sie ist nicht aufgeblasen ; sie
führet nicht stoltz über andere her ; sie will viel¬
mehr andern nur dienen und unterworfen
seyn . Mit ihrem Thun will sie nicht gesehen
scyn , oder vielen Danck dafür haben ; ihr Trieb
und Absicht , warum sie liebet , ist Liebe ; sie ist
ihr selbst Cron und Lohn . Darum denckt die
Liebe immer, andere thäten ihr zu viel , sie aber
Hobe noch nichts, oder wenig , gethan ; Matth .
2s , 37 .

14 . Sie stellet sich nicht Uttgeberbig /
durch verdrießliches Bezeigen , wo andere eS
nicht nach ihrem Sinn machen . Dis Liebe
ist wie ein Kindlein ; es ist ihr leicht recht .
Vielweniger beschämet sie , durch ungezie¬
mende Geberden / Vorruckungen , oder der¬
gleichen , den andern ; sondern sie bücket und
schicket sich gern in die Gebrechlichsten , Elen¬
desten und Aermsten , ohne sich ihrer zu
schämen .

1 s . Sie suchet nicht das Ihre / wie
solches die Natur immerdar, auch in ihren be¬
sten Dingen , thut ; nein , die wahre Liebe sie¬
hst nicht an , weder ihren Nutzen , noch Ruhm,
noch Bequemlichkeit : sie waget solches alles
dabey . Wann nur ein ander was haben
mag ,wann sie nur einem andern nutzen , dienen ,
ihn erfreuen , und ihm was zu Gefallen thun
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kan , so vergißt sie sich selbst . Sie ist vergnügt ,

wann nur derjenige , den sie lieber , vergnügt

ist : dessen leibliche oder geistliche Glückselig ,

keit , schätzet sie als ihre eigene .

16 . Sie läßt sich nicht erbittern ; ob

man ihr gleich manchesmal ungebührlich be ,

gegnek , sie vcxiret , reitzet , auch ihre Liebe und

Gutes zum ärgsten deutet . Hat ein ander

Feuer ; so hat sie Wassers gnug in ihrem sanft

ten Quell - Brunnkein , selbiges auszulöschen ,

durch bescheidenes , freundliches Begegnen ,

durch Schweigen und Guteschun . Auch über

das Böse , so sie in andern sichet , wird sie nicht

zum Zorn , sondern zum Mitleiden beweget .

1 7 - Sie rechnet ( oder dencket ) das Bo -»

ft nicht . Sie ist nicht argwöhnisch , sie ma¬

chet keine arge , liebloseSchlässe und Deutun¬

gen von einem andern : vielmehr entschuldiget

sie ihn , und deutet alles zum besten , in Einfalt

des Hertzens , so viel sie immer kan . Was sie

andern zu Leide thut , und was andere ihr gu¬

tes thun , das rechnet sie ; aber das Gute , so

sie andern rhut , und das Bose , so ihr andere

anthun , das rechnet sie . nicht ; das ist nichts

und wie eine Null bey ihr ; sic hats auch un -

geforderk vergeben und vergessen .
- 8 . Giefreucrsichmckr der- Ungerechtig¬

keit, wo etwa andere straucheln , damit sie so viel
frömmer scheine . Sie siehetö nicht gerne , sondern
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mit Wehmnth , wann andern Unrecht oder was zu
We geschieht . Ja , wo auch einer , der ihr zuwi¬
der ist , oder von dem sie vorhin verurtheilet wor¬
den , selbst solle ,stolpern und zu schänden werden , so
freuet sie sich nicht darüber aus heimlicher Rache ,
sondern es schmertzet sie von Hertzen .

i ? . 8 >e freuer sich abermik über die Wahr «
heit , wo .dicselbe empor kommt , es geschehe solches
durch sie , oder durch andere . Wenn sie fein viele
Kinder sicher in der Wahrheit wandeln ; wenn an¬
derer Tugend , Gottseligkeit und rechtschaffenes We¬
sen, bekam und gerühmetwird ; da freuet sie sich
mir darüber , solte sie auch selbst deswegen verges¬
sen und geringer geachtet werden . Sie liebet die
Wahrheit , wo sie selbige findet , wäre es auch in
ihren Widerwärtigen .

ro . Sie decket alles zu . Die Natur deckt ihr
eigen BdseS zu , und schwatzt gern vomNächfien : die
Göttliche Liebe aber, will nur das Gute in andern se¬
hen ; deren ihr Elend und Schwachheiten deckt sie zu ;
sie entschuldigt solche möglichst be » sich selbst und bey
andemsin aller Einfalt ; sie redet nicht gern davon
nach , als nur , wo es zur Besserung seyn muß ; dasGu -
teist ihr eigentlicher Vorwurf ; deswegen heißt es :

rr . Sw glaubet alles . Weil sie selbst gut , treu,
aufrichtig ist , so glaubet sie auch gern von andern das
Beste : höret sie eine guteNachricht vom Nächsten , da
Mt sic nicht viel Scrupcl undZweifel , wie dieane
Vernunft thut . -Das Böse von andern , glaubet sie
Mt so leicht ; da muß sie volle Gewißheit haben .
Weil sie aber dasGute , und was GOtt verherrlichen
kau , liebet und wünschet,dmm glaubt sic es auch gern .
. . rr . Sie hoffet alles , und wirft nicht so bald
^ Hoffnung der Besserung bcyandMt weg .; , siebatet
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bätet und arbeitet in solcher Hoffnung , so viel sie kan .
Liehet sie gleich das Böse vor sich , so hoffet sie doch ,
UNd gedencket : vielleicht ist es ihm schon leid ;
er hat wol schon Lusse geehan , odererwlrds

noch thnn ; GVtt kan ihm wol wieder auf -
helfen ; Er mags noch wol besser werden als

du bist , ll . s . w . ' Sie hoffet , da nichts zu hoffen ist .
Sie duldet alles . Wird sie gleich über

ihr alles zudeckemalles glaubem alles hoffen m
immer lieben , verlachet und gedrücket , so duldet
sie das alles . Und was ihr sonst bey ihrer Arbeit
der Liebe , selbst von denen , die sie liebet, für Proben
und Leiden m 'ogten aufgebürder werden , so wird sie
doch nicht müde in ihrer Treue und Geduld , solle
es gleich lange währen ; sie harret aus dis ans En¬
de . Ja , sie ist im Leiden unüberwindlich , und
sieget auch endlich über alles gewiß . Dann

24 - Die Liebe fallt nimmer dahin . Und wo
solle sie auch hinfallen , da sie schon im tiefsteil Grund
der Demuthunter allem liegt ? Viel gutes mag ein
Mensch haben ; hat er die Liebe nicht , so ists nichts,
eS fällt wieder . Ja , viel gutes muß auch bey From¬
men wieder hinfallen , damit das Seste , nemlich die
reine Liede , den Platz behalte . Diese Liebe » erwei¬chet nicht ; sie bleibt ewig ; sie ist ein reines Gold ;
sie ist das Leben GOttes in der Seelen , welches durch
den H . Geist ins Hertze eingestdsset wird . wer nun
in der Liebe bleibender bleibet in GVtt , und

GVtt in ihm , daß er nicht dahin fallen kan inEwigkeit . Amen .
Strebt alle nach den besten Gaben ;
Ich will nur reine Liebe haben :

Des Freundes Lieb , mein' s Hertzens Siegel ;
Die Bruder -Lieb , mein ' s Wandels Spiegel .

Lüfte »
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Es Glück .

Ein
Brüderliches Lehr - Trost.

und

Ermahnungs -

An einige
kis « d
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erweckte Seelen gerichtet.
Hebr . r ; , rr .

Lieben Brüder / haltet das Wort der
Ermahnung zu gute .
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Jn der Gnade GOttes Geliebte Brü¬
der , Schwestern / und Freunde , de¬
ren Namen müssen gefunden wer¬
den im Buch des Lebens !

i . HHem vielfältigen Begehren nach , hätte
ich Euch zwar gern persönlich bcsu-

chen mögen , damit wir uns , unter Göttli¬
chem Segen , unter einander in unserm Be¬
rus und Glauben hätten stärcken und erbauen
können , und uns erquicken in alle dem Guten ,
so wir Haben in JEsu , unserm gesegneten
Ober - Haupt , - hochgebenedeyer in Ewigkeit .
Da aber solches Göttliche Vorsehung diß -
malen nicht zulassen wollen , so nehme die
Freymüthigkeit , mit diesen Zeilen Euch in
der Liebe zu begrüssen , und allen Wachsthum
und Gründung in der Gnade von Hertzen am
zuwünschen . Euer Andencken und Liebe , so
viel ich Euer auch noch bev letztmaligem Be¬
such kennen lernen, hat mich öfters erquicket,
und zugleich gedrungen , Euere Seelen dem
Anfänger und Vollender des Glaubens , in
seineAufsicht unVGnaden - Vrwirckung aufzu ,

opfern,

, .

k! ^
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opfern , damit doch keiner dahinten bleibe,
sondern ein jeglicher, nach seinem Maaß , ge «
Ordert werden möge zum Ziel unseres Be «
rufs, der Gemeinschaft mit GOlt im Geiste .
In diesem Sinn verbinde der HErr uns im«
mcr völliger zu einem Hertzen und Seele , in
der süssen Liebe IEsu !

2 Ach welch eine unaussprechliche Barm -
hertzigkeit GOtteS ist es , wo man nicht nur
dm Nuf der Gnaden in sich verspüret , son¬
dern demselben auch von Hertzen Raum gibt ;
wann man so mit Nachdruck überzeuget wird
von seinem elenden verderbten Zustande in der
Natur : wann man seine Sünden rechtschaf¬
fen fühlet , und so aus innerer Noch und Be¬
kümmerniß , zuJCiu gedrungen wird ; wen »
man so lebendig einsichet die hohe Notwen¬
digkeit einer Veränderung , und zwar einer
allgemeinen und gründlichen Veränderung ;
wenn man endlich «inen demüthigen aufrich¬
tigen Sinn gefaßt hat , sich dem HErrn IE -
su und seinem Dienst , mit Leib und Seele ,
unwiederruflich aufzuopfem , und Ihm auf
semem schmalen Wege der VerläugnunA
und des Lreutzes riachzufolgerr ; auch der
Welt Haß und Schmach , samt des Teufels
Undanck , willig darüber aufzunehmen ent¬
schlossen ist r Glückseliger Augenblick, da ein

T solcher
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solcher Sinn und Entschluß in der Seelen 4 .: ^
aufgchet ! Unschätzbare Gnade / welche höher
zu achten ist als aller Welt betrieg 'iche Güter ^
und Wollüste ! Aber hier haltet festen Fuß/ ,̂ >1
ehcureste Seelen / die ihr die glückselige .
Stunde erlebet , da ihr in Aufrichtigkeit JE -
su das Wort gegeben habt . ,

z . Man kommt als leicht mit ins Ge«
dränge / wenn so an einem Ort eine Erwe « ^ ^7
ckunq ist : die Neuigkeit der Sache rühret
die Sinnen ; man wird mrt bewegt ; ja - es
bedienet sich auch die Gnade gern solcher Ge -
legenheit , unsere Seele mit in ihr rrwünsch , v
tes Netz zu krigen . Aber da sehe nun ein
jeder zu , daß es kein Stroh -Feuer ftyn möge ,
so in ihm brennet , sondern eine Flamme des
HErm , die so leicht nicht wieder ausgelö « -7 ^ :
schet werde . Die erste Resolution ist bald ^ k 'i
gefaßt ; aber siehe , nachdem die erste aufgäh « :
rende Hitze sich ein wenig geleget , / o wird
man auf Proben gesetzt , wodey Fürsichtig -
keit , Tapferkeit, und Göttliche Gnade von -
nöthen ist .

4 . Kommt man wieder unter die Leute , c-Z .-. ..
die schon gehöret haben , daß man auch wolle
fromm oder ernstlicher werden als man gewe -
sen ist ; 0 welche Verwunderungen , welche ^
treuscheinende Warnungen , welche klug - ^

scher- o«.
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Weinende Reden und Vernünftelungen , be-
Mmen da nicht das schwache Gemüth ! Gibt
« an nun der Schlangen nur ein wenig Ge ,
hör , überlegt die Sache bey sich selbst mit
seiner sieischüchen Vernunft ; alsobald ist
man geschwächet und überwunden . ES
kommt eurem selbst allgemach gar scheinbar
vor , eö wäre dem auch sog man dürfe auch
eben solch ein grosses Lärmen nicht machen,
undFch bey andern ins Auge stecken ; mit dem
Haussen sey es doch nicht anözerichtet, es gä¬
be oft mehr Zerstreuung als Erbauung ; man
könne GOtt schon für sich in der Stille die¬
nen , ohne so viel mit den verhaßtenLeuten sich
gemein zu machen ; es lieffe auch viel frem ,
des Feuer und Verstellung mir unter ; sie
wärm alle wo ! selbst so fein nicht , wie sichs
ansshen lieffe ; es sey auch wol nicht einmal
möglich , daß mans so ausführte , u . s. w .
Hütet euch ! hütet euch ! die ihr euere Seelen
lieb habt, daß ihr nicht dergestalt mit Fleisch
und Blut zu Rath gehet, und nicht ausschla¬
get den , der zu euch gantz andere Dinge redet,
durch sein Wort und durch seine züchtigende
Gnade in eurem Hertzen ; und bleibet bey dem ,
das ihr von Anfang gehöret und erkant habt.

s . Wie manche nehmen das Wort des
Evangelii mit Freuden auf ; welche aber her -

Hr vach
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nach dir Hände sincken lassen , wenn sie die
Feinde sehen , und erfahren , daß zur Gottse -
ligkeit nicht nur Hören und Reden , sondern
Thun und Verlaugnen erfordert werde : wel ,
chen die Evangelische Perle , JCfus und seine
Güter , zwam trefflich ansiehet ; die aber stutzen
oder umkehren , wenn sie gewahr werden , wie
sie so gar Alles dafür verkaufen sollen . Ach ,
Seelen , stehet fest , und lasset euch nicht weich
machen in eurem Muth ; der HErr ist mit uns :
« ine Seele / einIEstrs / eine Ewigkeit /
verdienen wol eine kleine und kurtze Arbeit .

6 . Wie manche lassen den Muth sincken,
wann sie sehen , daßJEsus nicht nur Brot
und Wein , sondern auch Creutze austheilet .
So lang die erste emvfindliche Aufwallung
währet , ist man brünstig , und solle wol mit
JEsu in den Tod gehen : entziehet aber der
HErr , nach seiner weisen Führung , die Milch
der sinnlichen Tröstungen und Lieblichkeiten,
pnd läßt die Seele so was allein stehen inDür -
re und Dunckelheit, damit Er die Treue ihrer
Liebe probire , und ihr Christenthum in Selbst -
Erkantniß und Demuth so viel tiefer gegrün ,
det werde ; da will man zagen und klagen , oder
gar wiederum an einem andem Ort Trost su¬
chen . <l> meine Brüder / sincket nicht ; wei¬
chet nicht ; seydgetrostnridharrrt des Herrn :

dan»

'5 '

ÄS. ^
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dann es hats kein Auge gesehen , kein Ohr ge¬
höret , und ist in keines unerleuchteten Men¬
schen Hertzen aufgestirgen , was GOtt bereitet
hat denen , die auf Ihn warten .

7 . Wollt ihr nicht verführet noch ver¬
rücket werden vom Wege des Lebens , so hal¬
tet euch im Glauben mit mir an den , der uns
berufen hat . Inwendig in unserm Hertzen
ist Er uns zuvorgekommen mit seinem theu-
ren Gnaden ' Beruf, durch Bestrafung , Ein¬
druck, Reitzung , Licht, Liebe und Leben , bey
einem jeden nach seinem Stand und Maaffer
dabey sollen wir uns fein einfältig halten , w »
wir anders wollen stehen bleiben und in der
Gnade gefordert werden . Die vielen Über¬
legungen, Spcculationen , und Wircksamkeö
ten unserer Vernunft, wie auch die Zerstreu¬
ung in die Sinnen und äussere Vielfältigkei¬
ten , führen uns gewaltig von unserm Grun¬
de ab ; müssen darum nach Vermögen ver¬
mieden werden . Es ist nichts im Himmel
noch auf Erden , weder in uns noch ausser
M, so uns gründlich heilen , heiligen , und
befriedigen kan , als allein die in Christo JE-
su eröffnet - Lebe und Gnade GOttes . Dies»
nun ist es eben , die uns dergestalt mit ih¬
ren heylsamen Wirckungen begegnet inwen¬
dig in unseren Hertzen . Bleiben wir nun da «

T z Le -
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bey in einem andächtigen emgekehrten Sinn ,
legen auch öfters , in kindlicher Aufrichtigkeit ,
unfern gantzen Hertzrns , Grund diesem ent¬
deckenden und heilenden Licht des Lebens of¬
fen und bloß dar, suchen auch nach einer jeg¬
lichen Zerstreuung mit unftrm Hunger und
Andacht wieder in unser Hertz zu kehren , wir
dis -Schrift redet, Jesa . 46 : stehe , so bleiben
wir nicht allein vor aller Abweichung bewah¬
ret ; sondern wir werden auch wachsen in al - '
len Stücken , an dem , der unser Haupt ist ,
Christus JEsus , und immer mehr erfahren
den unausforschlichen Reichthum seiner Kraft
und Gnade in feinen Heiligen .

8 . Dann wir sollen ja nicht auf die al¬
bere Gedancken kommen , als wann man fo
auf einmal zur völligen Wiedergeburt gelan¬
ge , und gleichsam so mit einem Sprung wie¬
der ins Paradies kommen könne : kemee --
wegs . Das hin und her sich schwenckende
Cherubs - Schwert , ( ich mevne das Wort
GQttes , das da lebendig und kräftig ist ,
Hebr . 4 . ) hat vieles abzuhauen lind abzu -
schneiden , das in GOttss Reich nimmer ein -
gehen kan : diß geschicht nicht so in einem
Taze , ja , auch ( gewöhnlicher Weift ) nicht
in einem Jahre . Darum gehöret zum Chri -
stenthum allerdings ein beständiger Fortganguns
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und Wachschum ; und dis Stuffen der Gna -
de , sind bey berufenen Seelen sehr weit von
einander unterschieden . Ein Christ , der seine
vorhin gehabte Gewohnheiten und Gebrechen
nach wie vor behält, und Jahr aus, Jahr ein ,
in ein und eben demselben Zustande bleibet ;
drr hat hohe Ursache , seinen Zustand in reifes
Bedencken zu nehmen , ob er auch vielleicht ein
Baum seyohnr Leben , öderem Rebe , der nicht
imWeinsiock bleibet - Dann eben hieran liegt
es , daß in diesen Tagen beyerweckten Seelen
so wenig Wachsthum in der Heiligung ver -
spüret wird . Man bleibet nicht , besagter
Massen , in Christo ; man gewöhnet sich nicht
gnugsam an das wahreHerrzettS --Gcbät , daß
inan ärmlich GOtt so innig - nahe glau ' e in
seinem Hsrtzen ; daß man sich so kindlich m
Ihm halte ; daß man mit Ihm in stillem und
sanftem Geist sein Liebes - Gespräch und Um¬
gang habe ; daß man seine Gnaden -Wirckun -
gm und Züge erwarte , daraufmercke , und i !>
nenRaum gebe ; daß man Ihm so innigstan -
hange , und , wie ein Kind aus feiner Mutter
Brust , Gnade um Gnade nehme . Diß solle
unser Magigcs Merck , ja , Haupt - Merck
scyn : weil selbiges aber versäumet wird , so
kommt man nicht recht zur Kraft des Neuen
Bundes, da unsGOtt sein Gesetz ins Hcrtz

T 4 ictzrck
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j schreiben will ; noch zurErfahrungs - Erkänrniß
GOttes , seiner Güter und seiner Wahrheiten . ^ 5^

A . Ach, liebste Seelen / lasset uns fieißi» <, ^
geraufdieseschöneUebungdes GebäLs uns le ->
AM . Können wir doch nicht einen eintzigm ^
Augenblick auf uns selbst bestehen . Wae sind -s
unsere Tugenden und alle unsere Frömmigkeit- s
wo nicht die Gemeinschaft mir JEsu zum '
Grunde lieget ? Es ist alles nur eine Form ^
ohne Kraft ; ein Schein ohne Seyn . Alle > ^
unsere Fehler und Falle kommen daher , weil ' ^ ^
wir uns nicht ringekehrt bev dem HErrn Hab - r.' " '
ten ; ja , wir begehen deren viele , ohne cs zu ft ,
hrn , weil wir nicht in » Lichte stehen . Wik
meynen öfters aufrichtig und lauter zu wan «
Dein ; da wir doch , wo wir näher zu unserm ' .-^ 5le
Hertzen , und zu dem HErrn in demselben kä- '
men , bald erkennen würden, daß wir nicht völ , -e. .
lig stehen vor dem HErrn . Unzahlichr Eigen, ^
heilen, und das innere gantze Grheinrniß der ^ 5 .'
Bosheit , bleibet manchem bis in den Tod ver -
deckt vor seinen Augen , zu grossem Schrecken ^ ^ 5
in der Stunde, nur weil man kein eingekehr,
tes Leben in der Gegenwart GOttes zu füb -
ren suchet . Ja , die allertheureste , wesentlichste ^ - ^
Wirckungen und Mittheilungsn GOttes in
unserem Hertzen , werden nicht erfahren , die
Göttlichste Wahrheiten nicht lebendig erkant,weil

4
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weil wir nicht gnugsam dahin kommen / ws
sie allein können erkant und genossen werden .
Ö Jammer und Schade ! da uns glrichwol
solche theure und grosse Verheissungen m
Christo geschencket sind/ daß wir noch bey Lei¬
bes Leben seiner Göttlichen Natur theilhaftiz
werden sollen / eben durch die innere Erkänt ,
niß drß , der uns zu solcher Herrlichkeit beru,
fen hat/ L Petr . i .

io . Darum , meine Mit --Berufene-
wollrn wir gründlich erlöset und geheiligt
seyn, wollen wir ruhig leben und selig sterben,
so müssen wir Errrrvohner unstrsHertzcns ,
und Beyrvohner GDrres werden . JEsuS
hat uns diesen netten und lebendigen Weg irr
seinem Blut eröffnet / daß die ewige Liebe mit
ihren Zügen und Einflüssen uns nun recht na¬
he kommen kam und wir nun auch ( ohne Ab¬
sicht auf unser Elend und Unwürdigkeit ) uns
ruGOtt nahen dürfen in unsrem Hertzen mit
kindlicher Frevmülhigkeit : so lasset uns dann
hinzu gehen / Hchr . 10 , 21 . und uns dieses
unschätzbaren Vorrechts ftcy bedienen . Den
Mtzen Hag , auch unter den Geschassten, sol¬
len wir uns zwar an den HErrn gewöhnen,
und im einfältigen Glauben uns suchen mit
Ihm bekam und gemein zu machen in unse «
llrn Hrrtzen ; wir sollen - aber auch keineswe,

T , S«
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gcs für überflüßig achten , daß wir uns öfters
in eine heilige Einsamkeit absondern , zu dieser
süssen Gebäts - Uebung der Sammlung und
Zukehr zu GOtt in unser Hertz . Wir Wer¬
dens sodann immer mehr und wesentlicher er¬
fahren , wie der HErr mit seinen zarten Lie -
bes -Zügen uns wird begegnen , als der da un -

' ^ M

aufhör ! ich wartet und anklopfet an der Thür
unserer Hertzen : wir Werdens erfahren , wie
es seine Lust fty , zu wohnen in den Kindern der
Menschen . Rommee und sthecs :

n . Gedencket aber nicht , als wolte
man euch hierdurch den Gebrauch der aussern
Gnaden - Mittel abrathen : keineswegs .
Man würde euch vielmehr zu erinnern Urjach
haben , doch keine ernßige gute Handlung und
Hand -Leitung , aus Selbst - Liebe , Hochmuth ,
oder Ueberklughrit , zu verachten oder gering
zu schätzen . Alles Gute muß uns lieb und
werth seyn , was uns nur zu dem höchsten
Gut fuhren und befördern kan . Nur sollen
wirs alles in gebührender Ordnung und
Maasse gebrauchen , uns nicht zu starck darin
verbilden , vielweniger bey etwas stehen blei¬
ben , das nicht GOtt selbst ist : es mögt « sonst
gewiß ein an sich selbst gutes und unschuldi¬
ges Mittel , uns wol eine Vermittelung und
Aufenthalt in dem Cintzignöthigen werden.

' GOtt

ib r

MWM
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GOtt hat alles Aeussere anacordnet um des
Innern willen ; ja , Er selbst ist in Christo
( daß ich so rede ) äußerlich geworden , nur
damit er uns ausgewandte Creaturen zum
Innern rufen , und uns daselbst recht nahe
werden mögte . Darum sollen auch wir die¬
sen gütigen und heyisamen Zweck GOrtes
siete im Äuge behalten , und beym Gebrauch
aller äußern Mittel , nur fleißig uusers Her --
tzens wahrnrhmen , wir sich etwa die Gnade
be » uns anmelde , uns das Hertz öffne und
rühre ; damit wir uns derselben im kindlichen
Gehorsam unterwerfen , und dergestalt , so
wol durch die H . Schrift, als auch durch an¬
dere gute Anleitungen , zu Christo selbst
kommen mögen , daß wir das Leben haben in
seinem Namen.

r 2 . Prüfet ( durch die Gnade ) in allem ,
was das Beste sey ; und verschwendet die
kurtze Zeit und die edrlr Gnaden - Kräfte in
keinen unnöthr'gcn Neben - Dingen . Seyd
nicht so sparsam mit eurem Geldr als mit eu¬
rer Zeit und geschenckten Gnadelt Kraft . Las¬
set uns gerade zugehen , es ist bald Abend .
Eines ist nur noch / » ns selbst und aller
Creatur zu sterben/ und GGre zu leben
tm Geist und m der Wahrheit . Diß
rst es, was beydeS die Schrift mrd die Gnade

TL m
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in unserm Hertzm von uns fordert ; diß ist es '
auch , worin wir allein Hryl und Friede finden
werden , so wol im Leben als im Sterben .
Daran haben wir gnug zu üben , zu leiden , 2
und zu erfahren ; wer damit fertig ist, der LinA
thue was er will, wenn er Lust und Zeit dar« e

zu übrig har . A
i z . Meidet allen unnöthigrn Umgang ,

mit den Menschen dieser Welt ; damit euch ^
die Zeit nicht gestohlen , und ihr selbst nicht ^ ^
bestecket und hingerissen werdet . Am grfähr - ? ' ' ^
liebsten find Vemrmftskluge Leute, sonder « ^
lichNam -- und Schein -Frommen / und sol - ^
che , die nicht ihrem ehemaligen Beruf gemäß klNÄL
gerade und aufrichtig durchwandeln : dann . ümeass

- solche haben gleichsam recht studiret auf aller- » «KHr?
. Hand Schein -Gründe , das genaue , einfälti- iLmivtl

ge, innige Leben in Christo, zu vereiteln, und !>>«. krH
unbefestigte Gemächer zu verfuhren . li «! ; Kitz

14 . Lasset euchdqs Ziel keineswegs ver -
rücken , durch « inigerleyausscrordrntlicheDin-
ge , fremde Geistes - Kräfte und Wirckungen, ^ ^ 7?
die unter einem grossen und sonderbaren
Schein , sich den Sinnen und der Eigenlieb « , ,
anbieten mögt « » . Wo irgendwo dergleichen
Versuchungen einige Gemüther verwirret ge«
Baum an seinen Früchten zu erkennen sey.

Bry
habt, da sehet ihr den Ausgang , und wie der
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Bey allem was Ln die Sinnen füllt , bey allem
was etwas sonderliches ist , bey allem was ei¬
nen grossen Schein hat , ist « ine heilige Für -
sichtigkeir nöthig .

15 . Lasset euch auch nicht heraus locken
ausdcr Einfalt in Christo / durch einiger -
ley Schein einer hohen Erküntniß Md Weis ,
heit . Die Natur sucht Luft ; sie will nicht
so cingeschränckr seyn ; mit allerhand Bil¬
dern spielen , fällt ihr leichter als leiden und
sterben . Das arme einfältige Leben JEsu ,
ist der spöttischen Vernunft ein Aergermß;
ste klügelt so lange, bis sie einen gemächlichen
Mittel - Weg gefunden , der mit dem breiten
Wege gerade auf eines aueläufft . Uns an -
langend , wir wollen HertzenS - Kinder werden :
Sterben / Bäterr und Lieber»/ soll unser *
Weisheit seyn . Die Vernunft spotte unser,
so lange sie will ; laß sehen , wer am ruhigsten
dabey fahret, und wem der himmlische Väter
seine Geheimnisse offenbaren werde.

16 . O ja , meine Lieben / solche Kinder
der Gnaden sollen wir -werden ; und als solche
Mm wir uns laüterlich und hertzlich unter
einander lieben . Wenn man nur immer mehr
» on allen Neben , Dingen und Bildern ab«
kommt, und übet sich in dem Eintzignöthigen ,
v>ie man nemlich dem Ruf der Gnaden , m

T 7 Töd -
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recht treu werde , und bey GOtt nahe bleibe

im einfältigen Hertzens - Grunde ; so fiiessm

die Gemächer als von seMen zusammen , in

vergnügter Einigkeit und Einheit . Solcher «

gestalt würde die ewige Liebs ihre Lust haben , ;

unter uns zu wohnen und uns zu segnen , wie 7 > -

der Tbau , der von Hermon herab fallt auf 7 '

die Berge Zion ; und wir würden dir uner -

kanten Güter , so in der wahren Gemein - ^

fchafr der Heiligen zu gemessen sind , im , ' 777

mer tiefer erfahren . Haben wir doch die .77 ,7 . . .

Welt , und die Welt uns , ausgestoffen . So 7 ^ 77 '

lasset uns denn einander die Hand geben , und -^ ,7 '

als wahre Gäste und Fremdlinge , in einem - ^ 7 ' ^

Geist und Sinn brüderlich und getrost fort , ^

wandern , zum seligen Vaterland der innigen ^ rirs

und ewigen Gemeinschaft GOttes in Christo ^ ' ! «

JEsu . Getreu isk Er / der uns berufen Äc >̂ ! 7

har / der wird es auch thun . In dem ,

selben verbleibe ich , durch seine Gnade , rc . es § 7

M . den Zv . Sept . 17 ; « . ^

Gtarckuttgs -- und Aufmunte - -
rungs - Schreiben / an eben dieselbe er -

weckte Seelen gesandt / Key eini - 7 -' ^ 7 -r

ger gedroherer Verfolgung . r ? 1

Fürchte dich nicht , du kleine Heerde ; denn es
ist eures Dürers Lvohlgefallen , euch das

Reich zu geben . Luc . r » . 2 »

Stu -L . Drudenichts Lehr Trost >: c .
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In der Gnade des HErrn allerseits
Hertzlichgeliebts Mir - Glieder .

i . Ä^ trhets dann nicht mit Ln unserm Con -
MI tract, dm wi.r mit dem HErrn JEsu

aufgenchtet , meine Vielgeliebte, daß Er uns
das Reick) bsschieden , also und in der Ord¬
nung , wir es ihm fein Vater beschieden hat ;
daß wir nervlich mir Ihm durch viele Trüb »
sal , von innen und von aussen , in dieses Herr »
liche , unverwekckliche , ewige Königreich GOt -
tes , eingchen müssen ? jedoch aber alles nach
der weisesten Dispensation , ( oder Aushei¬
lung ) unsers Vaters , ohne dessen Willen
auch nicht ein Härlein von unserm Haupte
fallen wird . Sollen wir uns dann verwun¬
dern , und nicht vielmehr erfreuen , wenn es
uns also ergehet, wie es uns unser HErr zu¬
vor verkündiget hat ? Ja , wahrlich , wir ha¬
ben jetzt vielmehr Ursache , unsere Häupter em¬
por zu heben , in dem kindlichen Vertrauen ,
daß unsere Sache gut gehe , und der HErr
mit seinem Segen in unserer Mitte sey , weil
uns der Widerwärtige so böse wird . Ha¬
ben wir , bey unserer Verbindung mit JEsu ,
dem Reich der Finsierniß den Krieg angrkün ,
diget ; so kans ja nicht anders seyn , wir müf,
sm auch hinwieder von demselben aller An-
frindungen gewärtig seyn. Nur das Glau¬

bens,



4 - ; XI . Stück - LnhsnLf . Sräicknng m . d

benö -Auge unverwandt auf den ^ richtet, der
unsgeliebel hat ; so können wir in allem weit MN»
überwinden um feinet willen , und jenem Hel»
den ( der alle diese Feinde vor sich hatte , mit ( -
denen wir jetzt noch täglich zu rhun haben ,) -M
getrost nachsprechen : M der HErr mit «
uns / wer will wider uns styn ? Röm .
L , ZI .

2 . Es ist eine Zeit her vieler gute Saas ^
men, durch Göttliche Güte , in und unter uns »Ak
grsäet worden ; nun muß eine Scheidung,
Läuterung , und Gründung Vorgehen . Das
r ; . Cap . Matthäi , soll nun durch rhätigen
Beweis aus einander geleget werden , damit
ein jeder sich finde, wie und wo er stehe . Dan » r H rm
wir müssen ja nicht drucken , daß man nur
lauter sinnlichen Trost und Süßigkeit bey lHncH
JEsu habe . Zwar man hats unaussprech -
lich gut de » Ihm : aber astes Gute muß be« Äillimv
wahret werden , soll es nicht verderben und
verkehren gehen ; darum ist auch das Crrutz
eitel Gnade und Güte . Nein , Geliebte, wir
sind nicht zum Zeit , Vertreib und Erlusti» ^ ^
gung mit JEsu MS Schiff gestieaen. Es
erhebt sich schon ein klein Ungestüm ; ein
grösseres mag folgen : das Schifflein wird
beweget. So lasset uns dann unsere Her- ^ '
tzen nur fassen, m unbeweglicher stiller Zuver«

sichß
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sicht auf den , der bey uns drinnen ist, der auch
Wind und Meer gebieten kan ; damit sein
Mund uns nicht beschäme, und sage : was
seyd ihr so furchrjaM / rhrRlemglärrbrgr !
Matth . 8 , - 6 .

z . Und was rsts , warum wir beweget
werden sollen ? Soll es zum Leiden gehen, so
leiden wir/ GOtt Lob ! in dem Fall nicht als
Mrlthäter , i Petr . 4 > is . 16 . Unserer
hohen Landes -Obrigkeit haben wir allerseits ge»
» Wende Ehre, Gehorsam und Pflicht gelei¬
stet , wie wir gelehret sind . Wir haben kei¬
ne Störungen oder Spaltungen in Kirchli¬
chen Verfassungen beäuget ; keine neue Secte
Machet , noch machen wollen ; wir finden
ms beruhiget in unserm Gewissen , sowol über
diese, als andere verdächtige Stücke , deren
man uns ohne Grund mögte beschuldigen
wollen . Unsere Unterredungen sind, nach
des Apostels Verordnung , Reitzungen gewe¬
sen zur Liebe und guten Wercken ; wie wir,
die wir JEsum angenommen , auch nun in
Ihm wandeln , und immer mehr gegründet
werden mögten . Diese unsere Unterredungen
sind nicht heimlich , sondern so geschehen , daß
sie jrderman hat hören mögen , so gern man
jederman gönnet, eben das Gute zu gemessen ,
so wir ber- JEsu gefunden, und zu finden Hof-
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fen . Kurtz , es ist nur darauf angesehen gewe¬

sen bey uns , wie ein jeder m seinem ' Stand

und Beruf , als ein wahrer Christe , und Christ¬

licher Bürger , wandeln solle . Wer etwas

anders von uns argwöhnet , ist entweder übel

berichtet , oder bsshaftig . Wer solle uns de -

rohalben schaden , wo wir dem Guten Nach¬

kommen ? i Pekr . z , - z . Sollen wir , diesem

unrrachtec , dennoch leiden , so leiden wir als

Christen , und dürfen uns dsß nicht schämen ;

sondern sollen in solchem Fall GÖtt verherr¬

lichen , durch eine wahre Hochachtung seiner

Schmach , und durch sin kindliches Vertrauen

auf seine Treue , die ewig wahret . Nur ge¬

trost ! Wir haben dis Sache vrs -HErm für

uns ; Er , der HLrr , wirds auöführen . Sein

rst das Rcrclb .

4 . Allein , die Waffen unserer Ritter¬

schaft sind nicht fleischlich , sondern geistlich ,

Aller Sieg lieget in einem stillen , leidsarmn /

gläubigen und bätendm Sinn . Dis hitzige ,

harte Natur . Kraft , muß an Christi Creutz

geheftet , und durch gläubige Eincrsrnckung

in seinen versöhnenden sanften Liebes ? Sinn ,

gebrochen und versäßet werden ; so daß nichts

als erbarmende Liebe , Wohlwollen , und

Wohlrhun , auch gegen d - e Widerwärtigen ,

geheget werde . Co hat Christus über alle
Helirm
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sti , so fallen uns auch eben diejenigen noch
wolzu , die jetzt widerstreben , wenn sie fr ,
hm den Glantz der Wahrheit, und wie wirs
so gut bcyJEsu haben .

? . V ' eleS Ueberlegen , Rathschlagen , und Vor¬
nehmen nach meinch .llcher Krughrir, macht die Sa¬
che nickt auS . Wenn die llnschuld nur unbekleidet
bleibet , wie sie ist , so kan sie niemand erhaschen .

. Alle Kraft , Ruhe und Hei) l , ist im Inncbleiben,
und in diesem Kinder - Sinn , beyJEsn zu finden :
da mrds alles gegeben , in der Stunde und Augen¬
blick da mans brauchet . Drum sollen wir uns nicht
ms unserer Festung setzen und R - streuen lassen ,
kmch tlimöchige Furcht , menschliches Bvrausdcn -
cken, oder imnrerwahrendes Reden von gegenwär¬
tigen Umständen : sondern durch Glauben und Bä-
ten , so viel mehr vor dem HErrn drinnen bleiben ,
M also den Feind gleichsam auf unserm Posten ab»
juwarten .

s . Auch sollen wir uns nicht schwächen , durch
ungläubiges Starren auf uns selbst , und Bleiben
bey uns selbst. Auf GOtt sollen wirs wagen ; er
wird uns nicht stecken lassen . Zn allem , was wir
für den HErrn thnn oder leiden sollen , darzu gibt
er auch selbst die Kosten Herr da dürfen wir nicht
mit unserer Schwachheit oder Untüchtigkeit ans
Rechnen gehen . Bleiben wir nur im kindlichen
Glauben bey 2 hm , so vermögen wir alles , durch
den , der uns mächtig machet , Pmlipy . 4 , lg . Zwar ,
dcrHEcr laßt manchmal in den Proben uns unsere
Schwachheit eine Weile erfahren : aber auch diesesmuß
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muß uns nicht furchtsam machen ; es geschjcht zu
unserm Besten , damit wir leine Selbst - Helden schn ,
sondern in seine Kraft so viel nackter hinein kriechen
wogen, und Srs alleine je » .

7 . Wir Habens nur mit demHCrrnzuthun .
Die Welt thut ihr Geschäffte : laß sie machen .
Der HErr aber will bey allem und durch alles sein
Geschäffte in unserm Hertzen fort - und durchsetzen :
hierum sollen wir , uns nur bekümmern . Alle Wider,
wärtige müssen hierzu noch fein , wider ihren Willen ,
mithelfen . Ihm bleiben wir dann gelassen im Gegen «
wattigen ; sehen nur auf Ihn mit einem eingewand«
tenAeuglein , und gehen also getrost unsernGang fort,
mit immer gründlicherer Darlassung allesGeschaffe«
nen und unsers Gantzen , damit JEsus uns allein
in Wahrheit habe, allein besitze und belebe . Ach ,
Seelen , verlasset euch selbst , mit mir . In uns ist
eitel Verdammniß , Elend und Ohnmacht ; in IC«
fu ist Hehl und wahres Leben . Ein jeder für sich
suche und erfahre es doch . In Ihm müssen wir
rhätiich erfunden werden . Die Pforte ist in seinem
Blut eröffnet , und im Geiste nahe/ auch den grösten
Sündern . Ach daß sie es wußten ! wie wür¬
den sie lausten .' Nun , meine Brüder , nehmet die «
k Zeilen , womit ich euch zu begrüßen mich geneigt
gefunden , in einfältiger Liebe an . Se » d getrost in
dem HErrn ; der HErr Zebaoth ist mit uns ; de »
GOttJacob ist unser Schutz , Sela ! Ps. 46 , 8 .

In dessen Gnaden -Kraft verbleibe ich
— Ew .
M . d : n z . Octobr . 17z ? .LrmesZisn ! GVkt istdeinLohn ; bleibe d «

nur Ihm getreu :
bcy geduldig , leb unschuldig vor derLVelr,

und rede frei?.
Zwölfres

k!'7
^ HÄ»
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r . ^ s blecht allerdings eine ewige und wich -
T§^ tige Wahrheit , welche nicht nur der

H . Schrift , sondern auch so gar der Ver¬
nunft gemäß ist , daß , gleichwie der HErr,
unser GQtt , ein wiges , unsichtbares , geist¬
liches Weftn ist , Er auch dem zufolge eigent ,
lich nicht von Menschen Händen ( a ) , noch
Lippen , oder durch einige äussere Vcrrichtun ,
gen , sondern allein im Geist und in der Wahr¬
heit , kan und will angebäret ( b ) und gedre «
net werden . Unser gleichfalls ewiger und un¬
sichtbarer Geist, ist allein fähig und geschickt,
( nachdem GQtt demselben seine lebendige Er -
känmist mikgethciket , ) Ihn rechtschaffen zu
verehren ; welches geschicht durch einen Heils ,
gen , ehrerbietigen Wandelin seiner Gegen ,
wart , und in seiner reinen Liebe , und durch
die beständige Aufopferung unseres HertzenS,
unseres Willens , und alles dessen , was wir
sind und vermögen , an GQtt und dessen
Wohlgefallen . Dieser reine Dienst des Gei¬
stes und der Wahrheit , soll sonderlich in sei¬
ner Kraft und Nacktheit getrieben und aufge¬

richtet

, '. x

Mle ^ '
7 - .

ch-»m <5e^

vV ?- ' ' . ..
f»

^ , 7

Ap - A. Vcsch . - 7, LL . ( v) Ioh . 4, rz >- 4.
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richtet werden in dieftr Zeit des Neuen Vun -
drS , da die Gn ^ de ( a ) und Wahrheit
durch IEsu -n Christum so überfiüßi' g ge¬
worden ist : und es rsi fürwahr der Art und
Beschaffenheit dieses Neuen BundK gantz
unanständig / wenn der Gottesdienst mit so
vielen äusseren Dingen und Umständen be¬
kleidet und umhüllet wird .

r . Diesem allem aber shnerachtet, wer ,
den doch keineswegs einige girre Vemchttm ,
gen und gottselige Pflichten des so genan¬
ten aussern Gottesdienstes / als das Lesen ,
mündliche Bäten , Singen , oder andere leib¬
liche Uebungcn , verworfen oder aufgehoben .
Dam einmal es sind unsere Leiber/ nicht
weniger als unsere Geister/ GGrres ( b ;
und es ist derohalben geziemend , daß ihm auch
durch bevde gedienrt , und er durch beyde ge¬
priesen werde : nur sollen billig alle äußerliche
gottesdienstliche Uebungen , aus einem sol¬
chen Grunde hervor stressen , und mit dem
wahren innern Dienst des Geistes verpaaret
gehen , wann sie anders mit Wahrheit ein
Gottesdienst sollen genant werden .

z . Darneben so können auch dergleichen
Andachrs Uebungen , in ihrem rechten Ge¬
brauch , angesehen werden als heylsame, vonGOtt

2ol>- l , 16 . ( b) Evr . 6 , ro.
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GOtt und dessen Vorsehung angeordnete
Handleitungen und Hülss - Mittel / um in ^ ,-s
dem wahren innerlichen Dienst des Geistes
gefördert , erwecket , und gestärcket ; u wer- g
dm . ^Es ist der Mensch , in seinem gegen - ) H
wärtigen Zustande , leider ! so sehr ins Aeust " L - -
sere mit Sinn und Liebe gekehret , und dem , e/ 7 ^
nach GOkt und den inwendigen Wirckun -
gen seines Geistes so gar fern und fremde wor - k»^ . <r -
den , daß er jum geistlichen Umgang mit
GOtt , ganh ungeschickt ist , und die geheime lNkepln
Regungen und Züge seineSGeistes nicht wahr » rüHM -
nimmt noch unterscheidet : oder , wann auch rÄ
schon bey andern gutwilligen Seelen , die Ln -, Ä .'mi .s
nere Gnaden - Wirckungrn GOttes etwas
deutlichervermercket werden , so verursachet
dennoch die Unordnung der Gemüths - Bewe < ^
Zungen und des Fleisches , wie auch die äusse -
renVsrwürfe und die Beschässtigung mit dem
selben , dem Gemüthe so manche Verduncke , °
lungen , Trägheiten , Zerstreuungen und Be -
unruhigung , daß, sonderlich im Anfang , ei«
ne GOttsuchende Seele noch öfters aus der 7 ' ^
innern Andacht und gukenDisposition versetzet ^ ,
wird . Weßwegm dann der liebreiche GOtt ^
^»uch hierin die nöthige Vorsehung gethan,
und solche äufferlicheHülfs - Mittel an Hand
gegeben hat , wodurch der Mensch ( durch

G0t >
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EOctes Segen undMirwirckung seines Gei¬
stes , ) aus seiner Zerstreuung ins Aeuffere , im ,
wer wieder mögte zurück gerufen , erinnert ,
und auf sein Inwendiges gewiesen , und also
zur Liebe , Bekant - und Gemeinschaft mit
HOttund zu dessen Dienst im Geist und
Wahrheit , immer mehr geschickt gewachst
werden . Diesen Zweck GOttes müssen wir
nun , bey dem Gebrauch solcher Hülfs - Mittel,
beständig im Auge halten ; oder sie werden
uns, an statt der Hülfe und des Nutzens , nur
Schaden und Hinderniß in dem Dienst GOt-
W verursachen .

4 . Unter denen äussern Hülfs - Mitteln ,
ist gewiß das Lesen und Singen andächtiger
Lieder , nicht das geringste : weswegen wir bey
dieser Gelegenheit , dessen Nutzen undEOtt
wohlgefälligen Gebrauch ein wenig naher be¬
trachten wollen ; ob es etwa noch jemanden
zum Unterricht dienen mögte .

Zuvörderst ist aus der würcklichen Ersah ,
Mg gewiß , daß das andächtige Lesen
gottseliger Lieder , seinen sonderbar
rcn Segen und Nutzen vev mancher See ,
>e jederzeit gehabt habe . Es sind in denselben,
mehr als in andern Büchern , allerhand be,
sondere Seelen -Beschaffenheitcn lebendigab,
Sebildet ; und findet ein EAttsuchendes Be¬

tt müthe
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müthe , ( in welchem Anliegen oder Stand « H ,
es auch stehen mag , ) leichtlich etwas in den «
selben , das mit seinem Zustande harmoniret,
und ihm zur Nachricht , Stärckung , Erwe « ^ -i) !N
ckung und Trost , dienen kan . Deranmu « ^
thige Vortrag hat eine lieblichreitzende Kraft
bey sich , wodurch die Christliche Wahrhei «
len dem Gemüthe gantz annehmlich vorgebil »
der , und mir Lust eingeflöstet werden : wozu ^
noch kommt , daß eine in Reimen gebundene r
Rede , viel leichter als sonst etwas , im Ge-
dächtniß haftet , und daher desto bequemer in ,̂ . ,7 ^ '
allen vorkommenden Gelegenheiten zur Nach - 7^ i ..
richt und Ausrichtung , durch Göttliche Mit » ' 7,^

> tvirckung , einer Seele dienen kan . ,
s . Das gläubige und andächtigcGrn ^ Ä ^

> ' xen , hat auch in Wahrheit etwas Englisches
an sich , und schaffet nicht weniger vielen Nu -
tzm , wann es von Göttlichem Segen beglei» Er - . !
ret wird . Es besänftiget und stillet die Affec-
ten und unruhige Gemüths « Bewegungen ;
es vertreibet manchmal die Trägheit , Trau -
rigkeit und Bekümmemiß des Hertzens ; es
ermuntert , siärcket und erquicket den Geist ;
es zeucht den Sinn unvermerckt ab von den - rn )
äussernVorwürfen ; sammletunderhebetdat xx ^ ".
Gemüthe zur Heiterkeit und Andacht ; uud ^ , j >
wachet uns demnach geschickter zum wahren ^Dren» ^
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Dimstr GOttes im Geiste . Hiebey erin¬
nere mich , was der H . ^ u ^ uttinus erzählet
von dergleichen guten Wirkungen des Ge¬
sangs in seiner Seelen, br » seiner anfänglichen
Bekehrung : " O wie sehr weinete ich ( spricht
„ erzuGOtt ) überdeine Lob , Gesänge und Lie «
„ der, als ich durch die Summen der liebkich -
„ singenden Gemeine kräftig beweget wurde !
„ Diese Stimmen flössen mir in meine Ohren ,
„ und deine Wahrheit wurde mir in mein
„ Hertz ausgegossen . Da entbrannte inwen .
«Hig der Affect der Andacht , und die Thrä-
„ nen tchoffen mir hervor , also daß mir mit
„ ihnen recht wohl dabey war . , , Oonf- L
Lab . IX . O r>. 6 .

6 . Daß aber solche und dergleichen ge¬
segnete Früchte , hcutzutaz bey dem grösseren
Haufen nicht verspüret werden , solches ist
nicht zu verwundern , da die wenigsten Sän¬
ger dieselben suchen und verlangen . Man
ist , so wol bev dem Singen , als bey allem
andern äußerlichen so genanten Gottesdienst ,
durchgehends mit einem ( Opera operruo )
so nach der Gewohnheit gerhanem Werck zu¬
frieden ; und meynet oft wunder, wie fromm

mnd gottesdienstlich mansev , wann man ein
oder mehrere Lieder , mit einer guten Stim¬
me und nach der Kunst daher geplärret hat.

U r Ach !
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Ach ! es wirb die Langmuch und Geduld des

lieben GÖttes , wol nirgend mehr auf die Pro -

be gesetzet und verspottet , als bey dem Bäten ^ - ai
und Singen der heutigen Nam - Christen ,

Man rufet getrost : Aus tieferNsrh schrey

ich zu dir ; und hat doch wol nicht das ge - -HH Woi

ringste Gefühl von seiner Sünden - Noch , Äs .' Hr.

sondern lebet lustig und fröhlich in den Tag .̂ Lüir '

hinein . Man schreyet mit vollem Halse : Weg
mir allen Schätzen ! Weg ihr cikeln

Ehren ! und dergleichen ; und mdeß sind diß - e

ebendie Dinge , die man suchet , liebet und

verlanget , ( mehrals GOttesGnade , zur

Verlaugnung der Welt und ihrer Litelkei - ^ rni

krn , ) und eben die Götzen , die man ekretund ' > «

denen man dienet , Mdste nicht verlassen will ,

noch leiden kan , daß sie uns entnommen wer - LU

den . Man sagt hundertmal ju GOtt : Mein

GDtc / das Hertz ich bnnge Dir ; und ist .' ^ ,- 7^

doch nimmer gesinnet , esJhm recht zu geben ;

sondern räumet es , ohne Bedenckm , den

sichtbaren Eitelkeiten dieser Welt , und den

Der Mund spricht von Busse ; unddasHertz -5 ^ - '

stehet nicht in der Buffe , , und begehret nicht ^

Buffe , ja , weiß oft nicht , was Busse sey , f

in der Gewalt des Satans . Ich fürchte !

ich fürchte ! daß auf riosolchesLügemGeschre » ^
rin
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ein Heulen und Zähn -Klappen folgen werde ,
wenn die Stunde der Geduld des heiligen
GOttes wird vorüber seyn .

7 . Indessen werden diejenigen , denen
es um ihrer Seelen Heiligung und Seligkeit
ein Ernst ist , bey dem allgemeinen Mißbrauch
dieses sonst so heylsamen Hülss- Mittels , de¬
sto inehr sich angelegen seyn lassen , sich dessen
auf eine nützliche Weise zu bedienen , damit
sie den Zweck und Frucht erreichen , worzu
die Göttliche Weisheit es an Hand gegeben
hak . Und von einem solchen guten / und
GGtt wohlgefälligen Gebrauch eines
Geßmg«-Boch » / wollenwir nun noch eini¬
ge einfaltige Erinnerungen vernehmen .

Zuvorderst ist es ( sonderlich ungeübten
Heelen ) anzurathen , daß sie , nächst der Bi¬
bel , auch den Inhalt ihres Gesang - Buchs ,
durch oftmaliges andächtiges Lesen und Be¬
trachten , sich fein bekant machen ; damit sie
in allen vorkommenden Gelegenheiten und
Gemüths , Beschaffenheiten , etwas zu ihrer
Nachricht , Erweckung und Stärckung , zur
Hand haben mögen ; worzu dann das Regi«
sier über die Materien / bisweilen mit dien¬
lich sevn kan . Wir müssen die Bücher nicht
zum Staat , sondern zum guten Gebrauch
haben : nicht wie die Welt -gesinnete Heuch -

U z Lw
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ler , welche mit ihren kostbaren vergoldeten
Andachw - Büchcrn nur etwa des Soutags - , .->^
eine Parade machen , die übrige Zeit aber sek
bige wenig oder nicht in die Hände nehmen. ^ 7

So hindert es auch nicht , wenn manch ,
mal die Melodeyen dieses oder jenen Liedes
unbckant sind , oder man gar zum Singen >§s
keine Gelegenheit hat : man darfauch eben die b '- s .
Lieder nicht allemal mündlich singen , sie kön- ^
neu wo ! im Geist aesimgen ( » ) , oder doch - ^
mit Andacht vor GOttes Angesicht gespro - .An ) , ,
ch . n und gescufzrt werden . ^ c

8 . Das Singen selbst muß geschehen ..
niir Ehrerbietung / Andacht / Einfalt/
und he . tzlicher Begierde . Die Ehrerbie ^ .
r « ng vor GOttes Angesicht , ist eine noth- ^
wendige Seelen - Beschaffenheit brym Sin » ,
gen . Wenn du singest , 0 Seele, so redest du ^
mir dem heiligen , Allgegenwärtigen GOtt,
eben so wol als wann du bätest . Dencke,
du stehest m it den viel tausendmal tausend En , ^ ^ '
Keln und seligen Geistern , im Geiste , vor
dem Throne GOttes , und wilst deine schwär '
che Stimme mir der Enge ! Music vereinigen . !sii,
Diene dein HErrn dann mit Furcht/
und freue dich mit Zicrcrn ( b) . GOtt K ( .

. ( >) » Evr . » 4, iL .
( b) Psalm r , 12»
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M sich nicht spotten . Ach wie so wenig
Ehrerbietung spüret man bev dem Singen der
« chresim ! man sichet herum / man hat die»
jes und jenes zu schaffen ; und bey alle der
Leichtfertigkeit meynt man dannoch GOtt
zu dienen / wann nur der Mund die Worte
fein lautnachschreyet .

9 . Man muß singen mit Andacht ;
Hertz und Grdancken müssen gesammlet seyn .
Dencke nach / was r^ in Mund spricht ; sttt--
ge und psallire dem HErrn zugleich m
deinem Heryen ( » ) . Laß dir dein Baten ,
und das Loben deines GOtteS , eine« rechten
Emst seyn : es ist ein heiliges und wichtiger
Wrrck ; thue es nicht schläfrig , wndem mun»
ter / und von Hertzen . Der HErr ist na»
he denen / die Ihr » mit Ernst ariru»
sin ( b ) . Ach / wenn man den meisten Sär*
gern ins Hertz schm könte / ( welches gewiß¬
lich GOtt kam ) wie würde man ihre Ge»
dancken und Andacht so gar weit verreiset se«
hm / bey ihren Schätzen / bey ihren Geschäft»
tM / oder bey dem / was ein jeder sonst liebet
und verlanget ! LNir den Lippen nahen
sie sich zv « Gtt / aber ihr Hertz ist fer»
» c von Ihm ( c) .

U 4 70 . Man
( ->) Ep ». 5, 19 .

( c ) M » lkh . i ; , 7 . s .

Psalm 145, itz.
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10 . Man muß auch singen m Einfalt ,
schlecht und recht . Du must mehr acht gebe»
aufGOtt und dessen Gegenwart , vor dem der
Hrrtzens - Grundbloß und offen lieget , als auf
die Stellung deines Leibes und Grberden ,
oder auf deine Stimme und Zierlichkeit der
Melodey , . welches die innere Andacht nur
verhindert , und in die Sinnlichkeit und unlaut¬
rere Selbst- Gefälligkeit herauslocket . DaS
verstellte , gemachte Wesen der Menschen ,
mit dem seltsamen , gekünstelten Verdrehen
und Verändern ihrer Stimme bepm Singen ,
daß oft nicht ein Wort davon kan verstanden
werden , und andere heuchlerische Geberden ,
sind wahrlich ein Greuel in den Augen GOt -
res , der die Einfältigen ansichet .

n . Dis Begierde des Henzens , ist
das Wesentlichste , so wol bcym Singen
als bey dem Gebär . Singen oder Bäten ,
ebne dasstm'gs zu begehren , was der Mund
spricht , ist ein leeres Lippen - Geplärr und mit
GOtt gespottet . Glaube frey , daß dem
HErrn mit unserm gekünstelten Geschrey
nicht gedienet sey : der Hunger und die Be¬
gierde deiner Seelen , müssen zugleich nach
GOtt in Cbrisio brünstig ausgehen , damit

. .. - - r L : :

' .'L A '.T . ' '

U^ :77k°
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diejenige Wahrheit , so du äusserlich sprichst ,
auch Wahrheit und Wesen in dir werde,

sonst
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sonst bist du , bei) allem Schreyen , dennoch
stumm vor GOtt . Der gütige himmlische
Vater , hat uns unempfindlichen , dummen

i Kindern , in denen Gebären und Liedern der
Heiligen wollen zu erkennen geben , welche
Gnaden unsern armen Seelm nöthig sehen ,
und welcheheylsameGüker Er willens sey uns
zu geben ; und will uns gleichsam die Worte
in den Mund legen , wie wir Ihn darum an¬
sprechen sollen , um dadurch unsere matte ,
schwache Begierden , zu siärcken und aufzu -
wecken . So groß ist die Herunterlassung und
Leutseligkeit unsers GOttes :

- 2 . Eine solche innere Gemüths - Be¬
schaffenheit , muß gewißlich bey der GOtt
wohlgefälligen Sing -Andacht gesunden wer¬
den , wo wir den eigentlichen Endzweck GOt¬
tes , und rechtschaffene Hülfe und Nutzen da-
bey erreichen wollen : welches dann leichtlich
aus eine jede vorkommende Materie könte ap -
pliciret werden . Wir wollen hierzu den Ein¬
fältigen noch eine kurtze Anleitung gebem

Liefet oder singet , 0 Mensch , dein Mund
em Lust -Llcd / so dencke frey , daß dich eben
dadurch dein erbarmender Erlöser zur Buffe
locken will ; und laß sodannzugleich dein har,
t<s Hertze von seinem Geist ( der sich in dei,
nem Inwendigen schon anmelden wird ) erwei-

U 5 ches



XII . Stück , «tbristlicher Gebrauch
- - -- -

chen , in rechtschaffener Reue über deine be , -üBNZ
Aangene Sünden , uM> wahrhaftem Glaubens »
Hunger nach seiner Gnade und Geist, zu dei « sis E .
ner würcklichen Bekehrung . ^^

i z . Liesest oder singest du ein Lied von '
der Vcrläugmmg der Welt, so schaue zu- ,
gleich auftichlig in dein Inwendiges hinein ,
und prüfe dich , ob du auch noch lieb habest M » K i
die Welt 0 ) , rmd was in der Welt ist/ Ai , rü
2krgen^Lisist/ Flc , sthes --Lustuttd hsstar - jWüia
riges Leben ? Besiehedjch wohl vor der Ge, wX
zemvart dessen , der Hertzen und Nieren prüfte, j
» b du auch , wann dein Mund von Vrrläug- . « M , i
nungstnqet , zugleich einen recht aufrichtigen
emsten Vorsatz in dir habest, und verlangest, .
Leine Liebe und Lust , von allen eitelen sicht»
baren Schatten - Dingen dieser Erden auf M ' "
ewig abzmvmden ; und hingegen deine gantze
Freude und Vergnügen allein , gantz allein , ^
m deinen Seelen , Freund IEsum zu stellen . HEK
Um dich und mich hierzu zu erwecken , uns in »M Esi
einem solchen Sinn zu stärcken, eben darum » km , !
hat der gütige GOtt uns dergleichen Lieder Dch« d
emffetzen und in die Hände kommen lasten . " sq

14. Hast du etwa ev» Lied vor , wel« Äs ,
cheS handelt von der Geburt, von dem Leî
den , von der Auferstehung » nftrs

li -r - , c . >6 .
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landcs IEsir , oder von einigen andern Ge «
heimnißen seines grossen Erlösungs - Wercks,
so glPibe sicherlich , 0 Seele , daß dir GOtt
dadurch seine unermeßliche Liebe anpreisen ,
und dich zur Gegen - Liebe , und würcklicheri
Annchmunz dieses Heylandes , nöchigen will .
Sieh« dann wohl zu , ob du auch in lebendi¬
ger Erfahrung , dein tiefes Elend , und gründ¬
liches Unvermögen dir zu rächen und zu Hel »
ftn , erkennest , und sodann auch die unum¬
gängliche Nochwendigkeit eines solchen Erlö¬
sers , wo du je aus deinem Sünden -Jam -
mer und tiefen Verderben solst hrrausgeris-

! sm , und mit GOtt , deinem Ursprung , i »
> Zeit und Ewigkeit wieder vereiniget werden.'
^ Dencke dam : Ach was würde es mir nü-
! tzrn , daß ich höre , lese und singe , von einem

solchen liebwurdigen , mächtigen , theure »
Seligmacher , wann dieserIEsirs nicht auch j
mein IEstrs wird , der auch mich selig mach «
von allen meinen Sünden . Was würde es
mich trösten können , daß GDrr diewele
also gelieber har / daß Er strmn Ein ,
gchorrren Sohn gegeben . Soll es mir
zu gut kommen , so muß ich Ihn ja auch iw
nahrein Glauben annehmen , und mich Ihm s
i » eigen ergeben , wenn ich anders unter die- >
Migen gehören will , die nicht kkslshrew l

U ^ wer .
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werden / sondern das ewige Leben ha¬
ben ( s ) .

-> s . Handelt etwa das vsrkomnzende
Lied von de »n Lobe EGttes / so drucke ,
daß dich GOtt eben dadurch deiner grossen
und höchsten Pflicht erinnern will , und Dich
aufmunternzu dem Geschaffte , worzuErdich
erschaffen und wieder erlöset hat , nemlich zu
stimm Lob und Verherrlichung . Seufze
dann ja zugleich , daß Er dir durch seinen
Geist einen lebendigen Eindruck seiner Herr¬
lichkeit , seiner Liebe , Treue und Wohltharen ,
geben möge , damit du Ihn nicht nur mü
dem Munde , sondern von gantzem Lkrtzen
und in lebendigem Glauben , anbäten , ver¬
herrlichen und preisen mögest . Und fasse
darneben einen aufrichtigen Vorsatz , durch
seinen Brystand , in kindlicher Furcht und
Gottseligkert vor fernem Arrgesicht zu w .' ndcln ,
in allen deinen Wegen ; damit nichtdemLe¬
ben GOtt vrrrmchrs , da dein Mund Ihn
lodet , u . s. w . Und mögte es fürwahr
nicht ohne Erbauung seyn , wenn allemal vor
dem Singen - dergleichen Erinnerungen ,
nach der M rterie des vorhabenden Gesangs,
den Sängern aufs Hertz geleget würde .

i6 . Solchergeifalt könte nun eines
Ä-eilS

» »Mi' '

SM Till
öÄbsM

Ars ?

!« A L

<» ) Ioh . z , » 6 .
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Shells dem heuchlerischen Mißbrauch mög¬
lichst » orgebauet werden , da öfters die schön¬
sten Dinge ohne Andacht , ohne Begierde , ( wo
nicht gar ohne Verstand , ) daher gefchryen
werden . Ja , wenn man die Gesänge mit
einem solchen Auge ansehen und gebrauchen
würde , so fiele auch andern Theils , Key aufrich¬
tigen Seelen / der unnöthige Scrupelvon
selbst himveg , da man gedencket , wenn man
nicht alles und jedes bey sich findet , wie es et ,
mim Liede ausgedrückt stehet , so dürft man
es zar nicht singen ; weßwegen man dann ent¬
wirr im Singen ein und anderes übergehet ,
oder nach seinem Sinn verändert ; wodurch
in Gesellschaften bisweilen nicht geringe Con -
firfion und Störung in der Erbauung entste¬
het. Dann , zu geschweige » , daß diesesUe-
bergehen oder Verändern einiger Ausdrücke ,
auch wol aus Heuchrley , und ohne Erkänt -
mß seines Grundes , nachgeäffet werden kan ;
so ist solches , meines Erachtens , auch gantz
unnöthig . Wir lesen in der Schrift , so wol
als sonsten , manche erhabene Gebäre und Re¬
den der Heiligen , welche wir nicht gäntzlich
uns würden zueignen können ; sondern wir be¬
schauen darin ihre Stände , wir verherrlichen
GOtt dafür , und lassen uns zugleich reitzen,
chnrn nachzulavffen und nachzchungern , daß

U 7 der
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derAffect und Sinn auch in uns seyn möge,
der in ihnen gewesen ist . Und solchergestalt
könten ja stomme Hertzen auch alle die Aus¬
drücke gottseliger Seelen in ihren Liedern
ohne Anstoß nachsir.gen ; und sich dergestalt
selbst ( a ) lehren und vermahnet mit
Psalmen rmd L.<- b ->Gcsängen / undgerj?-s
Lichen lreblichen Liedern : dabey dann oh¬
nedemein jeder demHErrn in feinem Her^
Yen ( und ohne äussern Schein singen kan,
was er besonders für sich nölhia finden mvgte .

17 . Nach dem Gesang ist man sodann
vielmals von allen äußerlichen hinderlichen
Vorwürfen mehr abgezogen , und in Andacht
auf GOtt gerichtet ; das Gemüch ist mehr
geMrt , bLänftiget ^ aufgeräumet und erha¬
ben , und demnach in einer guten Disposi¬
tion zum Gebät. Deßwegrn ist es dienlich
und nochwendig , daß man sich sotcherguten
Seelen - Gestalt wohl bediene , und ftlbigs

SÄ Fi

Sick«! ^

möglichst bewahre und pflege , entweder durch
ein andächtiges mündliches Gebät, !oderdurch
ein innerliches Zukehren seines Hertzens zn
GOtt, und zu einer heiligen Stille undEin-
sammlung vor seinem Angesichte ; nicht aber
( nach dem gewöhnlichen Mißbrauch ) seine
Sirmm und Gedancken , nach dem Gesangoder

MÜXÄ !
-szU
r -l-' :
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oder Gebät , alsbald wieder auf andereDinge
sich rerstreuen lasse , wodurch der etwa ange¬
blasene Funcke guter Begierde , so fort vev
löschet , und mithin alle Frucht wieder ver¬
kehren wird .

18 . Dann einmal so müssen wir den
im Anfang dieser Abhandlung berührten
Zweck aller solcher äußern Hülfs-Mittel ,
bey derselben Gebrauch hauptsächlich im Au¬
ge behalte» , daß wir newlich dadurch nur
immer mehr , und aufs neue , mögen auf-e-
wecket , aus unserer Zerstreuung in die Gin «
nm und Ereatur eingesammlet , und als» ge¬
schickter -»machet werden , die innere Wir»
ckungen GOttes in unsemr Hertzen wahmehr
mm und denselben Platz gchen zu können ,
damit wir dadurch gründlich gcheiliget , und
rum Dienst GOttes im Geist und Wahr»
heit zubereitet werden mögen . Und di»
Betrachtung dieses Haupt « Zwecks muß
auch Maaß und Regel geben , wie riet und
wie weit wir MS solcher HülfS , Mittel
bedienen müssen. Wo man dieses nicht in
acht nähme , so würde uns eben das biswei,
lm zum Aufenthalt Md Schaden gereichen«
MS Alß sonst nützlich seyn Huk
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>9 . Wenn es also z . E . etwa geschähe ,
daß eine Seele vor oder unter dem äusserli «
chen Bäten , Singen , oder einigen andern
gottseligen Uebungen , von GOtt und des¬
sen Gegmwart, oder von einigen seiner Voll¬
kommenheiten , Wercken oder Wahrheiten ,
auf eine lebendige und kräftige Weise gerüh-
ret , einwärts gezogen , und im Geist damit
Leschäffiiget gehalten würde ; so ist es ihr als¬
dann nicht nur erlaubet , sondern sie ist auch
verpflichtet , Mund und alle Sinnen stille zu
halten , und vor die Ze -t alles Aeufferr , in
so weit es das Innere hindern mögte , dran
zu geben , um dem innern Zug und den Wir-
ckungen des Geistes GOttes Raum zu lassen,
und GOtt selber ihre Andacht zu leihen , als
welcher dergestalt im Grunde der Seelen ,
auch in der grössesten Stille , aufs herrlichste
und beste gelobet und ihm gcdienet wird .
So lobet man GOtt m der Stille zu

Ltü -i-
' , ,

.̂ 77, -
5 ' 1

^ »
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Zion O ) ; so kan man dem HErrn singen
' ^ " ) . Undund psalliren in feinem Hertzen ( K ) .

ein Vierttlstündgen in einer solchen Venera¬
rion und Stilleschweigen vor GOttes Ge¬
genwart sich eingekehret halten , ist GOtt
wohlgefälliger und uns heylsamer , als tau¬
send andere gutgemepnteWercke und Müs¬

sest,

«Äin - L-d

l

(» ) Ps^ l « 65 , r . <>- ) Lptzes. 5, 19 .
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gm , die wir je vornehmen können , und ist
der eigentliche Endzweck alles äuffern so ge¬
nanten Gottesdienstes.

20 . Ja , es ist auch der emhige End¬
zweck unserer Erschaffung und Wiederer-
löftng durch Christum , dergeftalr mit GOtt
im Geiste , in kindlicher Vertraulichkeit ,

! umzugehen , und sein seligmachrndes Licht,
i Liebe , Frieden und Gemeinschaft , in unserm
j Inwendigen zu erfahren , und uns mir Ihm

und seinen Vollkommenheiten zu beschaff« -'
gen . Dahin will uns grw -ßlich der H . Geist
durch feine UebrrzeuMNssn und verborgene
Züge bringen , wo wir nur aufmerckfam sind,
demselben stille zu halten , und uns seiner
treuen Leitung im einfältigen Gehorsam über¬
lassen . So wird dann endlich ( wie jener ( » )
Kirchen - Lehrer sagt ) eines Christen gan-
yes Leben / em immerwährender Hest-
Lag / Gebär vnd Lob -' Gesänge / Psab-
men vnd Lieder ; indem die lebendige Cr -

> käntniß und Erfahrung der Gegenwart und
Jmvohnung GOtte » , den Geist alsdann in
beständig - kindlicher Ehr -Furcht , Anbätuns
und Verherrlichung dieser hohen Majestät ,
bewahret . Ach wie si) selig sind die /

web-
(,») Llem . ^ Iex , 8lrom . I . ib , V « .
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>F '

welche dergestalt in dem Hause GGttes
wohnen ! die loben Ihn immerdar ( s) .
Welchen unaussprechlich - herrlichen Segen
und Gnade , allen Lesern Md Sängern , Key
dem Gebrauch aller erbaulichen Gesang-Bü¬
cher , von Hertzm anwünsche . !-»L

2i . Ach du Lebens - und lobend
würdigstes Wesen / wie wenig wirst
Du crkant / wie wenig wir st Du gelie-
bet und gelobet in diesen finstern Zeis
rcn ! Du bist uns fi> nahe ( b ) ; wirk -
ben nnd schweben immer vor Dir und
in Dir ; Du denckest an »ns ; Du stes
hcjr an mrstr« HeryensThür ( c ) / und
wstst dich unfirn Seelen Mittheilen.
Ach was machen doch deine GeschO -»
fe ! Wir vcrgesten dem / wir lasten
Dich dar / o du allein - vergnügend «
Lmelle des Leben« < ä ) / und besthaftri -
Sen uns mir den Heringen / nichtige«
Dingen dieser Erden / die nichts
wesentliches haben noch geben kön¬
nen / und wie ein eireler Schatte vor¬
der gehen . Drnnoch achten wir solch «

Dinge/

' ( ») Psalm 84, 5 »

i « ) OS «« S. Z,

( s ') Apost . tzicsch . , 7 , 27.

i <j ) Psalm Z6 , iq .
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Dinge / als wenn sie groß und wich-
rig wären : Du «der biß uns / als
wann du faß nicht- wärest / wenigstens
als waqn Du nicht derjenige wärest /
der D» bist / nemlich das unendlich -
herrliche und vollkomrnLne Wesen / das
höchst- liebenswürdige und allein sitig -
machendc Gut . Dich lobet nran mit
den Lippen / und ehret Dich inir dem
Münde ; den Crearnren aber räumet
man sein Hertz ein . Ach wie kläglich
vnd entstiAich ist die grösst Blindheit
»md Verderbniß der Binder der Men¬
schen ! Haben wir dann keinLNirlei-
den wie uns selber/ achsö habe Du Mit - '
luden mit mrs . Scheuß einen Hellen
Strahl deines Licht - in unsere verfin¬
sterte Heryen / und offenbare Dich un¬
fern Seelen ein wenig in deiner Herr¬
lichkeit und Liebenswürdigkeit / damit
wir uns / und alle Eitelkeiten dies « '
Welt / mögen verlävgnen und verges¬
sen ; hingegen uns allein mit Dir be-
schäffeigen / und mieunstrm Geist/ und
allen Seelen - Lräfeen / Dich innigst
anbäten / erheben / loben und lieben /
unser gantzes Lebe ,ilanU ; bis wir das
Lwsst Glück habe« werden / rnst al-
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len himmlischen Hcerschaarcn und
Erkauften von der Erden / vor dei¬
nem Thron nieder zu fasten / und mit
ihnen das neue Lied ( s ) anzustrm -
men / und Dich anzubären / der du

lebest von Ewigkeit zu Ewig¬
keit ! Amen .

Erste hOch«,
! di!

M



Erste Angabe.

über einige Puncte
von dem

dem geschriebenen

2 §or . 5, i ; .
Er ist darum für alle gestorben / auf

daß die / so da leben / hinfore niche
ihnen selbst leben / sondern den ; / der
für sie gestorben und auferstanden ist .



Vorbericht .
jor nicht - ar langer Zeit wurde von mir de.

gehret , daß mich erklären mdgte , wie ich in
Ansehung des Glaubens , der Rechtfertigung ,
des geschriebenen Wortes GVttes , auch eini«
- er andern nicht so nvthwendigen Stücke, gesinnet
wäre . Ob ich nun gleich sonst schon genugsam,
wie mich deucht , meinen Sinn in diesen Materien
an den Tag gelegt , so fönte doch aut besonderer
Verbindlichkeit gegen denjenigen Gottes - Gelehrten ,
der solches auf Veranlassung anderer' von mir ver¬
langte , mich einer weitern Erklärung nicht entzie¬
hen . Verschiedene meiner guten Freunde , lirssen
dieselbe auch für sich abschreiben ; die Abschriften
aber geriethe » nicht allemal zum bestem Ich habe
deßwegen für dienlicher angesehen , die nothigsten und
nützlichsten Stücke noch einmal zu überlesen , hie
nnd da einige Ausdrücke zur Erläuterung , und in¬
sonderheit einige Seufzer zu mehrerer Erbauung
beyzusügen , und dem Druck zu übergeben , wün¬

schend , daß es der HErr nicht ohne Segen seyn
lassen wolle.

^ ^ je
» «
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I .
Don dem Glauben und der

Rechtfertigung .
! .

meine Erklärung verlanget wirb
über solche Puncte , worüber ich mich

schon mchrmaien ( und , wie ich meyne, qa »
nicht zweydcutig , ) erklärt habe , so wünschte
ich zuvorderst , daß doch erweckte Seelen di«,
ser Zeit , sich , mit den ersten Christen , mehr
bekümmerten um die unentbehrlichen Sa ,
chen , als um Meynungen , Worte , und suh-
tile Distmctidncn .

Die Gelehrten sind meist Schuld daran ,
die doch brdenckrn solle « , daß der tausendste
unter wahren Gläubigen , nicht einen völligen
Begriff von verschiedenen ihrer Ausdrucke
und Distinctionrn habe ; gleichwie hingegen
tausend andere die Worte der Wahrheit /
nicht aber die Wahrheit der Worte haben.



LS » I . Von kein Glauben

Die Erfahrung wickelt die Sachen der Gott»
seligkeit am besten auö einander . Der H .
Geist folget in seiner Führung nicht so just
und überall der menschlichen Lehr -Ordnung ,
obgleich alle seine Wege Wahrheit sind . Ach,
die von Menschen gemachte Gnaden » Ord¬
nungen dienen öfters mehr zur Verwirrung
als zur Erbauung . Ein weiser und verstän¬
diger Vater regieret und erziehet nicht alle sei¬
ne Kinder nach einer Art , sondern nachdem
eines so , das andere sonst, geartet ist .

2 . Ueber den Glauben und die Recht¬
fertigung / habe ich im Warnungs -
Schreiben wider die Leichtsinnigkeit /
< j . E . § . >7 - 24 , ) und sonst , meine »My -
nung geäussert .' Der Glaube wird meh-
rentheils , doch ohne Ursache , viel ! zu künst¬
lich beschrieben . Ich will mich darüber kurtz
und einfältig erklären. Der Glaube ist
der überzeugende Herzens -- Eindruck
von der Wahrheit der uns be-
tretenden unsichtbaren ( » ) und zu ^
künftigen Dinge : Oder , ( welches ei «
nerlrv ist , ) Wer vdn Heryen glaubet /
dass ein lebendiger allwissender VGtt
mr Himmel und sein Wort die Wahr¬

heit

z

' SeÄ . -

> ^ - -

( ») Lvut . Hebr . n , i .
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heir fty / als w -rnaci) er dermalem^
rverde gerichree werden / der hat den
wahren seligmachenden glauben . Nun
gut , mögte mancher dencken , gehöret wei -
rr nichts rum Glauben , dann bin ich mit
der Sache fertig , indem ich dieses schon
von meiner Jugend an geglaubet habe , und
voch jetzt unterschreiben will . Sachte , glaubest
Lu diese große Sache auch von Herrzen ?
Dieses von Hertzen glauben , ist das Merck
des H . Geistes . Zeige und beweise mir
diesen Glauben aus deinen Wercken . Was
werckerr ? wird man sagen , wir handeln
vom Glauben der allein selig macht , die
wercke helfen nimmermehr . Arttw .
Freylich , den Himmel damit zu verdienen ,
helfen gewiß die Wcrcke nicht : Glauben
und Wercke aber gehören zusammen , und
folgen einander auf dem Fusse nach , oder
man glaubt das nicht , was man sagt oder
meynet daß mans glaube. Ein paar Gleich¬
nisse können die gantze Sache auch dem
Einfältigsten deutlich machen . Einem hart
verwundeten sage man : Deine Wunde ist
höchst gefährlich ; wann du lange wartest ,
wird gewiß der kalte Brand dazu schlagen r
gehe doch zu dem und dem Artzt , der ver¬
steht die Sache ; säume nicht , es mögte

X sonst



48 r i - Von dem Glauben

sonst zu spät seyn . Wie weiß ich nun ,
ob er dieser Warnung glaubet ? Antw .
wenn er sich wurcklich qufmacht zum Artzt,
und sich dessen Sur anvertrauet . Sage
einem armen , vor Hunger fast verschmach ,
teten Menschen : Siehe , hier in der
Mhe wohnt ein reicher gütiger Mann ,
der allen und jeden gerne mittheilet , die
ihn darum ansprechen . Woher weißst du ,
ob der elende arme Mann deinen Worten
glaubet ? Antw . daher , wenn er eilet,
und diesem Reichen seine Noth aufs be¬
weglichste vorstellet , und um seinen unver¬
dienten Beystand bittet . Würde jemand
zu uns sagen : Dein ( oder deines Nach ,
barn ) Haus stehet würcklich im Brand ;
eile doch , obs etwa noch zu löschen wäre:
rleiben wir bey solcher Nachricht nach
wie vor ruhig sitzen , dann ists gewiß , daß
wirs nicht glauben ; glauben wirs aber,
dann springen wir auf, lausten und löschen
wo noch zu löschen ist ( *) .

Ey wie lausten und lärmen die Leute
so , sagt die Welt , als wenn sie jmit ihrer
Frömmigkeit den Himmel verdienen wollen.
—— _ Ja ,
(* > Siehe ein weiteres vom Glaube » , zu End «

» jeser Abhandlung , § . «

- ,
Üv 1'

?*

c^ > k7/ >!
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Ha , lieber Mensch , fühltest du , waö diese
Wen , glaubtest du , was diese glauben /
gewiß du würdest auch lausten , eilen und
deine Seele retten : dann auch eben du bist
ein solcher hart verwundeter blutarmer
Mensch , und deiner Seelen Haus brennet
schon würcklich . Der Glaube ist demnach
das Fundament und das wahre Trieb - Rad
aller heiligen und wahrlich guten Wercke
iindVerrichtungen ; sieheHebr . n . gantz durch.
Weil die von dem H . Apostel in diesem
gantzen Capitel angeführte heilige Zeugen
den Glauben hatten , eben darum lebten sie
so , wie siegelebet ; und machtens so , wie
sie <5 gemacht , ein jeder nach Gelegenheit
und Umständen . In dieser kurtzen und
allgemeinen Beschreibung des Glaubens ,
ist der Glaube / in so fern man ihn, mit
Absicht auf die Vergebung unserer Sün¬
den , rechtfertigend nennet , allerdings mit
begriffen .

z . Der rechtfertigende Glaube kan
nicht derjenige Glaube seyn , da ich glaube,
daß ich gerechtfertiget fey , oder die Ver ,
sicherung , daß mir meine Sünden verge .
ben seyen . Und obgleich GOtt manchmal
eine gegründete Versicherung davon gibt, so

2 ist
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ist eS doch unrichtig und gefährlich , den
Glauben oder die Rechtfertigung darin ru
fetzen . Der rechtfertigende Glaube be --
jsiehet dann / daß ein armer gebeugter
Länder / glaubend / daß er allein in
Christo Vergebung ( * ) / Hülfe und
Heyl / finden könne / mir feinem Hera
^ en und HertzensaHungerzu demstlben
komme/ ( 3oh - 6, 3 5 ; ) ihn für den Nlatttt
« nnehme / ( i Mos. 4, i . Ich . 1 , 12 ; )
»rnd sich demselben wahrhaftig und
eben zu dem Ende übergebe und credi -»
eire ( " ) , ( 2 Cor . 8 , f . ) Mit diesem
Glauben ist die Rechtfertigung unauflöslich

ver ,

r -c -c'-

si
sin !!: ck
;Ä 'I H' r :ü

( * ) Man gehet nicht weislich zu Merck , wenn man
durchaus will , eine bußfertige Seele müsse so
-rdttracb - nur um die Vergebung ihrer begange¬
nen Sünden bitten und bekümmert fern , da ihr
Loch vielfältig ihr inwendiges Elend und Verderben
zugleich und eben so wichtig auf- Gemuth geleget
wird .

Eben dieses Ausdrucks bedienten sich die ersten
Christen auch , bey der Beschreibung des Glau¬
bens . Ein berühmter Kirchen - Lehrer des zwey -
ten Jahrhunderts spricht z. E - also : dcon ruri -
irisciverns udkionea omnes anreccäere ?
<^ uis , ceclo , nzricola inerere ^ orelb , » iü prius
lernen snlcia ? <Jurr marr poterit
rrasicerc . n >6 xrlus semeripsiam navi

tu
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verknüpft ; derselben Versicherung aber gibt
GOtt mehr oder weniger , früher oder spa¬
ter , nachdem es ihm beliebet , und der
Seelen nützlich ist , das können wir ihm zu «
trauen . Wir müssen aber nicht nur ein ,
ml , sondern unaufhörlich glauben , und
in dem Glauben ( unter mancherlei) Ab¬
wechselungen , Creutzund Proben , ) wach¬
sen, gegründet und bewähret werden , so wird
auch unsere Rechtfertigung immer fester ( » )
und edler werden .

4 . Soll ich über die Rechtfertigung
mich noch weiter erklären , so finde ich in der
Heil . Schrift und in der Erfahrung eine
vierfache Rechtfertigung/ die nicht über¬
all gnug unterschieden wird , woraus man -
^ _ X̂ zcher

8c Aubernalorr ? <̂ u '„ febricirrnr 5, nit » rem re -
cupersre pokerir , nili semetipsum x » u ; ttSüürL
^ teciico ? ( ) u » m zi-cem , ĉ usin scienliLSt <̂ uir
chicere potent , niü xriur temeüpsum rr »äic!s -
- >t 8c ere </ , ^ r ' , e pt « cepkori ? 8i ixitur LAlico -
U creärt celluri , vs / i§ » mru» navi -, tebricitLNs
^ teclico » tune rec » ir5 remelipsu «
Deo , s Huo k» k iiliei Lrrti « t>c>« er rccepitU ?
Ikeoplui . Xnrioclt . » ct Xutol / c . I. . I .
l>. r« . 74 .

iPttr. i , 6 . 7 . rPerr . i , ro.
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cher Anstoß und auch Wort - Streit « nt «
standen .

Die erste ist gantz ausser uns gesche -
ben , und ist doch der Grund von allem ,
( ^ uN6oäno funäsmemslis exrra nos , irr >̂ .7^ .'.
soro Isetge bdajeltaris äivirise , ) da NtMlich , «
Christus im Stande seiner Erniedrigung
und Leidens , sonderlich am Stamme des ^
Creutzes , vor dem gestrengen Gericht der ! -
beleidigten Göttlichen Majestät , als unser ^ ^
Bürge ( s ) an unserer statt gestellet , aber
auch , kraft seines Verdienstes , Todes , und 2 .7
vollkommenen Gnugthuung , vor diesem Ge- ^
richt und an unserer statt absolviret und ge- ^ 7 k :
rechtfertiget worden . Von dieser Rechtste - > - j
tigung spricht Christus selbst ( Jes. so , 8 : ) ^
Er ist nahe / der mich rechtfertiget :
rver will mir mir hadern S und der
Prophet ( Jes. sz , 8 : ) Er ist aus dem A ' '/ --
Gericht genommen ; und Paulus ( i Tim . ^
z , 16 : ) Lbrrstus ist gercchtfertiger im
Geist : ( siehe auch Röm . 6, io . vergl . mit '

v . 7 . ) Uns zwar ist er dergestalt gerecht -
fertiget als Mttlrr und Bürge , und dem - k
nach auch wir. "> 7-

Adam >
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Adam stund nicht für seine Person al¬
lein ; er war ein allgemeiner Mensch , der
Stamm - Vater seines Geschlechts ; wie er
fiel , fielen alle mit , die aus ihm solten gebo¬
ren werden . Christus stund auch nicht für
seine Person allein ( * ) ; er war ein allge¬
meiner Mensch , ( ein Cron , Gewächs , der
Manu Aemach / Zach . 6 , n . u f. ) der
Stamm -Vater des zu erlösenden menschli¬
chen Geschlechts , ; wie er gerechtfertiget
aufstund , stunden alle gerechtfertiget mit
auf , als die nun sein Geschlecht seyn , und
auch aus ihm geboren werden solten ( ») .

Und dieses alles so gewiß und kräftig»
daß alle wahre Gläubige dafür halten und
es andern auch verhalten können , daß , fa
Einer für alle gestorben und gerechtfertiget
worden , sie nun alle gestorben und gerechtferti-
- et sind , ( 2 Cor . s . ) GOtthat den , der vo »
keiner Sunde wußte , für uns zur Sünde
gemacht . Er war in Christo , und versöhne*
te die Welt mit ihm selber , und rechnete ih¬
nen ihre Sünden nicht zu , ( ibiö . und Rom.

X 4. s , io.
(*) Christus selbst war ohne Sünde : ich druche mich

aber so aus , damit die Vergleichung mit Ldanr
desto deutlicher falle , wieder Apostel auchthut ,
r Cor . i ; , 21 . 22 .

( » ) Röm . 5 , 12 -
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5 , io . rc . ) Und also werden durch diefts
Einen Gehorsam viele zu Gerechten gestellet,
( ibich v . r§ . Jes. sz , n . ) - - 5

^ ec-

Kraft dieser Rechtfertigung Christi für
NN§ , äderstcher ( » ) GDtt die Zerrender Umvrßenheit / und lästet gleichsam
paßiren (d ) die unter seiner Vertrag--
strmkcit vorher gesthehene Sünden :
bestehlet aber auch nun allen Menschen « n
« SenOrten Buffer » thun , beut zugleich
jedermcm aus Christi Auferstehung drn
Glauben und die Gerechügkeit an. Dann
nachdem derselbe , als der wahre Hoheprie¬
ster , durch ( c ) sein eigen Blut in das Hei -
ligthum eingegsngen , so ist nun GOttes
Hertz und Hrüigthum auch dem allerelen¬
desten aufgeschlossen . Seine Hand ist aus -
gestreckt zu Helsen . Er bittet und rufet
min , durch feine Gesandten auswendig , und
durch seinen Geist inwendig : Lastet euch
versöhnen mit GGtt : Thrrt Büste und
§laubet / dann das Himmelreich ist nahe
herdey kommen . Geschehet dieses , dann
haben wir Theil an dieser ersten Rechtferti¬
gung , mW erfahren die folgende jweyte .

Du

» irm

Anke«
<

.-ch «c
- öradc
ch ^ velct
pS-cr «
Är / »nz<
chchecdq

»Mtz-H,
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Du inzwischen / meine Seele / ste -
he einen Augenblick stille . Anbäte /
bewundere und verehre diesen Abgrund
der Weisheit / der Liebe und der All -
macht deine « GVttes / der dieses un -
begreiffliche Wunder zu deiner Wie¬
derherstellung und Seligkeit erfunden /
gervolr / und ausgeführethat in Christo
JEsu . 2s ! s§ har GGtt mich gelie -
bet / eh« noch ein Stäublein von mei¬
nem Wesen da war : welch eine Wür¬
digung ! Alst ) hat SOtt mich lieben
wollen / auch wie er mich schon al«
gefallen / als verdorben / als verloh-
ren / ansahe : welche BarmheryigKit !
Also har GOtt « ich gantz unwürdi¬
gen geüebet / ungebeten / ungezwun¬
gen / und ohne daß er mich nöchig hat¬
te r welche Gnade ! Er gab mir seinen
ringebornen Sohn . Der ward / in¬
dem er Mensch ward / mein Verwand¬
ter / damit er durch diese Verwandt¬
schaft sÜKiglich verpflichtet und be¬
rechtiget wäre / mich zu lieben / und
sch meiner anzunehmen . Ich sehe
ihn/ den Gerechten / meiner Schuld
»Ah Bähest wegen / die er als feine

U 5 erL"
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eigene übernommen / vor dem gestreng¬
sten Gerichte stehen / da er alle meine
und der gangen Welt Schulden bezah¬
let / und jo theuer bis auf den leykenHel -
ler bezahlet . Ich sthe ihn am Lreuy die
Handschrift zerreisten / so wider mich
war ; und / nachdem er / durch sein
theures Blut / in das Heiligthum ein¬
gegangen / mir eine Rechksbeständige
Muiktung / eine ewige Erlösung / zu -
rückbringen / in der müden Anbietung
seiner Gnade und Seligkeit . Go gehe
dann getrost hinzu / meine Seele ;
komme / weil du kommen darfst / un¬
liebe denjenigen ewig wieder / der dich
zuerst geliebet hat / und dich hat wiss»
sen lasten 0 ) dieses grösst Geheimnist
seines Willens / welches auch die En¬
gel gelüstet einzuschaven.

s . Die zweyte Rechtfertigung ge¬
hrt vor in dem Hertzen und Gewissen eines
gebeugten und mühselig zu Christo kommen »
den Gnaden - hungrigen Sünders , indem
ihm dasjenige , was ausser und für
ihn geschehen ist , durch den H . Geist zuge ,
eignet , rhm um Christi willen alle ( b ) ferne

Sünden

A r >
reu ^

.--7 2 ^
Old t » i

2 'ü. kk

bl
M IN e

«» ) Ephes. 7 , y . <b) ? uc . i8 , 14 . Röm . z , L4-
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Sünden vergeben , ein ( s ) neues Hertz ,
samt einer bessern Hoffnung und Frevmü-
thigkeit , beydes im Leben und im Sterben
ju GOtt ( b ) zu nahen , geschencket wird .
Wenn eine blutarme , vor Gericht verhafte¬
te Tochter , mit einem reichen Herrn sich
vermählet , von dem an werden die Schul¬
den dieser , armen Tochter von ihrem reichen
Mnne übernommen , und sie gehet im
Gericht frcy aus ; ihres Mannes Güter , Ge»
rechtigkeiten und Forderungen , sind ge-
mtlnschafrltch die ihre ; aber auch ihr
Hertz , ihr Wille , ja , was sie isi und ver¬
mag , ist von dem an nicht mehr ihr eigen,
sondern gehöret alles ihrem Manne . Also
vereiniget uns der wahre Hertzens- Glaube ,
nicht bloß in Gedancken , sondern würcklich
mit Chrisio , und alfd werden wir ohne
Verdienjt gerecht aus feiner Gnade ; aber
sobald , und indem , die Seele ( als die
blutarme Tochter ) sich mit ihm im Glau¬
ben vermählet , da heißt es auch : Er H
dein Herr / du fölft ihn anbären / ( Pf .
4 t , u . rr . ) Er Wird mit dem Seinen
unser , und wir mit dem Unfern seine,
( Hohel . s , z . Luc . 15 , zi . ) Von dem

X 6 an

<- ) Ap . Besch . »L , s . tz >) Ephef . z , 12 . He » r . 7 , »? «
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VN sind wir demnach auf dem Wege und im ^
Elände der Seligkeit ; aber auch von dem
vn auf dem Wege und im Stande der Hei , ^
ligkeit urrd aürr guten Merck« , ( Ephes. 2 ,
r 0 . Bt . 2 , L » 8 . Cap . 2 , 14 . ) H D ?

Diese Rechtfertigung , von welcher an V ^ 7
dielen Orten der Heil . Schrift geredet wird , g
ist ( ^ ullisicsrio L'uliZamsnrglis in nobis , in ^
toro contcienll « , ) der Grund und der
Anfang der Gottseliakeit in Christo IEsu ,
welcher eben darum für alle gestorben , auf
daß die , so da leben , hinfort nicht ihnen selbst OHA
leben , sondern dem , der für ste gestorben O ' ^
und auftrstanden ist , ( - Tor . 5 , 15 . ) Kkrqw

^ i

Ich gestehe , daß man die Rechtser- chötch
tigrmg , nach Anleitung der Heil . Schrift , sM -n».
als eine Gerichtlich « Handlung betrachten njck H
kan : allein , man muß GOttes Werckr nicht
nach menschlichem Maaß abmessen . In t M , E
menschlichen Gerichten kans geschehen , daß ^ ^ ,
man mit Heucheley durchkomme , oder daß ! K
« in Dieb pardonniret wird , und doch nach
wie vor sein diebisch Hertz behält . Bey xî ^
GOtt gehets nicht also . Sein Richterlicher ^
Ausspruch ist ein Macht « Mott , das da ^

Hasset rvq- tk Mxricht , KM das .T »^ ^
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wissen zu beruhigen , als auch das Hertz
zu emeuren . Wann er den Gottlosen
rechtfertiget , so macht er ihn auch gerecht .

W <i
Olk

sL Z»

ßi
DM ,!
«llFI

B

WS Bvsie med Glaube ist / da ist
auch ausser allem Zweifel diese Rechtferti¬
gung im Gericht des Gewissens ; sonst wä¬
re Glaube nicht rechtfertigender Glaube ,
Glaube wäre nicht Glaube . Drum hat ei¬
ne bußfertig - gläubige Seele allerdings schon
einen Grund in sich , worauf sie getrost aus »
halten , und weiter gehen kan ; die deutli¬
ch« Versicherung aber , kan , wir gesagt , mehr
oder weniger , früher oder spater , dabey
»der nicht dabey seyn , nach GOttes Wohl¬
gefallen ; dieselbe ist keine unumgänglich -
erforderliche Eigenschaft der Rechtfertigung :
aber « ine ununigänglich- n - thwendige Frucht ,
und der sicherste Beweis der Rechtfertigung,
ist der neue Ginn in Christo , der Haß ge¬
gen alle erksnte Sünden , Hertzrns - Lnst
und Liebe zu allem Guten , und Liebe zu
dem , der « ns grlirbet und vergeben hak .
Bleibt diese Frucht aut , dann fälltauch die
Rechtfertigung weg , ( Matth . iS , 32 , 55 . )

Diese Rechtfertigung hat allerdings
WNM Platz im gantzen Lguff der Gottse-

L 7 bskrt ;
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ligkeit ; sie ist der Grund , und sie bleibt der
Grund , vom Anfang bis zum Ende ; nicht
nur in diesem Verstand , weil sich her-,
»rach neue Schulden erheben / ( dann
wann die Lmdlem in und aus Schwach «
heit sündigen / so werden sie am eigentlich ,
sten durch Christi Fürbitte bev dem Vater
wieder ausgesöhnet , ( iJoh . 2 ; ) ob es
gleich aus «in und eben derselben Quelle
Herfliesset ; ) sondern es werden beym Fort¬
gang der Heiligung die Befleckungen des
Fleisches und des Geistes immer tiefer ent¬
deckt , die Selbst - Liebe , die eigene An,
massung und das verdeckte Bauend auf Ga-

. 7.-!« !V

ben , Treue , Wercke , Stand , rc . da unter
mancherlep Creutz , Proben und Abwech¬
selungen , die Seele immer tiefer ausgeleert,
gebeuget , und auch demnach JCfus und
seine Gerechtigkeit immer mehr in der See¬
le verklärt und erhöhet wird , iu wunder,
barer Ausbreitung ihres Friedens und ihre»
Seligkeit.

^ ««üa

chcch

'- Kl «
' dnch >r>

Dieses nicht allein , sondern unsere in,
nere und äussere Heiligkeit selbst , bedarf
noch immer der Rechtfertigung . Unser »
schönsten Kleider müssen auch gewaschen und
weiß gemacht werden in dem Wirt des kam «

« eh

'̂ ükßchtll

' AllltW
Ada «
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nies , ( Offenb . 7 , ' 4 . ) Unser Gutes das
wir haben , unser Gutes das wir verrichten ,
unser Leiden bis zum Marter , Tod ; nichts
ist wahrlich gut vor GOtt , nichts ist wür¬
dig und acceptabel , als nur wegen der
Würdigkeit Christi , dem wir angehören .
In ihm , ( Joh . z , Li . ) in feiner innigen
Gemeinschaft , muß alles gethan , und durch
ihn , als unfern Hohenpriester , GOtt dar,
gebracht werden : Wem Leben rmd mein
Ende / geh nur durch deine Hände !
Bey der vierten Rechtfcrrigungs , Art lernt
man dieses besser verstehen .

^ Derne wunderbare NarmheryLg *
keit / mein GOtt / gibt mir einen
Erlöser / ehe ich von meiner Gefahr
und Gefangenschaft : wußte ; einen
Artzt / der meine Rranckheir auf sich
nimmt / die ich selber noch nicht füha
lere ; einen BäkgM / der meine vn -
abträgliche Schulden bezahlet / die
ich nicht gestehen wolte . Damit ich
aber beydes deine Liebe und meine
Noch reche erkennen und schätzen möga
te / so läßt deine leutselige Weisheit /
« nd weise Leutseligkeit / wich aufwea

«Een
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cken aus meinem Todes - Schlaf / auf
daß ich meine erschreckliche Gefahr ein
-wenig sehen / zittern / und um Hülfe
fchrcyen möge ; du lassest nrich kranck
rverden bis auf den Tod / um mich
hernach zu genesen / nachdem ich alle »
mein Geld umsonst anderen Aertzten
gegeben ; du lässest mit aller Strenge
meine Schulden fordern ; du lassest
mich vor Gericht schleppen / da kein
Entschuldigen / kein Versprechen/ statt
findet / und an keine Bezahlung »*
Möglichkeit zu gedencken ist/ sondern
ein unerbittliches blrthcil der Verdama
munZ jetzt über mich soll ausgespro^
chen werden / vH » Rechts wegen .
In solcher äußersten ksoth lassest du
mich rneinen bi» dahin vnbekanren
Bürgen erblicken / der die zernsien »
Handschrift : ( » ) / und auch den vna
taugbaren Schein einer vollkommenen
Bezahlung ( sein Göttliches Verdienst
und Blu « ) auftveiset. G Wunder !
der Ankläger trit verstummt zurück ;
der Richter bezeigt seine völlige Auftie»
denheir ; und mein noch zitternde «

Her»

«! M ^

Man ^t

M'-rrübk
»Gcm.
H- UlM
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äkn. j
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Herye / ( nachdem es eure Weile bey
dieser übergrosten Veränderung in
Mrtznng und Zweifel gestanden / ) wird
WZlich geMet ; stucke aber zugleich
wie ohnmächvtz und gantz zerschmol -
ycn zu den Lüsten stinesGZttlichen Er¬
lösers . was soll ich sagen ? darf ich«
glauben ? darf ichs wagen / - mein
Ndthhelfer ? Leib und Seele / Hertz
« nd alles / sty dir zum schuldigsten
D <nrck unwiederrustich ergeben . Aber
ach ! dieses »nein Hertz / und alles / ist
zu wenig und zu schlecht: / es dir Zum
La, rck > Opfer zu bringen für alle deine
Barmherzigkeiten . Dieses Hertz «
würde es nur immer wieder aufs neue
verderben . Gib mir ein MUSS Herye /
ein Hertz vdll deiner Liebe / deiner Hei¬
ligkeit / deiner Tugenden / um dir d <v
mit zu dienen / zu gefallen / dich zu
verherrlichen. Ja / JEsir , gib mir
solch ein Herye/ damit ichs dir wieder
gebe ; oder nimm lieber mein Hertz in
deine Hand / damit es / mit allem was
es vermag / durch deine Göttliche wnr ^
digkeit gehciliget / in drestr deiner
Hand ein angenehmes Opfer sey dem

himm ->
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himmlischen Varer / beides im Leben
und im Sterben . Amen.

6 . Di « dn ' tre Rechtfertigung ivs - M ?̂ .von die Heil . Schrift redet , ist vieirnige , ^ ?^
wodurch wir hauptsächlich bey andern für . >sk »
gerecht erkant werd« n , ( Miticsrio sr - ^ <rz<'
restsns , in 5oro Lccleüse , ) und ist nichts « l
anders als die Heiligung , in so fem sie in
ihren unläugbaren Früchten hervorbricht ,
vnd Zeugnißgibt , daß der Glaube , di «
Rechtfertigung vor GOtt
den , Stand , da sev .

der neue Gna «
Zeige mir deinen ^

Glauben aus deinen Wercken , ( Jac . 2, 18 . ) ^
Der rechtfertigende Glaube vereinigt uns
mit Christo , alS unserm Haupt undGmnv «
Anfang des neuen Lebens ; das muß sich
zeigen , sich justificirrn . wer gerecht ist / « k» <
muß es damit beweisen , daß er fort meh » kÄflntz
suche gerecht ju werden , ( Offenb . ar , n . ) tz km i»

Die Heiligung und deren Früchth
rechtfertigen nicht ( » ) in dem Gericht de « ^ S^ >,
beleidigten G - ttlichen Majestät . Auch
rin Mann nach GOttes Hertzen , muß hier
bitten : Gehe nicht ins Gericht mit der>

nem

<« ) Rom . 4 , » .
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uem Rnechr/ den vor deinem Angesicht
ist kein lebendiger gerecht/ ( Ps. 14z , 2 . )
Sie rechtfertigen aber wol in demGerrcht der
Lrrche . WahreGlaubige jagen der Heiligung
nach und thun gerne Gutes ; «rber dadurch
sind sie nicht gerechtfertigte vor GOtt /
t i Cor. 4, 4 . ) Sie können es , weder hier
noch an jenem Tage , bry GOtt in Rech -
nang bringen , um darauf vor seinem Ge¬
richt ihre Sache zu treiben . Sie rhun sol,
cheS auch nicht , sondern vergessen es, ( March .
6, ; . Cap . 25 , z / . ) Aber deßwegen ist doch
GOtt nicht ungerecht , daß ers auch ver¬
gesse « solte , ( Hebr . 6 , ro . ) Ihrewer -
cke gehen nicht vorher , ihnen gleichsam die
Himmels - Thur aufzumachen , sie folgen
ihnen aber doch gewißlich nach , ( Offenb .
l4 , , z . ) An dem Tage , wann der HLrr
kommen wird zu richten , die Lebendigen und
die Tobten , dann werden diejenigen , dir in
Christo JEsu sind , nicht kommen Ln das
Gericht ( obgleich vor das Gericht ) der
beleidigten Göttlichen Majestät . Aber
nach dem Richterlichen Ausspruch derGört--
lichen Wohlgewogenheir in Christo ,
werden sie auch alsvenn gerechtftrtiget wer¬
den (s ) und in ewiger Seligkeit die Frucht
ihrer Wercke essen ( b ) . Den -

( ») Matth . » 5, Z4 . u . f . Röm . r , 7 . ( b ) Ies . Z , 10 .
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. Dennoch kan die Heiligung mit ihren

Fruchten , auch im Gewissen wol mit Zeug «
niß geben von der au - Gnaden erlangten
Rechtfertigung vor GOtt . Wann uns
unssr Hertz nicht verdammet , sondern ab -
solviret , attestiret , daß man eine khätige Lie¬
be habe ; nun , da kan man sich stillen und
freymuthig seyn. Doch ists nicht das höch¬
ste Gericht ; das Hertz ist weder im Beschul¬
digen noch tm Ärtschuldigen jederzeit chn -
fehlbar und unpartheyisch . Wann das
Hertz entschuldiget , so ist es dennoch recht
schön , Davids Gebätlem ( » ) aufrichtig nach -
tusprechm : Erforsche mrad / GEwc /
vnd erfahre wein Hertz ; prüfe mich /
vnd erfahre / wie ichs meyne . Wird
hingegen ein armer Sünder hier verklagt
oder verurtheilrt , dann kan er auch appelli,
ren . GOtt ist grösser dann unser Hertz,
( iJoh . z , i8 - rr . )

" r« ! !

>!« eüili ^

W '-orre
.' Ä »cp

E :
Auf diese dritte Art wird ein Mensch

aus dm Wercken gerecht , und nicht aus
dem Glauben allem , ( Jac . 2 , 24 . ) Nur
derjenige , welcher recht lhut , der ist gerecht,
gleichwie Er gerecht ist ; wer anders denckk,

der

( s ) Psalm i ) 9 , rz .
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der läßt sich versichern , ( i Jeh . z , 7 . )
Mer durch dm wahren Glauben in Christo
ist und bleibet , dg zeuget sein Ginn , Be¬
streben und Thun , von der Wurtzel wor¬
auf er stehet , ( ibici . V . 6 . ) Heiligkeit und
aute Wercke , kan ich nimmer anders , als
Inder Connexion mit Christo , begreiffen .
Durch die wahre Bekehrung werden wir ,
l>H obiger jweyten Rechtfertigung , in Chri¬
sto , und also auch m dem Haust der Kirche
SOttes / als Palm -- L >Ärme gepfian *
tzer ( 3 ) ; solchen Gerechten wird es dann
auch aus Christo gegeben / ( wie es eigent¬
lich heisset , ) dass sie grünen m den Vor --
Höfen dieses Hauses , dessen eigentliche Zier¬
de ( b ) die Heiligkeit ist.

A

Ja , der heilige und unsträsiiche Wan¬
del der Gläubigen , soll sie auch in dem
Gericht der Welt rechtfertigen können ,
als ein Brief ( c ) Christi , der gelesen wird
von allen Menschen. O wie so betrübt und
höchst wichtig ist es , wenn Fromme durch
ihren unvorsichtigen Wandel ( ch die Fn ' nde
des HErrn lästern machen ! Zwar wird

die
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die Welt ( solange sie Welt bleibet ) auch ^
die richtig wandelnde Kinder GOttes im ,
Gmnde immer Haffen und verlästern ( 3 ) ,
dann sie sind nicht von der Welt : allein ,
wann Kranckheit, Noch, Gewissens , Angst, ^
oder sonst Tage ( b ) der Heimsuchung
kommen , da sichet man doch zurück auf dm » aa !^
guten Wandel .und Wercke eben der Leute ,
die man sonst als Uebelchäter verlästert hat, Mita
erkennet sie nun als Geliebte ( c ) GOttes ,
und verherrlichet GOtt ihrentwegen . . Md

Ach / mein Heiland / wie so sehr Hnß «
wirst du und dein Name verunehret / !̂ i kai
auch von dem Volck / das sich nach wWH
deinem Namen nennen / und doch
nichts an sich sehen lasier / das dei-
nem Namen / deinem Geist und deia

man dein Blut und Verdienst fthända
lrch mit Fösien. Lan da« dein Volck .
seyn / das dir so dann und wann bloß ^ 7 ? /
mir den Lippen / deinen Feinden aber /

( ») Iöh . l5 , ly .
Grttch . Weistz . z - x. (e) Iotz.
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„ nd den falschen Götzen / täglich und
mir gamzem Herycn dienet ? Lönmn

, das deine Linder seyn / die mit ihren
Lhaten bezeigen / daß sie deiner Na¬
tur im geringsten nicht sind theilhaf -
tig worden ? Selten das lebendige
Reben an dir / dem süssen weinstock /
feyn / die eite ! surre Heerlinge und fau¬
le Zrüchte tragen ? Nein / nein / mein
ILsu / wer so sicher Sünde thut / de»
hat dich ( 2 ) nimmermehr gesehen noch
erkant . Ein falsches Hery ( b ) rühme
sich fälschlich der Vergebung seiner
Sünden . Christus ist kein Sünden¬
diener . Ma r kennet dich / und die
Rraft deiner Versöhnung / nicht / wen
man dein Verdienst und Gerechtigkeit
; am Deckmantel der Sünden mißbrau¬
chet . Har Adams Fall und unsere Chor¬
herr die Lrafr gehabt / uns thätig
ungerecht zu machen ; wie vielmehr
wird und soll dein Verdienst und Gnade
die Lrafr haben / » ns thätig gerecht
datzustellen ? Ach daß deine Christen¬
heit diese deine Lrafc auch thätig an
sich sehen liefst / die in ihrem unchrist¬
lichen Wandel / nur gar zu lange / den

an -
( , ) r Ich . z , « . 41») Ps. zr , r .
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« ndern Nationen ein Stein des Ansiost
sts gewesen ist ! Rette deine Ehre / mein
Heiland ; rechtfertige deinen Namen ;
laß dein Volck eitel Gerechte werden .
Beweise aber auch diese deine Rraft an
mir armen / und an denen / die sich mit
mir der Gottseligkeit ergeben haben .
Ach wie sind auch wir ( s ) Rönigs-Rin -
dcr so mager ! wie ist mein Licht so
drmckel / d'as ich doch soll leuchten laß '
stn in deinem gantzen Haust ! Ach ret¬
te auch be ? mir deine Ehre ; rechtfer¬
tige deinen Namen / daß ich / der ich
ohne dich nichts thun kän / in dir un -
verrückter bleibe / und alst>Viele Früch¬
te bringe / wodurch mein himmlischer
Vater geehrct werde . Amen .

7 . Dir VicrteRcchtferrigung w ü n sch -
ke ich mir und andern lieber zu erfahren / als
viel Worte davon zu machen . Ich ivills
drum kurtz fassen . Sie könte genennet wer¬
den : Die inner - und Eiche Rechtfertigung
in dem Gericht der Göttlichen Wohlgewo¬
genheit / OustlÜL - rio inkeerens 6c 6n3Üs ,
in io 10 ciivinX benevolenrise ) Die insge¬
mein also genante Rechtfertigung / und die
Heiligung , fließen in dieser letztem zusam¬

men ,

Nitz

rW irl

!:u<I

( ) , S « M . lZ / 4 .
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men , und erreichen hier ihre mögliche Vol¬

lendung . Da6 Ende aller Wege GOtteS

mildem gefallenen Menschen , istohnstreitig

dieses , daß GOtt durch des Menschen Wie -

dcraufrichtung wieder in demselben verkläret

und alles in allem werde . Bcy der ge¬

wöhnlich also genanten Rechtfertigung /

stehet der Mensch als schuldig , beschämt ,

mW gantz herunter gesetzt ; GOtt aber , und

die fteye Gnade in Christo , wird hoch ver¬

kläret und erhaben . Die wahre Heiligung

bringt eben das mit sich : das sündlich , eigene

Leben des Menschen , ( und weiter hat der

gefallene Mensch nichts , ) alle Befleckun¬

gen des Fleisches und des Geistes , werden

entdeckt , und immer tiefer entdeckt , ver -

läugnet , und dem Tode aufgeopfert ; Chri¬

stus und sein Gnaden - Leben kommt an dessen

statt empor ; da dann derjenige , der also mit

Christo gestorben ist , auch zuvorderst mit

Christo gerechtsertiget wird von der Sünde ,

( Röm . 6 , 2 . und 7 . Phil , z , - - n . )Noch mehr , der Mensch wird allge¬
mach , auch bry allem seinem besten Selbst¬
fromm , und heilig - , treu , und andächtig -
Werden , ( wie verdeckt es auch immer mit
schleicht , ) vor GOtt zu schänden gemacht ;
<r muß das Merck Christo , dessen Gnade

I und
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und Geistes - Wirckung in ihm , immer mehr

überlassen ; er muß Christo weichen , dem¬

selben Raum geben , feyren , und ihn in

sich wircken und leben lassen : ( Dir uns

lassen garry und gar wir allen rechten

Lmiften . ) Mit einem Wort , er muß ab -

nchmen , Christus in ihm zunehmen , bis

es mit Nachdruck heißt : Ich lebe , koch

nicht mehr ich , sondern Christus lebet in

nur , ( Gal . 2 , 22 . ) Christus selbst wird

seine Weisheit , Gerechtigkeit , Heiligung

und Erlösung , ( nicht nur oKMive und

Lpplicstive , sondern auch mli -cremer ,

und ) kraft seiner gnädigen Inwohmmg .

Sodann approbirel GOtt wiederum

sein eigen Gutes , das er in die Seele ge -

leget hat ; das Gute , sageich , das Chri¬

stus durch seinenBeistinder Seelewircketund

gewircktt hat . GOtt heisset gut ihren Gna¬

den - Stand , ( Rom . r , 16 . Hrbr . 11 , s ; )

ihre Heiligkeit , ihr « Schönheit , ihre Tu¬

genden ; dann sie sind Christi , ( Hobel , i ,
, s . Offenb - 2 , 17 . ) Er hält ihre Wercke

für gmchm ; dann sie sind in GOtt getban ,

( Ich . 9 , 21 . ) GOtt hat alsdann seinen
Gefallen an dem Dienst , den sie ihm , mi

Gerste leistet , < Malach . z , z . 4 ; ) an dm

Aabätunsen , Lob , Liebe und Verehrung
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seiner Majestät , so sein Geist in ihr hervor -
bringet , ( Mm . 8 , 27 . ) Cr stehet mit Gött¬
lichem Wohlgefallen an , so wol einer Seits
die äußerste Ausleerung , Nicht - Achtung und
Vergessung ihrer selbst und ihres Eigenen ,
so die Seele gar tief im Grunde heget ; als
auch anderer Seits ihr gerades Ansehen und
die wahre Hschschätzung GOrres allem /
samt ihrer ruhigen , ledigen Abhänglichkeit
von GOtt , von seiner Gnade , und von fei¬
nem Einstuß , u . s. w . Hier ruhet dann GÖtt
wieder mir Wohlgefallen in dem Werck
seiner Hände , wie es im Anfang war, ( i
Mos. l , und 2 ; ) und machet die Seele sei¬
ner Ruhe und wohlSewsgcnheir theil -
haftig , daß ste den Anfang des ewigen Sab -
baths seliglich in ihrem Inwendigen erfah¬
ret . Darum nenne ich es die Endliche
RecheferrrgmiF in dem Gericht der
Göttlichen WsklZcrvdZenkeit .

Es gehöret aber manches Ausleeren da¬
zu , bevor Christus allein den Platz behält ;
manches Ausgehen , um dergestalt völlig in
Christo erfunden zu werden . Paulus war
gerechtfertiget , geheiliget, er war in Christo ;
und dennoch wolle er weiter , ( Phil , z ; ) er
wolte ( plus ulrra ) noch völliger in Christo
erfunden werden , nickt habend seine Gerech -

V 2 tigkeit,
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( -) 2ch . « , r » .

tigkeit , rc . Auch ftine schon aus Gnaden
erlangte Gerechtigkeit , wolle er nicht als
die ferne haben , und gleichsam für einen
Raub achten / ( Phil . 2 , 6 ; ) sich selbst darin
zu gefallen und zu rühmen ; sondern sich /
mrc JEs » / ausleeren von aller seiner
Schönheit / um aufs neue wieder nacket in
Christum sich einzusencken / daß derselbe allein
sein Alles seyn mögte . Sodann wird end¬
lich in vollem Nachdruck Ichovah unsere
Gerechtigkeit / ( Irrem . 2 z , 6 . ) Und diß
ist auch das Endliche . Bey diesem grossen
Wort der Gerechtigkeit muß cs bleiben / da¬
mit sich alle Knie im Menschen schlich ihm
allein beugen / und alle Zunge schworen und
sagen muß : In Jehovah habe ich Gerech¬
tigkeit unv Starcke , ( Jef. 4s . )

Ja / Amen ! GOtt Alles / ich
Nichts ! Diese grosse Wahrheit kan
meinen Geist aus seinem dunckeln Ge¬
fängnis? allein ( » ) frcy und wahrlich
vergnügt machen . Dieses / mein Gidtk/
ist das Endziel meines Verlangens /
und derMittelpunctmeinerRuhe ewig¬
lich . Darauf zielet nur deine ganye
^ avshalttmg mit uns Menschen ; da -
" hin

- M ?, 7

fiLK
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hin gehen nur alle deine wercke / und
alle deine / jo wol allgemeine als beson -
dcre Führungen / Wege und Gerichte ;
Christi Erlösung für uns / und deren
Ausführung in uns / haben keinen an¬
dern / als diesen Endzweck . Wie jo
schön / wie jo liebenswürdig kommt
mir dieses vor ! Gey deswegen angebä -
tcr / gcliebet und gelobet / o du wun¬
derbarer und allein weijer GGcc ! Wer¬
de von allen Geistern / von allen Crea¬
toren / und auch von mir / dcßhalben
erkank und verherrlichet ohne Ende !
Niemarrd ist gut und heilig / , dann du
allein . Alle Heiligen / im Himmel und
auf Erden / sind nur heilig durch dich/
und weil du / in ihnen wohnend / ih¬
nen etwas von deiner G 'utheir und Hei¬
ligkeit mitthcilest . Alles unser Gutes /
alle unsere Gerechtigkeit / dre wir je ha¬
ben können , ist aus dir , als der Ur¬
quelle , entsprungen / und muß auch ge¬
rade und » » Vermischt in dich wieder,
zurück fliesten . Die klaresten waster
deiner Gnadcn - Gaben und Tugenden /
verfaulen / wärmste lange im Geschöpf
stille stehen . In nur ist kein Gutes /
keine Gerechtigkeit ; ich muß auch kein

V z Gu -
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Gutes in mr'r/ .rls inmir / u . als das meine
haben rosllcn : wie st ungeziemend / wie
so erschrecklich wäre dieses ! Gey du es üb¬
les in mir / damit duauch allein und ewig
verherrlichet werdest in mir . Ich st -
be in dir / mtt imirgstern Vlerguögcn /
unendliche Güter / nnendlrche Do !?--
konnnenheiten ; in dir mü -stn sie scyn .
Ich sehe in mir eine Armcrth / eine
Nacktheit / eure Abhänglichkeit / so
nur lieber ist dann alle Reichthömer .
Meine Rcichthämer hindern und ent¬
fernen dich ; meine Armurh und Nie --
dngkeit st ) neiget dich zu mir / daß
du mich mit dir selbst erfüllen und be¬
sehen kaust . Dich habend / habe ich
geniG ; denn dir bist mein Gur / meine
Gerechtigkeit / und irecin ganizes Hey ! .
Ich leere" mich aus / und wünsche mich
ewig auszuleercn / damit du allein den
Pl <W ernnehmen / in mir leben / und
in mir dich verherrlichen mögest . Gey
allein groß und hdch / mem GGtr ;
und laß mich nur hier und ewig / zu
deinen Küsten liegend / mit wabch ir
sagen : Dir / der du Mfdcrn ^ stre¬ue

Ä 5^
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und der Rechtfertigung s l r

ne ( 3 ) sitzest / und dem Lamme /
sey Lob / und Ehre / und Herr¬
lichkeit / und Araft / von Ewig¬
keit zu Ewigkeit ! Aknen .

8 . Die erste dieser vier Arten der
Rechtfertigung , bleibt allerdings die erste .
Sonst will ich nicht sagen , daß eines so just
auf das andere folgen müsse ; vielwrmger , daß
ein jeder solches so nach der Reihe in sich
müsse unterscheiden und aus einander legen
kennen . Zn der Erfahrung fließt das eine
würcklich sehr in das andere mit ein . Mit
Christo immer weiter / ist der beste Weg¬
weiser .

Wolle man sich aber doch gern die
Sachen in etwas begrifflich , und in einiger
Ordnung ( *) vorstellen , und wie sich der
Glaube in Ansehung einer jeden dieser vier
Arten der Rechtfertigung verhalte ; dann
betrachte man es also :

In der erste , » Rechtfertigung siehst
man , wie die Gnade und das Gnaden -Leben
durch Christum erworben ist ; dieses fasset
^ Z) 4 de r

( a ) Offeiib . 5, iz .
( * ) Wollen es die Gelehrten kurtz haben , dann

sage ich : Christus ist unsere Gerechtigkeit 1 )
olche/ rive , r ) s ^ licairve , Z) »Nacuve , und
4 ) irrs>Ä.' 1Ive . »
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der Glaube mit einer ehrerbietigen ^ er -
rzcns -- Überzeugung und Beypstich --
rung .

Bev der zweien Recht'ftrtignng ge¬
bet die Gnade und das GnademLebcn in der
Seele auf, durch den Glauben ; welcher
hier bestehet im demüthigen Hfrrzens - IxStt ! --
men / Annehmcn und Ucbcrgebcn an
Christum : ( stehe § . Z . )

In der dritten Rechtfertigung wüch¬
set , grünet , und traget die Seele viele
Früchte in der Gnade und in dem Gnaden -
Leben , kraft des Glaubens ; der sich hier
beweiset in dem Herizens <- Bleiben in
Christo ( a ) / wandeln in Christo ( b )/
oder im Geist ( - ) .

Bev der vierten Rechtfertigung sieh«
inan , wie die Seele in der Gnade und in
dem Gnaden - Leben gewurtzelt ( cl ) , gereini -
get ( e ) , gantz in Christo erfunden ( k) , und
in Eins vollendet wird ( ß ) ; und hierbey übet
sich der Glaube in einem vertraulichen
Hertzerrs - Umgang ( K ) / Anhän¬

gen

( a ) Joh . 2 4 . 1 Ioh . 2 / 6 . ^ b ) Cclc ss. 2 , 6 .
tc - Gal . 16 . 25 . ( i !) Colcss . 2 , 7 . - Ich .
25 , 2 . 2 Petr . t , 7 . ( t ) Z , S - ( ii ) Ich .
17 , 2z . ( k ) 2 Mos - 5/ 24 . rcrgl . Helr . 11 , 5 .
Ps . 7Z , 2S .

Xr >'

lil
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und der Rechtfertigung . sir

gm ( s ) / rrndVeremittcrimit Christ «- als
in MS wohnend ( b ) .

Manche , die den kläglichen Mißbrauch
der ( öfters unbchutsam genug vorgetrage ,
ncn ) Lehre der Rechtfertigung , in den Pro «
testantischen Kirchen , eingesehen haben , sind
( oftaus guter Meynung ) dahin gerathen ,
daß sie die ersten beyde Arten der Rechtser ,
tigung , oder doch die zweite , verneineten ,
und alles , was die H . Schrift von der
Rechtfertigung saget , bloß von der dritten
oder vierten Art wolten verstanden haben .

In unfern Tagen hingegen kam ein
Geschlecht auf , welches von den beyden letz «
keren Rechtfertigungs - Arten nichts hören
woltr , über die zweite zu leicht überhin
sprunge , und nur mit der ersten höchst man «
gelhaft und seicht sich beschäfftigt hielte .

Wolte GOtt , daß auch manche Evan¬
gelisch genante Lehrer , das Evangelium mehr
im Zusammenhang und in der Erfahrung
haben mögten ! Einige treiben bloß die bey«
den ersten Stücke , aber nicht im nothwen ,
digen und wichtigen Zusammenhang mit
dem Fortgang in der wahren Heiligung und

V s Vrr «
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Vereinigung mit GOrr in Christo . Die
es besser machen wollen , trösten bald alles
mit vem Evangelio ; und bald fordern sie ,
die Leute sollen fromm leben , ohne sie ge¬
bührend zu Christo zu weisen , der allein
fromm macht.

Äl !

4

Vey dieser meiner Erklärung habeich
beydes dir H . Schrift und dir Erfahrung ,
als übereinstimmend , in ihrem Zusammen¬
hang , zum unbetrieglichen Leit -- Faden ge¬
nommen . Und so kommt ungezwungen
heraus , was ohne Widerspruch heraus kom¬
men muß , daß nemlich diejenige Absicht,
welche GOtt bey des Menschen Gcl)öp -
fimg gehabt , ihre herrliche Erfüllung in
desselben Erlösung bckomme , indem das
verblichene Bild und Leben GOttcs in dem
Menschen wieder aufgerichtet , und zwar
durch solche Wege wieder aufgerichtet werde ,
daß man den GOtt geziemenden Schluß

darunter schreiben muß : Ihm
st ? allem die Ekre m Ewig¬

keit . Amen .

!,

>r
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Don dem geschriebenen Worte

ke GOttes , oder von der H .
Gchnft / halte , habe ich bereits im weg
der Wahrheit / und zwar , meines Erach ,
tms , so umständlich und deutlich gesagt,
daß es wol keiner weitem Ausführung be¬
dürfen mögte . Ich bezeuge nochmals , daß
ich glaube , daß die H . Schrift vorzüglicher
Weise O « / Göttlicher Eingebung
sey ; daß die Göttliche Weisheit sich in kei¬
nen andern Büchern so tief eröffnet , und so
weit ausgebreitet habe , als eben in der H .
Schrift . Alles in der H . Schrift ist Gött¬
licher Zlutorität . Sie ist die eintzige ohn -
fthlbare Regel unseres Glaubens und Lebens.
Drum liebe ich eine solche Lehre und eine
solche Gottseligkeit , daß ich bey keinem ein -
tzigen Sprüchlein der H . Schrift schamrot !)
stehen darf. Kurtz , ich sage noch , was ich
in der Vorrede bemeldten Tractätleins
auch schon gesagt habe : Je länger ich lebe ,
desto mehr werde ich befestiget in derErkanr -

as ich von dem geschriebenen Wor -
i .

Y 6
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niß des Göttlichen Ursprungs und des aus¬
nehmenden Vorrechts dieses Buchs über al¬
le menschliche Bücher .

2 . Zwar/ wann ein von GOtt erleuch¬
teter Bote / oder auch sonst ein Kind GOt - -
tes / etwas redet oder schreibet aus GOtt /
vor GOtt / in Christo JEsU / dann ist sol¬
ches auch GOttes ^Dort / GiZ ,
2 Petr. 4 , lr ; ) aber es ist dergleichen einem
andern / nur in so fern es von seinem Ur¬
sprung zeuget ; nur demjenigen / der es dafür
erkennet / und bry dem es sich / als ein sol¬
ches / mit Kraft und Salbung am Hertzen
beweiset . Ich kan andere nicht auf einen
solchen Mensche » / auf ein solches Buch / wei¬
sen / ( non eii public «: Lc recepr «: aurori -
raris ; ) hat auch deßwegen nicht bey allen /
selbst nicht immerdar bey dem / wo es sich
doch einmal bewiesen hat / eine solche bin¬
dende / beweisende / beruhigende Kraft / wie
die H . Schrift . Liese ist gantz von GOtt/
Kantz ohnfehlbar ; obgleich die Uebersetzrr / als
Menschen / fehlbar sind / welches doch nir¬
gend der Haupt -Sache präjudicirlich ist .

z . Ich verdencke es deßwegen manchen
Protestantischen l ' bsolntzig - welche dsch so
grosse Verfechter der Autorität der Heil .
Schrift ftyn wollen / daß sie ihren lubris

Lvrn -
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5ymbo ! ici8 ( die ich sonst ihren gebührenden

Werth behalten lasse , ) fast oder gar eine

Göttliche Eingebung ( und

Ohnfehlbarkeit zuschreiben ; und noch mehr ,

wenn unwiedcrgeborne Prediger prätendi «

rcn , man soll alles ihr leeres Geschwätze auf

der Cantzel , für reines und unfehlbares Work

GOttes respecciren und annehmen , und

der Heil . Geist wircke nur durch dieses Wort .

Daß sonst der H . Geist durch das Wort

GOttes in der H . Schrift , wie auch durch

das Wort feiner Kinder , mittelbar wircke ,

habe ich eben vorhin gesagt ; daß er aber auch

auf andere Weise im Hrrtzen wircke , habe

ich anderswo gezeiget ; ( siehe weg der

Wahrheit , pk >̂ . 17 . ,' n der Anmerckung . )

4 . Dann ob ich gleich das geschriebene

Wort GOttes als von GOtt eingegeben , be *

sagter Massen , ansehe und achte , so glaube

ich doch nicht , daß die Kraft und der Segen

dem Buchstaben der Schrift an sich selbst

eigenthümlich und dergestalt unterthan ft » ,

daß derselben bloß äußerlicher Gebrauch und

Handlung uns dasLcben geben könne : keines «

Wegs . Die H . Schrift ist ein Schwert , ein

Schwert des Geistes . Der H . Geist allein

braucht dieses Schwert wie und wo er will .Die Kunst thuts nickt ; Hören und Lesen ,
V 7 und
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mW das tüchtigste Werckzeug , geben uns die

Kraft nicht . Der H . Geist thuks allein .

Derselbe muß dieses Wort absonderlich zu

einen , jeden gleichsam aufs neue ausspre -

chrn . Drum wird beym Reden , Hören

und Lesen des Worts , Hertzens - Andacht

und Gebar vor allen Dingen erfordert .
5 . Da ich übrigens zur Erklärung mei¬

nes Sinnes über diese Materie , weiter nichts

beyzufügen nöchig finde , ausser dem , was

im benanten Tractätlein schon gesaget wor¬

den , so will den dieser Gelegenheit nur noch

etwas hinzu thun in Absicht auf diejenigen ,

welche an ein geschriebenes Wort GOrtes ,

oder an eine Göttliche Offenbarung / gar

nicht glauben , und , weil sie die natürliche

Religion für hinlänglich achten , insgemein

Naturalisten genant werden .

6 . Diese Weltklugen Leute in der so ge¬

nanten Christenheit , sehen die H . Schrift

für unnöthig , ja gar verächtlich an . Sie

sind eben nicht alle muthwillige Verächter

GOttes oder einer Göttlichen Offenbarung .

Sie hören , sie lesen so was , wodurch sie ans

Critisiren kommen . . Das Elend in der Chri¬

stenheit , und sonderlich das in die Auaen

fallende Elend dererjemgen , die am meisten
Mit
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mit der Schrift umgeben , hilft ein grosses
dazu . Man schlägt selten den rechten Weg
ein , solche Leute , wo ihnen anders noch zu
helfen ist , auf dir rechte Spur zu weisen ;
und ste selbst , diese vernünftige Leute , gehen
nicht vernünftig und treu in der Sache zu
Werck - Sehet doch , wie sie es machen :

7 . Die deutlichsten und nöchigstrn
Wahrheiten in der H . Schrift , sehen ste
kaum an . Dasjenige , dem sie nicht wider¬
sprechen können , lassen sie so gut ftvn ; Hüp¬
fen aber geschwind drüber hin , damit sie
nicht nüchtern und unruhig werden . Das
sind betaute Sachen . Sie wollen weiter
gehen , sie wollen ( äubig vex - m ) Zweiftls -
Knoten haben , um ihre Unruhe über dem
Vexiren eine Weile zu vergessen . Sie fin¬
den in der Bibel ein Wort , einen Histori¬
schen Umstand , eine besondere Handlung ,
ein Munderwcrck , oder sonst was vunckeies ,
das ihnen Anlaß zu crmsiren qwr . Sie
sindenö , sie Habens gesucht . Da haben sie
nun ein Sckwert , womit sie den Helden agi -
ren : das soll ihnen erst bewiesen und auftie -
löset werden , oder sie können ( ich solte sa¬
gen sie wollen ) nicht glauben . Ist das
vernünftig gehandelt ? Bücher und Reden ,
wodurch sie in ihrem Zweifeln oder Critisi - m

gestär -



sio II . Voirdcm gefchr Worte GDttcs

gestärcket werden , nehmen sic mit allemAppetit
und ohne viele Untersuchung an ; aber Sämft
ten und Gründe zu Auflösung ihrer Zweifel ,
sehen und hören sie kaum an . Ist das treu ,
ist das redlich zu Werck gegangen ?

8 - Ein vernünftiger Zweifler erwegeein ,
mal mit Bedacht folgende Stücke nach ein¬
ander , und stehe bcy einer jeden Frage fo lan ,
ge still , daß er die Antwort seines HertzenS
darauf hören könne :

Wäre es nicht sehr zu wünschen , daß
irgendwo eine unzweifrlbar Göttliche Offen,
barung mögte vorhanden seyn ?

Haben wir in dem Stande , worin wir
uns jetzt befinden , ein solches Erkäntniß von
GOtt , von seinem Dienst , und von dem ,
was uns nach unserm Tode bevorstehet , daß
wir sicher darauf gehen können ?

Daß wir vergnügt darbey seyn können
im Leben , und beruhigt im Sterben ? ^

Oder finden wir uns vielmehr , in An¬
sehung dieser wichtigen Stücke , in mancher
Dunckelheit , Ungewißheit und Furcht , die
wir auch durch kein Natürliches Crkäntniß
und Bemühung hinlänglich heben kön,
nen ?

Die Natürliche Religion ist die Religi¬
on des Menschen ; die läßt man in so fern

in
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II . ^ on dem gcschr . Worte GDttes srr

in ihrem Werth : allem , wir sind nicht bloß
MensiHen , sondern jundlrcheLNensthxir .
Kan uns aber da wo ! die Natürliche Religion
das erforderliche Licht und den nöthlgen
Trost geben ? . . .

Und wie sichets aus bev denenjem -
gcn Völckcrn , die weiter nichts als diese

' Natürliche Religion haben ? . . . Wie ste¬
het auch diese Natürliche Religion selbst
bey ihnen aus ? . . .

Finden wir nicht vieles in unserm
Hcrtzcn , in unfern Gedancken , Neigungen ,
Handel und Wandel , bas wir selbst als
thöricht , sündlich , ^ einem heiligen GOtt
mißfällig und strafwürdig erkennen ? . . .

Können wir uns hinlänglich und zu
aller Zeit darüber in unferm Gewissen be -
ruhigen ? . . .

Wissen wir ein Mittel zu solcher Be¬
ruhigung ?

Und wie wir vom Bojen können be -
fteyet und glücklich werden ? . . .

Oder ist kein Weg oder Mittel da¬
zu ? * * * ,

Welche Dunckelhriten ! welch em Elend !
Solte dann nicht GOtt ein Mittel

und Weg wissen , uns aus diesen Verwir¬
rungen und Jammer zu helfen ? . . . Und
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Und solle rr nicht von diesem Mittel

und Weg uns eine hinlängliche Nachricht
haben zukommen lasten ? . . .

Ist es nicht vrrmuthlich ? ist es nicht

sehr wahrscheinlich ? . . .

Erlaubet mir - wo ! die VorsteSung , die

ich mir machen muß von seiner unendlichen

Gutheit und weisesten Vorsicht , daß ich

daran zweifeln darf ? . . .

Aber , wo finden wir diese Nachricht ?

in welchem Lande ? in welchem Buche ? . . .

Haben vielleicht die Eanprier , die

Griechen , die Römer , dieChinescr , dirTür -

cken , die wahre Nachricht von GOtt und

Gottesdienst , die ich suche ? oder gibt mir das

Buch der Christen eine zuverlässigere Nach »

richt ?

-
, ,

4 ^

d "

Laßt uns eine Vergleichung anstcllrn .

Wir wissen heutzutag genugsam , was diese

und andercVolcker lehren und gelehret haben .

Wir wollen aber dabey nicht eben dir

Gedanckrn richten auf diese oder jene schöne

Ausdrücke oder Sitten . Lehren , die sicheln

Verständiger in der Menge selbst machen

kan , wenn er sie nur so gut ins Merck zu

richten wüßte . Dir Frage ist nur : Bcy wel¬

chem Volcb / m welchem Buch / finde ich

die beste und zuverlässigste Nachricht v - rr - mg ,



N . Ponbem gestbr . Kittes . > r ;

'Lg M
5 , HAÄ
«f'M

, tt ^ e!>

<̂ !l ki»!!»

sB ?

von GDtt / von jcmcnr Dienst / vorr

dem Ursprung und A ) c§räumrmg des

Soft » / oder von dem weg und Mit - -

tcl / m und nach diesem Leben ruhig

„ nd girrchlich z » norden ^

9 . Ä ? an stche mir einige Minuten still

beydieserFrage , d - euns nicht gleichgültig ftyn

muß . Man erinnere sich jener Bücher und

Nachrichten , sehe dann auch mit einen :

Bück auf die Bibel , und spreche selbst das

Urtheil mit Bedacht .

10 . In der Bibel finden wir die alleral -

tesien Nachrichten der angeregten Sachen :

das ist ausgemacht . Haben nicht aber diese

Nachrichten auch weit mehrere Merckmaale

der Glaubwürdigkeit als irgend einige an¬
dere ?

Von der sonderbaren Maiestat , Er¬

habenheit , Aufrichtigkeit , und Kraft des Aus¬
drucks , welche in der Bibel hin und wieder

von einem nur etwas aufmercksamen Leser

bemercket und gesühlet wird , jetzt nichts zu

gedencken .

. 11 . Allein , in der Bibel stehet doch so

vieles von Wunderwercken ; manches schei¬

net ungereimt ; manches ist sehr dunckel .

Antwort : Die Frage ist hier nicht von

Wunderwercken . Ist nicht vielleicht die Ur¬

sache
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fache so wsl der Ungcreimr ^ ik als der Düm ^ M
ckclheit , in uns selbst zu suchen ? Wie ss ^ Ä ^
manche Dinge sind uns sogar in der Na - ^ n. ^
tur noch dunckel . Setzet diests alles eine
Weile bepseite . Muß dann ein Lchr -Schm r!
ler flugs sein gantzes Buch verstehen ? Ler-
net erst euere Lccuon . Bckertzigct und übet ' s
zuvorderst das , was ihr verstehet ,
solches ist eben das euere und das nothiqste .

i2 . Varet zu GOrt, wir dieses Buch
euch lehret , daß er euch täglich mehr er -
leuchte in der Erümtniß sein . r und seines
Willens , und daß er euch ein Hertz gebe , ihn irftü
selbst und diesen seinen Willen zu lieben und
darnach zu wandeln .

Also bätet angelegentlich , und werdet r
nicht müde .

Auf diese Weise könte verhoffentlich ei « M
ner nicht nur vernünftig , sondern auch mit
der Zeit auf eins noch gründlicchcre Art , -
überzeuget werden von der Nothwendigkeit, -_ _
Wahrheit und Wichtigkeit , der Göttlichen ^
Offenbarung in der H . Schrift .

- z . Dann es gibt noch eine andere Gat¬
tung der Naturalisten , die zwar vernünf¬
tig überzeuget sind , daß die H . Schrift
Gattes Wort fty , aber auch nur immer
und allein die natürliche Vernunft , Wege

und

kW :
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und Mittel , brauche » , die Schrift zu han¬

deln lind zu erklären . Und das sind die unbe -

lchrken geistlosen Holo ^ i . Der Mund

mg von dem H . Geist und von der Erleuch «

ging , pro forma , schwätzen wag er will ,

das Hertz erfahret nichts davon , und ist ,

ivenns drauf ankommt , der Sache von

Hcrtzen feind . Einige armselige Schulsa¬

chen , magere Commentamn , oder ( wennS

trefflich seyn soll ) eine neumodische Philo¬

sophie , dienet ihnen statt aller Salbung des

H . Geistes . Solche Leute lhun der H .

Schrift und der Kirche den grösten Scha¬

den . Sie sind Naturalisten , und sie ma¬

chen Naturalisten . Ach die ersten unge¬

künstelten , inwendigen , geistliche Christen ,

sind in der Christenheit fast verschwunden !

HErr GDtt / laß deinen (Keiftaus / da ^

« it dergleichen wieder gcsichaftcn / und

die GeftaLr der Erden erneuere werde !

Hl.

Von der Wiedorbringung aller
' Dinge.
Won der wiederbrittgung aller Dinge ,

- ^ , dv weiß ich nichts ; kan darum auch nichts
sH / ^ kgrvn sagen . Me »n Licht und Beruf gehet

nicht
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nicht auf seiche Dinge , sondern nur o.ufdie

nothwmdigm Wahrheiten , und auf die we¬

sentlichen Stücke der Gottseligkeit und des

Inwendige « Lebens . Von diesen Dingen

kan ich , aus Göttlicher Gnade , wir Gewiß¬

heit reden ; von andern ausserordentlichen ,

Prophetischen , oder sonst Neben Meimungen ,

nicht also . Ich mus mich in meinen Schram

cken halten ; weiß aber auch andere zu schä¬

tzen , die in ihrem Theil richtig und treu wan¬

deln . ES sind heilige Seelen gewesen , wel¬

che die Mcymmg von der Wiedrrbringung

starck bejahet haben ; andere Heck ?,e Seelen

haben solch « starck verworfen . Wo die H .

Schrift schweiget , da schweige ich auch . Ich

weiß , daß die Verfechter dieser Mcynung sa¬

gen , die H . Schrift rede von dieser Sache

viel und deutlich . Es kan seyn ; einmal ich

kerne da noch so nicht sehen , wo sie solches Am¬

bra zu schm . Kurtz , ich verstehe cs nicht . Ich

willo abwarten , und inzwischen nur selbst und

andern die Wiederbringung in dieftr Gna -

dM ' Zeit bestmöglichst rrcommcndirrn .

Mit dieser meiner bcy der ersten und

zwrvten Edition gegebenen Erklärung von der

wrederbrmgunrr / habe ich w « der den ei¬

nen noch den qnbttN Theil vergnüget . Al¬
so hatte ichs schon zum voraus v - mmthet .

Kan

' A ^

!-
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Kan aber wol jemand mit Recht von mir
fordern , daß ich iust glauben soll , wie es ei¬
nem andern recht deucht ? oder daß ich re¬
den soll , was ich nicht glaube ? Man hatte
nur verlanget , baß ich mich erklären solle ,
MS ich selbst glaubte : und Las habe ich ge -
than . Gleichere ! beschuldigst man mich bey -
dtlsrits , ich i>rttr solches nicht getyan , son¬
dern aus Absichten meinen rechnen Ginn
( man will sagen , den Sinn , - welchen jeder
für recvr hält , ) zurück gehalten . Aber
man beschuldiget mich hierin mit Unrecht .
Eise unmittelbare Eröffnung von dieser Sa¬
che habe ich nicht . Bryde Theils haben
scheinbare , aber auch seichte Gründe , und
bey)r lassen Schwierigkeiten zurück . GOtt
« nd seine Wege sind überall anjudaken , aber
nicht überall ; u ergründen . Das aber ist
die Wahrheit , diese Einsicht und Absicht
habeich immer bey dergleichen Sachen , osß
es erweckten gonftligcn Seelen schädlich
sey , wann sie zu viel mit Neben - Mwnun -
M puppen , sich dadurch Zeit und Kräfte
rauben , und ihre Hertzrns - Andacht vom
Nothwcndigen verrücken lassen .

bm des Vaters Ixürd /
nicht scm gchernrer Rach . 2lls

Lrftd
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R - nd / liebe und ehre ich allen Willen

und Wercke meines Vaters / die er mir

kund macht ; wenn gleich mein kindi¬

scher Verstand nicht aisobald alles jo he

begreifsen können . Ick sehe mit kind¬

lichem Respece des Vaters Archiv nur

an / ohne daß mich ein » » zeitiger

Vorwitz antreibt / hinein zu schleichen /

und seine Geheimniste wissen zu wollen .

LAimmt er mich aber bey der Hand / so

will ich einfältig folgen . Ich bin so

völlig überzeuget von seiner höchsten

Weisheit / untadclichen Gerechtig¬

keit / und vollkommensten Güte , daß

ich ruhig dabey einschlafen kan / gainz

unbekümmert / er werde schon alle sei¬

ne Worte / wcrcke und Wege / der¬

gestalt am Ende rechtfertigen / daß

alle Zungen werden bekennen und sa¬

gen mästen : Er har alles wohlgemacht . Amen / Halle-*
lujah !

«Mnia '

^ k,r 2
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Vorbericht .

^ jüs hungerige Verlangen der
Seelen hat mich gedrungen /

baß ich , sogar wider alles mein Su¬
chen und Dencken , noch in meinen
Wern Lebens - Jahren wieder öffentli¬
che Erweckungs - Reden gehalten . Und
eben dieses Verlangen der Seelen
mget mich auch nun , daß ich eine
M diesen gehaltenen Reden durch den
Druck gemein mache .

Manchen ^ die mich kennen , wird
w zwar seltsam Vorkommen , daß ich
" was in solcher Form ans Licht ge¬
be : allein , man muß in den Wegen
GOttes mancherlei) Seltsamkeiten ge -

Z 2 wofür
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wohnt werden . Ich darf mich ja doch ,
keineswegs des Evangelii JEsu Chri -
sti schämen ; und da es ohnedem nicht
im Winckel geredet ist , sondern et - tz , ^
liche hundert Zeugen / worunter auch §
ein im Amt stehender Prediger gewe - .Mlv
sen , geneigt zugehöret haben / so mösMich ü
gens dann auch vollends alle und jede . ^ ^
wol vernehmen .

^ IÜ!IWeil ich aber / ehe diese Rede ge¬
halten wurde / weder Vorsatz noch Ge -
dancken hatte , solche dem Druck zu
übergeben , so hatte ich sie auch nicht . .
so , wie sie hier erscheinet , aufgejchrie - ^ '
Len ; ob ich gleich sonst in der Furcht
GOttes wohl bedacht , was der
genwärtigen Versammlung zur Erbau - ' W " r
ung am dienlichsten seyn mögte . Ver - ' °"" M !
schiedene Freunde aber bezeigten , nach 'ma M
geendigter Rede , sich besonders begie - M Ansl
rig , selbige zu ihrer und anderer ser - - D !
neren Erbauung im Druck sehen zu
nwgen . Ich fand dißmalen keinen
sonderlichen Gegenstand darin ; sonderngab .
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gab mich / ohne jemandes Wissen / al-
sobald daran / und schrieb mir lauffen -
der Feder auf / waö man hier siehst.
Ich weiß / daß ich diese Sachen ge¬
sprochen , und daß ich von denselben
in eben dieser VkdttUttg gesprochen :
was aber die IVdrte anlanget / der¬
selben konte ich mich ja wol nicht so
überall mehr erinnern ; sondern habe
mich ausgedruckt / so , wie mirs un¬
term schreiben beygefallen ; welches
aber doch mit . dem Sinn des Gespro¬
chenen gnugsam einstimmig seyn wird .

Diejenigen , welche sich mit so
unbescheidenem Eifer ( damit ich mich
bescheiden ausdrucke ) denen Versamm¬
lungen dieses Orts Widersetzer haben ,
mögen nun auch hieraus urtheilen , ob
sie wohl oder übel daran gethan haben.
Die Liebe Christi wolle ihre Hertzen
besänftigen !

Auswärtige , die von den Erwe¬
ckungen gehöret haben , bekommen dann

Z z auch
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auch durch diese kleine Probe Gels -
genheit , zu erkennen / mit welchen Ma - Ä Ä
terien man sich hier aufhalte , und daß ^ ^ ^
nichts / als Wahrheit nach demEvange -
lio , vorgettagen werde . ^

JESUS begleite diese Blatter
mit seinem Segen an die Hertzen ! Er , 6
lasse das Reich seiner Liebe ausgebrei- M '
tet / und alle Lande voll werden feiner
Herrlichkeit !



Die Liebe Khristi dringet uns
also , r Cor . 5 / 14 .

1 .

H ') ( ^ enn wik / liebsten Hertzen , unsere
Gestalt / so wol was wir in der
Natur sind / als was wir durch

die Gnade werden sollen / so wol wie wir
aussehen oder ausgesehen haben / so lange
wir noch todt in Sünden sind , als welche
Leute aus uns werden sollen , durch die Mit¬
teilung des Lebens das aus GOtt ist , recht
eigentlich wollen abgebildet sehen , dann
müssen wir aufschlagen das 57 . Capitel im
Propheten Hesekiel / da der HErr diesem
Gottes -- Manne ein weites Feld voller
sehr dürren Todten - Gebeine zerttcte.

In der Thal / wenn es dem HErrn
tz gefallen solte / uns ( wie dem Propheten )

3 4 die
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die Augen des Geistes zu eröffnen , es würde
uns das weite Feld dieser untern Welt , und
wolte GOtt ! ich müsie nicht dabey sagen ,
das weite Feld unserer so genanten Christen »
heit , eben , also Vorkommen . Wir würden ,
ach leider ! an allen Enden und Orten , und
in allen Ständen , fast nichts erblicken , als
eitel Todten - Gebeine , todte Hertzm , todte
Schein - Christen , todte Worte , rodte Wer «
cke , todten Wandel , todten Gottesdienst ,
Und unter dieser Menge Todten , Gebeine ,
würden wir uns auch selbst mit finden , so
lange wir noch im Natur . Stande liegen .

2 . Es konten diese Todten « Gebeine He «
ftkiels nicht so sehr dürre und elend ausss -
ben , als unsere Hertzen gestaltet sind , so
lange wir , leer und fremde von dem Leben
dasaus GOtt ist , ohne Saft und ohne
Kraft der Gottseligkeit , da auf der Erden
liegen . Wer würde es diesen Todten , Ge¬
beinen des Propheten angesehen haben , daß
sie ehedem so schöne menschliche Cörper ge ,
wesen ? So gar hat der Mensch durch den
Sünden , Fall seine ursprüngliche Gestalt
vrrlohren ; so gar ist er ein greuliches Un¬
geheuer geworden , daß man nichts Achn -
liches mehr dran sehen kan . Man solce es
nicht sagen , daß dH der herrliche Gorres -

Mensch

. c .

M ^ el.
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Mensch gewesen , der ehedem so überaus schö¬
ne aus den Händen seines Schöpfers hervor¬
gekommen .

z . Zwar es hat der gefallene Mensch
noch ein Leben ; aber ein solches Leben , wie
mans bey den Todten - Aesern und Gebei¬
nen zu finden pfleget . Man findet im Tob¬
ten - Aas kein natürliches , sondern ein frem¬
des Leben ; es wimmelt und lebet von
Wärmen und Ungeziefer : und in unserm
an GOtt erstorbenen Hertzen , ist ein der¬
gleichen fremdes widernatürliches Leben ein¬
gedrungen ; es wimmelt nicht weniger von
allerhand weltlichen , sündlichen , unordent¬
lichen Lüsten , Affecten , Neigungen und Be¬
gierden , als so vielem greulichem Ungezie¬
fer , Schlangen und Skorpionen : so daß
wir ein rechter Abscheu vor GOtt , und
Engeln , und erleuchteten Menschen , gewor¬
den ; wie man etwa ein Todten - Aas verab¬
scheuet . Ja , ich bin gewiß , wenn wir
uns recht in dieser unserer widernatürlichen
Ungestalt erkennen selten , wir würden kein
Ding mehr verabscheuen , als uns selbst ;
wir würden uns selbst wie anstincken .

4 . Du Menscheu - Lind / sprach
der HErr zum Propheten , meyncst du
auch / - aß - fest Gebeine wieder leben -

Z 5 diA
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- ig werden ? HErr / HErr / antwortete
er , das weisWDu : als wenn er hätte sagen
wollen : Das kan ich , als ein Menscheu --
Rmd / nicht möglich erkennen ; das muß
ich deiner Weisheit und Allmacht anheim
Men . weissage / spricht der HErr , von
diesen Beinen / vnd sprich zu ihnen :
Ihr verdorreren Beine / Hörer des
HErr » Wort ; und wie es da weiter heift
set . Worauf dann auch der Prophet weift
sagete ; und siehe / da rassclce und
rauschete es ; vnd die Gebeine kamen
wieder zusammen / es wuchsen Adern
und Fleisch darauf ; aber cs war noch
kern Ddem / keine Seele , dann . Eben
so wenig ist bey dem gefallenen Menschen
einige menschliche Möglichkeit , oder Ansehen
der Möglichkeit , zu seiner Wiederlebendig -
machung zu finden , als bey diesen Todren -
Gebeinen war .

' re? ^

' T'klI ^

Ä> O ! >'"

W ircÄ.1^
« aet scmi

lü Lcdr
Und wer uns , die wir von der Gnade « W -,

ergriffen worden , sonderlich manche unter « /o iW -
irns , vor einigen Jahren , vor einem Jahr,
vor einem halben Jahr, gekant hat , in um .
ferm damaligen verderbten Zustand und
Wandel , der hätte auch mögen fragen : ^
rnevmfl du / daß aus einem solchen Tod , ^
ten ^Vein und abscheulichen TodtemAas noch
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rin lebendiger Mensch werden wird ? Me ^
nest du / daß aus einem solchen sichern ,
eiteln Sünder , oder wol gar aus einem sol,
chen greulichen und frechen HLllen - Brand ,
noch ein begnadigtes Kind GOttes werden
wird ? Omem GOtt ! wie so wenig Anse ,
hen und Hoffnung konten wir dazumal zu
einer solchen Veränderung geben !

s . Inzwischen , es ist in dem Namen
des HCrrn über uns geweissaget worden ;
der HErr har sein Wort gesandt , und sei »
nem Wort die Kraft des Geistes beygeleget ;
es ist unter uns an diesem Ortein Rauschen ,
Rasseln und Lärmen entstanden . Die
Welt hats gehöret , und sich gewundert ,
was aus den Todten , Beinen werden wolte !
der Fürst der Finsterniß ist drüber bestächt
und bange worden , daß ihm zu viele Unter-
thanen aus fernem Todten , Reich entgehen
mögten ; die Tobten ^ Gebeine haben sich
zusammen gegeben / Bein zu seinen Ge ,
deinen : so sitzen wir jetzt hier . Die Welt
sichet uns nun für so Leute an ; wir sehen so
aus wie Menschen , nemlich wie Christen -
Menschen ; es ist wenigstens so eine Gestalt,
so ein Lörper / herausgckommen : aber , ist
auch die rechte Seele , der Odem , die fteye
Lebens - Bewegung , in diesem Cörper ? S »

Z 6 wenig
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wenig der Mensch aus einem Gossen Cörper
bestehet / sowenig bestehet das Christenthum in
der blossen Form und Gestalt , im blossen M - l -
gehen oder Mitreden , in gezwungenem Thun
oder Lassen .

6 . Zwar , dem HErrn sey dafür Danck
und Ehre , es ist doch auch ein Leben in uns
gekommen ; dann wo wäre sonst das Ge¬
räusch / das Zusammenkriechen der Todten -
Beine , her entstanden ? ist doch in uns selbst
von Natur nicht die geringste Bewegung
oder Neigung zum Guten : aber , ist es wol
eine durchgängige , freye , leichte Lebens -Be¬
wegung ? oder nur eiv so halbes , kriechendes ,
kümmerlichesLeben ? Das vergnüget ja nicht ;
das muß ja weiter gehen !

Cs ist eine Veränderung , ja , eine
merckliche Veränderung , be » manchen un¬
ter uns vorgegangen : allein , liebsten Her -
tzen , fühlen wirs nicht, mercken wirs nicht,
daß noch so was fehlet ? Das Hery reget
und beweget sich noch nicht recht in demChri -
sten -Cörper ; man kan GOtt nicht so recht
lieben , trauen , anhangen , und in ihm und
seinen Wegen seine Lust haben : man will wsl ,
aber man kan nicht ; das Hertz ist noch so
träg , so kalt , so todt ; es sinckt noch so
leicht ohnmächtig zur Erden . Das muß ia
anders gehen .' 7 . Will

M - »l
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KiŜ P

7 ' - ^ i

- . -, ' ''

>V" ,

DieNraft der Liebe Christi . 541

7 . Wik man einen leblosen , oder in Ohn ,
macht liegenden Cörper , nur etliche Fußweit
von der Stelle bringen , welch eine Mühe
und Arbeit muß man da nicht anwenden !
welch ein Geschlepp gibt das nicht ! Undach !
liebsten Hertzen , , gehts nicht bey man¬
chen fast eben so mühsam , so gezwungen und
gedrungen , im Merck und Laufs der Gott,
seligkeit her ? Wie lange und kümmerlich
schleppt man sich nicht , mit dem Leibe des
Todes ! Man enthält sich von dem und von
jenem ; aber so kaum : man muß sich so zwin -
gen ; es kostet so was . Man übt sich in die ,
sem und in jenem , das man für gut erkennt ;
aber wie muß man sich anstrenaen , und Ge¬
walt anthun ! Man mögte wol gern bestän¬
dig , treu und heilig seyn ; aber , ach ! man
bringts nicht weit . Siche , so gehts ; und
es kan wol nicht besser gehen , so lange wir
nur so einen halb - lebenden Christen - (Lör --
per haben . Wir müssen eine Seele / einen
Geist , haben , der diesen Cörper frey bele¬
ben und bewegen könne .

8 > Man kan endlich einen seellosen
Cörper mit grosser Müh « wol empor heben ,
und ihm eine Stütze geben : aber was Hilsts ,
wo nicht eine Seele , ein Leben , in densel¬
ben kommt ? Daß uns GOttes Güte so

Z 7 man -
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mancherley Gnaden » Mitte ! vergönnet zu un¬
serer Aufweckung , Ermunterung und Stär ,
ckunq , das sollen wir ja nicht gering achten ,
sondern als unschätzbare Gnaden und Wohl -
thaten GOttes demükhigst erkennen : allein ,
wenn wir nicht , unter und bey dem Gebrauch
aller solcher Mittel , uns hauptsächlich um
Christi Geist , Kraft und Liebe , bekümmern ,
da mögen, wir als einmal in den Sinnen be¬
weget , und , wie jener CLrper , empor geho¬
ben werden ; es währet aber nicht lang , der
todts Klotz fällt wieder zur Erden , in seine
vorige Trägheit und angewohnte Dinge .

Gantz ein anders ists mit Menschen ,
die ein geistlich Leben haben : die mögen wo !
schläfrig , trag und matt , und hingegen
durch Versammlungen , und anders Gna¬
den - Mittel , wieder aufgeweckt , gsnährek ,
und mächtig unterstützet werden in ihrem
Laust. Wer aber kein geistliches Leben oder
Seele , bey seiner Gottseligkeit , erlanget ,
ach ! liebsten Freunde , helfen alle , auch
die besten Stutzen , in die Länge nicht ; sie
verlieren ihre Kraft an uns . Menschen , die
es nur beym Gehen und Hören bewenden
lassen , und sich nicht um die inwendige Kraft
der Gottseligkeit bekümmern , halten in die
Länge mchtStqnd , und können nicht Stand
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halten ; der schönste Cörper wird bald siin-
cken , faulen und Wörme krigen , wo keine
Seele hinzu kommt.

9 . Mit einem Wort : So nöthig es
war , daß der Prophet Hesekiel zum andern »
mal im Namen des HErrn weiffagete , und
zum Winde oder Geist sprach : Wind /
komme hervor aus den vier Minden /
und blase diese Getödreren an / daß sie
lebendig werden ; worauf auch ein G --
dem in sie kam / und sie wieder lebendig
wurden : eben so unumgänglich nöthig ist
cs , uns , die wir eine anfängliche Regung
zum Gnaden » Leben in uns empfunden ha¬
ben , daß auch über uns noch einmal im Na¬
men des HErrn geweissaget werde , damit
der rechte Geist dev Christenthums in uns
komme , und was lebendiges und gantzes
aus uns werde . Romm / du Gerst / soll
auch unser Hertze fchreven , komm / und
bläst mich rodren Menschen an / daß
ein Odem , eine Seele , m mich kommet
Diese Seels , dieses Leben , diese Kraft der
Gottseligkeit , ist nun nichts anders , als die
Liebe Christi / welche uns zu lebendigen ,
thärigen Christen , macht . Ach , um diese
Liebe haben wir uns zu bekümmern .

io . Dek -
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> o . Dergleichen lebendige , thätige , hei »
lize Christen , waren nicht allein die Apostel ;
sondern überhaupt die Gläubigen zu den Zei¬
ten der Apostel . Sehen wir diese erste brün¬
stige Christen an , und fragen nach : Wie
habt ihr Leute das können . thun , was ihr ge «
than ? das können leiden , was ihr - elidten ?
so können leben , wie ihr gelehrt habt ? so
antwortet uns der heilige Apostel Paulus in
ihrer aller Namen , mit den Worten unse¬
res Textes :

Die Liebe Lhrisli dringet
uns also . >» » » " '

n . Nach Anleitung dieser , durch den
Geist ausgesprochenen Worte , wollen wir
dann , bey unserer jetzigen Versammlung , ^ K ^
umer GOttes Beystand mit einander be -
trachten : ' nnük - üii :

I . Die Liebe DEsu Christi ,
II . derselben Göttliche Rraft .

und

mein liebster HErr JEsu Christe,
UZ ich will mich unterwiilden von

dei -
- dt , ,
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deiner Wunderliche zu zeugen . Ach ,
siehe nicht an meine Unwürdigkeit / meis
ne Uutüchtigkeit . Nahe dich zu mei¬
nem Hertzen , und entzünde es ; rüh¬
re meine unbeschnidtene . Lippen mit
einer glüenden Kole von deinem Altar ,
damit ich nicht kraft - und saftlos von
deiner brünstigen Liebe reden mögeA -
men .

12 . Es hat dem H . Geist nicht gefal -

ken , uns deutlicher anzuzeigen , ob in den ver¬

lesenen Textes -Worten durch die Liebe Chri --

sti gemeynet sey , die Liebe , womit Christus

uns liebet , oder aber die Liebe , womit gläu¬

bige Hertzen Christum lieben ; vielleicht eben

darum , damit wir beydes zusammen nehmen

sollen . Es bängt auch würcklich gantz ge¬

nau an einander ; eines fliestet aus dem an ,

dem , und es ist im Grunde eins . Dann ,

mem ! wo hätten wir auch nur einen Frrn -

cken der Liebe zu Christo , wo er uns nicht

erst geliebet hatte ? und die Liebe , womit wir

ihn lieben können , ist nicht weniger seine

Liebe , als die , womit er uns in Zur und

Ewigteik geliebet hat . Christus macht dann

den Anfang mit Lieben ; drum müssen wirm
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in dieser unserer Betrachtung auch mit
Seiner Liede zu uns den Anfang machen .

I z . Christus liebet uns mit einer mehr
als treuesten , und mehr als grössesten
Freundschafts --Liebe : Christus liebet uns,
und will uns lieben , mit einer mitleidigsten ,
sorgfältigsten und unermüdeten LNueeer --
Licde : Christus liebet uns , und will uns
lieben , mit einer zartesten , genauesten , selig¬
sten Bräutigams -- Liede .

Christus / sageich , liebet uns mi?
einer mehr als treuesten / und mehr als
M öftesten Fremidsthafts --- Liebe . Eine
Freundschafts - Liebe unter den Menschen , be¬
stehet in der freyen innigen Hertzens - Nei¬
gung , kraft welcher man einander alles
Gute gönnet und gerne zuwege bringet ;
hingegen allen Schaden und Unglück abzu¬
wenden , auch in aller Bcdürfmß einander
zu helfen und beyzuspringen suchet : und
mit einer solchen Freundschafts - Liebe ist
uns Christus in der Wahrheit und im
höchsten Grade zugerhan .

» A ! sM
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Wenn wir uns eine Freundschafts -Liebe
an : treueste « wollen vorsteüen , dann wü¬
ste es eins seyn , die in der Noch Stand

hält -:
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hält : wo findet man aber unter den Men¬
schen einen Freund in der Noch ? Und wenn
wir uns diese Liebe am aller grosiesten wollen
einbilden , dann wüsten wir den Fall fetzen ,
da ein Freund das Leben für den andern
läßt : und wo wird man unter Menschen ei¬
nen solchen Freund , « ins solche Freundschaft ,
finden ? An Christo haben wir würcklich ei¬
nen solchen Freund , und in seinem Hrrtzen
eine solche Freundschafts - Liebe zu uns .
Niemand / spricht Cr selbst , Ich . 15 , » Z :
hak grössere Liebe / dann die / daß er
sein Leben lasset für stine Freunde . Ach ,
liebster Heyland , was sagst du von Frerm -- ^
den ; Feinde und Rebellen waren wir , und
doch hast du dein Leben für uns gelassen .
Christus ist , nach Pauli Ausdruck , für uns
Gottlose gestorben . G ' Are preiset sii --
ne Liebe gegen uns / daß Christus für
uns gestorben / da wir noch Sünder
waren / Röm . s , 6 . 8 . Darum habe ich
mit gutem Bedacht die Liebe Christi genanr
ein me !) r als treueste , und mel ) k aw
grössesie Freundschafts - Liebe .

14 . Oerstaunenswürdiger Brand der
Liebe Christi ! Du und ich , liebe Seele , wa¬
ren aus GOlteS Freundschaft , Licht , Lrebeund



Gli

548 Die Vraft der Liede Christi .

und Gemeinschaft , in das allergrösseste Un¬

glück , Elend und Hölle , gefallen : du und

ich waren nicht mehr Freunde , sondern

Feinde ; nicht mehr liebens - sondern Hassens -

würdig , zornwürdig : dennoch jammerte

GOtt in Ewigkeit dieses unser , über alle

Massen grosses Elend : er ließ es sein bestes

kosten ; er schenckte uns , zu unftrm He » l ,

seinen Sohn , fein Schoost - Kind ; und in

seinem Sohn , das Hertz feiner Liebe . Das

kan weder Engel noch Wrensch begreiffen

noch ergründen ; man muß cs glauben , man

muß es verehren , und mit Christo selbst be¬

wundernd sagen : Also har GOre die

wclr / die elende Welt , gelieber !

.'M ' ' i

- mW ' !

r s . Christi mehr als tteueste Freund¬

schafts - Liebe , drung ihn aus dem Him¬

mel . ( Höret doch diese erfreuliche Wunder -

Geschichte ! es ist keine Fabel , fondern eine

gewisse Geschichte : höret dieses herrliche

Evangelium des seligen GOttes , nicht als

eine Sache , die ihr ohnedem schon wisset ,

und von Jugend auf in der Bibel und im

Catechismo gelsrnet habt ; sondern hörets

als eins wichtige Neue Zeitung .' hörets doch

heute einmal also , als wenn ikrs euer Leben¬

lang noch nicht gehöret hättet ! ) Christimehr

E >Weü >
NÄH , int

L! r r

'dlÄinks
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inehr als treueste Freundsthafes - Lrebe /

sage ich , hat ihn gedrungen aus dem

Himmel / uns zu retten / und zu helfen .

Und damit er solches thun , und wir nicht

vor ihm erschrecken möglen , kleidete er sich

ein in unsere armselige Menschheit und sünd -

liche Gestalt ; er nahm ( als unser Goel

und naher Verwandter ) unsere Sünden -

Last und Schulden / als seine eigene würck -

lich auf sich ; er hat in die 34 . Jahr für

dich und für mich / liebe Seele , gearbeitet ,

gebätet , gerungen ; beym allerfürchterlichsten

Anblick und empfindlichsten Gefühl des durch

die Sünde erregten Göttlichen Zorns , gezit ,

Irrt und gezaget , Blut geschwitzte , Göttli¬

che Verlassunq und Höllen -Angst empfunden ;

mit einem Wort , alles das gelidkrn und

ausgestanden , was du und ich , liebe Seele ,

ewig , ewig , unserer Sünden wegen , hatten

leiden muffen . Und dieses alles hat er aus

einer freywilligen Freundschafts , Liebe stethan ,
damit er uns durch den unschatzbaren

Werth seines Bluts wieder ansjohnen , und

ihm zu seinen Freunden erkaufen mögte .

16 . Siehe , wo kan eine grössere Lieb «

erdacht werden ? Ist nicht Christus ein wah¬

rer Freund in der Noch , ein rechter Freund

bis in den Tod ? Und dieses alles hat er

nicht ^i
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nicht nur überhaupt für uns , sondern für
einen jeglichen unter uns gelidren . Also
sähe es Paulus an , Galat . 2 , 20 . Chri¬
stus hak Mich geliebet / und sich selbst
für mich dahin gegeben . Ey , lieber
Paule , was sagst du ? ist dann Christus
allein für dich gestorben ? O ja , allein für
mich , und allein für dich . Dann so sollen
wir die Sache ansrhen , um sie mit bestem
Nutzen anjusehen ; und so liebet Christus ei ,
nen jeden , mit einer solchen sonderbaren
Liebe .

< 7^

-'E ^
!»! ^

17 . Christus Lebet uns / sagte ich zum ^
andern , und will « ns lieben / mir einer 2 I ld»
mitleidigsten / sorgfältigsten / unermü -
deten LNutter -- Liebe . Ist irgendwo ein ^
Kindlrin kranck , ist ein Kind gefallen , ver, bi dMr
wundet , und lieget da schmertzhaft und web :
nend vor den Augen seiner Mutter , siehe , p
so hassets die Mutter nicht , seines so elenden lin Z,
Zustandes wegen , sondern sichet das arme t mLpb .
Kindlein an mit hertzlichem Mirleiden , und
sucht ihm auf alle mögliche Weis- zu helfen
und es zu erquicken . Solche mütterliche
Liebes - Eingeweide ziehet Christus an gegen LMck »
uns gefallene Sünden . Kinder , sonderlich 2 ^ 7 .
wenn wir unfern Schaden bußfertig fühlen ^ ^
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« nd beweinen . O da sicher er uns mir in -
nigst - mikleidigem Hertzen und Augen an .
Das glaubest du armes reuiges Kind wol
nicht , daß dich Christus also liebet , daß er
dich also ansichet ; du mevnest , du wärest
gar zu erschrecklich zugerichtet , und habest
dich muthwillig in alle den Jammer hinein
Zestürtzer , drum achte er deiner jetzt nicht
mehr . Nun , so höre dann was er beym
Hesrkiel 16 , 6 . davon sagt : Ich) sehe dich
wol in deinem Blure liegen ; und so
gewiß er dich sichet , so gewiß wird er auch ,
wenn seine Stunde da ist , zu dir sprechen :
Du solc leben / ja / du jölr leben . ÄZir
sollen nur auf ihn im Glauben sehen , wie
die krancken Kinder mit thränenden Augen
auf die Mutter zu sehen pflegen .

18 . Eine bußfertig - bekümmerte Seele
kan es oft gar nicht glauben , daß ihr Wei ,
nen und Klagen gehöret und erhöret werde .
Allerdings , liebe Seele , der HErr Hörers
wohl / wie Ephraim kluger ; und , wie
es da weiter heisset : Ist nicht Ephraim
mein theurer Gohn / und mein trautes
Rind ? Ick> gcdencke noch wohl dar^
an / was ich ihm geredet habe : darum
bricht mir mein Hertz gegen ihn »/ daß
ich mich sein erbarmen muß / sprichtder

!r
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der HERR . Irrem , zr , 20 . Wenn das

nicht eine mitleidigste Mutterliebe zu neu «

nen , dann kenne ich keine . Wir dürften 7?, Mm
dergleichen zarte mütterliche Lrebes - Bewe -

gungen EOtt ja nicht zuschreibm , wo es E , .. .
der HErc nicht selber chäre . Ach , bußftrki -

ge Seelen , könten wirs glauben , könten wirs ^ ^
sehen , auch unsere Herhen würden vor kind -

sicher Gegen -- Liebe brechen müssen . »19 . Christus liebet uns , und will unS 4M k
lieben , mit der sörgfülncrften Mutter - Mt «i >rv

Liebe . Eine natürliche Mutter hat ihrem imlim .

Kinde dieses zeitliche Leben gegeben , und idii m A

in diese jammervolle Welt geboren : Christus ckt . H t

wiedergebieret uns zur ewigen Licht - und il -En m

Freuden , Welt , und schenckt uns ein Leben

das unvergänglich ist . - Eine Mutter nähret n. KenL

ihr Kind aus ihren Brüsten : und Christus KU M H
gibt sich selbst , sein Fleisch und Blut , seinen uzMm

wiedergebornen Kindern zur Speise : daS

thut doch keine natürliche Mutter . z ^ ^ "
20 . Eine Mutter reiniget ihr Kind , he - ,

- et , träget und pfleget ihr Kind , bis es an -

gewachsen ; sie hat immer was mit demKin -

de zu schaffen , und ihre mütterliche Liebe ,

machts , daß sie nicht ermüdet . Ach , ach , -

wer muß nicht

daran gedenckel G^ rr
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GOtt mit uns unartigen Kindern schleppen
muß , daß ich so menschlich rede , wie so viele
Mühe wir ihm machen mir unfern Sün ->
den ! ja , es ist nicht auszusprechen , was ee
nicht mit einer eintzigen Seele zu thuv hat,
sie groß ( ' ) zu ziehen . Der HCrr drücket
selber diese seine geschäfftige helfende Mut¬
ter , Liebe aus im 46 . Cap . Jesaiä , da es
im z . und 4 . Vers also heißet : Ihr vom
Hause Israel / die ihr von mir im Lei¬
be getragen werdet / und mir in der
Mutter lieget . Ja / Ick ) will euch tra¬
gen bis ins Alter / und bis ihr grau
werdet . Ich habe es gethan / spricht
der HErr / und Ich will es thun / Ich
will heben und tragen / und erretten .

21 . Eine natürliche Mutter bewahret ihr
Kind vor allem Unfall , und sucht sein Be¬
stes , so viel sie kan : Christus , unsere ewige
Liebes , Mutter , bewachet und bewahret die,
so aus ihm geboren sind , unvergleichlich ge -
nauer , daß der Arge sie nicht kan anrühren ,
ja , auch kein Harlein von ihrem Haupte
fallen kan ohne seinm Willen . Alles , was
solchen Gnaden , Säuglingen zustösset , in
Kleinem und in Grossem , im Innern und

Aa im

e,* ) Tlem ziehen , wäre auch recht / aber teiuk
« iirSbnliche Nedeu§ . N ».
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im Aeussern , das lencket und regieret die
mütterliche Liebe Christi , daß es ihnen alles,
Olles / zum Beste » dienen muß .

22 . So wenig ein natürlich Kind sorget ,
wie es solle - roß werden : eben so wenig darf
auch ein Kind der Gnaden sorgen , wie
es werde anwachfen , fiarck und heilig wer¬
den . Die mütterliche Liebe Christi sorget
in dem allen : das gute Kind soll nur im
Gchooß der Mutter bleiben , und batend,
glaubend , liebend , aus der Brust der Gna¬
den Saft und Kraft zum Leben und Wachs¬
chum saugen . Und in diesem Liebes - Schooß
liegend , darf das schwächste und ärmste Kind
sich nicht fürchten vor einiger Gefahr .

Ls verhänget ja wol die Liebe matt,

LS» ,

5 AkM »
P ? K !l5

2 ? .
cherlry Proben , Versuchungen und Leiden,
über die Gnaden - Kinder , zu ihrem Ve¬
sten ; es gehet oft in der Dürre und Dun -
ckelheit wol so weit , daß man mit Aron ( g )
klaget : Der HErr hat mich ) verlasse , »/der HErr har mein Vergessen : aber , wie
f» weit fehlet nicht die Seele in diesem ihrem
Drucken ! Lan auch / fragt der HErr selbst,
ein Weib ihres Lindlems vergessen /
daß sie sich mcht erbarme über denGohn

_ ihre »
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C ) 2 «s. 49, 14. 15.
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chres Leibes ? Und ob sie desselben Ver¬
güsse'/ so will Ich doch dein nicht ver¬
gessen . Siehe / Ln die verwundete Hän¬
de habe ich dich gezeichnet . Ach , See¬
le , Seele , dar gehet dich , dar gehet mich
an ! Also liebet Christus , und also will er
lieben . Sölten wir nicht eine solche Liebe
verehren ? Sölten wir uns nicht einer sol¬
chen mütterlichen Liebe und Sorge Chri¬
sti mit Leib und mit Seele auf ewig anver -
irauen ?

24 . Christus liebet » ns auch , und
Will uns lieben / mit einer zartesten /genauesten und seligsten Bräutigams-
Liebe . Ach ja , die Liebe Christi buhlet
recht um die Hertzen der armen verlohrnm
Sünder . O wie so lange muß er nicht
freyen ! wie so lange muß er uns nachgehen ,
che er das gesuchte Ja - Wort erhält ! Wie
st» oft hast du , und habe ich , seine angebore¬
ne Gewogenheit und Liebe nicht schändlich
abgewiesen und zurück gegossen ! und dennoch
ist er nicht müde worden , uns zu suchen.
O wie so zärtlich liebet er , auch ehe er noch
geliebet wird ! aber noch unendlich zärtlicher ,
wenn er nun seinen Zweck erreichet , und er
sich mit der Seelen , als mit seiner Braut,
» erleben kan in Ewigkeit , und vertrauen in

Aa 2 Ge -
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Gmchtigkeit : da erfolgen öfters manche
theure , auch empfindliche , seligende Aussiüs.
se seiner Liebe in die Seele . Christus schen ,
cket ihr manche unschätzbare Himmels - Güter
und Kleinodien , und läßt sie , nach ihrem
Maaß , erfahren , Gerechtigkeit , Friede und
Freude in den . Heiligen Geist .

25 . Und da Christus seine anfänglich ver¬
lobte Braut so gantz nacket , ja , so bctkler -
mäßig bekleidet findet , so reißt er ihr durch
seine Liebe , und durch heiliges Crsutz , ihre
garstige Bettler - Lumpen ab , bekleidet sie
mit seiner Gerechtigkeit , stößt ihr , mit feiner
Liebe , auch seinen gantzen Sinn , Bild und
Gestalt , immer mehr ein , daß sie mit feiner
Demuth , mit seimr Sanftmuth , mit seiner
Reinheit , Einfalt , Unschuld und aßen Gött¬
lichen Tugenden , bekleidet wird . Und nach ,
dem er sie denn durch sich selbst schöne ge¬
macht hat , siehe , alsdann fi-euet (s ) er sich . .
Aber sie / wie sich ein Bräutigam freuet . i
Aker stiner Braut . Siche , (7, ) dn bist W», ^ .
schön / meine Fremidin / spricht Christus,
der Göttliche Bräutigam : Nein , antwortet ^ ^ ,5
die Braut , nur Du bifik sshön / mein Ge ^
hebrer ; auch die Schönheit , die du in mir
sichest, ist die deinige . Es sind diß keine lee- ^

ckMO j
kr«
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re Worte oder Einbildungen , sondern grosse
Wunder der Liebe Christi . Wolte GOtt,
daß wir solche nicht nur im Hohen Lied /
sondern auch in unfern Hertzen , durch eine
selige Erfahrung , lesen könten !

26 . Es ist unaussprechlich , liebsten Her¬
tzen , welch eine innig - tiefe Liebes - Neigung
und brünstiges Verlangen in Christo ist,
unserer Hertzen wieder habhaft zu werden,
uns wieder bey sich haben zu wollen , uns
wieder mit sich , und sich mit uns , auf ewig
zu verbinden und zu vereinigen : Engel und
Menschen könnens nicht begreiffen , sondern
Werdens in einer gantzen Ewigkeit mit tiefe -
ssr Bewunderung anbäten . Bis ( s ) zur
Eifersucht zu verlanget unser der Geis?
Christi / der in den Gläubigen wohnet .
Er kans gar nicht dulden , daß ein Hertz , das
ihn , so cheucr zu stehen kommen , ein Hertz ,
das er so sehr lieber , noch andern Dingen
nachhängen , und ihm nicht gautz und allein -
gewidmet bleiben solte . Cr liebet die Seels
als feine Eintzige / und sie muß ihn auch
wieder lieben als ihren Eintzigen . Dann
die Liebe Christi , das ist , die innig - tiefe
Neigung Christi nach der Seelen , erwecket

Aa z m

!
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in ihr eine glrichmäffge innig - tiefe Neigmtg
nach Christo . Die Liebe Christi berühret
und ziehet die Seele an sich , und sie folget :
Seirch mich / so lauffei » wir. Ihr An ,
nigsteS und ihr Alle - sehnet und nerget sich
aus allem heraus , nach immer genauerer
Vereinigung mit ihrem Geliebten . Und was
da für Liebes , Begegnungen , Liebes , Umfas¬
sungen , Liebes - Vertraulichkeiten , Mitthei¬
lungen und Vereinigungen , Vorgehen , und
Vorgehen können , das mögen reine , abgeschie¬
dene Hertzen , wol erfahren , aber nimmer¬
mehr aussprechen ; gehöret auch mehr zur
Ewigkeit , als zu dieser Zeit. Einmal , die
Liebe Christi ist ein grosses Geheimniß der
Gottseligkeit , und - in unerschöpflicher Ab¬
grund von lauter Seligkeiten .

27 . Nun dann , ihr unsterbliche Her,
tzcn , alle , die ihr mir mir zum Lieben , und
einen GOTT zu lieben , erschaffen , erlöset
und berufen seyd ; sehet doch , ( ach , hätten
wir offene Augen zu sehen ! ) wie uns TOtt
in Christo liebet , mW so zärtlich liebet.
Schämen müssen sich alle , die GOtt zu ei ,
nem Tyrannen und Mmschen . Hissrr machen
wollen . Nkin , in GOTT rft kein Zorn ,
als nur wider das Böse : nein , GOu hat

uns

4s ;
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uns nicht geschaffen , daß eruns wolte hassen ,
oder von lins schaffet werden ; sondern zu
dem Ende allein , daß er uns wolte lieben ,
und in Ewigkeit von uns geliebet werden .
Aber , ach : aber , ach ! wo sind Hertzen , die
diesen GOtt wieder lieben ! Ach ! daß ein sol-
cherGOtt , ein solcher Christus ist , einChr ^
stus , der uns Menschen also liebet ; daß ei¬
ne solche Liebe Christi ist / und wird doch
so wenig , und von so wenigen , erkant, W
fahren und genossen l

28 . Tausendmal sagen die Menschm
Mit ihrem Munde : Lieber GOtt ! lieber:
Heyland ! Aber , ach ! wie stehets um da «
Hertz ? was hat wol unser Hertz von dee
Rrafr diestrLiebe Christi erfahren ? Dann
wir müssen uns so keine phantastische , kraft«
lose , schädliche Liebe Christi , einbildm , als
wenn Christus uns könte und solte lieben ,
wenn wir gleich immer böse Buben blieben ^
wie etwa manche Eltern dergleichen tolle Lie¬
be zu ihren Kindern haben , daß sie ihnen in
allem ihrem bösen Willen folgen , und so in «
Verderben lausten lassen . So mögte sich auch
der irdische verkehrte Sinn des Menschen,
eine Liebe Christi und Göttliche Barmher¬
zigkeit wünschen , da Christus ihn nach alle

Aa 4 seinem
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feinem Willen , in gesunden Tagen , der
Welt Lust und Eitelkeit gemessen Hesse ; her »
nach , wenn er dann ja sterben wüste , und
am Ende GOtt etliche gute Worte gäbe ,
Da folte GOtt so barmhertzig seyn , und
Christus ihn so lieb haben , daß er ihn von
Mund auf in den Himmel nähme . Nein ,
thörichter Mensch , solche Liebe Christi , und
solchen Himmels bauest du dir in deiner
Phantasie ; bey GOtt ist dergleichen nicht
- u finden . Christus liebet dich , auch wider
Denen Willen , weit mehr , als du dich sel¬
ber liebest : er will dir lieber wehe thun
und dich genesen , als dir schmeicheln , und
dich verderben lassen .

29 . Die Liebe Christi ist dann keine
solche thörichte Einbildung , fondem eine
lebendige / gcschäffrrge / mächtige Lrafe
GOtteo / die uns aus unserm Lrr - Wege ,
Verderben , Sünde und Tod , würcklich
auf- und zurecht hilft , neues wahres Leben
einflöffet , zu allem Guten willig , lustig und
vermögend , und zu recht glückseligen Men¬
schen machet . Die Liebe Christi ist der An¬
fang , der Grund , die Seele des Christen-
thumS und aller Gottseligkeit . Mer die Lie -
beChristi nicht hat, der hat entweder keine , oder

ttl!
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nur eine gemahlte , kodte Gottseligkeit oder
Frömmigkeit . Es muß uns Christus , da -
fern er uns selig machen soll , nicht so fer¬
ne bleiben : wir müssen die B-rafr seiner
Liebe nrr unfern Hertzen , und sodann auch
M unsem Hertzen erfahren , und ihr Raum
geben ; sonst bleiben wir , bey allem Reden
und - Hören von der Liebe Christi , todke
und unselige Menschen .

zo . Allerdings macht Christus den An¬
fang mit lieben . Wenn nemlich die Lie --
bc Christi de.n Menschen dringet zurBk*
keknrng / da bestrafet ihn dieser Liebes-
Geist über sein Unrecht , überzeuget ihn von
der Nothwendigkeit der Buffe und Be¬
kehrung , beunruhiget ihn über seine Sün¬
den und gefährlichen Seelen - Zustand : eS
ist was , das gehet dem Menschen so nach ;
da « dringet so auf ihn an , er soll sich be¬
kehren , GOTT ergeben , ein ander Mensch
werden . Das hält nun zwar der blinde
Mensch , in grossem Unverstand , wol für
Teufels - Anfechtungen , denen er widerste¬
hen muffe ; oder er siehetö an als seine ei¬
gene , ihm von ohngefehr einfallende verdrieß«
lM Gedancken , für was böses , für
Schwrrmuthigkeit : inzwischen , ob er der-

Aa / glei ,
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gleichen öfters nur gern wieder qmr sevn
nrögte , kommts doch als wieder , zum Be¬
weis , daß es nicht vom Menschen selbst
herrühre . Jahre und Tage gehet , ach lei¬
der ! mancher in solcher LUemme dahin ,
und erkennet nicht , daß es eben die her ,
umholende Liebe Christi fty , die so auf
ihn andrmget .

SÄ
Btl ! ^

Ja , wahrlich , da stehet der erbar¬
mende , ewig liebende JEsus , an deiner
Thür , und klopfet an ; er buhlet und bet¬
telt rechtem dein Hertz , eben als wenn ers
nöthig hätte : Gib mir doch , gib mir
doch / mein Sohn / dein Hertz ! Laß
dich doch mit GOtt versöhnen ! Siche ,
st> dringe? die Liebe Christi . Und wie
so oft , wie so lange , hat sie solches nicht
Ley uns gethan ! Wie so oft har er uns
nicht versammlen wogen , wie eine Henne
ihre Küchlein unter ihre Flügel , da es uns
noch nicht gelegen kam , und wir nichr
aervolt haben ! Wir rennen ja in unsrrm
sichern Natur , Stande sporenstreichs zum
Verderben ; ist das denn nicht Liebe /
wenn uns der Heyland Einhalt thut ? Wir
wandeln wie aus dem Rande der Höllen ;
ist denn bas nicht Liebe , daß er , auch mit

rr 5 !l !el
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unsrem Schmertzen , uns ergreiffet und zu¬
rück ziehet ? Ach , was hat wol der allge-
nugfame GOtt davon , daß er dir und min
so nachgcher ? bedarf er denn unser ? hat er
Vortheil von uns ? ists nicht pur lautere
Liebe Christi ? Ach , liebe Seele , wenn du
( 2) erkennetest die Gabe GOttes , und wer
der ist , der mit solchem Dringen zu dir
spricht : Gib dich über ! nun nicht län --
ger ! fürwahr , du würdest dich nicht wei¬
ter wehren oder auSweichen , sondern den
Augenblick ihm zu Fuß fallen , und dich
hinein werfen in die Arme seiner Liebe .

zr . Ist nun die Seele so glücklich ,
daß sie dieser ziehenden und herumhokendm
Liebe still halt , sie Gehör und Eingang ber¬
sch finden lasset , daß das Hertz in wahrer
Busse gedrücket , gebücket , zerknirschet , zu
der Gnade seine Zuflucht nimmt : siehe , ja
ist solches abermals die Liebe Christi / wo¬
durch die Seele in ein solch schmertzliches
Gefühl hinein gedrungen wird . Nach der
Natur mögt « sie wol gern das Ding wieder
aus dem Sinn schlagen , und , wie vorhin ,
frey , lustig und fröhlich , in den Tag hinein

Aa 6 leben ;

( s ) 2vh . 4, IS.
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aber nein , es ist ihr so ein Packlein
das sich so nicht wieder

leben ;
oufs Hertz gefallen , . . . .
wegwerfen laßt ; sie fühlt ihre Sünden , ihre
Noch , ihre Seelen - Gefahr ; sie fühlets ,
wo sie gehet und stehet . , Die Liebe Lhri --
jsir / sage ich , dringet sie in dieses Ge¬
fühl ; ob die Seele gleich noch nichts von
dieser ' Liebe , sondern nur von Zorn und
Verdammniß weiß . Sie hats gehörst , sie
Kats erkant , daß eben sie ( 3 ) den liebenden
Christum mit ihren Sünden zecrMiget ha¬
be : das gehet ihr durchs Hery / das thut
ihr weh ; das soll sie hier ein wenig fühlen ,
damit sie es nicht ewig gar zu hart fühlen
müsse . Ist das nicht Liebe .?

hch k? l-
«i bW , ^

Die Liebe Christi dringet sie in ein
solch Gefühl des Schadens , damit der
Schade und dessen Noch sie beugen und
dringen möge in die Liebe Christi hinein ,
daselbst ihre Erleichterung und Genesung zu
finden . Dann das ist eben die eintzige Ab¬
sicht GOtteS bey diesen schmertzlichen Um¬
standen : nicht , daß er uns wolle von sich
stoffen , in Verzweifelung und Verderben
stürtzen ; sonder » daß wir sein liebendes

Hertz
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Hertz sollen suchen , daß wir , aus aller
Sünde und Sünden « Noch , in Christi
Liebe sollen bußfettig hinein hungern , in
Christi Versöhn - Blut , theures Verdienst
und ewige Gnade : nicht jivar durch eine un¬
kräftige , selbst - gemachte Zueignung , son¬
dern durch demüthiges Hertzens - Sehnen
und Sröhnen nach Christi Gnaden - und
Liebes - Kraft ; wie sich solche zur Beruhi¬
gung des beklemmten Hertzens und Gewis¬
sens würcklich erfahren lässrt . Da soll die
Seele , bey solchen Umständen , sich nur
fein beugen , fein schuld geben , fein weg¬
werfen , und von nichts , als Liebe Christi
und ewiger Gnade , wissen wollen . Und
wenn die Sünde und Sünden - Schuld ,
Zorn und Verdammniß , groß , grösser , al -
lergrössest , ihr aufs Gemüche käme , sonst
nichts dabry rhun , als sich immer tief , tie¬
fer , allertiefest , in diesen eröffneken Abgrund
der ewigen Gnade und Liebe Christi hinein
ftncken . Siehe , so sollen wir uns durch
die Liebe Christi in die Busse , und durch
die Busse zur Lrebe dringen lassen . Da
erfolget denn endlich gewiß , daß die Liebe
Christi der Sünden MenHe zudecker /
daß man sich hernach , wie es im Propheten

An 7 < a )
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( » ) heißt , recht fthämer / vor demüthigem
Danck und Veftürtzung , rvenn « mm der
HER )> ss alle Sünden vergiebct / und
gleichsam mit lauter Liebe bezahlet : da dann
wol solche , denen vor andern viele Sünden
vergeben sind / auch vor andern viel lie¬
ben .

Z2 . Die Liebe Christi dringet sodann
weiter eins bekehrte Seele ans der Sünde/
Welt / und allen ihren Eitelkeiten heraus.
Man kan nicht mehr so milmachen , oder
man wird beNemmt . Warum denn ?
Fürchtest du etwa der Eltern , der Herrschaft,
der Obrigkeit , Strafe ? O nein , es werden
ja bey einem geahndet sogar solche Sünden,
die kein Mensch weiß oder wissen kan ; auch
sogar die kleinsten Dinge, die wol nicht ms
Straf- Amt der Obrigkeit und Menschen fal¬
len . warum denn ? Spotten und verach¬
ten einen etwa die Leute , wenn man so eitel
dahin gehet, und nicht fein fromm lebt ? Kei¬
neswegs , vielmehr spotten und kDem sie,
rvenn ( b ) man nickt mehr mit chnen
r'n eben dieses vnordenrttcke Wesen
läufst . Ey , warum machst du denn nicht
mit , und hältst dich so eingezogen ? Solte
ein Bekehrter nach dem eigentlichen Grund

hierauf

Mmp
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hierauf antworten / dann würde er sagen
müssen : Die Liebe Lbrißi drinZcr mies)
also / daß ich diese Dinge soll und will ver -
lassen ; ich darf nicht mehr / ich will nicht
mehr / meiner verderbten Natur / meinem
eitlen Sinn / folgen . Es ist übrig genug/ daß
ich die vergangene Zeit nach heidnischem
Willen jugebracht habe . Lange genug habe
ich meinen lieben Heyland mit meinen Sün¬
den gecreutziget ; den Heyland , den Christum ,
der mich also geliebet , daß er um meinet
willen nicht nur die Welt, sondern den Him ,
mel verläugnet hat : solte ich um feinet wil¬
len nicht eine garstige Sünde, nicht eine eite ,
le vergängliche Welt - Lust , verläugnen ?

zz . Ja , die Liebe Lhrisd dnngee nicht
nur auf die VerlärMvnF der groben
Welt , und der todten Wercke der Sunden ;
sondern auch auf die würckliche AbsiGimg
der im Hertzen steckenden Liebe der Welk
und AnhaimlichLeik am Geschaffenen /
auf die Verleugnung des falschen und tief
eingedrungenen eigenen Lebens , auf die Er -
tödtung der Lust- und Zom - Begierden , auf
die Aufopferung seines eigenen Willens , fei¬
ner Selbst - Liebe und Selbst - Gefälligkeit in
Kleinem und Grossem , im Natürlichen und
im Geistlichen . ^ .

Wel -
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Welche düstere und fürchterliche Vorstel¬
lungen machen wir uns nicht öfters von der
Verläugnung ! Wie lassen sich schwache , un¬
geübte Seelen , nicht öfters ohne Noch ab ,
schrecken ! O , druckt man, das ist ja ein pein ,
lichrs Leben , da du keine freudige Stunde
mehr in der Welt würdest haben können !
das kanst du ohnmöglich aushalren ; von
dem und dem Theil wirst du nimmermehr
können los werden , u . s. w . Ach , liebe
Seele , wie bildest du dir doch immer deinen
GOtt so unrecht ein ! GOtk har unserer
Verleugnung seiner wegen nicht nörhig ,
aber wir haben sie nöchig . Cr ist nicht so,
wie ein harter Mann , der einem das Lcden
und den Weg zum Himmel so peinlich und
schwer machte , und in der Well keine Freu «
de gönncte : dann solche dumme , blinde,
ausgearrett Kinder , sind wir , daß wir unser
wahres Glück und Hryl nicht erkennen , und
das Freude und Lust nennen , was doch un¬
ser würckliches Verderben , LZuaal und Hol,
reist ; wie etwa ein Kind , das mir dem
Messer spielet , in seinem Unverstand weinet
und widerstrebet , wenn die sorgfältige Mut,
ter, Liebe demselben das Messer hinzulegen be«
stehlet . Alle das innere A ^ dr /ngc » zum
Vrrlaugnen , sotten wir nicht so Gesetzlich,

son ,
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sondern a ! s einen Andrang der Liebe Chri¬
sti / anfthen : er will uns thörichle Kinder
freundlich bereden , wir sollen das schädliche
Messer aus der Hand legen ; und , will das
freundliche Bereden nicht helfen , dann läßt
er wol einmal zu , daß wir uns schneiden ,
bloß , damit wir das schädliche Messer mö ,
gen hinwerfen . O es ist eitel Liebe : Chri¬
stus will gern das gantze Hertz haben , und
durch solche Verlaugmmgen alle Hindernis¬
sen bevseite räumen die im Wege liegen ,
damit er uns seiner wahren , gründlichen ,
ewigen Freude , Liebe und Vergnügung , mö¬
ge können therlhaftig machen . Ja , je ge¬
nauer der HCrr eine Seele in die Verlaug ,
nung führet , je weniger er ihr erlauben will,
desto sonderbarer ist dis Liebe Christi zu so !,
cher Seelen .

Wie wir nun den Andrang zur Ver-
läuanunz nicht Gesetzlich , sondern als Liebe
Christi , ansehen sollen ; also müssen wir uns
auch nicht Gesetzlich in der UebunZ der Ver -
laugmmg betragen , sondern die Liebe Chri¬
sti uns zum Verläugnen dnirDcn lassen .
Wenns nur immer bey der Seelen heißt :
Du muß / sonst biß du ewig ver-
damrm ; und man dann so ohne Christo ,in
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in eigener Kraft , aufs Verlang NM fällt ,
ach ! das ist so rin mühseliges Leben , so
man doch a! s mir m - er Erfahrung
schmücken muß . Es ist wol wahr , wir
müssen / oder wir sind verdammt ; Min ,
ist das nicht schon ein Stück der Verdam
mrmg , immer und nimmer von
Hertzen willia ftyn ? immer müsset ! /
und nimmer kolMM ? Nach Christi Lie¬
be sollen wir hungern , in Christi Liebe die
Willigkeit und die Kraft zum Verleugnen
suchen , und so lange suchen , bis wirs finden ;
bis die Liebe Christi uns drmger / daß
wir gern uns selbst und allen Dmgm absa -
gen , und wir uns glücklich schätzen , ihm ,
unserm Freund , unserer Mutter , unsrem
Bräutigam zu Liebe , was zu serläugnen,
was zu wagen , und zu allem Gefallen leben
zu mögen .

; z>Ät ^
KM ine

iM : sr
D . Dem '
: mii M her
üttiüWsah
üücksMiil
MÄ Als

Ja , wenn ich gerade reden soll zu be,
gnadi'Mn Seelen , zu Seelen , die so Hertz -
lich gern sich verläugnrn wollen , aber , zu
ihrem Leidwesen , sich überall zu kurtz finden ;
dann wolre ich sagen : Druckt nicht einmal so
viel an verläuMN , an treu ftvn , an heilig
und genau leben ; liebet nur , hungert nach
Liebe , übet euch in der Liebe . Die Liebe

ver -
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verläugnet immer , ohne die Bitterkeit der
Verkäugnung zu schmücken , und fast ohne
ans Verlaugnen zu drucken . Druckt nur ,
wie ihr Christum lieben , immer hertzlicher
lieben , und seiner Liebe alles zu Gefallen
thun möget .

^ c.f

^ I-

? j

I '

Z4 . Die Liebe Christi dringet die
Gläubigen ins Crerrrz / und durchs
Lreutz . Das klingt wunderlich , und ist
doch die Wahrheit . Man gsräth ' manch¬
mal so wunderlich und unversehens in eins
Noch und Druck , daß man nicht weiß, wie
es zugehet : man wird so recht hinein gedrmr --
Zen . Da muß der oder jener just so reden ,
st» mit uns handeln ; da muß eine Sach -
oder ein Wort so unrecht ausgenommen wer¬
den ; da müssen die Dinge just sich so Men¬
gen und auf einander folgen , daß wir eben
ein Präbgen , Creuß und Leiden , krigen mö ,
gen . Die Dinge dürfen auch nicht eben al¬
lemal so groß oder wichtig sryn ; die Liebe
Christi bedienet sich manchmal einer Kleinig¬
keit , und weiß uns damit eben auf das em ,
pfindliche Plätzgen zu treffen . So Mets
im Neustem und Leiblichen ; und so gehets
auch im Geistlichen , aufunzählichumerschie -
dene Arten . Und das chm bis Liebe Christi ,

!

1
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wem wir gleich drucken , diese oder andere
Dinge wären Ursach daran . B

Schwache , blöde Seelen , können sich B
^ manchmal gewaltig ängstigen , durchs un « >

gläubige Voraussehen auf ju ? ünftigr , auf- - ^
sere oder stmnere Leiden , Versuchungen , und D
ich weiß nicht welche Proben , die vielleicht « 1̂ u ' -
nie über sie kommen werden . Wenn du ein, zM ' ,
mal das leiden sollest , decken sie , was je -
nem aufgeleset worden ; wenn du in diese M !
oder jene harte Wege sollest grrathen , da MM :
würdest du unmöglich aushalttn können . E
Ach , Seelen , plaget euch doch nicht mitver, « t
geblicher Sorge und ötmnm . r ; trauets doch

^ der Liebe zu , daß sie euch werde dringen ins Anä
- Creutz und durchs Creutz : ich will sagen ,

bleibt doch nur kurtz im Gegenwärtigen . Die U ;
Liebe theilt die Creutze weislich aus ; sie ver -
stehets besser als wir . So lang wir so klei « H --
ne schwache Kinder sind , wird sie uns keine
grosse Packe auflegen .

Was aber im Gegenwärtigen zu leiden 8 ', . ,
vorfällt , das sollen wir gerade aus der Hand ,
der Liebe Christi / und nicht von dem oder
jenem , annchmcn . Wie Christus lidte , da ^

nahm er sein Leiden nicht von Juda , von Pi , ^ ^ ,
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lato , von den Pharisäern an , sondern gerade
von der Hand seines Vaters : Golr ich den
Lelch nicht rrmcken / hieß es , den mir
mein Vater gegeben har ? Dencket
dann nicht so sehr ans Creutz , als an den ,
ders Creutz giebtt . Isis wahr , liebe Seele,
glaubest du es , daß eben Christus dir dieses
oder jenes Creutzgcn Ziehet ; owie so köstlich ,
wie so ehr » und liebenswürdig muß dir nicht
alles feyn , was von dieser Liebes - Hand
kommt ! Dencke , welch ein Grosses hak er
für dich gelidten : rvilst du dann , ihme zu
behagen / nicht ein kleine- Lreutzgett
tragen r

Dencke nicht so sehr ans Creutz , als an
die Liebe Christi . Liebe nur , dann kanst du
alles leiden . Was kan dis Liebe nicht !
Was haben nicht so viel taufend Märtyrer,
und unzählich andere heilige Seelen , gelid¬
ten , und leiden können , nur , weil die Lira
be Lhrifti jre also drüsige ! Die Liebe
Christi flösset immer mehr einen Leidens-
Sinn ein , und hält die Seele , auf eine ge¬
heime Weise , wie angenagelt am Creutz , so
daß , wenn es auch manchesmal kümmer¬
lich hergchet , sie doch nickt vom Creutze
solle herab steigen , und wieder Luft für dis

>
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Natur suchen wollen , wenn es ihr auch
gleich frey gestellet würde .

die Liebe Christi soll uns dritte
gen zur Heiligung. Wie so fürchterlich
und unmöglich machen sich nicht manche
Seelen ihre Heiligung ! So genau leben ,
wie die Schrift es verstellet , so demüthig ,
so sanftmüchig , so treu , ss andächtig , so
lauter , so unsträflich , so heilig werden ; ach ,
das ist nicht möglich , dencken sie , das tön¬
ten sie keinesweges aushalten oder erreichen .
Aa , liebe Seele , wenn Mosis scharfe Zucht
im Gewissen dar » dringt , dann ist es un¬
möglich ; wenn du dich selbst dazu dringest
und zwingest , dann ist es nicht zu errei¬
chen ; wohl aber , und gar leicht , wenn wir
uns die Liebe Christi dringen lasten zur
Heiligkeit.
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Ach , wie thun nicht manche so recht
ängstlich , und lassen sichs sauer werden mit
ihrem Selbst - Hriligmachen ! Oihr Hertzm ,
liebet nur , vereiniget euch nur mit Christo
durch Glauben , Liebe und Gebät , wie
der Rebe vereiniget ist mit dem XVein^
stock . Ey fällt es denn einem solchen Re¬
ben so schwer , daß er stfft Trüben trage ?

darf
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Die Traft der Liebe Christi . §77
darf mans mit befehlen , drohen , schütteln
und rütteln , erzwingen ? O nein , es gehet
alles sanft , leicht , und gantz natürlich zu :
der Rebe bleibet nur im Weinstock , läßt sich
von dessen edlen Saft durchdringen , so grü ,
net er , und trägt Frucht , ohne daß er sonst
was hinzu bringt . Siehe , so sollen wirs
auch machen : Bleibet: O ) in mir / spricht
Christus , so bringet: ihr viele Früchte .
Wir sollen nur lieben , wir sollen nur eing «,
kehret bleiben in der Liebe , und , als in uns
selbst dürre Reben , uns von dem reinen
Göttlichen Saft und Kraft der süssen Liebe
Christi durchdringen lassen : 0 da werden wir
wie von selbst , heilige , liebe , und GOtt
gefällige Leute werden , erfüllet mit allerhand
süssen Früchten der Gerechtigkeit , zum Lobs
IEsu Christi : da werden uns di« Tugenden
wie natürlich und leicht ; und wir werden
uns selig schätzen , daß wir Christo zu allem
Gefallen leben mögen.

Und würcklich , wenn es gleich möglich
wäre , so doch nicht ist , daß wir aus uns
selbst heilig werden könten ; so wäre das doch
alles nur ein gebrechliches , todtes , und um

werthes

c - ) 2oh . 15 .
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werches Ding , das aus menschlichem Wil -
len und Kräften hervor käme , und worin wir
nur uns selbst beäugten Md liebten : die Lie¬
be Christi muß aller Gottseligkeit , Wercken
und Tugenden , das rechte Leben , Kraft und
Gültigkeit geben . Drum weiß Paulus die¬
sen furtrefflichen Liebes . Weg nicht hoch ge¬
nug anzupreism : Wenn ich / spricht er ,
mit Menschen -- rmd mit Engel --
^ en redete / rmd hätte der Liebe nicht /
so wäre ich ein tönend Ery ; und wie es
weiter heißt , im i z . Cap . des ersten Briefs
an die Csrinther , so wir zu Haus Nachlesen
mögen .

? 6 . Die Liebe Christi dringet zu allem
Fleiß / Wachsamkeit und Munterkeit in
allem Merck , und im gantzen Wandel der
Gotrseiigkelr . Durch Furcht und Schläge,
kan mancher , im Todes , Schlaf der Sun¬
den sichere Mensch , erschrecket und erwecket
werden ; durch Göttliche Gerichte , Kranck -
heir , Todes « Angst , Sterben naher Anver¬
wandten , oder sonstige Gewissens . Rügun¬
gen , können gewaltige Bewegungen und di«
ernstlichste Entschließungen bey einem Men,
schon entstehen , daß man ja dencken solte ,
« 6 würde was rechtes daraus : allein , wie so
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bald grhers wieder vorüber , wo nicht die
Hertz » erneuerende Gnade und Liebe Chri¬
st » hinzu kommt ! Noch , und Tod , und
Hölle , mögen dringen wie sie wollen ;
dringet die Liebe Christi nicht mit , so schläft
man wieder ein .

Die äußerlichen Mittel der Gnaden
können auch dienlich seyn , träge , schläfrige
Hertzen zu erwecken und zu ermuntern :
wollen wir aber durch die Gnaden » Mit¬
tel , die uns GOtt an Hand gibt , auf eine
fruchtbare und bleibende Weise erwecket
werden , so müssen wir nahe bey unferm
Hertzen bleiben , und auf die 'mitwirckende
Liebe Christi acht geben , die inwendig
aufweckt , ermuntert , und mit ihren Rüh¬
rungen gern tief ins Hertz hinein drin¬
get .

Dre Lrebe weiß zwar von keiner ängst¬
lichen unruhigen Sorge ; aber sie weiß
auch von keiner Trägheit mW Schläfrig¬
keit . Es liegt einem vom Morgen bis zum
Abend immer so am Hertzen , was man
poch dem Geliebten solle in Gefallen rhun ?
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Ich gedencke hiebey noch der äussrrn
Trägheit und Schläfrigkeit . Es klagen
manche Hertzen , daß sie in der Einsam¬
keit und zur Abend - Zeit so leicht der
Schlaf überfalle . Das hat nun zwar
bey manchen , die etwa durch Arbeit starck
ermüdet worden , oder schwächlich sind ,
seine natürliche Ursachen , da man Geduld
haben muß : ich furchte aber , daß es bey
vielen an der Liebe fehlet . Ich Habs
probiret , daß manche zur Abend , Zeit der
Schlaf überfiel , wenn was Gutes geredet
» der gelesen wurde ; die aber alsobald sich
ermunterten , wenn von andern , ihnen be -

^ liebten Sachen , was v » rfiele . Pfui der
- Schande : Ach hätten wir ein wenig mehr

Liebe , wir würden munterer seyn .

? 7 . Die Liebe Christi dringet zu
« utcn Wercken . Dis Gelehrten disputi -
ren allerhand von den guten Wercken ,
von deren Verdienst , ob , und wie weit
sie zur Seligkeit vonnöthen , und was der -
gleichen mehr ist . Eine Seele , die Chri,
sium liebet , hält sich mit solchen Zancke ,
revm nicht auf : die Liebe dringet unaufhör¬
lich , nach ihrer Art , zu allen guten Wer ,
cken , gegen GOtk , gegen ' die Bruder ,

gegen
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gegen den Nächsten , ia , gegen die Fein¬
de ; die Liebe kans nicht kaffen , sie will
jevermatt Gutes thun , und sich allen preist
geben .

Sie hat immer gnug , sie ist reich , sie
ist milde , sie gibt gerne hin ; und hat sie
kein Geld oder andere Sachen mehr zu
geben , dann hat sie doch noch ein Hertz ,
das sie hingibt im Mitleiden , Erbarmen ,
Md andern möglichen Hülf - Leistungen .

Mit einem Wort : Die Liebe thut
immer Gutes , ohne fast daran zu geden -
cken ; sie thut tausend gute Wercke , ohne
zu fragen , ob sie gute Wercke thun müs¬
se ; rind von Verdienst der guten Wercke
fällt ihr gar nichts ein . Wenn sie auch
vieles gethan hat , dann meynt sie , sie ha¬
be noch nichts gethan ; jetzt will sie erst
snfangen . Siehe , so - ringet die Liebe
Christi .

Z8 . Die Liebe Christi - ringet zum
immerwährenden Fortgang in der Gottse¬
ligkeit und Heiligung . Das ist auch noch
so ein gantz unnöthiger Zanck , den die Leu¬
te haben über die Vollkommenheit / ob

Vb r man
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man GOttcs Gebote auch halten könne ?
ob man den und den Stand auch erreichen
könne ? und was dergleichen mehr ist. Mein
G .Ott ! man disputirrt von der Vollkom¬
menheit , und solte billig erst fragen : Last
du auch einen Anfang gemacht ? Mich
deucht , die Leute verrathen mit dergleichen
Streitigkeiten nur ihr liebloses todtes Hertze .

Die Liebe weiß von keinen Sckrancken ;
sie will immer weiter , treuer , frömmer ,
GOtt gefälliger « erden : sie fragt nicht lan¬
ge , ich mans könne oder nicht könne ; sie
gehet nur wacker drauf los ; sie muß ihrem
Trieb , ihrem Dringen , folgen . Der Apo¬
stel Paulus war ja weiter gekommen als
wir alle ; inzwischen was sagt er im z . Ca ,
pitel an die Philippen Ich) vergesse / was
dahinten ist / und strecke mich zudem /
da» da vsrnen ist ; und jage nach dem
vorgesteckten Fiel / dem Lteinod / wel¬
ches vsrhälk die himmlische Berufung
OGrres in Lhristo IEstr . Wie , lieber
Paule , bist du dann noch nicht fromm
gnug ? du bist ja wol nicht mehr bang « vor
der Höllen ? Ep , spricht Paulus , diß ist

nicht ; es dringet mich nicht die Hölle , es
oringrt mich nicht der Himmel ; die Liebe
Christi dünget mich also.

SA . Die
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Die Rraft der Liebe Christ ,'. 5 ? r

Z9 . Die Liebe Christi dringet jrck)
Zer » m alle unsere Dinge ein . Sie
will lind muß , nicht nur in den grossen , son¬
dern auch in den kleinsten Dingen , dir Hand
haben : war die Sache noch jo klein /
alles muß ihr Opfer seyn . Alles ,, was
wir hier im natürlichen Leben machen , es
scheine so wichtig und groß es immer wolle,
ist in sich selbst eine nichtige Läppere » , und
nicht werth , daß ein edler Geist sich damit
beschäfftige : aber durch die Liebe können alle
diese Kleinigkeiten recht groß , und ein wah¬
rer Dienst GOtteö werden . Wer , so zu
reden , auch nur einen Stroh - Halm von
der Erden Hube , durch die Liebe Christi , der
verrichtete ein , grosses Merck .

Manche Hertzen klagen gar sehr , daß
ihnen ihre äussere nothwendige Geschaffte so
viele Zerstreuung , Verhinderung und Scha¬
den brächten . Woher kommts , «liebsten
Seelen ? ihr thut vielleicht euere Sachen
nur als ein weltliches Ding . Wenn ihr in
der Kammer , in der Kirche , in der Ver¬
sammlung sitzet , oder sonst was Gutes lesen
oder Vorhaben könt , dann mepnek ihr , dä¬
mme GDrc « ed reuet ; aber auf dem Oel¬
de , in der Küche , oder wo sonst ein jeder

Bb ? zu
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zuthunhat , seine Arbeit verrichten , das
seye der Welt gedienet . Ach Jammer
und Schade ! so würden wir ja die mehreste
Zeit im eiteln Dienst der Wett zubringen
muffen . Verrichtet euere Geschaffte als ei¬
nen Dienst der Liebe Christi / so schaden sie
euch gar nicht mehr .

Wann uns die Welt- Begierde , dieSor -
ge , der Unglaube , oder einige andere Na -
rur - Kraft , dringet zu und in den Ge¬
schafften , da muß ja das Gemüth nur im¬
mer mehr verfinstert und zerrüttet werden :
dringet uns aber die Liebe Christi zu dem
Wercke , und wir lassen uns von derselben
in Schrancken halten in den Geschäfften ,
daß wir sie nur so kindlich hin , ihn ; ' zu Lieb
und zu Ehren , verrichten ; nein , dann hin¬
dern sie nicht mehr , sondern isie werden ein
wahrer Gottesdienst . Diß meynet der
Heilige Geht , wenn es Colosser z . heißt :
Alles / ( merckets doch , alles / ) was ihr
rhuk mit Worten oder mit werckeu /
das ehuk alles in dem Namen des
HErm IEsil .

40 . Die Liebe Christi will uns gern
den gantzen Tag bep sich und in ihren

Schran -
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Schrancken behalten, uns drirmen m den
besten weg / und mit ihrem Dringen ver ,
wahren , daß wir weder jur Rechten noch
zur Lincken bepseits ausweichen . Ach wenn
wir mir fein aufmercksam in ihrem Gleise
bleiben mögten ! Es machen sich die Seelen
öfters so allerhand gute Vorschriften , Ord »
nungen und Regeln ihres Verhaltens , die
ich nicht überall verwerfe ; ich weiß , daß
den unartigen Kindern Zucht und Ordnung
vonnöthen ist , oder sie lausten gar ine
wilde : das ist nur Schade , daß alle solche
gute Vorschriften und hageln so bald wie »
der gebrochen werden . Es ist keine beste »
re Regel , Ordnung oder Vorschrift , als
die Liebe Christi , die uns so innigst na¬
he ist .

. Die Liebe Christi will uns gängeln , ! ,
me eme Mutter ihr Kind . Ein Kind , das "
am Lett ->Vand gehet , wird so gelencket , so
gehalten : es gehet zwar ftey und uneinge -
schranckt ; solte es aber in den Koth wollen
lausten , oder sonst ein Schade zu befurch»

alsobald würde es fühlen , daß
es hinten von was gehalten würde . Auf
E dergleichen Art will uns auch die Liebe
Christi fuhren , daß wir wandeln sollen in

Vb 4 Ser-
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Seile » der Lieb «/ Hofea n , 4 . Wenn
wie im Unverstand in was Unrechtes oder
schädliches hinein wollen ; wir würden
eben dergleichen , wie jenes Kind am Leit -
Band , mercken , daß uns so was hielte
und ( * ) beklemmen / nemlich die Liebe
Christi .

. 41 . Die Liebe Christi stll und will
uns dringen zmn Gebär . Bäten ohne
Hertz , aus blossem Dringen der Gewohn¬
heit , das ist kein Bäten : bäten , wenn
Seelen - Noch und Gefahr , wenn Gefühl
der Sünden und Dürftigkeit dringet , das
ist ein recht gutes Gebät : wenn aber die
Liebe Christi zum Gebät dringet , » das ist
das schönste und edelste Gebät ! Wir kla¬
gen öfters , daß wir nicht wüßten zu bäten ,
daß wie nicht gebührende Lust dazu hätten,
daß uns auch wol die Zeit dabey lang fiele,
u . s. w . Siehe , das . rühret her aus dem
Mangel der . Liebe Christi . Laßt uns nur

der

(.* ) Dieser Nachdruck steckt im Griechischen Tert ;
wie sich denn dasselbe Wort auch findet Luc . ir ,
zo . Ich muß mich taufen ' lassen mit einer Tauft ,
und wie werde ich beklemmet rc - Und Philipp .
1 , rz : Ich werde von beyden Theilcn de -
klemmet,
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der Liebe Raum geben , dann wird die Lie¬
be uns schon dringen zum Erbst . Mit
lieben Freunden ist man ja so gern ein we «
mg unter vier Augen allein : wenn wir Chri¬
stum lieben , und hertzlich ! lieben , dann
werden wir gern mit ihm allein gehen ,
dann wird uns nicht leicht die Zeit bey ihm
zu lang fallen : wenn wir Christum lieben ,
dann werden wir ihm immer was zu sagen
haben ; und haben wir ihm nichts zu sagen ,
dann haben wir doch was zu lieben ; und
das ist Baten . Lieben und schweigen in der
Gegenwart GOkteS , o das ist ein grosses
Gebät !

O ja , liebsten Hertzen , wir ksnnens
nicht glauben , welch ein trefflicher Bär-
rNeister die Liebe Christi sey , die in Be¬
gnadigten so unzählicheunaussprcchliche Seuf¬
zerlein im Hertzen erwecket : mögten sie
nur besser geheget und gepfleget werdend
So manches kräftiges , süsses , verliebtes
Ach und O / macht sie aus dem riefsim
Grunde aufsteigen , ohne daß man sichs öf¬
ters vornimmt , oder kaum erinnert . Bald
erschallet im Hertzen , wenn gleich die Lip¬
pen schweigen , ein wahres Ach nrem
GOtt ! O mein HErr JEsu ! bald heißt

Bb 5 ? s :



es : Ganrz für dich irr Ewigkeit ! Mein
GDre und mein Aller ! Da ein derglei¬
chen eintziges Heryens ^ Geufzerlcin wich¬
tiger vor dem Allerhöchsten ist, und würck-
lich weit mehr in sich fasset , als ein grosses
anderes Gebät aus dem Buche oder Ver¬
stand daher gesagt , weil es Worte der
Wahrheit sind . Cy , liebe Seele , in
welchem Buche hast du doch immermehr
diese schöne Grbätlein gelcrnet ? eilt solches
Bat - Büchlein mögte ich mir auch gern
anschaffen : Dis Liebs Christi , spricht die
Seele , ist mein Bat - Buch ; die Liebe
Christi dringet mich also zu seufzen .

Nicht nur ist die Liebe Christi der treff¬
lichste Bät - Meister , sondern das Gebät
selbst . Die Liebe ist gleichsam das vom
Himmel herabgefallene immerwährende Feu¬
er auf dem Mär im Tempel des Hertzens,
da das edle Rauchrverck einer stillen Geistes -
Zlndacht so sanft und lieblich aus dem in¬
ner » Heiligthum aufstriget , in tausend Lob ,
und Liebe , und Aufopferung , und Erhe¬
bung , und Beugung , und Verehrung ,
und Anbatung , und Bewunderung des
seligsten GOrtes ; da eine eintzige solcher
inneren Glaubens - und Liebes , Thaten , mehr
Leben , Frieden , Wonne und Seligkeit , in
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Die Brrft der Liebe Lhristi . ; 87

sich hält , als alle Welt nicht geben kan . j
Die Seele macht das nicht selbst , kan es
auch nicht machen : wer thuts dann ? Die
Liebe Christi dringet sie also . j

Die Liebe Christi dringet / mit ei«
nem Wort , die Seele immer mehr , durch
selige Züge , zur völligen und ewiger ? >
Vereinigung mit dem Geliebten . Sie I
hat des Wassers der Liebe getruncken , so H
Christus ihr gegeben , das wird je langer je k
mehr in ihr ein Brunn , der da quillet ins k
ewige Leben . Eie fühlets , es ist für sie / j
nichts mehr hier unten auf Erden , in i i
allem Geschaffenen und Zeitlichen . O es
wird ihr alles so gar unwerth , so recht frem¬
de : ihr Alles sehnet sich zum Ewigen , zu
Christo ; und Christus , ihr himmlischer i
Liebes . Magnet , kan sie auch nicht in die 8
Länge hier im Elende lassen , er ziehet sie an «
undendlich zu sich : Vater / ich will / daß /
wo Ich bin / auch die bey mir scyen /
die du mir gegeben hast / daß sie
meine Herrlichkeit anschaucn , Joh .
17 , 24 .

42 . Seher , Seelen , diese Seligkeit ,
wovon wir so was weniges lallen , ist euch

Bbe zu
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zugedacht , und . in Christo angeboten ; ja ,
sie ist für Erich , und auch für den aücrge -
hrechlichstm und elendesten unter euch .
O Hertzen ! o Hertzen ! liebet doch den
GOtt , der euch also liebet , und ewig lie¬
ben will ; überlaßt euch unbedingt dem Dn ' n --
gen / dem Ziehen dieser seligenden GOttes -
Liebe ; setzt dieser Liebe doch keine Schran -
cken : sie führet weiter als ein menschlicher
Verstand begreifst » kan , und es sind grössere
Wunder und Seligkeiten , auch noch bey
Leibes - Leben , in ihr zu erfahren und zu ge¬
messen , als Menschen - und Engel - Zungen
aussprechen können .

4 ? . O bejammernswürdige Blindheit
und , Unverstand der mehresten menschlichen
Hertzen in der Welt , daß sie so kalt ge¬
gen GOtt , und so brünstig gegen andere
Dinge sind ! daß die Liebe der Welt , der
Sünden , der Eitelkeiten , mehr Vermögen
haben auf die Hertzen , als die Liebe Chri »
siil Die Welt - Liebe darf nur wincken ,
o da läufst man ! Christi Liebe dringet :
so lange , und doch folget man nicht , und
doch ergibt man sich nicht ! O wie läßt sich
nicht manches unglückseliges Welt - Kind
von der ländlichen Welt - Liebe dringen

und
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und treiben aus einer Sünde / Laster und
Eitelkeit , in die andere ! ist wie ein Scla -
ve / der es fast nicht lassen kan , so wird er !
gedrungen von seinem harren Herrn : der !
Satan / die Welt - Liebe / beherrschen und i
dringen ihn / und werden ihn dringen bis
zur Höllen hinein / wo er sich nicht bey zei - j
ten besinnen wird / und durch Christi Liebe ^
zur Buffs dringen lassen .

44 - Laßt uns doch deßwegen untersu - ^
chett / ihr Seelen / was ! Le.ben wir ? was ^
hat bey uns das Uebergewicht ? woran den - /E
cken wir des Morgens am ersten ? und wor - ! ^
an den Tag hindurch am meisten ? Dann ^
dabey kan man schon so was prüfen / wo
unser Schatz ist. Haben wir wol die Lie¬
be Christi / auch nur dem Anfang nach /
an unfern Hsrtzen lassen kräftig werden ?
oder stehen wir noch in unserm Leb - und Lieb¬
losen Natur - Stande / ohne Christo und
seiner Liebe ? O unbeschreiblich unglückseli¬
ger Zustand 0 entsetzlich gefährlicher Stand !
Sind wir nicht in der Liebe / so sind wir ja
in dem Zorn / im grimmen Reich der Fin¬
sterniß / da der Zorn GOttes über unserm
Haupte / und wir am dünnen Lebens - Fa¬
den über einem solchen Abgrund schweben :

Vb 7 und,
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und , o ewig Unglück , wenn wir in einem
solchen Zustande sterben selten !

45 . Ach , Seelen ! ach , unsterbliche
Seelen ! stehe , jetzt hören wir noch von der
Liebe Christi ; wer weiß wie lange ? jetzt
wird sie uns noch verkündiget , angeprirsen ,
und durch Christum selbst unser » Hertzrn am
geboten . Ja , Christus liebet euch , ihr
Sünder alle , , ihr grössesten Sünder , dis
ihr gestehen müßt , daß ihr bis dahin noch
Sclavcn der Sünde und des Satans ge «
wesen seyd ; ihr dürft nicht verlohren gehm ,
Christus will euch gerne helfen ; er bittet
euch drum : Ach , gebt euch doch über !

46 . Kan euch euer Elend und ' Gefahr ,
kan euch GOttes Zorn , die Furcht des To «
des und des erschrecklichen Gerichts - Tages ,
samt eurem eigenen ewigen Unglück und Ver-
dammn . ß , nicht dringen und bewegen , so
lasset es doch jetzt die Liebe Christi thun .
Laßt euch doch den leidenden JEsum vor
die Augen mahlen : Siehe , da liegt er in
seinem Blut - Schweiß und entsetzlichen See¬
len - Angst , gleichsam vor euch auf der Er¬
den , winselt , und bittet euch : siehe , da
hängt er , in höchster Leibes - und Seelen -

Noch,
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Noch / am Stamme desCreutzes , hat seine
Arme ausgebreitet / kommende Sünder an -
zuuchmen : siehe , er zeiget euch seine Blut¬
triefende Wunden , und preiset euch seine
Gnade und Liebe an . So gewiß diese Wor¬
te zu euch gesprochen werden , so gewiß ist
dir erbarmende Liebe Christi an eueren
Hertzen geschafftig , und dringet euch .
Ach , gebt euch doch über ! Ach , thut es
doch ! damit ihr nicht dermaleinst zu spat
den ansehen müsset , in welchen ihr mit
eueren Sünden gestochen haßt . Ergrerffet
die Liebe , damit euch der Zorn nicht ec -
greiffe ! Ergrerffet die Liebe , weil sie noch
da ist !

47 . Ihr aber , die ihr mit mir eines
. Fünckleins dieser Liebe Christi aus Gnaden
seyd theilhaftrg worden , achtets doch hoch ;
es ist eine unschätzbare Perle : und wie klein
diese Perle ist , so ist sie doch mehr werth als
die gantze Welt ; wie klein dieses Füncklein
jetzt noch ist , so kan es noch eins feurige Glut ,
eine Flamme des HErrn , werden , wenn
es wohl gcheget und gewartet wird . Be -
wahrets wohl , durch einen recht behutsa¬
men Wandel : meidet allen unnöthigen
Umgang , Freundschaft und Emwickelun ,gen



Die Drafr der Liebe Christi .

gen mit den Menschen dieser Welt , und
alle andere « blockendeGelegenheiten ^ ) . In
solchen und dergleichen Gelegenheiten mehr ,
muß man gehen , wie einer , der mit einer
kleinen Kertze durch den Win - , oder mit
einem kostbaren Kleinod durch einen Wald
gehet . Ueberall sind Seelen - Räuber , die
auf unser Kleinod lauren ; da sollen wir
stets sorgfältig seyn , und aus dem abgesun¬
genen Liede bäten : Ach / hilf uns wa¬
chen Tag lyrd Nrche / und diesen
Schatz der Liebe bewahren / vor den
Gchaaren / die wider uns mir Allacht:
aus Sarairs Reiche fahren . Wir
meynenwot , es hätte nichts Zusagen , wir
wollen uns schon in acht nehmen ; aber ach ,
wir kennen des Feindes List und unsere
Schwache , sonderlich zur Stunde der Ver¬
suchung , nicht gnug . Wir dürfen zu un¬
serer Warnung Petri Exempei nicht anfüh ,
rrn ; wir haben davon in der Nähe betrüb¬
te Erfahrungen gnug . Lasset uns doch uns hü¬

ten(*)

( * ) Weil m eben der Woche eine besondere Ge¬
legenheit zur Zerstreuung hevorstunde , so wuLden ,
mir Absicht darauf , hi « einige Warnungen einge -fuget.
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ten vor aller Leichtsinnigkeit , Zerstreuung
und Vermmfteley . Ich weiß wohl , daß die
Liebe Christi uns zu diesem allen drin¬
get / ulw nach Nothdurft belehret ; allein,
wir sind , leider ! nicht allezeit auf dem Plätz »
gen , da wir solches gebührend können ver¬
nehmen . Drinnen sollen wir nahe bevm
Hertzen bleiben , da die Liebe ihre Werckstatt
hat , in einem stillen , andächtigen und ein¬
gekehrten Sinn .

48 . Nun dann , noch ein Wort der
Aufmunterung zu uns allen , und damit
will ich dann auch beschließen : Höret und
nehmet mit mir im Glauben an dieses herr¬
liche Evangelium des seligen GOttcs , so
uns in dieser Stunde in Schwachheit , doch
im Namen des HERRN , verkündiget
ist : Christus liebet uns / und will
uns lieben ; Er will uns mittheilen
die Arafk dieser seiner Liebe in uns /
und zugleich mit derselben alles Gute
Ln Zeit und Ln Ewigkeit . Christus
liebet uns / ihr Her°tzcn alle ; was ma¬
chen wir doch , was zagen wir noch , was
schlafen wir noch !

r'

49 . Chri -
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49 - Christus liebet euch / ihr Jünglin¬
ge und ihr Jungfrauen / die ihr in eueren
blühenden Jahren dock was zu lieben ha¬
ben wollet . Ach / wie würde michs jam -
mern / wie würde es JEsum jammern /
wenn ihr euch durch eine betriegliche falsche
Liebe bezaubern kiestet ! Ware es nicht ewig
Schade / wenn ihr von einer eiteln Liebe die¬
ser Welt sollet verführet / beflecket / geschän¬
det werden ; durch die Liebe solcher Dinge /
die nichts reihendes / nichts wahrhaftig
vergnügendes in sich haben / die sobald / sobald
verwelcken / Eckel verursachen / und verschwin¬
den wie ein Rauch ? Christus liebet euch /
wisset ihrs wol ? bedenckt ihrs wol ? Für
ihn allein habt ihr euere Hertzen empfangen ;
für ihn allein ist euch die edle Neigung
zum Lieben so tief ins Hertze gepflantzet .
O wenn ihrs recht wüßtet / was in Chri¬
sto / was in feiner Liebe zu finden ist / ihr
würdet den Augenblick in diese unvergleich¬
liche Schönheit verliebt und brünstig wer¬
den !

50 . Christus liebet euch / ihr bußferti¬
ge / bekümmert « / kleinmüthige Hertzen / und
ihr wisset es nicht / ihr glaubt es nicht .
Christus liebet euch ; es ist die Wahrheit :

wollt



wollt ihr noch liegen bleiben in eurer
Muthlosigkeir ? solle euch diese fröhliche
Botschaft nicht aufspringen machen ? Könt
ihrs noch nicht völlig glauben , wolan , ver¬
sucht es einmal , wage es einmal , wie
jene Königin , die Esther , Lomm ich um /
sprach sie , so komm ich um : sie nahete
mir Furcht zum Könige ; und wie sie gedach¬
te , sie wäre des Todes , da ward ihr der
Gnaden - Scepter gereicht , und der König
umarmete sie . Seelen , kommet nur , ihr
Werders erfahren , daß euer Loos nicht schlim¬
mer ausfallen werde !

s i . Christus liebet uns , ihr alle meine
Mitberufene : selten wir nicht den Schlaf
aus den Augen wischen , unsere Hertzens -
Augen empor heben , Christum wieder lie¬
ben , und recht munter in seinen Wegen
wandeln ? Was machen sich nicht die Leute
daraus , wenn sie von einem Könige , Für¬
sten , oder einem andern angesehenen sterbli¬
chen Menschen , gekiebet werden , mit einer
Liebe , die dem Geliebten nichts wesentliches
und bleibendes mittheilet : und siehe , Ehrst
stus , der Sohn GOltes , lieber uns als sei¬
ne Braut ; sollen wir uns noch mit den
nichtigen Lappereyen dieser Erden auchalten ?
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sollen wir nicht seine Lieb « uns dringen lassen,
unsere Hertzen von allen mchtrgenGötzen und
Neben - Buhlern völlig abjurrissen , und sie
auf ewig seiner Göttlichen Liebe zu widmen ?
In Christi Hertz sehe ich nichts , als Liebe
zu uns .- ach Schande ! ach Schade !
daß in unfern Hertzen noch was anders ge ,
sehen wird , als die Liebe Christi .

52 . Nun wolan , es muß besser gehen :
Wollen wir dann damit beschließen , daß
wir unfern Liebes - Bund mit Christo noch ,
mals erneuern vor seinem Angesicht ? wol ,
len wir uns aufs neue dem Schönsten in
redlicher Gegen - Liebe ergeben und ver¬
pflichten , mit einem unverfälschten , und ,
GOtt gebe ! unverbrüchlichen Ja - Wort ?
wollen wirs ? ist es uns von Hertzen Le ,
dacht ? Wolan , so gebet mit mir dem ge¬
genwärtigen IEsu euere Hertzens - Hand ,
und laßt uns mit wahrer Andacht sprechen :

Ja , Amen , da sind beyds Hände ;
Aufs neue sei) Dlrs zugesagt :
Ich liebe Dich ohn alles Ende ;
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Mein Gantzes werde dran gewagt .

Ich will den holden JEfus , Namen
Vor jrderman bckennen frey ,

And schwöre Dir jetzt ew ' ge Treu ,
Auf Deine Bundes - Treue . Amen !

*

NW * -»

Etik-



syi Entschluß , TlEsum allein zu liehen .

44j

Entschluß ,
JEsirm allem zu lieben .

Melod . O der alles hält ' vcrlohren , - c.

Hertz will etwas lieben ;

Liebts nicht JEsum , kans nicht ruhn :

Mein Hertz / HErr / ist Dir verschrieben ;

Zu Dir wills , so nimm eö nun .

2 .

Laß mich alle Welt verhöhnen ,

IEsus soll mein Liebster sepn .-

Schönster unter allen Schönen ,

Du gefällst mir nur allein .

l .

Höchst anmuthig und holdseliz

Ist dem ' ? Angesichtes Glantz ;
Dir



Entschluß / ILsum allein ; » lieben .

Du bist freundlich , süß , und fröhlich ,
Lieblich , und die Liebe gantz .

4 .

Da ich baßte , warst du günstig ,
. Gabst für mich dein theures Blut ;

Liebst mich auch noch jetzt so brünstig ;
' Drum lieb ich auch Luch , mein Gut .

5 .
Ich umfaß mit dir dein Leiden ,

Deine Armuth , deine Schmach :
Ehre , Gut , und alle Freuden
Dieser Welt , sind doch nur Plag .

s .
Sonst will ich auf nichts mich wenden ,

War der Vorwand noch so fein ;
Nicht die Liebes - Kraft verschwenden ,
Dir gehört sie gantz allein .

Mach dich mehr dem Hertzen wichtig ,
Täglich lieber , nimmer fern ;
Alles andre wahrlich nichtig ,
Daß ichs mag entbehren gern .

r . Halt



6oo Entschluß . JEsuni allein ; u lieben .

r .
Halt bey Dir mein Hertz und Liehe,

Daß der Leib nur schwebe hier ;
Bis ich , in so reinem Triebe,
Ewig Eines werd mit dir .

MN

ES s L r r̂ ,
Gedruckt bep Gottfr . Lebr . Schmidt .
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